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Im Jahre 1855 gab Herr Briachke das erste Heft seiner „Abbildungen 
und Beschreibungen der Biattwespanlarvcn" heraus; die Nicolaische Buchhandlung 
in Berlin hatte den Verlag dieses Werkes übernommen. Da der Verfasser nach 
dem Erscheinen dieses ersten Heftee von verschiedenen Seiten Zuschriften er- 
hielt, welche ihn zur Fortsetzung sem» Arbeit ermunterten, schickte er sogleich 
das Material .um zweiten Hefte an die Verlagshandlung und setzte die Zucht 
der Larven eifrig fort, um in dem regelmässigen Erscheinen der Hefte keine 
Verzögerung eintreten zu lassen. Die Verlagshandlung zeigte auch die baldige 
Ausgabe des zweiten Heftes an, liess aber dennoch das Unternehmen ruhen, 
und obgleich der Verfasser dieselbe mehrmals an die Erfüllung ihres Versprechens 
erinnerte, geschah in sieben Jahren nichts dafür, ja seine Briefe blieben sogar 
unbeantwortet. Er sieht sich daher ausser Stande, den Besitzern des ersten 
Heftes gerecht zu werden, und glaubt denselben diese Erklärung schuldig zu 
sein, wenn er jetzt die Fortsetzung des begonnenen Werkes aufgiebt und einen 
andern Weg einschlägt, um seine Beobachtungen über die Zucht der Blattwespem 
larven zu veröffenthchen. 

Seit vielen Jahren mit Herrn Briachke befreundet, bin ich seinen Be- 
mühungen, die Larven der Blattwespen zu sammeln und zu erziehen mit um 
so grösserem Interesse gefolgt, als ich selbst eine genaue Artbestimmung der 
Blattwespen mir zur Aufgabe gemacht hatte, aber die Zucht derselben nur in 
sehr geringem Umfange betreiben konnte. Wir haben daher insofern stets ge- 
meinschaftlich gearbeitet, als ich sämmtliche von Herrn Briachke gefangeneu 
und erzogenen ßlattwespen genau durchgesehen und bestimmt habe. Nichts schien 
deshalb auch natürlicher . als das» wir jetzt, nachdem wir beide manche Beob- 
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achtungen gesammelt hatten, die der Veröffenthchung werth schienen, unsere 
»eh gegenseitig ergänzenden Arbeiten vereinigten und als ein Ganzes heraus- 
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gäben. Wir gedenken sie gemeinschaftlich in einer Reihe von Aufsätzen in 
diesen Schriften mitzntheüen. Was den Umfang der Arbeit betrifft, so wird 
Herr Brischke, um etwas möglichst vollständiges zu hefern, sämmtüche Blatt- 
wesnenlarven, welche zu erziehen ihm bisher gelungen ist, abbilden und be- 



schreiben, auch wenn diese schon aue anderen Werken bekannt sein sollten; 
er ist bereits dahin gekommen, dasa er in den letzten Jahren nur selten e.ne 
ihm bisher unbekannte Larve erziehen konnte; freilich blieben dabei noch manche 
Afterraupen unbestimmt, theils solche, bei denen die oft wiederholte Zucht aller 
angewandten Vorsicht ungeachtet stets missglückte,, theils diejenigen, welche 
einzeln und versteckt auf niedrigen Pflanzen leben und zwar beim Köschern 
gefunden werden, aber immer bald zu Grunde gehen, weü es nicht möglich 
ist, schneU genug ihre Futterpflanze zu entdecken. Alle Larvenbeschreibungen 
und alle Bemerkungen Uber die Zucht derselben gehören also, wenn nicht aus- 
drücklich etwas anderes bemerkt wird, meinem Herrn Mitarbeiter an, den übrigen 
Theil der Arbeit werde ich zu vertreten haben. In diesem gedenke ich von 
säinmtiichen in Preussen vorkommenden Arten der Blatt- und Holzwespen d.e 
Dia-nosen und, wenn es nötiiig ist, auch kurze Beschreibungen zu lief ern, damit 
die einheimischen Arten möglichst festgestellt werden, was durch ein blosses 



Namensverzeichniss nicht geschehen kann; indessen darf ich mich nicht auf die 
preussischen Arten beschranken. Denn einmal hegt es im Charakter der preuss!- 
schen Fauna, dass sie zwar sehr reich an Arten ist, viele derselben aber äusserst 
selten und spärlich vorkommen. Es können daher jährlich be. emigermaassen 
eifrigem Sammeln Blattwespenarten aufgefunden werden, die für unsere Provinz 
neu sind, und jedem spätem Sammler wird es heb sein, auch diese in unserer Arbeit 
*u finden und so bestimmen zu können. Dann habe ich aber auch manche neue 
Art die ausserhalb unserer Provinz gefunden ist, bekannt zu machen und mochte 
dies um so Heber hier thun, als die Beschreibungen neuer Arten im systema- 
tischen Zusammenhange einen weit grössern wissenschaftlichen Werth haben 
als wenn sie in einzelnen abgerissenen Aufsätzen dargeboten werden. Ich 
werde daher ausser den preusshtchen Arten auch häufig anderer europäischer 
Arten erwähnen, aber der besseren Uebersicht halber jene durch grösseren Druck 
tmterzcheiden; auch werde ich um einige Bausteine tu einer Kenntniss von der 
!n Verbreitung der Blattwespen zu liefern, bei jeder Art die bisher 
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bekannten Fundorte möglichst genau und vollständig angeben und durch ein 
hinzugefügtes ! andeuten , wenn ich selbst Stücke eines' bestimmten Fundortes 
gesehen habe. 

Das Material, welches meiner Arbeit zu Grunde liegt, ist ein nicht ganz 
unbedeutendes, obgleich es an Reichhaltigkeit noch vieles zu wünschen übrig 
lässt. In Preussen haben wir, Herr Brischke und ich, seit dem Jahre 1846 
nicht allein gesammelt, ich habe auch die Sammlung der Herren Direktor Saut er 
in Königsberg, Oberlehrer Bachmann in Insterburg, Rector Wo hl fromm in 
Zinten, Förster Schindowsky in Pröbbernau durchgesehen und bestimmt 
Meine eigene Sammlung enthält neben den von mir gesammelten und erworbenen 
Stücken auch die Sammlung des verstorbenen Herrn Dr. Andersch, der, ein 
Zeitgenosse von Klug, einst mit diesem und mit andern bedeutenden Entomo- 
logen in vielfachem Verkehr stand und an verschiedenen Orten Deutschlands 
sammelte. Ausserdem habe ich auch von auswärts recht umfangreiche Samm- 
lungen zur Durchsicht und Bestimmung erhalten, wie die Sammlung des ver- • 
storbenen Herrn Stadtschreibers Hey er in Lüneburg, welche jetzt im Besitze des 
naturwissenschaftlichen Vereins für das Fürstenthum Lüneburg ist, die Sammlung 
des Herrn Dr. Herrich-Schäffer in Regensburg, des Herrn Professors May r 
in Wien, der Herren Medicinahath Reinhard und Dr. Kies e wette r in Bautzen, 
des Herrn Senators vonHeyden in Frankfurt. Die Durchsicht einiger Blatt- 
wespen ans der Schweiz verdanke ich der Güte des Herrn Prof. Heer in Zürich, 
eine in Schlesien gemachte Sammlung, so wie einzelne Stücke aus der Samm- 
lung der Forstacademie in Neustadt -Eberswalde theilte freundlichst Herr Prof. 
Ratzeburg mir mit, Russische und Sibirische Blattwespen erhielt ich durch die 
Güte des Herrn Motschulsky, auch hatte ich Gelegenheit wenigstens einige 
Gattungen im Berliner entomologischen Museum durchzusehen und hoffe, dass 
während des Fortganges der Arbeit dies noch für mehrere Gattungen möglich 
werden wird. Allen genannten Herren, die bei den durch andere Arbeiten oft 
sehr verzögerten Bestimmungen grosse Geduld und Freundlichkeit gegen mich 
bewiesen haben, sage ich hiefür meinen verbindlichsten Dank. 

Da der Hauptzweck dieser Arbeit, wie schon der Titel andeutet, die sichere 
Begründung der Arten ist, als dasjenige, dessen die Wissenschaft vorzüglich 
bedarf, ich aber weder eine neue Systematik, noch eine vollständige Natur- 
geschichte der Blatt- und Holzwespen zu liefern beabsichtige, so werde ich zwar 
die Arten einer jeden Gattung, nicht aber die Gattungen selbst in systematischer 
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Reihenfolge, sondern nach der Vollständigkeit des vorliegenden Materials be- 
handeln and mich hei ' den einzelnen Gattungen damit begnügen, die wichtigsten 
Merkmale aufzuführen, so weit sie nöthig sind, um deu Umfang zu bezeichnen, 
den ich der Gattung gebe, oder dazu beitragen, die Gattung als natürliche Gruppe 
zu characterisiren. Der Autorname, den ich dem Namen der Wespen zufüge, 
giebt jedes Mal den Schriftsteller an, der den Artnamen zuerst gebraucht hat. 
Wollte man auch denjenigen Schriftsteller bezeichnen, der aus bekannton Arten 
eine neue Gattung bildete, so müsste der Name desselben hinter den Gattungs- 
namen gesetzt werden, was aber ziemlich überflüssig ist, wenn schon vorher 
angegeben wurde, wer die Gattung aufgestellt hat. Die Gründung einer neuen 
Gattung ist gewiss für die Wissenschaft von Nutzen, wenn dadurch die Uebeiv 
sieht Uber die Arten erleichtert wird, sie ist aber immerhin nur Nebensache, 
und es wird Uber die Grenzen zwischen Gattungen und Untergattungen nie eine 
Einigung der Schriftsteller möglich sein ; dagegen muss durchaus dahin gestrebt 
werden, dass derselbe Artname von allen anerkannt werde, und das kann nur 
dadurch erreicht werden, wenn ohne weitere Rücksicht der älteste Name bei- 
belialten wird. Eine Abweichung von dieser Regel scheint mir nur dann erlaubt, 
wenn entweder derselbe Name schon früher an eine andere Art derselben Gat- 
tung vergeben wurde, oder wenn er eine geradezu falsche Angabc enthält 
z. B. eine Pflanze als Futterpflanze der Art angiebt, auf der sie nicht lebt. Um 
diese Grundsätze durchzuführen, habe ich viele Mühe darauf verwandt, alle Be- 
schreibungen der Blatt- und Holzwespen, soweit sie mir irgend zugänglich waren, 
mit einander zu vergleichen und so von Neuem die Synonomie festzustellen. 
Ich lasse daher zunächst ein Vcrzeichniss aller derjenigen Werke, Schriften und 
Aufsätze folgen, in denen Beschreibungen oder Bemerkungen über Blatt- oder 
Holzwespen enthalten sind, und zwar in streng chronologischer Ordnung, weil 
nur dadurch eine Uebersicht über den Gang der Wissenschaft ermöglicht wird. 
Dieses Verzeichniss ist, wie ich überzeugt bin, noch sehr unvollständig. Zwar 
verdanke ich bereits meinem verehrten Freunde, Herrn Dr. Hagen, dem Ver- 
fasser der Bibliotheca entomologica, manche literarische Nachweisungen, es würde 
indessen meine Arbeit eine sehr viel leichtere gewesen und das Verzeichniss 
vollständiger ausgefallen sein, wenn bereits der zweite Band jenes vortrefflichen 
Werkes, welcher eine systematische Anordnung der entomologischen Schriften 
enthalten wird, fertig wäre. Ich darf also hoffen, später das Verzeichniss ver- 
vollständigen zu können; aber ich habe auch durchaus noch nicht alle indem- 
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selben bereits enthaltenen Schriften schon benutzen können, mehrere selbst der 
wichtigeren sind mir bis jetzt unzngKnglich gewesen, so namentlich viele eng- 
lische Werke und solche Aufsätze, die in Journalen und Vereinsschriften zer- 
streut sind, da diese hänfig selbst grösseren Bibliotheken fehlen. Ich habe daher 
die von mir benutzten Arbeiten mit einem * bezeichnet, übrigens aber alle ge- 
nannten Schriften numerirt, und werde sie nach diesen Nummern citiren, wo- 
durch der doppelte Vortheil erreicht wird, dass die Citate wenig Platz einnehmen, 
und dass aus den Nummern sogleich erwiesen wird, welcher Schriftsteller zuerst 
die Art beschrieben oder benannt hat. 



1« 16C8 Redi, Fr. Esperienze intomo «IIa generazione AcftV Insetti fhtte etc. et da lui stritte 
in una lettera »II Carlo Dali. Napoh. 

* fi Latein. Uebers.: Francisci Itedi experimeiiUi circa generationein lusectorunr ad nob. 

virurn (Volum Dati. Amslel. «671 p. 289—293. 
*? 1700 fifiriart, J. Medioburgensis, metaiimrphoses naturelles oii histoire des Insectes Amster- 
dam 1700. 3 Tbl. (Erste Ausg. 16 «2. Die Beobachtungen sind zwischen 1630 
und 1665 gemacht.) 

* 3 1700 Vallisneri, A. Opcre Fisicu-tnediche stampate ed luanoscritle. Toni. I. Veniz. Toi. 1733. 

enthalt: 1) Deila * uriosn nrißine degli Sviluppi e de' Cnstumi ammirabili di molü 
Insetti Dialoghi. (v. J. 1700) Dial. primo. p. 22 Col. 2-24, Col. 1. [Neinatus]. 
1) Kspenenze ec. (v N. 4) p. 179—181. 

3a 1701 A. Leeuwenhoek, Aul. Epistol« de salicutn foliis obsitis partibus nodosis, quibus 
veruies meraiit. Dat. Peius in Hai. 170t in: A. a. I. Kpisbdae ad socielatein re- 
giam ar:t»licam el alios illustres virns. Lugd. Bat. 1719. F-pisL 1 36. p. 293— 303. 
♦4 1713 Vallisnieri, A. Kspenenze ed üsservazioni intomo all 1 ortgine sviluppo e costumi 
di vani Insetti. Padua 1713. Dar in: tl&servaztoin intomo alla Mose* de Hosai p. 1 33. 

•V« 1720 Albin, El. A iKitnr.il hisfory or English Iiiseds, London, t. Ausg. 1720. — 

* fl 2. Ausg. will« noles and Observation« hy\V. Derham Lond. 1724. Tb. 59. 62. 67. 

Latein. Ausg. 1731. 

' 0 1721-30 Frisch, J. L. Beschreibung von allerlei lusecteu in Teutschland. Berlin Tb. 1 — 13 
1720-38. (BhllweopeniiiTh.il, 1721. III, 1721. IV, 1722. V. 1727. VIII, 1730.) 
7a 1737-38 Swammerdainin, Joh. Biblia naturae, sive historia insectorum in classes redaclA 
cum praefatione Ii. Boerhavii. I^ydae. [geschneb. vor 1674] 

* ß Deutsch: Joh. Swammerilamm, Bibel der Natur, nebst II. Boerhate Vorrede von 

dein Leben des Verfassers, Leipzig 1752 p. 236-292. tb. 14. fg 1-6. 

* s 1740 Reauinur, Memoires pour s<?rvir ä l'histoire des Insecls. Paris. Tom. I. pl. 1. 

fig. 18-20, Tom. 2 p. 476 pl. 38 (ig. 1 1—13, Tom. 3 mem. 12 pl. 37 (Ig. 1 -4, 
Tom. 4 mein. 4 p. 184-185 pl. 15 hg. 4-15, Tom. 5, 1740, mein. 3. Des 
Busses chenilles et des mouclies ä scie p. 87 -144 pl. 10 15, Tom. 6 mem. 9 
(Sirox) p. 313-315 pl. 31 lig 1-5. 

* » 1746 Linnaei, (ar. Fauna Sucrica. Stockh. p. 282-289 [L stellt hier zuerst die Gat- 

tung 'J'enthreiio aul.J 

* 10 1749 Hösel (von Rosenhof). Monatliche InsectenhelustiguiiRen Th 2 Wespen. 
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* 11 1752 DeGeer, Charles. Memoire« pour servir ä Nüstoire des Insedes. Stockholm. Tom.l. 

mem. 17 p. 563-569 pl. 36. 1-7. [Beschr. dreier Sirexarten] v. N. 31. 

* 13 1753 Uddmann, Isaacus. Novae Insectonun species, diss. acad. praeside J. Leche. Aboae. 

— Ejusdem operis editio altera curaute G. W. F. Panzer, Norunbergae 1790 
p. 40-44, No. 82-91. 

* 13 1758 I.innaei. Car. Systeina naturae, Edit. decima. Holmiae. Tb. !. p. 555 —560. [Die 

früheren Ausgaben enthalten, so weit sie die Gattung Tenthredo haben d. h. von 
der 6ten an, nur den Hinweis auf die Fauna suecica; hier sind zuerst die Dia- 
gnosen beigesetzt. — Dieselben Citate, welche sich auf diese Ausgabe beziehen, 
gelten auch für die Ute, von Lange besorgte Ausg. Halae 1760.] 

* 14 1761 Linnaei, Car. Fauna suecica. Ed. altera. Stockholm p. 388-397. 

* 15 — Poda, Nie. Insecta Musci Graecensis, quae in ordines, genera et species juxta systema 

naturae Carol. Linnaei digessit. firaecii p. 102-104. 

* 16 — Sulzer, J. K. Die Kennzeichen der Insekten. Zürich p. 141—143. Erlauterungs- 

tatelu p. 46 tb. 18 fig. 109-114. 
17 1762 Ström, II. Physik og oeconoiuisk Bcskrivelse over Söndmör, med Kobber. Soroe. 

* W 1763 Linne, t'ar. Amoenitates aiademicae Vol. 6. Holmiae p. 412 [Sirex columba.] 

* 10« — Bergmann, Torbern. Aninarkningar om Vildskrapukar och Sägflugor K. Vetens- 

* ß kaps. Acad. Handlingar 1763 p. 154. — Deutsch von Kästner: Anmerkungen 

Qber falsche Raupen und Siigcfliegen in K. Schwed. Ac. d. Wissenscli Abhnndl. 

* r »• Nnlnrlehre. Bd. 25 Leipzig 1766 p. 165. — Auch übersetzt mit wenigen 

Abkürzungen von Herbst: Anmerkungen Qber falsche Raupen und Sagelliegen in 
FQssly's neuem Mag. für die Liebhaber der Entomologie Bd. 3 St. 1 Zürich 1786 

* ' p. 53 — 62. — Ferner auch u. d. TiL: Stippleinentum historiae Reaumurianae 

tenthredinum. l'psalae 1763. Nov. acL Acad. l'aes. Leop. Carol. Norimb. 1767 

* t p. 1 66. — Endlich auch u. d. T. De natura tenthredinum et eriicarum spnriariim 

in Berguiann's Opuscula physica et chemica. Vol. 5 (post aut. mortem ed. Heben- 
streil) Ups. 1788 p. 146—170. 

* M 1763 Scoji oli, J. A. Eiitomologia carniolira exhibens Insecta Carnmliae indigena. Viudebonae. 
*21 1764 Geoffroy, llistoire abregee des lusectes. Tom 2. Paris p. 261-289. 

* W — (Müller, 0. Fr.) Fauna Inseclorum Fridriclisdalina sive methodira deserrptio in- 

sectoruin agri Fridrichsdalensis. Hafmae et Lips. p. 69 — 70 [nur mit d. Lm« 
neischen Diagnosen n. d. Fauna suecica]. 

* 23 1765 Seba, AI. Loajpletissimi rerum naturaliuin thesauri accurata desenptio et iconibus 

arüllciosisumis expressio 1734 — 65 [Exempl. otme Texi] Vol. 4 tb. 49 fg. 0.; 
th. 53 P. No. 15—18; tb. 96 fg. 10. Ii 

* 24 1766 Schafrer, J. Chr. Eleinenta entoniologica. Einleitung in die Insectenkennlniss. 

Regensburg. Tb. 1, 13 Gen. 63. 64, tb. 125. 132. 

* 25 — Scharfer, J. Chr. Icones Insectorum circa Ratisbonam indigenorum coloribus naturam 

referenlibus expressae. NatÖilich ausgemalte Abbildungen Regeusburger Insecten. 
Regensbnrg. Vol. I. Tb. 1-100, Vol. 2 tb. 101-200, Vol. 3 tb. 201-280. 
[1766 Jahreszahl der Vorrede zu Vol. I.] 
*26 1767 A. Linne, Car. Systeina naturae. Ed. duodeeima. Hohn. Vol. I. P 2 p. 920-930. 

* 37 — Ström, Joh. Beschreibung norwegischer Insekten. 1. Stück. (Del Trondhiemske og 

Norske Videnskabers Selskabs Skrifter) d. K. Norweg. Gesellsch. d. Wtssensch. 
Sehr. Kopenh. u. Leipz. Tlu 3 p. 373—375 od. No 39—41. 
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28« 1769 Bergmann, Torbern, l'plysning om de skadelige Tall-Maskarnc [Lophyrus] 
ß K. Vetenskaps Acad. Handlingar 1769 T. 30 p. 272 — 76 — Deutsche Ueber- 

setzung von Kästner: Von den schädlichen Fichtenraupen i. d. Abhandl. d. Selm 
r Acad. Bd. 31. 1772. p 270—274 — und von Herbst: in Füssli's Neuein Ma- 

4 gazin Tb. 3 p. 69—71. — Auch u. d T.: De Pityocninpa sive eruca pini. in 

Bergmanns Opusc phys. et ehem. Vol. 5. (ed. Hebenstreit) Ups. 1788 p. 171—175. 
» 1770 Ström, Job. Beschreibung norw. Insekte» 2. Stück, (v. N. 27) d. K. Norw. Ges. 

d. Wissensch. Sehr. Th. 4 p. 289—292 oder N. 57-64. 
M ml Forster, J. Keinh. Novae species iusectorutn Cent 1. Londini p. 78-80. 

31 1772-73 De Geer, Charles. Memoires pour servir ä l'hisloire des Insectes. Slockh. Tom. 2 

Part. 2 Mem. 16 et 17. Des mouches a scie p. 912— 1041 pl. 33-40, Tom. 3 
1773 Mem. 13 p. 593 und 598- 600 pl. 30. 

32 1774-75 Gleditsch. Systematisrlie Einleitung in die neuere Forstwissenschalt. Bd. 1. Berlin 1774. 

Bd. 2. 1775 [Die Bemerkungen über die Lebensweise der Blattwespen sind 
meistens ganz falsch.] 

33 1775 Von Linne'» vollständiges Natursystem. Nach d. 12 latein. Ausg. deutsch von 

P.L St. Müller. Th. 5 Bd. 2 Nürnberg p 819 -840, tb 25 fg. 5-7, Ib. 26 fg. 1-2. 

34 — Fabricii, J. Chr. Systema Entoniolugiae. Flensb. et Ups. p. 317—326. 

35 — FOsslin. J. C. Verzeichniss der ihm bekannten Schweitzerischen Insekten. Zürich 

und Wmlerthur. 

36 1776 Von Pa,ula Schrank, Fr. Beiirftge zur Naturgeschichte. Leipz. p. 83—86. 

37 — Sulzer's Abgekürzte Geschichte der Insekten. Nach d. Linn. Syst. Tbl. 1 und 2. 

Whithertuur p. 184—86 ib. 26 fg. 4-10. 

38 — Müller, 0. Fr. Zoologiae Dnniciie Prodromus seu animahum Daniae et Norvegiae 

indigenoruin c!iaracterc>, noiniiia et synonyma. Havniae p. 148—151 

39 1776-78 De Geer's, Karl. Abhandlungen zur Geschichte der luseclen, aus dem Französischen 

übersetzt und mit Anmerkungen herausgegeben von J. A E. Götze Th. 1. 1776. 
Abth. 17 p. 18—23 tf. 36 Tg 1—7. (Sirex); Th. 2 P. 2. 177a p 223-293 
Tf. 33—40. (Ulattw.) 

40 1778 Fabricii J. Ch. Genera Insectorum Chilonii p. 112-113. 

41« 1779 Bonnet, Ch. Sur la grande Fausse-Chenille de POsier, et en particulier, sur la 
coustruetion de sa Coque Observatmns diverses sur les Insectes. Observ. 33. 
[Die Beobachtungen sind gemacht 1738- 40] Collection cninplete des oeuvres cu 
Oeuvres (Phist nat. et de pliilosnphie de Bonnet. Tom. 1, 1779, p 468 - 481. 
ß Sur la strticlure de la grande Fausse-Chenille de POsier. Observ. 34 ibid. p. 482 

bis 485. [Ausführliche Anatomie.] 
r Sur une Fausse-Chenille du Poirier. Observ. 35 ibid. p. 485—487. 

« — Schaff er, J. Chr. Die TannensaRlliege. Abhandl. von luseclen. Bd. 3. Abhandl 8 
mit 1 Tafel. [Lophyrus rufus.J 

43 1779 Fabricius, J. Ch. Heise nach Norwegen Hamburg p. 33, 62, 64, 334» 

44 1780 De Geer- (i Otze (cf Nro. 39) Th. III. p. 384 und 388 - 89 Tf. 30. 

45 1781 Fabricii, J. Ch. Species Insectoruin. Hamb et Kilon. Tom. I p. 405—420. 

46 — De Paula Schrank, Fr. Enumeratio insectorum Austriae indigenoruin. Augtistae 

Vindelicorum. 

* 47 1782 De Paula Schrank, Fr. Kritische Revision des Oesterreichischen 

nisses in Füssli's Neuem Mag. f. Liebh. d. Ent St. 3. p. 284-291. 
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* 48 1782 Harris, Moses. Exposition of Kristall Iiiseds w. 51. Tb. London, p. 96. Ib. 28 

* 4» 1783 H et zi us. A. J. Caroli de Geer Renera et species Insectorum. IJpsiae. 

* 90 — Mar$hall, Account of (he blitck Cancer L'alerptllar, vvhich destroys the turnips in 

Norfolk. Plulos. Transacl. Vol. 73 p. 217—222. 

* 51 1785 Bork, Kr. Sa in. Versuch einer wirtschaftlichen Naturgeschichte von dem Königreiche 

Ost- und Westpreussen. Rd. 5. Dessau, p. 161. 

* 93 — von Paula Schrank, Fr. Verzcichmss beobachteter Insekten im FQrstenlhuin Berchtes- 

gaden. Füsslis N. Mag. I. d. LieWiatier d. Eni. Bd. 2. Sl. 4. p. 326. 
Kl _ Foureroy, A. Fr. Enlomologia pnrisiensis sive calalog'us lnseelortini, quae in agro 
parisiensi re|*riuiitiir. Paris. 

* 54 1786 von Paula Schrank, Fr. Baiersche Reise, München, p. 58. 

* 55 — Scopoli, Joan. Ant. Üeliciae Florne et Faunae msubricae. Ticini. Ps. 2, p 67. tb. 22. 

* 56 1787 Loschge, F. U. Beschreibung einer BlaUwespenart. Naturforscher. St. 22. Halle. 

p. 90—96. [Lophynis rtiTiis.] 

* 57 — Petagnac, Vincentii. Speciinen Insectorum ullerioris Calabnae. Francof. et Mo- 

guntiae. p. 31. Nro. 152—157. 

* 6S — Boruwski. Gemeinnützige Naturgeschichte des Tierreichs, fortgesetzt von J. Fr. W. 

Herbst. Bd 8. Berlin u Stralsund, p. 14—29. 

* 59 _ Fabricii, J. Ch. Mautissa Insectorum. Hafh. Tom. 1. p. 252-259. 

* 60 1789 De Villers, Carl. Caroli Linnaei Enlomologia, Faunae Sueciae de&criptionibus aucta. 

Lugdiiiii. Tom. 3. p. 78—126. Tentlir.; p. 126—133. Sirex.; und. Analytica coui- 
pnrafaqu4 Linnaei, De Geeri, GeofTroyi, Fabricii EnlouKilogiarum Synopsis. Tom. 3. 
626-629. und Tomi terlii noineuclator entomologus. Tom. 4. p. 36—48. 

* 61 _ Karsten, G. Museum Leskeanum, regnuni animale. Vol. 1. Lipsiae. Classis 5. In- 

secta cura J. J Zscliachii p. 53—57. Nro 61-138. r 

* 69 _ Thunberg, C. P. Museum iiaturatium acadeiniue Upsaliensis. Ps. 6. 1788. p. 84. 

Sirex.; P. 7. 1789. p 85. Tenlhr. 
63 — Römer, J. J. Genera Insectorum Linnaei et Fnbncii, iconibus illuslrata c 37. tab. 

Vitodiin Helvet. (Die Kupfer sollen dieselben sein, wie in Sulzer. Nro. 37.] 
«4 - Kerken!) out, J. Synopsis ot tlie Natural His!ory of Great Britain and Ireland. 

London. 2 Vol. 

* 65 1790 A Linne", Caroli. Systeme naturae. F.d. 13. cura Gmelin. Tom. 1. P. 4. 

Gen. 242. Tentliredo p. 2653—2671; Gen. 243. Sirex. p. 2671—2674. 
P Englische lebers.: Turton, W. A General System ol Nature through the Ihre* 

graiid kingdoms. Translated from Ginehns last edition of Systeme Naturae. Lon- 
don 1806. Vol. 3. 

* 06 — Olivier, Eucycl'ipedie melhodique. Histoire nalurelle. Insectes. Tom 5. Article: 

» imbex p. 762—772. Iganz unselbständig und grosseiitlieils wörtlich aus De Geer'a 
Werk eiitnummen.J 

Article: Cuiips, l ynips p. 788—790, Nro. 30—32 und Nro 42. 
*07 _ Rossi, Petr. Fauna F.trusca, sistens Insecla, quae in provinciis Florentina et Pisana 
praeserüin collegit. Liburiii. Tom. 2. p. 19-35. 

* 68 1791 Christ, J. L. Naturgeschichte, Klassilication und Noinenclatur der Insekten vom 

Bienen-, Wespen- und Anieisengesciilechte. Frankf. a. M. p. 407—418. Holzw.; 
p. 419 -462. Blattsv. 
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* 66 1792 Preyssler. Beschreibung und Abbildung der minder bekannten und in Sammlungen 

nicht aufzubewahrenden Insekten in Mayer's Samml. physik. Aufsätze, besondere 
die böhmische Naturgesch. betreffend. Dresden. Bd. 2, p. 18—24. fHyloloma enodis ] 

* 70 — Kossi, Petr. Mailtissa Insectorum, exhihens species nuper in Etruria collect as ad- 

jectia Fauuae Etruriae illuslrationibus et einendationibus. Piws. p. 108—110. 

* 71 1793 Panzer, G. W. F. Fauna« Inaednmin Germaniae initia od. Deutschlands Insekten. 

Nürnberg. Jahrg. 1. Heft 1-12. (Heft 5. Tf. 21; Hell 7. Tf. 9.) 

* 78 — Preysler, Lindacker u. Hoser. Beobachtungen' aul einer Reise durch den Böh- 

merwald i. J 1791 in Mayer's Samml. phys. Aufs. Dresd. Th. III p. 170, 210,231. 

* *3 — Fabricii, J. ( h Fitlomologta systematica eiflendata et aucta. Hafn. Tron. II p. 104-132. 

* 74 1794 Panzer. Deutschlands Insekten. Jahrg. 2. Hell 13-24. (17, 14—17.) 

75 1795 Latreille. Memoire »ur uii nouveau genre d'lnsecte (Orysse) preaente a 1'lnsL le 28. 
flor. an IV. 

* 76 1796 Panzer Deutschi. In«. Jahrg. 3. Heft 25-36. ^26, 20-21.) 

* 77 — Latreille, P. A. Precis des Caracteres ginenques des Insectes, disposes dans un 

ordre naturel. Bme. An V. p. 105—107. 

* 78 1797 Epilome entomologiae Fabncianae »ive noinenclalor eiitomologicus emendaltis, sistens 

Fabriciani systematis cum Linnaeano coinparationem. Lipsiae. 
«79 _ Panzer. Deutsch]. Ins. Jahrg. 4. Heft 37-48. (45, 13; 46, 1 ) 

* 80 1798 Fahnen, J. Ch. Siippleuienluui entumologiae sysleinaticae. Hali).- p. 214 — 219. 
♦81 - Panzer. Deubdil. lim. Jahrg. 5. Heft 49-60. (49, 12- 18; 52, 2-21.) 

* 82 1799 Panzer. Deutschi Ins. Jahrg. 6. Heft61— 72. (62, 6—11; 64, 1—11; 65, 1-11; 

71, 6-10; 72, 1-2.) 

•83 — Lud wig. Krste Aufzahlung der bi« jetzt in Sachsen entdeckten Insekten. Leipzig, p. 35-36. 

84 — Peck, W. D. Natural hislory of the Slug.VV.mu [Selaudria], in the Collection of tlie 

Massach. bist. Soc. Vol. V. Hoston. p. 280, und Separotabdr. fnach Westw.J 

85 1800 Beiträge zur Geschichte der Kiefernraupe (Lophyrus pim] nach angestellten Bemerlcun- 

geu erfahrener sachsicher Forstmänner, mit 2 K. Dresd. 

* 8« 1801 Panzer. Deutschl. Ins. Jahrg. 7. Heft 73-84. (73, 17; 76, 11; 81, 10-12; 

82, 10—13; 83. 12; 84, 11-13.) 

* 87 1802 von Paula Schrank, Fr. Fauua boica, durchgedachie Geschichte der in Baiern 

einheimischen und zahmen Thiere, II. Bd. 2. Abth. Ingolstadt |Das Buch wurde schon 
1796 geschrieben.] p. 224-261; Nro. 1983 - 2049. 
89 — Elements of natural history, heuig an Introduclion to tlie Systema Naturae of Linnaeus, 
Lond. a. Edinb. 2Vol 

* 80 — Walckenaer, C. A. Faune parisienne. Insectes. Paris. Tom II. p. 35-46. 

* 90 1803 Klug, Fr. Monographia Siricuin Germaniae alque genenmi illis adniiuieratorum. Bemlini. 

* 91 1804 Fabricii, J. Ib. Systema Piczatorum Brunsv. 1804. p. 15-53 und p. 250— 252. 

* 93 — Coquebert, illustrabu iconographica Insectorum, quae in Museis parisinis observavtt 

et m lucein edidit Fabriciua. Paris 1799-1804. p. 15-17. tf. 3. p. 47, 48. L 11. 

* 93 — Panzer, G. VV. Fr. Sciilfleri iconuiu insectorum circa Ratisbonam indigenorum enu- 

meratio systematica. Erlangae. 

* 94 1805 Panzer. Deutschlands Inseclen. Jahrg 8. Heft 85 -96. (85, 10-12 ; 86, 8—9; 

87, 17-18; 88, 16-18; 90. 9-11; 91. 13—19.) [Dieser 8te Jahrgang ent- 
halt bereits die Jurine'achen Gattungauaiiien , denn Junne hatte sein Werk Panzern 
schon mitgetheilt] 
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* 05 1805 Latreille, P. A. Hist. naturelle generale et particuliere des Crustaces et des Insectes 

Tum. XIII An XIII. p. 109 160. [Die Blatlwespen ohne weitere Kritik nach Panzer ] 

* 06 — Bechstein, J. M. und Scharfenberg, G. L. Vollständige Naturgeschichte der 

sctiAdliclien Forstinseklen. Leipzig. Th. III. p. 836—872. Tb. 13. fig. 1. 2. 

* 97 1806 Panzer, G. W. F. Kritische Revision der Insektenrauna Deutschlands nach dem 

System bearbeileL (auch unter d. Tit.: Entumologischer Versuch, die Jurine'schen 
Gattungen der Lmiw'schen llyinenopteren nach dem Fabric, Systein zu prüfen.) 
I. Band. 1805. II. Bd. 1806. [Enthalt die Arten aus Deutschi. Ins. Heft 1-lOO.j 
98 — Fischer. De Nycteridio (Pteronus Panz. Lophyrus Latr.) Act soc. phys.-med. Moscou. 

* 90 1807 Jurine, L. Nouvelle mithode de classer les Hymenopteres et les Dipteres Tom. I. 

Geneve. p. 42-81, PI. 2, 6, 7. 

* HO* — Rossi, Fauna Etrusca, Bistens Insecta etc., itenim edita et annolatis perpetuis aucta 

a Car. Iiiiger. Tom. 2 Helmstadii p. 25—53. 

* 100 — Latreille, P. A. Genera Crustaceorum et Insectonim Recundum ordinem naturalem 

in familias disposila. Paris et Argentorat Tom. 3. Tenthredinetae p. 223—238, 
L'rocerata p. 238-249. 

* 101 1807-8 Fallin, C. Fr. Försök tili Uppställning och beskriTning n de i Sverige fundne 

arter af Irwect Slagtet Tenthredo Unn. in Kogl. Vetenskaps Acad. Handlingar. 
Stockt). 1807. p. 179—209, 1808. p. 37—64, p. 98-124, p. 219-227. 

* 103 1808 Klug, Fr. Die Blattwespen nach ihren Gattungen und Arten zusammengestellt, 

i. d. Magazin der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin. II. Jahrgang, 
p. 261-283. (Tarpa n Lyda.) 

* 103 1809 Panzer. Deutschlands Insecten. Jahrg. 9. Heft 97-108. (88, 9-13 ; 99, 14; 

100, 10; 105, 14; 107, 6-7.) [n. Heft 109.] 

* 104 — Spinola, Max. Insectonim Liguriae species novRe aut rariores, quas in agro Ligu- 

stiro nuper detexit, descripsit et iconibus illustravit. Tom. I. u. II. 

* 104* 1810 Latreille, P. A. Considdrations ginerales sur l'Ordre nalurel des Crustacis, des 

Arnchnides et des Insectes. Paris, p. 293—297, 

* 105 1811 Olivier, M. Encyclopidie mithodique. Histoire naturelle. Insectes. Tom. VIII. Paris. 

Nemate, Nematus p. 163—168. [10 Species.] 
•100 — Latreille, P. A. Encyclopidie mithodique. Hist. naL Insectes Tom. VIII. Paris. 
Orys&e, Oryssus p. 557—561. Pamphylie, Pamphilius p. 678 — 696. 
106a — Palisot de ßeativais, A. M. F. J. Insectes recueillis en Afrique et en Amertque, 
pendant les annies 1786 -1797. 15 Liv. 90 pl. 1805—1821 

* 107 1812 Fallin, C Fr. Försöck tili Uppställning af de i Sverige fundne Hymenoptera. 

K. Vetenskaps Acad. nya Handlingar. Tom. 33. p. 109 — 138. 

* 10S 1813 Fallin, C. Fr Specimen novam Hymenoptera disponendi methodum exliibens c 

tab. aenea. Diss. acad. Luudae. 
109 — Danovan, E. The natural history of British Insects explaining them in theirseveral 
states. London. 16 vol. 1792— 1S13. 

* 110 1814, Klug. Die Blattwespen it. s. w. (v. Nro 102.) Mag. der nat. Fr. zuBerl. Jahrg. VL 

p. 45-62. (Lophyrus) u. p. 276—310. (Pterygophorus u. Hyloloma) 

* 111 1816 Klug. Die Blattwespen, ibid. Jahrg. VII. p. 120—131 (Tenthredo. Nro. 1-11.) 

* 112 1817 Leach, VV. E. The Zoologiial Miscellany. Lond. 1817. Vol. III. p. 100—132. On 

tlie exlernal charactere of the Stirpes and Genera of Ihe family Tenlhredmidea with 
descnptions of several new species. 
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* 113« 1817 Latreille in Cuvier's le regne anunal. Paris. Tom. III. p. 454—462. 

* ß Deutsche Uebers. von H. R, Scbinz: Das Tbierreicfa eingetheilt nach dem Bau 

der Thiere. Bd. III. 1823. p. 622—665. 

* H4 1818 Bosc Sur une noovelle espece de Tenthrede. Bull, des sciences par la aoc. philo- 

matique. 1818. p. 111. (Tenthredo boleti.) 

* 115 _ Brebisson. Sur un nouveau genre d'lnsectes, de l'ordre des Hymenopteres. Bull. 

des sciences par la soc. philoinatique de Paris. 1818. p. IIb. (Pinicola Julii.) 

* 116 _ Klug, Fr. Die Blatt wespen u. s. w. (v. Nro. 102.) Mag. d. naturf. Fr. zu Berlin. 

Jahr*. VUI. p. 42 - 84. (Tenthredo Nro. 12 — 75), p. 110 — 116. (Tenllir. 
Nro. 76-116), p. 179-219. (Tenthr. Nro. 117-181), p. 273-307. (Tenthr. 
Nro. 182-244.) 

Alle 4 Aursatze (Nro. 102, 110, Iii, 116.) als Separatabdruck. Berlin 1818. 

* 117 — Dutrochet, Recherches sur la Metamorphose du Canal alimentaire chez res Insectes. 

Journal de Pliysique, de Chemie, dlmL nat. Tom. 86. Mars. Tenthredo. p. 192-195. 

* Iis — Bechstein, J. M. Forsünsectologie oder Naturgeschichte der für den Wald schäd- 

igten und nützlichen Insecten, auch als 4ter Theil. 2. Bd. der Forst- und Jagd- 
wissenschaft nacli allen ihren Theilen. Gotha p. 57 p. 140—42. p. 441—453. 

* 119 1819 Zettersttdt Nigra oya Sveosca Insectarter fundne och bechrilhe. K. Vetenskaps 

Acad. Handlingar. Stockh. 1819. p. 77 (Tenthredo tarsata.) 

* i»« — Dal man, I. W. Nigra nya Insect-Genera. K. Vet Acad. Hand. Stockh. 1819. 

p. 122—125. (Xyela pusilla, longula); wieder abgedruckt in: 

* ß Dalman's Analecta entomotogica, Hoimiae 1823. p. 27—28. c. flg. 

* m — Klug, Fr. Die Blattweepen der Fabriuschen Sammlung, in Wiedemann 1 

Magazin. Altona. Bd. II. Stock 3. p. 64-91. 
1» - Samouelle, G. A Nomenclature of British Entomology alphabetically 
London. 

m 1819-21 Mac Leay Horae entomologicae or essais on the annulose animals. London. 

* »4 1820 Heber die Fichtenraupcn (Tenthredo pini). Ok. Isis. p. 488. 

195 1821 Wood, W. Illustrabons or Ute Linnaean Genera of Insects. Lond. 

12b _ Müller, D. E. lieber den Afterraurjenlrass in den Fränkischen Kielerwaldungen im 

J. 1819 u. 20. mit 1 Tf. Aschafl»nburg. 1821. u. 2. Aull. 1824. 
197 1829 Dugaigneau et de Tristan: Memoire sur le Ceplras pygmee, insect dont la larve 

devore les tiges du seigle i. d. Memoires d. I.soc. dessciennes d'ürleans. Vol. I. 

u.Ann. d. I'agriculture franc ser. 2. tom.21. p. 159—162 extr. par Bosc. (nach 

Hagen.] 

* 138 — Le Peletier de Saint-Fargeati, Monographia Tenthredinetarum synonimra extri- 

rata. Parisiis. 

* 13» 1828 Faune rrancaise ou histoire naturelle des animai», qui se trouvent en France. Text 7 

et 8 Livr. Hymenopteres par Le Peletier et A. Serville Paris. s. a Planches 
10 Livr. pl. 1—8. [Unvollendet u. die in dem vorhergehenden Werke (No. 128) 
citirten Abbildungen sind z. Th. nicht erschienen. Beide Werke sind zugleich ge- 
schrieben, da in jedem das andere citirt ist] 

* 130 .- Say. Th. A Descripüon of same new species of Hvmenoptera Insects. The Western 

Quarterly Reporter. Vol. 2. Nro. 1. 1823. p. 71-73. Complete Writings of Th. 
Say on the Entomology of North America edited by J. Le Lonte, New-York 1859. 
Vol. I. 162-163. [Allantus iL Dolenn.) 
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* 131 1828 Du mini, A. M. C. l'onsideratioiMt glulrales 8ur la dasae des Insectes. Paris. 

p. 213-214. pl. 35. 

* 132 1824 Klug, Fr. Entomolngische Monographieen. Berlin, p. 169— 174 Pacbylosöcta; 

p. 175-180 Syzygpnia; p. 181—196 Tarpa. 

* m _ Gliemann. Geographische Beschreibung von Island. Altona. [2 Tenthr.] [Nach Hagen 
Entom. Ztg. Slett 1857. p. 381.] 

Say, Th. Oescripuon of Insects froni: Narrative of an Expedition to the source of 
St. Peter's rives under the command of Stephen H. Long VoL 2 Pbilad. 1824 
p. 310-320. Complete Writings of Say. Vol. 1. p. 207—214 [Xyela, Xiphy- 
dria, Tarpa, Cepbus, llylotoma, Lophyrua, Nematus, Tentbredo, Dolerus.] 
135 _ Curtia, J. British Entomology, being illuatrations ai>d descriplions or the genera of 
Insects round in Great Britain and Ireland. Und. 

* 136 1825 Lepeletier de Saint-Fargeau et Serviile, Encyclopedie methodique, Histoire 

naturelle. Entomologie. Tom. 10. Paris. 

a. Arücle: Pergue, Perga p. 65 - 66. 

b. — Pristiplwre, Pristiphora p. 205—206. 

c. — Pterygophore,Pterygophoru8p. 236-237. 

d. - Ptilie, Phlia p. 237 - 238. 

e. — Sälandrie, Seiandria p. 420. 
I. — Sirex, Sirex p. 438. 

g. — Tarpe, Tarpa p. 549. 

h. — Tentbrede, Tenüuedo p. 566-577. Darin auch die Gatt Dolerus, Cla* 

dius, Lophyrus, Sduzocerus, Hylotoma, Aroasis, Abis, Athalia, Cephus. 

i. — Tenthredines, Teuüiredinetae (nach Latreiile) p 577. 
k. — Terebrans, Terebrautia p. 580. 

I. — Tremex, Tremex p. 696-697. 

ra. - Urocerates, Urocerata p. 769. 

n. — Urocere, ürocerua p. 769-770. 

o. — Xiphydrie, Xiphydria p. 790—791. 

p. — Xyele, Xyela p. 791—792. 

q. — Zaree, Zaraea p. 815. 
Abbildungen zur Encyclop&die: Tableau encyclop&iique et methodique des trois 
regnes de la nature. Partie 18. Insectes 1797. Partie 24. Crustaces, Arachmdes 
et Insectes par Latreiile 1818. Zu den Blattwespen gehören die meistens un- 
kenntlichen Abbildungen pl. 102 u. pl. 103 fg. 1 — 14 und die aus Jurines Werk 
abgezeichneten pl 375 Tg. 1—7. — Zu de» Holzwespen geboren pl. 101 fg. 10 
Nro. 2, fg. 20 -23 und pl. 382 fg. 1—3. 
13? — Foggo, Note of an Insect of llie genus Urocerus. Edinburg Journal of scieitce. 
Vol. 2. p. 85 - 87 und Silliman Americ. Journ. 9 p. 288—290. 

* 138 _ Say, Th. Americain Entomology Vol. 2 Philad. 1825, Plate 32. Tremex. Complete 

Wnlings or Th. Say (v. N. 130) Vol. 1 p. 73—75. 
130 1826 Kirby and Spence, W. Au Introduction lo Entomology or Elements of the natural 
history of Insects. London. 1 Ed. Vol. 1-4 1815-1826 bis 7 Ed. 1856 

* ß Deutsche Uebers. Emleiluiig in die Entomologie oder Elemente der Naturgeschichte 

der Insecten, herausgegeben von Oken 1823-1833. Vol. 1 p. 212, 215, 216, 
231, 259, 426 u a. m. 
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140 1 826 Harris, T.W. On Sirex Columba, New. Engl. Farmer. Tom. 6 p.2U [nach Hegen]. 

* 141 1829 Fallin, C. Fr. Monographift Tenthredinura Sueciae. Londini Gothoruro. P. 1 (resp. 

Lovfen) p. 1—16, P. 2 (resp. Raab) p. 17-32, P.3 (resp. ScMnbeck) p. 33-48. 
[Unvollendet] 

Treviaranua [und Schilling]. Ueber den Frass von Lyda erythrocephala. Ver- 
handl. d. Preuss. Gartenbauvereins Bd. 5, Hfl. 2, Berlin p. 426 tf. 3. 
143 — Hopt, Bemerkungen über Baupenfrass auf dem in der Standeherrscbaft Muscau in der 
Oberlausitz gelegenen Forstrevier Mulkewitz v. J. 1818— 1827 mit einer Nachschrift 
von Schw&grichen in Behlens Zeitsclir. für d. Forst- und Jagdwesen. N. F. 
Bd. 2. Hit 4. Bamberg und Aschaffenb. — Auszog in d. Berl. Voss. Zeit 1829. No.ll. 

* U4 — Klug, Fr. Versuch einer Darstellung der Familien und Arten der Blattwespen- 

Gattung Cimbex Fabr. Verhandl. d. Gesellschaft naturf. Freunde zu Berlin. Berlin. 
. Bd. 1 p. 71—98. 

* 145 — Panzer, Deutschlands Insecten, fortgesetzt von Herrieh-Schaffer , Heft 111 

(tf. 11—15). [Das L J. 1823 erschienene 110. Heft enthalt keine Blattwespen. | 

* 146 — Latreille in Guviers le regne animal Nouv. Edit Par. Tom. 5 p. 269—279. 

* * Deutsche Uebersetzung von F. S. Voigt: Das Thierreich geordnet nach seiner 

Organisation, Bd. 5, 1836, p. 433 -444. 

* 141 — Stephens, J. F. A Syatematrc Catalogue of British Insects, London. 

148 — Stephens, J. F. The Nomenclature or British Insecta, being a Cotnpendious List 

of such spectes, as are contained in his. Syst Cat tanduu. 

149 — Curti8, J. A guide to an Arrangement or British Insects l.ond. 

* MO 1890 Panzer. Deutschlands Insecten, fortgesetzt von Herrich-Schftffer, Heft 112— 114 

(112, 9—10? 113, 13-16; 114, 13—18). 
l»t — On tbe Gooaeberry Grub iTenthredo (Nemnius) capreae) mit Abbild. London. Mag. of 

naL bist. Vol. 3 p. 245—246. 
IM 1831 Moore, J. Bemarks on the study of Enlomology, and on an hymenopterous Insect, 

which devoora the leaves of the gooseberry bush. Mem. of the lit and phil. Soc. 

or Mancliester. N. Ser. Vol. 4 p. 112—134. 

* IM 1832 Foulques de Villaret. Memoire wir quatre nouvelles especes de Tentbredinfs. 

Annales de la sociale entomologiqiie de France. Paris. Tom. I. p. 303 pl. 11. 

* 16« — Expedition scientiflque de Moree. Tom. III. Partie 1. Zoologie, Sectfon 2. Des animaux 

artKulfe par Brülle. Paris p. 387—395, No. 859-880. 

* 166 — Lyon et, P. Becherches sur 1'analomie et les metamorphoscs de differerites especes 

d'lnsectes. ouvrage posthume pnblie par M. W. de Haan. Paris p. 151—179 
pl. 14—17. [Die Beobachtungen wurden gemacht vor 1765 ] 

* 156 — Brülle, A. Sur les transformations du Cladius difformis. Ann. d. I. soc. entom. 

de France. Paris. Tom. I. p. 308—311, pl. 11, fg 10-12. 
167 — Griff ith. The animal Kingdom arranged in confbrmity wilh ita Organization by (be 
Baron Cavier. Lond. Vol. 14 und 15. 

* 13S — Burmeister, H. Handbuch der Entomologie. Bd. I. Berlin s. besonders p. 212 tf. 12 

fg. 26, 27, p. 214, tf. 12, fg. 5-11, dann p. 176, tf. 6, IV. 1, p. 147, 156. 
567, 597 u. a. in. 
1.10 _ Woodward, S. On Trichiosoma lucorom, its pupa, 
Mag. of. NaL Hist. Vol. 5. No. 23 p. 85-86. 
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* 1«0 1833 Panzer, Deutschlands lnsecten, fortgesetzt von Herrich-Schaffer Heft 115— 119 

(115, 15-24; 116, 16—17-, 117, 14-15, 24; 118, 24; 119, 5—17). 

* 161 — Le Peletier de St. Fargeau. Description de trois nouvelles especes du genre 

Cimbex. Ann. d. I. soc. entom. de Fr. Tom. II. p. 454, 

* 162 — Le Peletier de St. Fargeau. Remarques sur les caracteres donne» par M. Klug 

au genre Syzygoma. Ann. d. I. soc. entom. de Fr. Tom. 2 p. 456 pl. 16. 

* 183" — Guerin, Urocerus Lefebvre, Magazin de Zoologie. Paris 1833. Insectes. No. 68. 
104 — New man, E. Entomological notes. Entom. Magazin Vol. I. p. 415. 

166 — Fennell,J. A singularity in the (arva of Tenthredo Amerinae; Devise Tor entrepping 

* Insects. Magaz. of Nat. HisL ser. 1 tom. 6. N. 32. p. 157. Fror. Not. 1833. 
T. 36 p. 312. 

l«6 — Newman.E. Larva ofLyda sylvatica, of AllanUis scrophulariae, of Nematus dimkiiatus 
Entom. Mag. Vol. I. p. 313—14. 

167 — Doubleday, E. Larva of Croesus septehtrionalis. Entom. Mag. Vol. I. p. 313. 
107a — Goureau, Histoire du Cerciris omi et du Tenthrede noir. Besancon. [Hagen.] 

* 106 1832-34 Perty, M. Deledus animalium articnlatorum, quae in innere per Brasiliam annis 

1817 — 20 colleaernnt Spix et Martins, Monactm p. 129-131, th. 26, fg. 1—7. 

* 169 1834 Bouche, F. Fr. Naturgeschichte der lnsecten. 1. Lief. Herlm p. 135—141. 

» 170 — Klug, Fr. 1'i'liprsirlit der Tenthredmetae der Sammlung [des Berliner entomolugischen 
Museums), in d. Jahrbüchern der Insectenkunde. Berlin p. 223—253 und Th. II. 
fa. 5-10. 

* 171 _ Panzer, Deutschlands lnsecten, fortgesetzt von Herrich-Schaffer Heft 120— 129. 

(120, 12-16; 125, 9-;0; 129, 1-8.) 

* m — (■immerthal, Einige in Livland aufgefundene und benannte Silgewespen (Tenthre- 

dinac). Bulletin de la Society imperiale des Naturellstes de Moscon. Moscou. Tom. 7 
p. 122-128. 

173 — Hartig, (■. I. und llnrlig, 'Iii. Fürstliches und Ibrst- naturwissenschaftliches Coti- 

verwttmns.l^iticQn. Berl. 

174 — c. D. On the ravages produced by Nematus capreae. Loudon's Mag, of Nat Hist 

Vol. III, p. 422-424. 

« 175 — Le Peletier de Saint-Fargeau. Bestattung, dass die blattwespeu lnsecten 
fressen. Bullet d. I. soc entom. de Fr. 1834 p. 11. 
170 — Pale. J. Cli., Nematus Ribesii. Tncliiosoma lucorum. the Larva of eiects Irom the 
Pures of ns body a white Liquid, in thin fountainlike Columns Mag, of Nat. Hist 
T. 7 p. 265 - 66. 

177 — Pale, J. In. Rernarks nn tlie utjnry produced hy Üie Caterpillar of Nematus capreae. 
Mas, "f Nat. Mist. T. 7 p. 423—24. 

* 173 1835 (iken s Allgemeine Naturgeschichte. Stulln. Bd. f> Abtli. 2 p. 874— 894. 

* 17» — Dahlbom, G. Clavis novi Hymenopterorum syslematis, adjecta synopsi larvarum 

ejui>dem orditns sL-andinaucaruui erLicilunmnin c. tb. lith. col, Lundae. 

* ISO — Dnlillioni, Ii. t'rnispertiis Tenlhredmiduin, Sincitiuin et Mry.ssnrum Scaiulinaviae. Havniae. 

* 131 — De Lamarck, llisloire naturelle des animaux saus sertelres. Ed. 2 par Deshaves 

et Milne Edwards. Paris. Tom. 4 t>. 373—386. 

* — Drewsen, Note sur le Cimhex feinorara. Arm, d, I soc. ent. d. Kr. Toni. 4 p. 169. 
" 1S3 — Uns, 'Iii. Pescnption of uew Nurlli American Hynitnoptera and (Hiservations on some 

already desenbed. Boston Jourii. ol Nat. ii;st. Vol. 1. No. 3 p. 209 — 223. — 
l'oinplete WritiiiEis of Say. Vol. 2 [i. 672 — 6b2. 
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•184 — Saunders, Notice of the Kavages of a Black Caterpillar upon tbe Turnips in the 
South of England, Journ. of Proceed. Entora. Soc of Lond. Tom. L 1834—36 
p. 76 and notes of Stephens and Yarrell ibid. p. 76. 

♦185 — Westwood, J.s 0. Insedoruoi Arachnoiduinque novorum Decades duo [Oryssus SayiJ. 
Äiolog. Jooro. froro. 1832—34. Tom. 5, 1835, p. 440. 

»186 _ Westwood, Cbaracters of newgeneraand species of Hymenopteroos loseots. Proceed. 
Zoolog. Soc. April 1835 T.3 p. 51-54 p. 68-72. 

* 187 — Yarrell, W. Note« on the economy of an Insect that destrocta Turnips (Athalia 

centiloliae). Proceed. Zool. Soc. Lond. 3 p. 183—184 — und Sur l'Athalia centi- 
foliae, destructeur des turnips. Llnstilut 4, 1836, Nro. 163 203—204. 
188 — Bechstein, Forstinsectologie, neu bearbeitet von Desberger. Gotha. 

* 160 1896 Gimmerthal, Beschreibung einiger neuen in Livland aufgefundenen Insecten. II. Aus 

der Ordn. d. HautflOgler. Bulleu d. I. soc. imp. d. nat de Moscou. Moscou. 
Tom. 9 p. 431—447. 

* 190 _ Dahlbom, Prodrornus Hyinenopterologiae Scandinavise. Lundae. Diss. I. (Resp. Carl- 

80«) p. 1—16, Diss. 2 (Ilesp. Lindskog) p. 17-33, Diss. 3 (Resp. J. Ahlgren) 
p. 32-48, Diss. 4 (Resp. A. Ahlgren) p. 48—64. [Gatt (Jimbex u. Athalia.] 

* 101 — Lewis, R. H. Case of Maternal Attendance on the Larva by an Insect of theTribe 

of Terebranüa, belonging to the Genus Perga, observed at Hobarlon, Tasrnania. 
Trans, of the Ent Soc. Ivond. 1834-36 p. 232-234. Dazu P. S. von West- 
wood: Diagnose der Perga Lewis«. 

* 103 - Shuckard, W. E. A Descriptionof Ute superior Wing of the Hytnenoptera, wüh a 

view to give a fuller and more cerfain Development of the Alary System of Jurine. 
Trans. Entom. Soc. Lond. Vol. I. p. 208- 214 pl. 18. 

* 199 — Vallot, J. N. Observation» sur une espece de Tenthredes, qui attaque les branches 

de Chevre-feuille. Coinpt. rend. d. l'Acad. d. Sc. Paris. Tora. 2. p. 512r-513. 

* 193« — Stephens, Note on the ravages of Athalia centiloliae Joürn. of Proceed. EnL Soc. 

1834—36 p. 77. 

* dm — Raddon, Note on Sirex juvencus. Journ. of Proceed. EnL Soc. of Lond. Tom. I. 

1834— 36 p. 95 and note of Hope p. 86. 
Ii» — Yarrell, W. Soroe observations on Athalia centtfbliae. Trans. Zool. Soc. Vol. 2 
■ • p. 67-70 tb. 14. - Auszug daraus Isis 1838 p. 37. 

106 - Rusticus, Ueber Verwüstungen der Larve von Athalia cenufoliae. Entom. Mag. 

Vol. 3. p. 339. 

* 107 1837 Panzer, Deutschlands Insecten fortgesetzt von Herrich-Schiffer. Heft 144, 147. 

(144, 17—24; 147, 1-24.) 

* 199 — Dahlbom, G. Beobachtungen Ober das Eierlegen, den Embryo und die Larve der 

Cimb« fasciata. Okens Isis 1837 p. 76. 

* ig« _ Hartig, Th. Die Familien der Blattwespen und Holzwespen nebst einer allgemeinen 

Einleitung zur Naturgeschichte der Hymenopteren, mit 8 Tafeln. Berlin. Auch 
u. d. Titel: Die Aderllugler Deutschlands. Bd. 1. 
200 — Kollar, V. Naturgeschichte der schädlichen Insecten in Bezug atir Landwirthschaft 
und ForsttuUur. Wien. (Auch in den Verbandl. der landwirthschaftl. Ges. in Wien. 
N. F. Bd. 5. 

* Mi — Dahlbom, G. Beobachtungen über das Eierlegen, den Embryo und 4ie Larve des 

Nematus coipgatus. Okens Isis. 1837 p. 16a 
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202 1837 Westwood. Heb« Verwüstungen der Larve von Athalia mrtifbHae, in Gerdeners 

Mag. N. 86 May 1837 (nach Westwood Introd.) 

203 _ Newman, E Notes on Tenthredinida. Entom. Magaz. Vol. 4 p. 258—263. 

904 — Stiuckard, W. E. Descriprion of a new speeies of Sirex (S. duplex) discovered to 
destroy the Pinus nigra, in: Charteswnrth's Mag. NaL HisL Vol. 1 p. 630—632. 
906 — Weatwood, Ueber die Larve von Seiandria cerasi. Gardener* Mag. N. 92. No- 
vemb. 1837 (nach Westw. Introdudion). 
»306 — Schilling, Einige Bemerkungen über Blattwespen int Lebersicht der Arbeiten und 
Verandeningen der Seislas. Ges. p. 102—103. 

• 907 _ Mann in g, Notes upon the Black Caterpillar or Larva of Athalia centifoliae, with 

Addition«! Noles by W. Seils. Joum. of Proceed. Entom. Soc. of Lond. Vol. 2, 
1837-40 p. 64 und ibid. Seils p. 78-80. 
» 208 — Ingpen, Note upon the economy of Sirex duplex Journ. of Proceed. EnL Soc of. 
Lond. VoL 2, 1837-40, p. 82. 

• *» 1898 Seils, Observation* on the perfbralions of the larvae of Sirex juveneus Joum. of 

Proceed. of the EnL Soe. of Lond. Vol. IL. 1837-40 p. 83. 

♦ 910 — Spin ol a. M. Compte rend» des Hymenopteres recneillis per M. Fischer pendant 

son voyage en Egypte et commiiniques par M. le docteur Walll ä M. Sp. Ann. 
d. I. soc. entom. de Fr. p. 438. (Cephus macilentus Fabr.] 

* 211 — Newport, G Observation« on the anatomy, habtts and economy of Athalia centi- 

foliae, the saw-fly of the turnip, with a plate. London. Prize essay. 

* 912 — Panzer, Deutschlands Inaecten, fortgesetzt von Herrich-SchSTfer. Heft 164 

(Ib. 22-24). 

• 913 — Schlüter, Fr. Etwas Ober die Begattung der Kiefernblattwespe (Lophyrus pini 

LaL Kl.) nebet deren Beschreibung in den Abhandl. der naturforsch. Getellsch. zu 
Görlitz Bd. II. Heft 1 p. 48-54. 

♦ 914 — Saxesen überreicht ein Verzeichnis* der bis dahin am Harze gefundenen Blatt- und 

Holzwespen dem naturwissenschaftlichen Vereine des Harzes. Daraus einige Be- 
merkungen Isis 1838 p. 803. 
915 — Newman, Entomological notes. Entom. Mag. Vol.V. 484 sq. [Gen. Druida, Astict«.] 
016 — Westwood, Ueber gynandromorphische Hymenopteren. Magaz. of NaL hisL 1838. 

p. 393. [Tenthr. angulata Curt. und Cimbex Grifflnii Shuck.] nach Erichson 
Jahresber. im Arth. f. NaL 1839 IL 352 und Hagen Insekten-Zwitter. Ent Zeit. 
Stett. 1861. 283. 

* 117 1839 Fintelmann, L. Beitrage zur näheren Bestimmung und Naturgeschichte einiger auf 

der Kiefer (Pinus sylvestris) lebender Lopbyren. (Geschrieben 1836 ) Nov. Act. 
Ac. Car. Leop. T. 19 P. 1 p. 245-280. 

* 918 — De Romand. Tableau de feile superieure des Hymenopteres. Paris. 

* 919 ^ West wood. An Introduction to the modern Classification of Insects. Lond. Vol. 1. 1839. 

p. 51-55. Vol. II. 1840. p. 90-122. 
990 1840 DagoneL Des Insectes nuisibles a feßrieullure observes pendant fennee 1839, con- 
sidemtions particulieres sur des larves devastatrices des cerealea\ Lhalons. (Soc. 
tTAgr. de la Mame) p. 59. 

• 991 — Hartig. Hymenopterologische Mitteilungen. Stett Entom. ZeiL 1840 p. 19—28. 

I. Gen. Trichiosoma. II. Uebersicht der Neraatiden. 

* 999 — Saxesen. Bemerkung Ober die Fichten-Lyden. EnL ZeiL 1840 p. 15. 
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223 1840 Spinola, Tenlhreden ausCayenoe. Ann. d. I. soc. ent. d Fr. tarn. IX. 1840. p. 130. 

* Herrich-Schaf fir, Nomenciator entomologicus. Verzeicnniss der Europaisch. Insecten. 

Regensburg. Hell 2. Hymenopt. p. 33—36, 61-244. 
225 — Tischbein, lieber einen Frass der Larve von Nematus Erichsonii. Allgetn. Foret- 
und Jagdzeilung. Jahrg. 1840 p. 37. 

* 1841 Vallol, J. N. Memoire poirr servtr a lliistoire des Insectes enneinis de la vigne, in: 

Annales des scienecs physkjues et naturelles d*agriculture et (Industrie publ. par 
I. soc royale d'agric de Lyon. Tom. IV. D. p. 257. {Hylotoma vitis] (Auch in 
d. Memoires de l'Acad. d. sc de Dijon. 

227 — Curtis, J. Observation» on the Natural Hietory and Economy of die Turnip Saw-Fly 

and its Black Caterpillar, calied the Black Palmer, Black Canker, Black (nk, Black 
Sing and Nigger of Negro. Journal of Ute AgricuUure Society or EngL Tom. 2. 
p. 364-389 tab..l. 

228 — Ratzeburg. Die Waldverrierber und ihre Feinde, oder Beschreibung und Abbiktong 

der schädlichsten Forstinseoten und der Qbrigen schädlichen Waldthiere. Berlin 
t. Aull 1841. - 2. Aufl. 1842. — 3. Aufl. 1850. — 4. Aufl. 1856. 

339 _ Westwood. Arcana entomologica F. 7 p. 23. (Ericbson Jahresber.) 

MO _ Newman. Eotomological notes in The Entomologist 1841 p. 89-90 (ibid.) 

23t — RustJcus von Goldalming über Nematus grossutafiae in: The Entomologist 1841 
p. 148. [inkl.] 

232 — Harris, Th. W. A report on the Insecte of Massachusetts, injurious to Vegeta- 

tion Cambridge 1841 . Auch u. d. Tit. : A treatise on some of the Insects of New 
England, which are iojurious to Vegetation. Cambridge 1842. 

* 233 1842 Leunis. Verzeichnis» der im Fürstenthume Büdesheim und dem angrenzenden Harze 

aufgefundenen Blattwespeu. Ent. Zeit zu Stettin 1842 p. 42. 
»234 — Huber, P. Memoire ou Notice pour servir ä rhistoire d^une Mouche aScie[Lyda] in: 
Memoires d. I. soc dePbysique etd'Hist. nat de Geneve IX. 1841-42 p. 399-408 
mit 2 Taf. — siebe auch: Fror. N. Notizen Bd. 27, No. 573, 1843, p. 1—6; 
Anrate of NaL tust Vol. 11, 1843, p. 241—247. Ann. d. sciences rat 2 Ser. 
Zool. Tom. 19 p. 387 -94. 

233 — Ghiliani, V. Insetti di Sicilia in: Atti deu" Academia Gioenia di Scienze naturall 

di Catsnia. Tom. 19 p. 19. 
230 — Saxesen. Verzeichoiss der bis dahin am Harze gefundenen Blatt- und Holzwespen 
in: Vier Verzeichnisse als Beitrage zur Kenntnis» der Fauna und Flora des Harzes. 
Nordhausen. 

* 237 1842.48 Westwood, Capture of Larva ol Lyda inanita. Jouni. Proceed.Entom.Soo. of London 

1841-43. IU. p. 2. — Ausführlicher: Gerdeners Chronwle 1843, u. Aunals of 
nat bist Vol 11. 1843, p. 376-377. 
23» 1843 Fischer von Wald heim, Observata quaedam de Hymenopteris rossicis Gtie>in Mag. 
de ZooL Ser. 2 VoL 5 Na 122. 

* 239 — Spinola, M. Sur quelques Hyinenopteres peu oomius, reeueillis en Espagne, pendant 

l'annee 1812, par V. (ihiham. Ann. d. L soc. entom. d. Fr. Ser. 2. Tom. 1 p. 11 1-18. 
MO — Spinola, M Con&jderaxiooi sopra i coatuml degl' Imenotteri del G. Sirex Fabr. e 
sopra il miglmr posio dei Sirecih nel inetbodo rationale. Genova. [Sirex soll Schma- 
rotzer von P. Machaon uud Podalidus sein] [Nach Westw.J 
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1843 Guerln Meneville, Notices sur quelques Insedes nuisibles au Froment, au Seigle, 
a l'Orge et au Treffe. Paris 1843. (Larve von Cephus] — Extr. des Mem. d. I. 
Soc Royale et cenlr. d'agricult. Paris 1842. 

— Snellen von Vollenhoven. Over de Larve van Cimbex lucorum [C. betaleti Kl.] 
in Todschrift voor nat Geschiedene» in physiol. Th. X. p. 97—102. 

— von Siebold, lieber das Receptaculum seminis der Hymenopteren-Weibchen. Ger* 

mar's Zeilsch f. Entoro. Bd. 4. p. 383— 387. 

* 343 1844 Guerin-Mäueville. Iconographie du regne animal de G. Cuvier. Paris. P. VI Insectes. 

* 344 _ Ratzeburg, J. Th. Chr. Die Forstinsecten oder Abbildung und Beschreibung der 

in den Wäldern Preussens und der Nachbarstaaten als schädlich oder nützlich be- 
kannt gewordenen Insecteu. Th. III. Berlin p. 59-136. Teuthr. u. p. 137- 145 Sirex. 

* 345 — Gimraerthal. Beschreibung einiger neuen Blattwespen. Eni Zeit. Stett p. 36. (cf. 

Erichson im Arch. f. Nat. 1845. Bd. Ä p. 132.) 

* 24» — Ratzeburg. Cimbex Humboldtii, eine neue Blattwespe der deutschen Fauna. Stettin. 

Ent Zeit p. 148 (cf. Erichson im Arch f. Nat 1845. Bd. 2. p. 131.) 

* 34? — Förster. Einige neue Arten aus der Familie der Blattwespen. Eni Zeil Stell p. 262 

und p 287 (er. Erichson im Arch. r. Nat 1845. Bd. 2. p. 131.) 
948 — Snellen van Vollenhoven, S. C. Besch ruvingen eeoiger Larven van Tenthredinetae 
in: Tydschnft voor natuurl. Geschiedenes. 0. 11 p. 157 — 163. 

* 248« _ Bohemen. Bericht Ober eine Reise in Lappland i. J. 1843 aus Oefversigt af K. Ve- 

tenakaps Acad. FOrhandlingar 1844. No. 5, übersetzt von Ootzauer in Horn- 
schuebs Archiv »Land. Beitrage zur Naturgesch. Greifew. Th. 1. 1845. p. 299— 308 

* 2<s _ Curtis. Deecripüon of the Nests of two Hymenopterous Insects inhabiüng Brasil 

and of the species by whtch the were construrted. Transactions of the Linnean 
Soc Vol. XIX. P. 3, p. 249-259, tb. 31. [Dwlocerus Ellisii, Schizocera nasi- 
corois, Soh. ochrostigma.] 

«350 — v . Siebold. Beitrage zur Fauna der wirbellosen Thiere Preussens; Blatt- und Holz- 
wespen. Preuss. Provinzial-BIAtter 1844 p. 121. 
3M — Mlrat, F V. Notice sur les ra vages que fait dans les rameaux les plus tendres des 
rosiers une fausse-chenille, larve d'une Mouche ä sde. (Hylotoma). Paris. 

* 352 1845 v. Siebold, Entomologische Notizen (Ober Tenthr. intermedia und T. coryli Kl.) 

Ent. Zeil. Stettin 1845 p. 325. 
» 253 _ Westwood, J. 0. Memoire on various Speeles of Hymenopterous Insects. 1. On the 
economy and relaüoim of the Genus Xiphydria. Trans. Entom. Soc. Vol. IV. 
p. 123—136. 

* 354 1846 Tischbein. Verzeichnis» der in den FOrstenthOmem Lübeck und Birkenfeld von 

mir bisher aufgefundenen Blaltwespe». Ent Zeit. Stett p. 75— 80 und p. 113— 115. 

* 355 — Bouche. Bemerkungen Ober einige Blattwespenlarven. Ent Zeit Steh. p. 289— 291. 

* 25« _ Huber, P. Notice sur une parbcularitl Offerte par une larve deTenthrede in: Mem. 

d. I. Soc. de Pbjs. et d'hist nat de Geneve. Tora. 11. Part 1. p. 187-189. 

* 357 — Lepeletier de Saint-Fargeau. Histoire naturelle des Insectes. Tom. IV. par 

M. Aug. Brüllt Paris. fOer vierte Therl des Werkes wurde wegen des hohen 
Altere des ersten Verfassers fortgesetzt von Brülle und behandelt um das Werk 
zu besehliessen, von den Blatt- und Holzwespen nur die Familien und Gattungen, 
eine Species als Beispiel anfahrend.! 
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* ]847 Barmeister, H. Athlopboms Klugii, eine rieueGatttmg der Blatt wespen. Zur Jabel- 

feier der vor 50 Jahren, am 27. Novbr. 1797, begangenen Promotion des Ken. 
Ober-Medic.-Rath Or. King. Halle. 
»339 — Boucbe. Lieber die Larve von Tenthredo (Nemattis) capreae in Beitragen zur Kennt- 
oiss der Insectenlarven. Ent. Ztg. Stett. 1847 p. 164. 

* 26» 1847 Eversmann, Ed. Fauna HymenopteroJoRica Volgo-Uralensis, exnibens Hymenop- 

leroriun speoies, quas in pruvinciis Volgam ttiivmm inter et montes Uralenses süis 
observavit et nunc descripsiL Fam. I. Tenthredinidae. Farn. II. Uroceratae. Bulletin 
d. I. Soc, Imperiale des Naturnlistes de Moscou. Tom. XX. p. 3— 6£ 

* 361 — Gimmerthal, B. A. Einige* Ober die Blattwespen im Allgemeinen, nebst einer 

CeberakM der Gattungs-Charartere und die bis tiiezu in Livland und Rurland beob- 
achteten Arten mit einigen Bemerkungen dazu. Arbeiten des naturforech. Vereins 
in Riga. Bd. I. Heft 1. Rudolstadt p. 23- 60. 

* 262 — Dufour, Lion. Etudes pour «mir a l'histoire du Nematus ribis. Ann. d. I. soc 

entom. de Fr. Ser. 2. Tom. V. p. 571-581. 

* 963 — Dufour, Leon Dissertation sur le Nematus Degeeri, ibid. p. 583— 589. 

264« — Dahlbom, G. A. a) Bemaerknlngar angaaeude Larven afEmphytus succinctus inFor- 
handlinger red de Skandinaviske Naturforskerea fjorde Mode, i thristtania. 11 bis 
18 Jul. 1844. Christ 1847 p. 233-235. 

b) Forsjellen mettem Nemalus Ribesii og N. oonjugatos ibid. p. 235—237. 

c) Forsjellen mellem Linnes og Degeers Tenthredo (Nematus) Salicis ibid. p. 237-238. 

d) Om Aeglaegningen og l^arvehlslanden af Tenthredo crassa Fall. ibid. p. 238-240. 

e) Bekraflelse pa den IBrinoden att Sagflugor i hungemöd angnpa och uppftla hva- 

vandra, ibid. p. 272—73. 
0 GaJI&plen ffrorsakude af Sagflugor. ibid. 273-76. 

* ß Dasselbe u. d. Tit: Hymenopterologisclie Mittheilungen Obersetzt vonCreplin 

in d. Entom. Zeit. Stettin 1848 p. «74. 

a) Bemerkungen über die Larve des Emphytus soccinctus p. 176. 

b) lieber die Verschiedenheiten zwischen N. Ribesii und conjugatus p. 177. 

c) Ueber die Vem-hiedenheiten zwischen Ijnnis und De Geers Tenthr. Salicis p. 178. 

d) Ueber das Eierlegen und den Larvenzusland der Tenthr. crassa Fall. p. 180. 

e) Bestätigung der Vertnuthung, dass Blattwespen Bich bei Hungerenotli einander 

angreifen und auffressen p. 181. 

f) Bemerkungen Ober die von Blattwespen herrOhrenden Gallipfel p. 182. 

SM — SundevalL Om tarverne ofTenthredmet-slaKtet Fenusa in Forhandl. red deSkandin. 

Naturfbrsk. in Christiana 1644 Christ 1847 p. 240— 241 (s. Arch. f. Naturgesch. 
1850 Th. H. p. 208. 

* 266 1848 Westwood. Nole on the larva of Seiandria testudinea. Journ. Proceed. Entom. Soc. 

of London 1847-49 p. 9, 25 und Gardeners Chron. No.52. p.851. 
»7 — Westwood. Note on the larva or Seiandria atra St and Sei. aethiops. Gardener's 

Chron. 1848. Nro. 32. p. 524. 
263 — Tischbein. Bestätigung, dass Cephus pygmaetis und C. spinipes einer Art angehören. 

Entom. Zeit Stettin 1848. p. 160. 

* m _ Scholtz, H. Schlesiens Blaüweapen, in Uehersicht der Arbeilen und Verlnder. der 

Schles. Geaellsch. fürvatert Kultur tid J. 1847. Breslau p. 106-111. [Gau\ Dolerus.] 

* *W — Boie. Entomoiog.-biologiscne Noüzen. Ent Zeit. Stett p. 338. Fenusa rubi. p. 340. 
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* »71 1848 Menzel. Bemerkungen zur EntwiekelunRsp;esehichte einiger Hymenopteren in: Mit- 

theilungen d. oaturf. Gesellsch. in Zürich 1848, T. 1, p. 97-108 
•173 — Gimmerthal, B. A. Beobachtete Metamorphose einer neuen Fliegenspecies und einer 
bereite bekannten Blattwespe. [Nematus appendiculatus] Arbeit, d. naturtbrsch. Ver- 
eins zu Riga. L p. 330. 

* 373 — Schomburgk.R. Reisen in British Guiana. Th. III. p. 387. Inseden bearb-von E ri c b s o n . 

* 874 — Heer, Osw. Die Insectenlhuna der TerMrgebirge von Oeningen und Radoboj in Croatien. 

Th. II. [Genus Cephites.] 

* »75 1849 Bremi. Beschreibung einiger Hymenopteren. Entom. Zeit. Stett. p, 92—95. 
276 — Westwood. Ueber Foenula puinila. Gardeitera thronicle 1849 p. 597. 

»77 — Lucas, Hipp. L'histoire naturelle des animaux arücules de l'Algerie. Per. Tom. 3. 

Hymenopteres. In: Exploraüon scientiQqiie de l'Algerie. 
378 — Lefebure, Voyege en Abyssinie executi pendant les anne» 1839—43. Tom. 6. 

Insectes par Guerin-Meneville. 
«79 _ Doubleday. Note on ihe larva ofSirex gigas Proceed of the zool. Soc 1849 p. 95. 

* 280 1849-50 Lacaze-Duthiers, H. Recherclies sur Parmure genitale femelle des Insectes (Hy- 

menopteres) Ann. d.sc. nat.Ser.3. Tom. 12. 1849. p. 353-374. tb. 4. Tom. 14 
1850 p. 17 -52 tb 3. 

* »81 1850 Brischke, G. Nematus helicinus Dahlb. n. sp. Entom. Zeit. Stett. p 409. 

»82 _ Curtis. On the economy of a new species ofSaw-lly. Ann. of nat. bist. VI. p. 393. 
[Auszug aus dem grösseren Aufsatz N. 3 19] 

* 385 — Förster, Arn. Eine C'enturie neuer Hymenopteren in VerhandL d. nat. Vereins der 

Rheinl. und Weslph. Jahrg. VII. 1850. Darin p 287. Teiilhredo pictipes. 
284 — Jager. Ueber das Erscheinen der kleinen LArvhenblattwespe (Nematus lari eis Hart.) in 
dem sogetiannlen Limpurger Walde in: Jahresltefte des Vereins fflr vaterl. Naturk. 
in Würtemberg. 5 Jahrg. p. 261-62. 

* 085 — Bronn. Lethaea geognostica. Stuttg. Th. I. 1850. Uebersicht der fossilen Pflanzen 

und Thiere p. 50. [Hylotoma. Pleronus. Tentliredo. Cephites.] 
2S6 _ Harris, T. W. Saw-Qy of the raspberry [Selandria (Hoplorampa) rubi.] New. Engl. 

Farmer. Ser. 2. T. 2. 1850. p. 33 [nach Hagen], auch in Proceed. Boston, soc. 

of nat. hist. Tom. 7. 1859. p. 235 aus des Verfassers (unterlassenen Manuskripten 

milgetheilt von Scudder [nach (iersticker's Jahresber.] 
387 1850-51 Westwood. Ueber die auf dem Birnbaum und auf der Rose lebenden Inseden. Gar- 

deners Magaziue or Botany 1850 und 1851. 

* 288 1851 Maysmor. Note on Trichiosoma lucorum. Proceed. Entom. Soc. 1850—51 p. 82. 

* 389 — Westwood. Note on Lyda fasciata. Proceed. Entom. Soc. 1850—51 p. 15. 

* 590 — l Stephens. Selandria sericans, a new British Insed, and Lyda inanita. Proceed. 

Entom. Soc. 1850—51 p. 85. 

* 391 — Scbeffer, J. Verzeichnis der grösstentlieils in der Wiener Gegend vorkommenden 

AderflQgler. Sitzungsber. d. raatb.-naturw. KJasse d. K. Acad. d. W. zu Wien. 
Marzheft 1851. Separatabdruck. 

* 292 — Kollar. Die Cerr- Eichen- Blattwespe Tenthredo (Empbytus) Cerris. Denkschr. der 

Wien. Acad. d. W. Bd. III. mit 1 Taf. — Nachtrag dazu in Sitzungsbericht, der 
fi math.-naturw. Klasse d. K. Acad. Maiheft p. 556—57. auch Notiz darüber: Ver- 

handlungen des zoolog.-botan. Vereins in Wien. Jahrg. I. Literaturbericht p. 35. 

* 2JW 1851 v. Middendorf^ A. Th. Reise in den Sussersten Norden und Osten Sibiriens. 

Bd. II. Zoologie. Th. I. Wirbellose Thiere. Hymenoptera, bearbeitet von Erichson, 
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p. 60—63, Nro. 113—123. Ebenda: InBeeten, gesammelt von v. Baer auf seinen 
beiden Reisen an das nördliche Eismeer p. 74 Nro. 65—67. 
— Spinola, M. Compte rendu des Hymenopteres inSdita provenants du voyage entomo- 
logique de M. Chiliani dao» le Para en 1846. Mem. de l'Acad. de seien«* de 
Turin S«r. II. Tom. 13. 

SW — Spinola, Neue chilesische Arten von Tenthredo in Gay 's historia fisica y pojitica 
de Chile publicada bajo los auspicios del supremo gubernio. Zoologie. 

29« _ Westwood, Ueber die verschiedenen Lebeiiszusl&nde der Lyda rasciata Gurt, io Gar- 
dener's Clironicle 1851. 

* 597 — Heeger, E. Naturgeschichte der Ahorn - Rlattwespe, Tenthredo (Doleros) nigra Kl. 

Sitzungsher. der maUu-nalurw. Kl. d. K. Acad. zu Wien. VIII. 214—217. Tf. 7. 
1852 Snellen von Vollenhoven. Les Sirex et les Tenttiredines de Hollande in: Her- 
klot's Boustopren voor eene Fauna van Nederlaud. 
-m — Westwood. Verwandlungsgeschichte von Trichiosoina lucorutn, Lophyrus pini und 
Tenthredo cerasi. i Gnrdeiier's Chronicle 1852, p. 68, p. 533, p. 708. 

* 300 _ Tischbein, Hymenopterolngische Beiträge. Kritom. /.eil. Stell, p. 103—108 und 

p. 137—140. [Blatt- und Holzwespen aus Birkenfeld. Forts.] 
301 — Stein. Ueber den Schaden, den Neinalus abietum Hart oder eine verwandte Art in 
Sachsen angerichtet. Tharand. Jahrb. VIII. N. F. I. p. 247. 

* 302 — Gorski. Notice aur les feusses chenilles, qui detruissent le parenchyme des feuilies 

des cerisiers, in: Analecla ad Entomographtam imp. ross. p. 186—203, [Ueber 
Selawlria adumbrata, aethiops a a. A.] c. (ig T. adumbratae. 
303 — Contarini, N. Sopra di un Gallinsetto delle foglie del salice (Mematus Redii) Me- 
moria, in Memorie dell' mstituto Veneto di scienze, letL ed arti. Vol. IV. Sepnrat- 
abdruck. Siehe auch: Verhandl. des zoolog.-hotan. Vereins in Wien. Jahrg. I. 1852. 
Literaturbericht p. 35. 

* 304 — Costa, A. Storia della Tenthredine produttriee delle galle delle foglie del Salice 

(Pontania gallicola) in: Atti dell* Acad. Ponlaniana Vol. VI. p. 281—296. 1 Tab. — 
Separataodr. Napoli. 

* 305 _ « Lubbock, Note on Sirex duplex. Proceed. Entom. Soc 1852-53 p. 3. 

* 306 _ Smith, Capture of Tenthredo dngulata Mas Proceed. Entom. Soc. 1852— 53 p. 17. 
30? — Harris, T. W. A treatise on sorae or the Insects of New England, which are in- 

jurious to Vegetation. 2 Edit (v. N. 232.) Boston. 

* 308 1858 Tischbein. Hyinenopterologiache Beitrage. Ent. Zeit Stett p. 347—48. [Nematus 

Wesmaeli.] 

» 309 — ; Lucas. Note sur le Sirex gigas. Bulletin d. I. Soc. entom. d. Fr. Ser. 3. Tom. I. p. 63". 

* aio — Lacaze-Duthiers Recherches pour servir ä Phistoire des Galles. Ann. d. sc nat 

Ser. 3, Tom. 19. Botanique p 332. 

* 311 — v. Tschudi. Das Thierleben der Alpenwelt Leipzig p. 412. 
313 1854 Förster, A. Neue Blattwespen. Verband), des nalurhist Vereins der preuss. Rheinl. 

uikI Westph kihrg. XI. Bonn p. 265 - 350 und p. 421—436. 

* äs - Letzner, K. Ueber Tenthredo punctulata Kl. im 32. Jahresber. d. Schles. Gesellsch. 

p. 100-101. 

* 314 _ Dufour, L6on. Recherches sur Canatomfe des Hymenopteres de la famille des Uro- 

eeratea in: louipt. rend. d. 1. Acad. d. Sc. Tom. 38 p. 484—88. — l'lnstitut t. 22 
Nr. 1055 p. 99-100. - Ann. d. sc nat. 4 üvr. Tom. 1. p. 201-236. 
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* 310 1854 Kirchner, L Verzeichnis* der in der Gegend von Kaphlz, Budweiser Kreises in 

Böhmen, vorkommenden Aderflügler. Verhandl. d zool.-bot. Vereins in Wien. Jahrg. 4. 
p. 285-290. 

* 316 — Giraud. J. Note sur quelques Hymenopteres [Xipbydria dromedarius und Parasiten]. 

Verhandl. d. zool. bot Vereins IV. p. 603 —606. 

* $17 _ Hagen und Kollar. Beobachtung, dass ßleiplatten von Sirex und andern Inseclen 

zernagt werden. Siteungsber. des zool.-bot Vereins. Jahrg. 4 p. 113. 
318 — Menzel. Ueher den Afterraupetifrass der Weissrübenblattwespe (AUialia centifoliae) 
und Ober Blattwespeti Oberhaupt mit besonderer Rücksicht auf Garlencultur und 
Laiulbau. Mit 1 Taf. u. 4. PrSpar. Zürich. 

* 319 1855 Curtis. On the economy of a new species or Saw-fly [Seiandria Robinsonii = Ten- 

thredo (Seiandria) aterrima KI.!] in Trans, of the Linnean soc vol. XXI. P. i. 
p. 39-41. tb. 5. 

* 320 — Brischke. C. (i. A. Abbildungen und Beschreibungen der Blairwespen-Larven. Berlin. 

1. Lieferung. Dazu Bemerkungen von Zaddach im 7. Berichte des Vereins f. d. 
Fauna d. Prov. Preuss. Preuss. Prov.-Bl. 1855. p. 318. 

* 321 — Boie. Beobachtungen und Bemerkungen. Eni. Zeit. Sie«, p. 48—50. 

* 322 _ Kawall. Entomologische Notizen aus Kurland. Entom. Zeit. Stett. p. 231. [Besta- 

gung, dass manclie Blattwespen Inseclen fressen] 

* 323 1856 Giraud. Observalions sur quelques especes d'hymenopleres rares ou peu connus, 

trouvees daus les environs de Vienne. Verhandl. des Wien, zool.-botan. Vereins 
T. 6 p. 187—188. [Synnnyiiiie von Nem. abdominalis und Selandria abdom.] 

* 324 — Kaltenbach. Die deutschen Pbytophagen aus der Klasse der Insecten. (Buchst A.) 

Verhandl. des naturliist Vereins für Rheinl und Westph Jahrg. XIIL p. 165-265. 
323 — Ros en h aiter, VV. G. Die Thiere Andalusiens nach den Resultaten einer Reise zu- 
sammengestellt Erlangen. 

»32« — Sichel. Note sur Abia aurulenta, nouvelle espece de Piemont. Bull. d. I soc. entomol. 
d. Fr. Ser. 3. Tom. IV. p. 77. 

* 327 — Reinhard. Enlomologisclte Bemerkungen. Entom. Zeit. Stell, p. 110. [Lange Enr- 

Wickelung von Sirex juvencus.] 

* 328 1857 Goureau. Note sur Hylotoma enodis und Nemntus ribis. BuIL d. I. soc entom. de 

Fr. p. 28. 

* 3» — Lucas. Notice sur Cimbex aioermae, trouvee sur les muraiiles de Sebaatepul Bull. 

d I. soc entomol. d. Fr. p 30. 

* 330 — Giraud. Description de quelques Hymenopteres nouveam ou rares. VerhandL des 

zool. bot Vereins in Wiea VII. 181-184. 
331 — Snellen van Vnllenhoven. Naamlisst van Nederiandscfie vliesvleugelige Insekten 
(Hymenopterat in HerkJots BowstofTen voor eene Fauna van Nederland. II. Deel, 
p. 221-283. 

* 332 — Maeklin. Beitrag zur Kenntnis« der geographischen Verbreitung der Insecten im Norden 

mit besonderer Berücksichtigung der Fauna Scandinaviens und Fmlands. Entom. 
Zeit Stett p. 186. 

* 3» — Tasihenberg. Schlüssel zur Bestimmung unserer einheimischen Blatt- und Holz- 

wespen- Gattungen und Verzeichniss der bisher iud Umgegend von Halle gefundenen 
Arten. Zeitschr. f. d. gesarainte Naturwisseitsclu Bd. X. p. 113 — 118. 
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* 334 1857 Snellen van Vollenhoven. De inlandsche Bladwespen in bare gediiante verwls&e- 

lingen en levengwuze beschreveu. Eerste Stuk — Memoire« cPEntomologie publ. 
par I. soc entoin des Pays-Bas. Vol I. p. 133 -154 pl. 5-7. 
Tweeede Sluk. ibid. Vol. I. p. 171—194, pl. 9—12. 

* 305 — BuqiieL Note sur des Dalles, presque tout a fait perforees parStrexjiivenrus. Bullet. 

d. L soc. entom. d. Fr. 1857. p 101. 
»33« — Dumenl. Recherche« historirjues sur lea especes d'insectes, qui rwigenl et perforeut 
le plomb. Compt. rend. 1857 tom. 45 p. 361. 

* 337 — Kollar. Ueber das Insect (Sirex juvencus), welche» den Franzosen wahrend desFeld- 

zügtx in der Krim die Bleikugeln durchgebohrt hat, liebst einer Mittheilung über 
' eine analoge Erscheinung in Wie». Sitzungsber. des zool *bot. Vereins in Wwn 1857. 

Bd VII. p. 153-155. 

* 33S 1858 Duminl, Guerin-Meneville, Desinarest Ober denselben Gegenstand. Bull. d. I. 

soc. entom. d. Fr. p. 147. 

* 336 Motschulski ebenso Compt. rend. 1858. Nr. 25. 

* 340 — Snellen van Vollenhoven. De inlnndscbe Bladwespen u. a. w. Derde Stuk, in 

Tydschnd voor Entomnlngie urlgeReven door de Nederlandsche Entoinologisrhe 
Vereinigung VoL Jl. p. 63— 78, pl. 3— 5 und Vierde Stuk, ibid Vol. II p. 134— 151. 
pl. 8 - 10. 

»341 _ Costa, Ach Uicerche enlomologicbe sopra J. Monti Partenü nel Principato ulteriore, 
ton ima favol». Napoli 

* 3ö — Lucas, Zwei Parasiten der Cirobex amertiue (Mtsochorus testaceus Grav. und Cam- 

poplex spec ) Bullet, d. I. soc ente*. d. Fr. Ser. 3 T. VI. p. 17. 

* 343 — (joiireau, Sur les moeurs du Cephns compressu«. Bull. d. I. soc, entomol. Ser. 3 

T. VI. p. 231 -32. 

* 344 — Kawall. Eiitnmologtsche Notizen ans Kurland. Eoloin. Zeit. Statt. Th 19 p 65-72. 

* 345 _ Cornelius. Notiz Ober Atholia spinarum. Eotoin. Zeit Statt, p. 434 - 35. 

310 — Will komm. Die Nwwe, der Kielerspinner und die KieJernblattwespe. Populäre Be- 
schreibung der (.ebeitsweise ti. der Vertilgung dieser fbrslscbfirflichen Insecten. Dresel. 

* 3t7 — Kaltenbach. Die deutschen Phylnphagen aus der Klasse der Insecten (B. Nachtrag 

zu A.) Verband! d. uat. Vereins d. preuss. Rheuil. u. Westph. Jahrg XV. p. 77—192 

* 348 — v. Sicbold. Fünfter Nachtrag zur Aulzüblung von insecten, welche FadenwOnner 

beherbergen. Entom. Zeil Steit. Jahrg 19 p. 325 - 344. (4 Tenthr.) 
3t8 — Smith. Teuthredo coxaüs ans Mttlswca und Tremex insularis aus Borneo in Journal 

proeeed. Linn. soc. Zoology. 1858 IL p. 116. 
330 — Westvvood On tu» caterpillars of the Saw-Aies. Cleuthrediiüdae,) Enlomologist. 

Annual for 1858 p. 122 seq. 

* 351 1859 Snellen van Vollenhoven De nedeslanfeche Bladwespen o. & w. Vyede Btuk 

Tijdschnft voor. Entouiulogie u. s. w. Vol. Hl. p. 99 — 119 pl. 7—9. 

* 35« — Kolenati. Fauna des Allvaters. Jaliresheft der oalurwisaensch. Secthm derK. K. MBhr. 

Schles. Oes zur Beförderung des Ackert der Nat.- und Landeskunde fDr 1858. 
Brunn 1859 p. 44. (5 Blattw.) 

* 353 — Kaltenbach. Die deutschen Ptiylophagen. (Buchst. C.) Verh. d. nat. Ver. d. preuss. 

KlieinL ii. Westph. Jahrg. XVI. p. 216-299. 

* 354 — Schi öd te. Uebersicbi der Land', SfisswaRser- uiid Ufer-Arthropoden Grönlands (A. d. 

Dfin. von Etzel.) Berl. Entoin. Zeitsdir. Bd. 3 p. 144, auch als entomol Theil 
von Binck*' Grönland geographisch und statistisch beschr. (Nein, ventralis] 
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» 355 1859 Dahlbom et Sichel. Remarques sur quelques espices europeennes du genre Sirex. 
Bull. d. I. soc. enlom. d. Fr. 3 Ser. Tom. 7 p. 83—84. 
356 — Snellen van Vollenhoven. Over de Verdedigungsmeddelen der Bladwespenlarven- 
Jahrb. d. K. Zool. Genootsch. Amsterd. p. 125—133. 

* 367 — Ruthe, J Fr. Verzeichniss der von Dr. Staudinger i. J. 1856 auf Island gesam- 

melten Hymenopleren. Fntom. Zeil Stett. 1859 p. 305-309. (6 Blaltw.) 

* 35a — Z ad dach, G. Beschreibungen neuer oder wenig bekannter Blatlwespen aus dem 

Gebiete der preuss. Fauna. Königsberg. (Michaelis - Programm d. K. Fnedricha- 
Collegiums.) 1 Tar. 

3fl0 — Courtiller. Essai sur quelques familles dTHymenopteres. Ann. d. I. soc, Linneenne 
de Maine et Loire. Vol. 3. p. 31-60. 

* 360 _ Smith, F. Catalogue of Hymenopterous Inseds collecled byMr.Wallace atCelebes: 

Journ. Proc ünnean Soc Zool. III. p. 23 — and at the Islands of Aru and Key: 
p. 177—178. 

361 — Bennett, G. and Scott, A.W. Description of a species or Perga or Saw-Fly, found 
beding upon the Eucalyptus citriodora. Proceed. of the zool. soc. of Lond. 1859 
p. 209 pl. 62. 

* 363 1860 Schwab. Heber die Verheerungen der Kiefernblattwespe (Tenthredo pini et pratensis) 

in der Umgebung von Schwarzwasser und Skotschau in Schlesien. Sitzungsber. 
d. zool. bot. Ven-ins in Wien. X. p. 31 —32. 

* 363 _ Förster. Eine Centurie neuer Hymenopteren. Verhandl. d. nat. Vereins d. preuss. 

Rheinl. u. Westph. Jahrg. 17 p. 141-145. (2 Dolenis - Arien ) 

* 361 _ Kaltenbach. Die deutschen Pbytophagen. (Buchst D. E. F.) Verhandl. d. naturhist. 

Ver. d. preuss. Rheinl. u. Westph. Jahrg. XVIf. p. 203—260. 

365 — Curtis. Fann-Insects, being the natural history and economy of the Inseds injurious 

to the Field Crops of Great Britain and Ireland and also those, which infect Barns 
and Giananes. London. 

366 — Snellen van Vo lenhoven, S. C. Beschr|jving van eenige nieuwe soorten van 

Blad wespen in Tudschrift voor Eiitomology. D. III. p. 128—130. 

367 — Smith, F. Description of new genera and species of Tenthredmidae in the collection 

of the British Museum. Ann. of nat hist. Ser. 3. VoL VI. p. 254-57. 

368 _ Snellen van Vollenhoven, de inlandsche Bladwespen u. s. w. 6. Stuk: Tijd- 

schnft voor Entomologie u. s. w. Vol. IV. 

* 360 — Sichel. Liste des Hym^noptercs recueillis parM. E Beiher de la Chavignerie dans le 

departementdes Basses-Alpes en 1858. Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. Ser 3. Tom. 8 p. 216. 

* 370 — Sichel. Liste des Hymänopteres recueillls enSicile par M. E. Bellier de la Chavignerie 

en 1859. Ann. d. I. soc. ent. d. Fr. Ser. 3. Tom. 8. 750 und 757 

* 371 — Lucas. Note sur le Cimbex (Clavellaria) amerinae comme habitant le nord del'Afrique. 

Bull. d. I. soc. ent. d. Fr. Ser. 3. Tom. 8. p. 22. 

* 379 1861 Snellen van Vollenhoven. Overzigt der Gelede Dieren in: De Dieren van Neder- 

land Tbl. 2. Uaarlem p. 323—333, tb. 22, fg. 1-8. 

* 373 — Giraud, J. Description de deux Hymenopleres nouveaux du gfnre Lyda, accompngnee 

de quelques observations sur les especes connues, de ce genre qui se trouvent 
en Autricbe. Verhandl. d. zool.-bot. Vereins in Wien. XI. p. 81-92. 

* 374 — Dufour, L Description (fune nouvelle espece de Cephus [C. nigripenm» Sich.] Ann. 

d. I. soc. ent d. Fr. Ser. 4. Tom. 1. p. 13. tb. 1. fg. 16. [Im Art war ein- 
geschickt umerdem Namen C. BaviveDtcr. Bull. d. I. soc. Ser. 3. Tom. 8. 1860. p. 49.] 



■ 



Digitized by Google 



27 



375 1861 Norton, Edw. On the Hvmenuptera of the genus Allantus Untied States. Boston 

Journ. of Nat Hist. Vol. 7. 

376 _ Norton, Edw. Catalogiie of severe! genera or the Tenlhredinidae in the United States. 

Proceed. of the 1 Boston soc of nat hist. Vol. 8. 

* 377 — Milne-Edwards. Rapport sur diverse* piices relatives ä des balles de plonib roogoes 

par des Hyinlnopteres. Compt. rein), des seances d. l'Acad. T> m. 53. Nr. 7. 

* 378 — Lucas feit passer sous les les yenx d I. soc. plusieurs balles de plomb, qui ont M 

forteinent endommagees par le Sirex gigaa. Bull. d. I. soc enlom. d. Fr. Ser. 4. 
Tont 1. p. 24. 

* 379 — Ta^chenberg. Seltene Hymenopteren, die 1860 bei Halle gefangen wurden. Berl. 

Enlom. Zeitschrift. Bd. 5. p. 194. 

* aso — Kawall, H. Entomologische Mittheilungen. Ent.Zeit. Stett. Jahrg. 22. p. 126—127. 

* 381 1862 Kaltenbach, J. H. Die deutschen Phytoghagen au* der Klasse der Insekten. (Buchst. 

(i— L») Verhandl. d. nat Vereins d preuss. Rhein]. u.Westph. Jahrg 19. p. 1-106. 

* 383 — Sichel. Note sur IHyloloma forinosa Kl. Ann. d. 1. soc ent. d. Fr. Ser. 4 p. 119. 

* 3X1 — Goureau, Note sur les ravages produits sur les Vinnetiers ou Berberis par la larve 

de l'Hylotomn enodis. Bull. d. I. soc. ent. d. Fr. Ser. 4. Vol. 2 p. 15. 

C-U f , -± , fr 

Nachdem die Linneische Gattung Tenthredo, die s&nmthche Blattweapen 
umfasate, zu einer Familie der Hymenopteren, Tenthredinetoe t erhoben worden 
ist, und in dieser von neueren Entomologen zahlreiche Gattungen gegründet 
sind, von denen viele gewiss sehr natürliche Abtheilungen darstellen, scheint 
es der leichteren Ueberaicht halber vortheilhaft, die einander zunächst verwandten 
Gattungen wieder zu grösseren Gruppen zusammenzustellen. Laach (112) 
p. 101 hat dieaes zuerst versucht und die Familie der Blattweapen in 9 Stämme 
(Stirpes) getheilt, Westwood (219) I p. 51 und II 113, aowie Brülle' (257) 
p. 658 sind ihm hierin gefolgt; der erßtere hat 6 solcher Abtheilungen, die er 
Unterfamilien nennt, der letztere vier angenommen. Die Merkmale dieser Grup- 
pen werden von der Form der Fühler, den wichtigsten Verhältnissen im FlUgel- 
geäder und dem Bau des Brustkastens, der von allen Theilen am meisten den 
Habitus des Körpers bestimmt, herzunehmen sein. 

CIMBICIDAE. 
Zu dem Stamme der Cimbiciden rechne ich alle diejenigen Blattwespen, 
deren letzte Fühlerglieder keulenförmig verdickt sind, und die im Vorderfiügel 
2 Randzellen und 3 Unterrandzellen haben. Demnach würden die 3 europäischen 
Gattungen Cimbex, Abia und Amasis, die zusammen der Gattung Cimbex, wie 
sie von Olivier (66) 762 aufgestellt wurde, entsprechen, und die beiden bra- 
silianischen Gattungen Plagiocera El. und Pachylosticta Kl. hieher gehören. 
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Die Fühlergeissel der Cimbiciden hat unter der Keule 2 oder 3 Glieder. 
Wahrscheinlich ist auch hier, wie bei den meisten Blattwespen, die Geissei als 
ursprünglicli aus 7 Gliedern zusammengesetzt zu betrachten. Dies lässt sich 
zwar nicht bei allen Gattungen nachweisen, bei Thieren der Gattung Cimbex 
aber kann man oft recht deutlich die Grenzen von 4 Gliedern an der Keule 
erkennen, während 3 Glieder der Geissei unterhalb der Keule ausgebildet sind. 

Nicht nur durch die angeführten Merkmale, sondern auch durch einen 
eigenen Habitus sind dieThiere dieser Gruppe ausgezeichnet, der sich in grosser 
Breite der Brust und in einer sehr gedrungenen Körperform ausspricht Dies 
gilt wenigstens von den europäischen Gattungen und beruht bei diesen auf einer 
grossen Entwickelung der Seitentheile der Mittelbrust, die jederseits unter den 
Flügeln halbkugelförmig vorragen, so dass die Brust viel breiter ist als die 
Ruckenfläche. Sie verdrängen dadurch auch den Halsschild von den Seiten 
und bilden vorn eine breite Oeffnung zur Aufnahme der Vorderbruststucke, 
welche die Vorderbeine tragen. Der Halsschild ist am hintern Rande stark 
ausgeschnitten, in der Mitte des Rückens kurz und fast senkrecht gegen den 
Kopf abfclkud. An den Brustseiten wird seine Grenze gegen die Seitenlappen 
der Mittelbrust durch eine horizontale Naht bezeichnet, und nur mit einem ganz 
schmalen Lappen steigt er vor diesen neben der Vorderbrust herab, ein Ver- 
hältniss, welches bei keiner andern Gruppe der Blattwespen vo rankomme n 
scheint und welches sich besonders kenntlich in der Lage des kleinen länglich- 
dreieckigen Hornetückes ausspricht, welches unter dem Amatze des Vorderflügela 
zwischen dem ilalsschilde und den Seitenlappen der Mittelbrust liegt und das 
erste Stigma begrenzt. Dieses Homstückehen hegt hier horizontal mit der Spitze 
nach vorn, mit der Basis nach hinten gewandt, während es bei den anderen 
Blattwespen mit der Spitze fast senkrecht nach unten gekehrt ist Der breite 
Ausschnitt der Mittelbrust gegen ^denKopf hm wird theüwetse durch *e Seiten- 
lappen der Vorderbrust verdeckt, die hier der Mittelbrust mit der Fläche auf- 
liegen. An der Rückenseite greift der Mesothorax in ähnlicher Weise nach 
hinten Uber, wie an der Brustseite nach vorn, denn das Schildchen überragt 
den Binterrücken so sehr, dass es fast an das Ilinterschudchen stösst und die 
Rückenkörnchen ganz zur Seite drängt Uebrigens sind die Lappen des Mittel- 
rückenB nicht stark gewölbt, die Nähte zwischen ihnen flach und nur durch die 
fast senkrechte Stellung des HalsachildeB ist der Thoraxrücken Uber den Kopf 
erl iahen. 
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Die Larven sind erat von 2 Gattungen dieser Gruppe bekannt, von Gimbex 
und Abia. Sie baben säznmtiicb 22 Füsse und sind nächtliche Thiere, welche 
die Gewohnheit haben, den Tag Uber in eine Spirale zusammengerollt, wobei 
der Kopf nach aussen gewandt ist, auf der oberen oder unteren Fläche eines 
Blattes 20 ruhen und Abends auf die Weide zu gehen. Auch «tossen eie sämmt- 
lkh, wenn «e berührt werden, aus Oeünungen, die an den Seiten des Körpers 
über den LufUeehere liegen, einen mitunter übel riechenden Saft ans. 

Die europäischen Arten dieser Gruppe wurden von Linne und den meisten ihm 
folgenden SchriflsteUera zut Gattung TatiArtdo gerechnet, wahrend schon Geoffroy (21) 
und nach ihm Schfiffer (25' und Fourcroy (53] »Je als eine besondere Gattung Crahro 
von den Übrigen Blattwespen trennten, ein Name, der inzwischen von Fabricius ander- 
weitig vwbMUCftt und daher voo O Ii vier (66) durch den Namen Cimbex ersettt 
wurde. Leach's (112] Stirps I. entspricht dem Stamme Cimbiridae. wie er hier ge- 
braucht ist. während Westwood's (210) Unterfamilic Gmbiri<t<, und Brulle's (217) 
Greife: Lm cw^w™ auch die Pergiden umfasst. 

Als Olivier 1790 die Gattung Cimbex aufstellte, vereinigte er alle euro- 
päischen Arten dieser Gruppe darunter und in diesem Sinne ist die Gattung 
auch von Klug beibehalten worden, sowohl als er im J. 1829 dieselbe mono- 
graphisch bearbeitete, als auch später, als er in den Jahrbüchern der Insecten- 
kunde eine Uebersicht Uber die Arten derselben gab, doch unterschied er 5 Ab- 
theilungen oder Untergattungen in derselben, Leach dagegen hatte schon 1817 
die Gattung Cimbex in 6 besondere Gattungen aufgelöst, die mit Ausnahme 
der Gattung Zaraea den 5 Untergattungen Klug 's entsprechen. Die neueren 
Schriftsteller haben von diesen Gattungen bald mehr, bald weniger aufgenommen. 
In der That scheint es bei vorurtheilsfreier Betrachtung kaum einem Zweifel 
zu unterliegen, dass die Gattungen Abia und Aman» sehr natürliche Gruppen 
bilden, die mit vollem Rechte als selbstständige Gattungen anzusehen sind, 
namentlich steht die Gattung Amasia durch viele Eigentümlichkeiten von den 
typischen Cimbexarten wohl eben so fern, wie die exotischen Gattungen. Leach's 
Gattung Zaraea, die nach dem einen schwankenden Merkmale einer 2 gliedrigen 
Fühlerkolbe eine Art von der Gattung Abia abtrennen sollte, hat mit Recht 
wenig Anerkennung gefunden und nur die Engländer haben sie aus Achtung 
vor ihrem Landsmannc beibehalten. Zweifelhaft könnte man darüber sein, ob 
die Gattungen Trichiosoma und Clavellaria von Cimbex zu trennen sind, oder 
nicht; denn auf der einen Seite bilden die zu Trichiosoma gerechneten Arten 
durih ihre Uebereinstimmung in der Körperform und Behaarung, sowie durch 
mehrere eigentümliche Merkmale eine in sich abgeschlossene Gruppe, anderer- 
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seit» stimmen beide Gattungen unter sich and mit den übrigen Oimbexarten 
in vielen wesentlichen Merkmalen tiberein und stehen diesen jedenfalls viel näher 
ah die Übrigen Gattungen deselben Stammes. Wenn daher Untergattungen 
überhaupt im Systeme zugelassen werden sollen, so scheint hier der rechte Ort 
sie in Anwendung zu bringen. Ich stelle daher die europaischen Cimbiciden 
in 3 Gattungen auf, Cimbex, Abia und Amo$is, und behalte für Cinibex die 
3 ersten von Klug gebildeten Abtheilungen oder Untergattungen bei. 

GENUS CIMBEX. 

Zu dieser Gattung rechne ich alle Blattwespen mit den Merkmalen der 
Cymbiciden, bei denen die erste Unterrandzelle beide rticklaufenden Nerven 
aufnimmt und die lancetförmige Zelle eine gerade Querader hat Was aber 
bei diesen Thieren den Habitus des ganzen Stammes wieder besonders modi- 
ficirt, ist die Form des Kopfes, der von vorn nach hinten so stark zusammen- 
gedrückt ist, dass die hinter den Augen seitlich weit vortretenden Wangen eine 
ziemlich scharfe Kante bilden. Die zusammengesetzten Augen werden dadurch 
nach vorn gerichtet, sind zwar nicht auffallend gross, treten aber oft fast halb- 
kugelig vor, laufen an ihren Innenrändem parallel und reichen oben kaum 
über die einfachen Augen hinaus. Die Kiefer sind sehr gross, der Scheitel 
ist verhältnissmässig lang und durch seitliche Furchen begrenzt. 

Alle Afterraupen dieser Gattung zeichnen sich dadurch aus, dass die 
Körpersegmente durch Falten in Secundärringel getheilt sind. 

Der Gattung Cinibex in dem ihr hier gegebc-oen Umfange entsprechen: 
CYal.ro. GeoflT.. Fourc. — Crabroni* Schaff. 
TtHthrtdmi* tpte. Lin., Sehr.. VIII.. Fabr. (34. 45. 59. 78). Panx., Gmel. 

Therttkredini* familiae \. tptv. Jur. 

GtnbicU Olir.. Walck . Fabr. (91). Latr.. Fall.. Brüll. 

Gmbtx und Trkkiotoma und Clm-rllaria Leach. Steph., H. Sch. (224). 

Cmbicü dir. f Lep. (128). 

Gmbtx Lep. S. (I30h|. 

a-McU Farn 1, 2 «nrf 3. Kl. (144). 

Cmbidt, aubffauia Cimbex Hart. (199). 

Umbin*, ntbgen: Gmbtx, Tricbiotomo, Clatellaria Dhlb. 

I. Untergattung. Die typischen Cimbexarten, für welche allein Leach 
die Gattung Cimbex beibehielt, sind die grössten und bekanntesten des ganzen 
Stammes. Jhre Antennengeissel ist unter der Keule dreigliedrig, die Keule 
selbst aber ist nicht immer bloss 2gliedrig, sondern lasst, wie schon bemerkt, 
häang deutlich 4 Glieder erkennen. Am Kopfe treten die Wangen unter die 
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Augen weit herab und zwischen ihnen liegt der »ehr breite und gewölbte Clv- 
peuB, der gegen die Stirn etwas vortritt, bis an die Augen reicht, and an 
seinem tintern Rande in einer kurzen Ausrandung die sehr kleine, linienförmige 
and meistens kaum sichtbare Lefze tragt. Die Behaarung des Körpers ist an 
Kopf and Thorax zwar ziemlich bedeutend, verdeckt jedoch die Form and Zu- 

Die Hinziehen zeichnen sich durch sehr lange Hüften and dicke, aber 
ungesahnte Schenkel der Hinterbeine aas. 

Die Afterraupen dieser Untergattung sind wie die Wespen schon durch 
ihre Grösse vor allen anderen ausgezeichnet, indem sie l'l, bis 2 Zoll lang und 
'ji.Zoll dick werden. Sie sind mit weissen, in Queerreihen stehenden Warzen 
bedeckt, die Uber der Basis der Füsse am zahlreichsten sind and am deutlich- 
sten vortreten, alle haben einen dunkeln Rückenstreifen und die Stigmata 
stehen in schwarzen dreieckigen Feldern. Sie fressen vom Sommer bis zum 
Herbste, bilden ihr Cocon Uber der Erde und brauchen gewöhnlich Uber an- 
derthalb Jahre (vom Septemher oder October eines JahreB bis zum Mai oder 
Juni des zweiten folgenden Jahres) zu ihrer Verwandlung. 

Cimbex variabiiis Kl. 

Klug hat in seiner Monographie der Gattung Cimbex für die europäischen 
Arten der ersten Untergattung nur 2 Arten aufgestellt, indem er die von Siteren 
Schriftstellern unter verschiedenen Namen alsTenthredo sylvarum, tristis, femorata, 
lutea, connata u. s. w. beschriebenen Wespen sämmtlich in eine Art vereinigte, die 
er Cimbex variabiiis nannte, und ihm sind hierin die meisten neueren Schriftsteller 
gefolgt, indem sie entweder diesen Kamen beibehielten, oder wie Dahlbom 
den Namen Cimbex femorata auf die ganze Art ausdehnten. Bei der Voll- 
ständigkeit, mit der Klug in seiner Arbeit alle Bemerkungen früherer Schrift« 
steller benatzt hat, und bei dem reichen Material, welches ihm bei Abfassung 
jeneB Aufsatzes zu Gebote stand, würde es überflüssig sein, denselben Gegen- 
stand nochmals zu behandeln, wenn wir die Frage, ob die verschiedenen For- 
men einer Art angehören oder mehreren, nicht von einem ganz andern Stand- 
punkte aus betrachten könnten, indem wir von der Betrachtung der Larven 
ausgehen und die Resultate mittheilen, welche die Zucht derselben ergeben hat 
Klug hatte nicht Gelegenheit, selbst die verschiedenen Abänderungen zu er- 
ziehen, sondern stützte seine oben angeführte Ansicht darauf, dass die älteren 
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Beobachter AI bin, Röeel, de Geer u. a», wie er meinte, ans verschiedenen 
Larven dieselben Wespen erxogen hätten. Sehon deshalb muss ce von Inter- 
esse sein, die neaeren Versa che der Art kennen zu lernen. Herr Brischke 
hat viele Mühe darauf verwandt, die Larven der Chnbex variabibs anf ver- 
schiedenen Pflanzen aufzusuchen, am sie zu erziehen, was oft mit erheblichen 
Schwierigkeiten verknüpft ist. Während die früheren Schriftsteller , mit Ausnahme 
des genauen de Geer, meistens ziemlich unbestimmt angeben, die Larven theils 
auf Birken, theils auf Weiden und Erlen gefanden zu haben, hat Herr Brischke 
sie auf fünf verschiedenen Pflanzen entdeckt, nämlich auf der Birk«, auf der 
Buche (Fagus sylvatica), auf glattblättrigen Weiden, namentlich Salix alba, auf 
Sahlweiden und auf Erlen. Jch werde hienach die einzelnen benennen und 
der Beschreibung der Larven, wie Herr Brischke sie giebt, eine genaue An- 
gabe der aus ihnen erzogenen Thiere folgen lassen. 

I. Ciafa-1 (Tirltbilb) IHiUe. 

Taf. II. Fig. t. 

Die 22fussige Larve ist im erwachsenen Zustande (Fig. 1. a.) lebhaft grün 
gefärbt mit einem fast schwarzen Ruckenstreifen, der in der Mitte des Leibes 
am breitesten ist. Jederseits neben ihm zieht Bich ein Streifen von hel- 
lerem Gelbgrtin hin, der allmählig in die Grundfarbe Ubergeht. Auf den 
zahlreichen Querrunzeln stehen weisse Warzenpunkte und bilden auf jedem 
Segmente Querreihen, welche auf den vier ersten und den drei bis vier letzten 
Segmenten von einer Seite zur andern Uber den Rücken hin fortlaufen, auf 
den übrigen aber den Rücken frei lassen. An der Basis der Füsse sind sie am 
zahlreichsten und stehen am meisten vor. Der Kopf ist beingelb, die Felder 
der Luftlöcher sind schwarz, fast dreieckig und stehen in einem herzförmigen 
Hantwulste. — In der Jugend (Fig. 1. b.) ist die Larve einfarbig, überall weiss 
bepudert, nur da, wo später der Rückenstreifen erscheint, fehlt dieser üeberzug. 
Erst nach der zweiten Häutung erscheint dieser als ein femer schwarzer Strich 
und dann Bind auch nur die Seitenfalten mit Warzen besetzt. 

Am Tage sitzt die Larve meistens zusammengerollt an der Unterseite der 
Blätter und spritzt bei Berührung einen klaren grünlichen Saft aus, doch nicht 
in so reichlichem Masse, als die anderen Larven dieser Gattung. 

Diese, als die am häutigsten bei uns vorkommende Cimbex - Larve, ist 
auch am öftesten erzogen worden. Herr Brischke hat 5 Wespen erzogen, 
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meine Sammlung besitzt 9 erzogene Exemplare, 4 Männchen und 5 Weibchen, 
die ich alle der Güte des Herrn Försters Schindowgky in Pröbbernau auf der 
frischen Nehrung verdanke; dort, wie Aach sonst in den Anpflanzungen der 
Dünen, sind Larve und; Wespe in manchen Jahren sehr zahlreich. Ferner 
habe ich noch 3 Exemplare in der Sammhing des Herrn Hey er aus Lüneburg 
gesehen, die nach den En'quetten aus Larven von Birken erzogen waren, endlich 
habe ich einige Exemplare aaf Birken gefangen, die unzweifelhaft hierher ge- 
hören, so daas folgende ZusummensteUunir nach 22 Exemplaren jremacht 
werden kann: 

1. Vier M. and 6 W. mit rothbraaner Mitte de« Hinterleibes entsprechen der 
bekannten Tenikredo »tfivirum Fabr. Kopf, Thorax und die Beine bis zur Ti- 
bienapitze herab sind schwarz, die letzten ins Violette ziehend und glänzend, 
die Tarsen hellbraun, ebenso die Fühler, aber mit schwarzer Wurzel; das Ab- 
domen- ist schwarz an der Basis und Spitze , von der Mitte des 2 tan Segmentes 
aber oder vom dritten bis zum sechsten rothbraun, der Bauch entweder 
schwarz, oder roth mit schwarzer Spitze. Die Flügel sind fast weiss, die 
Randader roth, aber die Unterrandader in der zweiten Hälfte und in der Gegend 
des Males schwarz, ebenso das übrige Geäder an der Wurzel hellbraun, gegen 
die Spitze hin dunkelbraun, vom Male zieht sich ein schwarzer Flecken durch 
die erste Cubical- und Discoidalzelle. Der schwarze Aussenrand ist scharf be- 
grenzt, springt in jeder Zelle etwas ein und hat daher einen gekerbten Innen- 
rand. Die Behaarung ist massig, es stehen zwar, namentlich bei den Männchen, 
ziemlich lange Haare an den Seiten des Kopfes, an der Brust und an den Seiten 
des Schildchens, aber sie sind Uberall locker und verdecken nirgends die Form 
und Structur der Oberfläche. 

1. M.Lg. 11,5 L=25 Mm. Flsp. 23 L=5Ü Mm. Ant4 L=8,8Mm. Hüft 2,8 L=6 M. 

2. M. Lg. 9,6 L=21 Mm. Flsp. 20,8 L=45 Mm. Ant 3,3L=7,6 Mm Hüft 2,2 L=4,8 M. 
W.Lr. 9,8L=21,5Mm. Flsp. 20,5 L= 44,8 Mm. Ant 3,1L=6,9 Mm. 

■ * ■ 

2. Eine sein- merkwürdige Abänderung bildet eine männliche Wespe meiner 
Sammlung, welche zugleich durch bedeutende Grösse ausgezeichnet ist Die 
Hüften sind sehr stark und so lang , dass sie an das Abdomen angelegt, bis 
zum Ende des 5. Segments, die eigentlichen Hüftgelenke noch ein Segment 
weiter reichen würden. Der Körper ist sonst gefärbt, wie bei sylvarum, aber 
das Schwarz des Hinterleibes ist auf das erste Segment und die Wurzel des 
zweiten beschränkt, während der übrige Theil des Abdomens heller und leb* 
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hafter roth gefärbt ist, als gewöhnlich. An den Flügeln aind sä'mnitliche 
Nerven durch einen gelben oder bräunlichen Schatten eingefasst, so dass die 
Flügel gefleckt, im Ganzen aber gelblich erscheinen. Dabei verschwindet der 
Flecken am Male fast ganz, aber der schwärzliche Rand ist, obwohl schwächer 
als bei der vorigen Varietät, dennoch erkennbar. 

M: Lg. 12,5 L =27 Mm. Ant 4,1 L = 9 Mm. Hüft. 3 L = 6,3 Mm. 

3. Die rothbraune Farbe des Abdomens geht bei manchen Männchen in 
ein dankleres and schmuziges Braun Uber, nnd zugleich erscheinen Kopf, 
Thorax und Beine mehr dunkelbraun als schwarz gefärbt, so dass das ganze 
Thier braun ist, wobei die sonst gelb gefärbten Theile der Antennen und die 
Tarsen von hellbrauner Farbe sind. Die beiden erzogenen Männchen dieser 
Abänderung, so wie diejenige, die ich in anderen Sammlungen gesehen, gehören 
zu den kleineren Stücken, namentlich sind die Hüften schwach und würden an 
das Abdomen angelegt nur bis zum Ende des 3. oder 4. Segmentes reichen. 
Die Flügel sind wie bei sylvarum gefärbt. 

M : Lg. 10 L = 22 Mm. Flsp. 20,4 L = 44,4 M. Ant 3 L = 6,6 Mm. Hilft. 2,2 = 4,8 Mm. 

4. Die braune Varietät bildet den Uebergang zu der ganz schwarzen, von 
der 2 M. und 1 W. vorliegen ; das Abdomen ist wie Kopf und Thorax ganz 
schwarz geworden und schimmert bei den M. in schönem Violet, ebenso die 
Beine; an den Antennen erstreckt sich die dunkele Farbe bis ins vierte Glied, 
auch die Tarsen sind hier bräunlich, die Flügel klar mit schwärzlichem Flecken 

wie bei sylvarum. Bei den W. sieht man 
die braune Farbe noch zuweilen am Rande des Halskragens, an den Rändern 
und Seiten des Abdomens, so wie an Knieen und Tibien durchschimmern. Die 
Behaarung ist ziemlich stark an Kopf und Brust. Die Thiere dieser Varietät 
sind bisher zu Tcnthr. femorata gerechnet worden. 

M: L. 10,5L= 22,5 Mm. Ant 3,5 L. = 7,8 Mm. Hüft. 2,2 L.=4,8 Mm. 

W:L.8,4L.= 18,lMm. Flsp. 18 L. = 39 Mm. Ant 2,7 L. = 5,9 Mm. 

5. Neben den eben beschriebenen Varietäten, welche sich unmittelbar an 
einander anschbessen , bildet sich bei dem weiblichen Geschlechte eine zweite 
Reihe von Abänderungen, in denen statt der braunrothen Farbe am Abdomen 
die gelbe auftritt. Es geschieht dieses zuerst an den Seiten, dann auch am 
hintern Rande des 3. bis 6. Segments des Abdomens; von hier breitet sich die 
gelbe Farbe mehr und mehr aus. Bei einem Exemplar aus der Sammlung des 
Herrn v. Heyden, welches offenbar hieher gehört, ist nur der hintere Rand 
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des 5. Segmentes von den Seiten bis gegen die Mitte bin gelb, unbedeutende 
gelbe Flecken sind an den Seiten des 4. und 6. Segmentes sichtbar. Dabei 
sind die Antennen mit Ausnahme der Grandglieder , gelb , die Schienen braun,- 
die Flügel weiss: mit scharfer schwarzlicher Zeichnung. Bei einem andern Thiere 
meiner Sammlung ist die hintere Hälfte des 3. Segments, das 4te, 5. und 6. fast 
ganz gelb, während der übrige Theil des Abdomens, der Kopf und Thorax 
glänzend schwarz bleiben und nur die Fltigelsehuppen und ein feiner Rand des 
Haiekragens gelblich erseheinen. Hier sind ehe Antennen und ausser den Tarsen 
auch die Schienen und Spitzen der Schenkel gelb; auch die Flügel zeigen eine 
etwa» gelbliche Farbe, behalten aber die scharfe Zeichnung am Rande und am Male 
wie bei der ersten Varietät. Die Behaarung ist hier noch überall scbwärzhch. • 
W: Lg. 9,5 L. = 20,5 Mm. Flsn, 21,7 L. = 47 Mm. Aot 3,1 L. = 6,9 Mm. 

6. Drei weibliche Thiere wurden erzogen, bei denen das Gelb allmälig 
die Oberhand gewinnt, indem der Kopf bis auf einen schwärzlichen Flecken 
zwischen den Augen schmuzig gelb ist; auch die Antennen, der Halskragen, 
Flecken an den Seiten der Brust, das Schildchen und das sehr schmale Hinter- 
achildchen sind gelb. Der Leib ist gfosstentheils gelb, nur das 1. Segment, 
das 2te zum Theil und die Zwischengliederhäate sind mehr oder weniger schwarz ; 
die Basis der Segmente zuweilen bräunlich. Die Beine sind schmuzig gelb, nur auf 
Hüften und Schenkeln schwärzliche Flecken. Die Flügel gelblich wie bei der 
vorigen Abart Die Behaarung leicht, aber am Halskragen und am Schildchen 
gelblich, , , ., 

W: Lg. 9,2 L. = 12 Mm. Flsp. 20,1 L. = 44 Mm. Ant. 3 L. = 6,7 Mm. 

7. Ein W. endlich zeigt die Form , welche der lutea am nächsten steht 
und ihr in der Färbung fast ganz gleicht. Nirgends zeigt sich mehr an Kopf 
und Thorax ein reines Schwarz, sondern diese sind hellbräunlich, und nur die 
Mitte der Brust, die Mitte der einzelnen Lappen des Thoraxrttckens und die 
vertieften Stellen der Hinterbrust sind schwärzlich. Der Hinterleib ist gelb, 
nur das 1. und 2. Segment, so wie Flecken auf der Mitte der folgenden Seg- 
mente und die Zwischengliederhäute sind schwarz, ebenso die Basis der Bauch- 
Begmente. Die Beine sind bräunlich mit schwärzlichen Flecken auf Schenkeln und 
Hüften. Was diese Abänderung der lutea noch besonders ähnlich macht, ist, dass 
an den sehr gelblichen Flügeln der braune Flecken am Male undeutlicher und 
der Aussenraud zwar scbwärzhch, aber durchaus nicht so dunkel und scharf 
begränzt ist, wie bei den vorhergehenden Varietäten. Aber trotz der grossen 
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Aehnlichkeit mit der eigentlichen Tenthr. lutea scheint das Thier sich von dieser 
doch durch die Behaarung zu unterscheiden , die zwar gelb ist, aber nur aus 
kurzen anliegenden Härchen besteht. Da« Charakteristische der lutea, die starke 
filzige Behaarung, welche Überall den Brustkasten und namentlich das Schildchen 
bedeckt, vermisst man. '« ' 

W: Lg. 10,51* = 24 Mm. Ant 3,1 L. = 8,9 Mm. - ' 

, . .. . • 

1 Ciabat Oirlikllti) fazL 

Tat II. Fig. 2. 

Die auf Buchen lebende Gimbexlarve ist von allen Larven dieser Gattung 
die grosseste. Die Grundfarbe des Korpers ist schön blangrUn, der Rücken- 
Streifen ist hellblau oder violet, die weissen Dornwarzen sind kleiner und spitzer, 
als bei der vorher beschriebenen Art, auch ißt der Kopf grösser, mehr cubisch 
und hell gelbgrün. 

Die Larve wurde von Herrn Brischke im September gefunden und spritzt 
vorzüglich reichlich und weit. 

Dass Cimbexlarven auch auf Buchen vorkommen, ist zuerst und, soviel 
ich weiss, allein bisher von Drewsen (182) 169 erwähnt, der 1830 ein Cocon 
an den Wurzeln einer Buche fand, von deren Blättern, wie er sagt, sich aus* 
nahmsweise die Cimbexlarven nähren. Die Wespe erschien im April 1882. 

Erzogen wurden aus diesen Afterraupen nur Männchen, die sich sämmtlieh 
durch ilire Kleinheit auszeichnen, was um so mehr auffallen muss, da die Raupen, 
wie eben gesagt, vorzüglich gross sind. Auch sind ihre Schenkel nur wenig 
verdickt und die Hüftstücke verhähmssmässig so kurz, dass sie an den Leib 
angelegt, kaum bis zur Mitte des dritten Segmentes reichen würden; das Ab- 
domen erscheint bei den meisten etwas breiter und mehr eiförmig, als gewöhn- 
lich, so dass es dem Abdomen der Weibchen mehr ähnlich sieht. Doch scheint 
das letztere Merkmal nicht erheblich genug, um daraus einen Unterschied zu 
entnehmen, und die übrigen genannten Eigenschaften deuten nur darauf hin, 
dass die Thiere in der Gefangenschaft etwas verkümmert Bind. Zu unterscheiden 
sind folgende Varietäten: 

1) Vier M., welche ausserordentlich der ersten Varietät der C. betnlae mit 
braunrother Hinterleibsmitte gleichen, nur dass bei ihnen an dem sonst ganz 
schwarzen Thorax Halskragenrand und Flügelschuppen, und an den Beinen 
ausser den Tarsen auch die Schienen schmuzig gelb sind. Die Flügel sind 
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ebenso scharf gezeichnet, wie dort, auch die schwarze leichte Behaarung stimmt 
mit jenen. 

Lg. 8 L. = 17,5 Mm. llsp. 17,5 L. = 38 Mm. Ant 3 L. = 6,5 Mm. Hüft. 2 L. =4,1 Mm. 

2) Bei einem M. ist die brannrothe Farbe am Abdomen ins Braune über- 
gegangen und zugleich sind auch Antennen, Schienen und Tarsen nicht mehr 
gelb, sondern bräunlich; Halskragenrand und FlUgelschuppen sind hier schwarz. 
Diese Varietät würde also der Nro. 3. der vorigen Art entsprechen, nur sind 
hier Kopf, Thorax und Beine bis zu denKnieen herab noch wirklich schwarz. 

Grössenverhältnisse wie bei der vorigen Varietät. 

3) Endlich sind noch zwei M. erzogen, bei denen der Hinterleib, wie 
der vordere Theil des Rumpfes schwarz ist; die Antennen Bind rothbarun mit 
dunkeler Basis, die Schienen dunkelbraun, die Tarsen heller bräunlich, die 
Flügel viel weniger scharf gezeichnet als bei den früheren Varietäten, indem 
der Flecken unter dem Male kaum angedeutet und der Aussenrand nur schmal 
und leicht geschwärzt ist. Obschon die Thiere in der Farbe mit der gewöhn- 
lichen Tenthredo femorata Ubereinstimmen, so haben sie dennoch wegen der 
wenig verdickten Hüften und Schenkel und durch den eiförmigen Hinterleib 
einen ganz andern Habitus und sehen weiblichen Wespen ähnlich. 

Lg. 9 L. = 24,5 Mm. Flsp. 18 L. = 39 Mm. Ant 2,6 L. = 5,7 Mm. Hüft 2 L. = 4,1 Mm. 

Clabet (rarUMIb) ulkU »Ute. 

Tat II. Fig. 3. 

Die auf glattblättrigen Weiden, namentlich Salix alba lebende Cimbexlarve 
ist zwar der auf Birken lebenden Afterraupe ähnlich, aber wie die vorige von 
mehr bläulich grüner Grundfarbe des Körpers ; der Ruckenstreifen, der gewöhn- 
lich erst auf dem zweiten Brustsegmente beginnt, ist dunkelblau, erscheint 
meistens durch die weisslichen Querrunzeln hellgefleckt und ist seitlich von 
gelbgrünen Streifen eingefasst; die konischen Fühler sind bräunlich. In der 
Jugend (Fig. 3 b.) ist die Larve grünlich weiss mit schmalem verkürztem Rucken- 
streifen. Sie spritzt ziemlich reichlich. 

Erzogen wurden aus solchen Larven 6 M., welche alle der bekannten C. femo- 
rata der Schriftsteller entsprechen, und 1 W., die eigentliche C lutmt. Ein scharfer 
Unterschied zwischen diesen Männchen und dem schwarzen Männchen der 
C. betulae möchte nicht aufzufinden seiu, zwar hat das eine mir vorliegende 
schwarze Exemplar von C. betulae, welches erzogen wurde, etwas schärfer und 
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dankler gezeichnete Flügel und an Kopf und Thorax eine schwächere und 
weniger dichte Behaarung, ata die Männchen dieser Art, aber dieser Unterschied 
beruht auf einem geringen Mehr und Weniger, so dass er zur Erkennung kaum 
hinreichen würde. Das Charakteristische der lutea liegt in der gelben filzigen 
Behaarung, welche den ganzen Kopf, namentlich auch das Kopfschildchen von 
der Wurzel der Antennen, wo die Haare ein Paar Büschel bilden, bis zum Rande 
der Oberlippe bekleidet, und dann an der Brust, am Halskragen und an den 
Seiten des Rttckenschildchens vorzüglich stark ist. 

M. Länge 10,7 L. = 23,1 Mm. Flsp. 24 L. = 52 Mm. Ant. 3,4 L. = 7,5 Mm. 

Hüft. 2,6 L. = 5,5 Mm. 
F. Länge 10 L. = 21,8 Mm. Flsp. 22 L. = 48 Mm. Ant 3,3 L. = 7,2 Mm. 

4. dabei (varlabllls) saJIcii eipreie. 

Tat II. Fig. 4. 

Bei der auf Sahlweiden lebenden Cimbexlarve ist die Grundfarbe des 
Körpers ockergelb , orange oder auch fleischroth mit gelblichen Querrunzeln, 
zuweilen auch mit grünlich gelben Stellen. Der Rückenstreifen , der sogleich 
hinter dem ockergelben oder röthlichen Kopfe beginnt, ist dunkel violet, er- 
scheint in Folge der weisslich durchziehenden Querrunzeln hell gefleckt und 
wird auf dem vorletzten Segmente heller. Die Stellung der weissen Dornwarzen, 
so wie die Form und Farbe der Stigmen ist bei allen bisher beschriebenen 
Larven gleich. In der Jugend (Fig. 4 b.) ist die Larve hell bläulich grün, am 
Rücken röthlich gelb , der Kopf ist weiss , der dunkelblaue schmale Rücken- 
streifen reicht vom 2. Segmente bis zum vorletzten. 

Diese Larve ist es, welche de Geer (31) S. 934 Nro. 1 beschrieben hat, 
sie spritzt wie die übrigen Saft aus und zwar, wie es scheint, häufiger als die 
anderen und darin mag der Grund liegen, dass sie, wie auch schon de Geer 
erfahren hat, äusserst schwer zu erziehen ist. Herr Brischke hatte in ver- 
schiedenen Jahren 15 bis 30 Larven von verschiedenem Alter zusammen, und 
versuchte sie im Freien auf Zweigen, die mit Gaze tiberzogen wurden, zu er- 
ziehen, später nahm er dazu grosse Zuckerglässer, endlich Blumentöpfe, aber 
immer misslang die Zucht. Sie wurden immer kleiner, schrumpften zusammen 
und lagen endlich todt auf der Erde. Im Ganzen erhielt er nur 3 Wespen. 

Das Cocon ist bei allen bisher beschriebenen Arten elliptisch, einfach, fest 
und brann, innen fast schwarz. 
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Die drei erzogenen Stücke waren: 

1. Ein schwarze« M., ganz dem M. von C. saliceti gleichend, die Cimb. 
femorata der Schriftsteller. 

2, Ein Pärchen von einer seltenen hellen Abänderung: Die Thiere sind 
von mittelmäßiger Grösse und von bräunlich gelber Farbe, ohne schwarze 
Flecken; alles, was bei der lutea schwarz zu sein pflegt, ist hier nur braun, 
nur beim M. geht auf den einzelnen Lappen des Ruckens die braune Farbe 
hie und da in Schwärzliche Uber. Am Abdomen sind die ersten Segmente und 
die Zwischenhäute der folgenden bräunlich, die Beine ungefleckt braun bis zu 
den Schienen herab, die Tarsen gelb ; ebenso sind die Antennen gelb mit brauner 
Basis. Die Behaarung bei dem Weibchen ist kurz, viel kürzer als bei lutea, 
aber dicht und gelb, so das« Kopf und Thorax, von der Seite gesehen, vom 
gelben Uebereuge dicht bekleidet erscheinen. Die Flügel wie bei der lutea, 
aber es fehlt auch hier die schwarze Farbe in der Unterrandader, die sonst 
allen Varietäten zukommt Bei dem M., bei dem die braune Farbe am Thorax 
und an der Basis des Abdomens, wie gesagt, etwas dunkler ist, ist die Be- 
haarung schwärzlich und namentlich am Schildchen und an der Basis der An* 
tennen auflallend schwarz. Die Flügel sind weisser als beim W., aber der Rand 
derselben ist ebenso gefärbt. Das M. ist in Taf. EL Fig. 5 dargestellt. 

M. Länge 8,5 L. r= 18,5 Mm. Flsp. 1 7 L. = 37 Mm. Ant. 2,9 L. =s 6,2 Mm. 

Hüft l.9L. = 4,1 Mm. 
M. Länge 8,25 L. = 18 Mm Flsp. 19,5 L. = 22,3 Mm. Ant 2,6 L. = 5,5 Mm. 

5. Clata (TtrlakUl«) Uli. 

Tat IL Fig. 6 

Die Larve ist im erwachsenen Zustande (Fig. a.) von einer schönen hell- 
grünen Farbe. Der Rückenstreifen ist meistens schwarzblau und durch weiss- 
liche Flecken unterbrochen, welche durch die Querrunzeln gebildet werden, 
zuweilen ist er nur hellblau und sieht wie bepudert aus, mitunter ißt er kaum 
sichtbar. Er beginnt auf dem ersten und endigt auf dem vorletzten Segmente; 
immer liegt er in einem breiteren dunkelgrünen Streifen, der an beiden Seiten 
wieder von einer gelben, ziemlich scharf begrenzten Linie eingeschlossen wird. 
Jederseits der letztem steht auf jedem Segmente (mit Ausnahme des letzten) ein 
schwarzblauer runder Flecken. Die herzförmigen Luftlöcher sind ebenso gefärbt 
und unter ihnen sind Häufchen glänzend weisser Warzen. Der Kopf ist grün- 
lich, ebenso die konischen' Fühler, die Augen sind glänzend schwarz. 
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Vor der ersten Häutung (Fig. 6 b.) iBt die Larve einfarbig hellgrün mit 
glänzendem Kopfe, schwarzen Stigmen und drei schwarzen Punkten auf jedem 
Segmente, welche drei Längsreihen bilden, von denen die mittelste den künftigen 
Ktickenstreifen bezeichnet. Nach der ersten Häutung (Fig. c.) erscheint die 
Färbung und Zeichnung wie bei den erwachsenen Larsren, nur findet sich statt 
des mittleren dunkeln Ruckenstreifens noch auf jedem Segmente ein schwarzer 
Punkt 

Die Larven spritzen wie die übrigen Cimbexlarven und sind ebenso schwer 
zu erziehen; sie hegen auch wie diese meistens zwei Jahre im Cocon, welches 
hier gewöhnlich von rothbrauner Farbe ist. Herr Brischke fand sie vom Juli bis 
September bei Danzig in Weslinken (Werder) und in Heubude (Nehrung) immer 
nur auf Erlen und zwar auf Alnus incana; in der Umgegend von Königsberg 
habe ich sie auch öfters, und zwar auch nur auf Erlen, Ahaus glutinosa, gefunden. 

Erzogen wurden sowohl von Herrn Brischke, als von mir, Weibchen, 
nämlich die als connata Sehr, oder montana Panz. bekannte Cimbex, die sich 
durch die glänzende Broncefarbe des Kopfes, des Thorax und der Beine sowie 
durch den Glanz, den die violete Farbe des Abdomens zeigt, von der lutea leicht 
unterscheidet, obgleich sie sonst in der Farbenvertheilung mit dieser ganz Uber- 
einstimmt. Die einzelnen Lappen des Brustrückens sind in der Mitte schwärz- 
lich, am Hinterleibe iBt das 2. Segment ganz und das 3 te in der Mitte violet, 
so wie Querstriche zwischen den folgenden Segmenten und Flecken au den 
Seitenrändern des 7ten und 8. Segments. In dunkleren Exemplaren ist der 
mittlere Theil der Brust dunkelerzfarbig oder violet und diese Farbe erstreckt 
sich auch auf die Hüften und Schenkel der Beine; auch finden sich zuweilen 
die Häute zwischen sämmtüchen Segmenten des Abdomens dunkel, wobei sich 
die violete Farbe auch auf dem 8. Segmente von der Seite her weiter ausbreitet 
Ein wesentlicher Unterschied von der C. lutea besteht in der leichteren Behaarung, 
von der auch nur die kurzen Härchen am Scheitel und Rucken gelblich schim- 
mern, die längeren Haare aber am Halskragen und an der Hinterbrust immer 
schwärzlich sind. Auch sind die Flügel nicht so gleichmäßig gelblich wie bei 
lutea, sondern fleckig, indem die dunkelgelbe oder bräunliche Farbe vom Flögel- 
rande sich sowohl an dem zweiten Schulternerven zur Wurzel hin, als auch 
durch die Cubitalzelle zur Spitze hin erstreckt, und ein Schatten noch am Hinter- 
rande der vorderen Flügel auftritt; dagegen ist die schwärzliche Färbung des 
äussern Flügelrandes sehr variabel, mitunter ziemlich deutlich, häufig ganz feh- 
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lend; auch das Merkmal, welches King als characteristisch für C. niontana an- 
führt, dass der innere Lappen der Hinterflügel dnnkler gefärbt sei ale der übrige 
Theil derselben, ist oft sehr wenig in die Augen fallend. 

Erzogen wurde ferner von Herrn Brischke ein Männchen, welches in Farbe 
und Gestalt im Allgemeinen mit den übrigen Cimbex- Männchen, der femorata 
aut., ganz Ubereinstimmt Bekanntlich hat Herr Ratze bürg (244)135 ein M. 
beschrieben, welches aus einer Erlenraupe erzogen wurde, und sich bemüht, 
einige Unterschiede zwischen diesem und der femorata aufzufinden ; ferner besitzt 
die Sammlung des Vereins für die Fauna der Provinz Preussen eine männliche 
Cimbex, welche, wie aus einer von Herrn Ratzeburg gütigst angestellten 
genauen Vergleichung hervorging, mit dem eben genannten Exemplar vollkommen 
übereinstimmt. Bei allen diesen der Gimbex alni sicher angehörenden Stücken 
ist das Abdomen weniger stark violet glänzend als bei der gewöhnlichen femo- 
rata, und fällt namentlich an seinen hinteren Segmenten ziemlich stark ins 
Braune, ebenso pflegt an den Schienen, an dem Rande des Kopfes und am 
Halskragen die braune Farbe vorzutreten, die Tarsen und die Spitze der Antennen 
sind braun. Am vordem Theile des Körpers ist die Behaarung keinesweges 
stärker als bei femorata, aber an der Spitze des Hinterleibes tritt sie mehr vor, 
und die hintern Segmente des Abdomens sind unter den längeren schwärzlichen 
Haaren mit feinen gelben Härchen bedeckt, weshalb sie von der Seite gesehen 
bräunlich erscheinen. Weit mehr in die Augen fallend als dieses Merkmal, auf 
welches Herr Ratzeburg aufmerksam gemacht hat, ist ein anderes, welches 
in den Flügeln hegt. Diese sind nämlich durchsichtig und tragen bald schärfer, 
bald weniger scharf die gewöhnliche Zeichnung, aber die ganze Fläche des 
Flügels zeigt von der Seite gesehen einen sehr schönen, und lebhaft hellblauen 
Atlasglanz. Dies ist nicht nur an frischen Exemplaren auffallend, sondern auch 
an sehr alten durchaus deutlich, während bei den übrigen schwarzen Cimbex- 
Männchen die Flügel zwar auch hie und da bläulich, aber nur theilweise und 
schwach glänzen. Ich habe dieses Merkmal noch bei mehreren Männchen 
meiner Sammlung recht auffeilend gefunden, die auch in den andern oben ge- 
nannten Merkmalen mit den erzogenen Stücken übereinstimmen. 



Ehe ich dazu Ubergehe, die Resultate aus den vorangeschickten Beob- 
achtungen zu ziehen, will ich noch bemerken, dass constante Formunterschiede 
zwischen den aus verschiedenen Raupen erzogenen Thieren nicht vorkommen. 
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Wenn man nur wenige Exemplare mit einander vergleicht, glaubt man in diesen 
oder jenen Theilen solche zu erkennen; sobald aber mehrere Stücke zur Ver- 
gleichung vorliegen, sieht man, dass alle diese Theile variabel sind. So 
scheinen die Antennen eine Verschiedenheit darzubieten, indem sie bei einigen 
Stücken schlanker, bei anderen weniger schlank sind, und bei jenen das 4. Glied 
der Geissei, welches den Grund dtr Keule bildet, noch oft deutlich durch einen 
vorstehenden Rand abgesetzt ist, während es bei diesen in der Anschwellung 
ganz verschwindet, indessen dieser Unterschied ist nur indmduel und kommt 
bei allen Varietäten vor. Ein noch viel besseres Unterscheidungsmerkmal könnte 
das Schildchen darzubieten scheinen, indem es meistens durch eine flache Längs- 
furche in 2 seitliche Erhabenheiten getheilt wird, die halbkugclich erscheinen, 
so dass der Hinterrand nicht scharf sondern abgerundet ist, öfters aber auch 
fast eben ist und mit ziemlich scharfem Rande hinten vorspringt; aber auch 
dieses Merkmal varürt bei Thieren, die aus denselben Raupen erzogen sind. 
Dass die Länge und Dicke der Hüften und Schenkel bei den Männchen sehr 
verschieden gross erscheint, habe ich schon oben gelegentlich eiwähnt, die 
Ausmessungen geben allerdings keine so grossen Unterschiede, als man nach 
der Ansicht erwarten sollte; auch scheinen diese Verschiedenheiten nur davon 
abzuhängen, ob das ganze Thier sich mehr oder weniger kräftig ausgebildet 
hat. Endlich geben auch die Flügel kein constantes Merkmal; der 2te rück- 
laufendo Nerve ist bald incident auf den Scheidenerven der 2ten und 3. Cubital- 
zelle, bald nicht — bei allen Varietäten. Manche Nerven des Flügels, nament- 
lich diejenigen, welche die Radial- und lancetförmige Zelle begrenzen, haben 
oft sehr auffallend das Ansehn einer Naht d. h. sie sehen so aus, als ob sie 
durch Stiche in kurzen Absätzen hinter einander zusammengezogen wären, 
während bei andern Exemplaren dies weniger oder kaum bemerkt wird, aber 
auch dieses Merkmal ist nicht nach den Arten oder Varietäten, wie die Erziehung 
aus verschiedenen Raupen sie geliefert hat, beständig, sondern bei einzelnen 
Individuen mehr oder weniger hervortretend. Ich erwähne dieses nur, um vor 
dem Gebrauche dieser Merkmale zur Aufstellung von Arten diejenigen zu warnen, 
denen nur eine geringe Anzahl von Thieren zur Vergleichung zu Gebote steht 
Ziehen wir nun aus den angeführten Resultaten , welche die Zucht der 
verschiedenen Raupen gegeben hat, Schlüsse auf die Artberechtigung der ein- 
zelnen Abänderungen, so ergiebt sich daraus etwa Folgendes: 
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1. Schon Ratzebarg hat darauf aufmerksam gemacht, dass eine Larve, 
die aich durch bo constante Farbenzeichnnng kenntlich macht, wie die auf Erlen 
lebende Afterranpe vor den übrigen ähnlichen Cimbexlarven, anmöglich mit 
diesen zu derselben Art gehören könne und er unterschied daher das aas solcher 
Raupe erzogene Mannchen als Cintbex HumboUitii von der gewöhnlichen femorata. 
Diese Ansicht wird nun durch die mitgetheilten Beobachtungen durchaas be- 
stätigt, indem sie einmal als die zu diesen Raupen gehörigen weiblichen Wespen 
die bekannte G. montana Panz. erwiesen haben, eine Form, die, wie schon 
Klug bemerkt, sehr wenig abändert und sogleich von den übrigen Varietäten 
zu unterscheiden ist. Daraus gebt dann ferner hervor, dass das als C. Hum- 
boldtii beschriebene Thier eben das bisher unbekannte und unter C. femorata 
aut. versteckte Mannchen der C. montana ist, für welches ich nun in dem hell- 
blauen Seidenglanz der Flügel ein ziemlich sicheres Merkmal gefanden zu haben 
glaube. Ich kann auch noch hinzufügen, dass Herr Brischke einstmals an 
einem einzeln stehenden Erlenwaldchen im Werder die W. von C. montana in 
Menge schwärmend fand und viele derselben fing. Aber als Klug diese Art 
mit den übrigen Varietäten vereinigte, so geschah dies ebenfalls nur auf Grand 
von Zuchtversachen älterer Schriftsteller, die wir daher hier auch nicht un- 
berücksichtigt bissen können. Albin und Rösel, die Klug für seine Ansicht 
anführt, scheinen vielmehr die unsrige zu bestätigen. Denn wenn Klug sagt, 
Albin habe aus der Raupe von Erlen eine männüche, etwas braun gefärbte 
femorata erzogen, so ist das insofern ein Irrthum, als Albin die Raupe auf einer 
glattblättrigen Weide abbildet, Tab. 59, uud ausdrücklich bemerkt, er habe sie 
on the Dutch Willow gefunden. Ihr fehlen auch ganz die characteristischen 
Merkmale der Erlenraupe; sie gab eine C. femorata. Aber R Öse ls Beschreibung 
(10) p. 57 tb. 13 der von ihm aus einer Erlenraope erzogenen Blattwespe lässt viel 
mehr auf C. montana als auf C. lutea schliessen, indem er „den Kopf rothgelb, 
das Bruststück braunroth mit verschiedenen Vertiefungen und glänzenden Er- 
höhungen auf seiner Oberfläche" bezeichnet, während doch bei lutea die Brast 
schmuzig gelb, der Rücken schwärzlich und glanzlos ist. Rossi 's Angabe, dass 
er die Larye von C. femorata, die er als flavo- viridis, linea doraali coernlea 
bezeichnet, auf Weiden gefunden habe, stimmt ebenfalls mit unserer Ansicht 
Uberein, wenn er dagegen von der Larve von C. lutea sagt, Larva glabra flavo- 
viridis, linea dorsali nigra, utrinque flavo, inventa in Alno mens. Sept., so folgt 
daraus nur, dass er die beiden Arten C. lutea und connata von einander nicht 
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unterschied, wie denn wirklich seinem Verzeichnis» die montana fehlt und die 
Diagnose nach Fahricios, die er hei lutea anführt, antennis clavaus, abdominis 
scgmentis plerisque flavis auf beide Arten passt. — O Ii vier ist ganz unselbst- 
ständig und hat Alles, was in dem Artikel Cimbex der Encycl. methodique 
über Larven und deren Entwickelung vorkommt, ohne weitere Critik wörtlich 
aus de Geers Werk abgeschrieben. Es bleibt daher nur das Zeugniss dieses 
Beobachters, bei der sonstigen Genauigkeit desselben allerdings ein sehr wich- 
tiges, Behebbar gegen uns. De Geer (31) 934 n. 1 und DGG. (44) 223 n. 1. 
schildert nämlich genau die röthliche Raupe der Sahlweiden und erzog daraas 
eine Blattwespe, die mit der lutea in der Farbe durchaus Ubereinstimmt, setzt 
aber dann hinzu, dass er auch zwei oder drei von diesen Wespen gehabt habe, 
die in der Farbe etwas abwichen, aber dennoch von derselben Art zu sein 
schienen. Diese Worte „J'ai eu deux ou trois de ces mouches" bedeuten offenbar 
nur, dass de Geer sie in seiner Sammlung gehabt, nicht dass er sie mit jenen 
erzogen habe, denn sonst würde er weiter nicht zweifelhaft gewesen sein, dass 
sie zu derselben Art gehörten. In dem folgenden Artikel beschreibt de Geer 
(31) p. 944 n. 2, DGG. (44) p. 229 n. 2, die auf Erlen lebende Raupe und 
sagt, dass er eine weibliche ganz schwarze Blattwespe daraus erzogen habe, 
indessen scheint bei de Geer hier ein Irrthum obzuwalten insofern, als er die 
Raupe von C. alni und die ebenfalls grüne und gelbrückige Raupe von Weiden, 
die wir ab) C. sabceti beschrieben haben, für gleich geachtet und zusammen 
erzogen hat, denn er sagt ausdrücklich am Anfange des 2. Artikels: .,Auf Sahl- 
weiden sowohl, als auf Erlen findet man eine andere sehr grosse Afterraupe" 
und bezeichnet sie in der Ueberschrift auch nur nach den drei Streifen des 
Rückens und als auf Sahlweiden lebend, obschon er dann in der Beschreibung 
der schwarzen Seitenflecken erwähnt, die nur die Raupe von C. alni hat. Man 
sieht daraus, dass hier einige Verwirrung herrscht und de Geer die verschie- 
denen Larven nicht gehörig von einander unterschieden hat. Es lasst sich von 
der erzogenen Wespe also nicht bestimmen, ob sie als eine Varietät der Sahl- 
weiden- oder der Erlenblattwespe zu betrachten ist, da von beiden schwarze 
Varietäteten in neuerer Zeit uicht erzogen worden sind. Christ's Zeugniss, 
der zur lutea die gefleckte Raupe von Erlen abgebildet hat, kann kein Gewicht 
haben, da er Uberall ohne jede Kritik compilirt und jene Zeichnungen von 
Rösel entlehnt hat. Frisch, der sonst viel genauer beschreibt als Rea um ur 
und de Geer, und 80 Jahre vor Juri ne bereits das Flügelgeäder als Merkmal 
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anwandte, ist in diesem Falle auch nicht deutlich genug. Er erzog (P. 4, St. 22. p. 42) 
ans der Erlenraupe, die er gut schildert und kenntlich abbildet, Weibchen „deren 
Hinterleib von hinten an bis Uber die Hälfte ganz gelb ist, und geht vom 
Schwänze mitten auf dem Rücken noch eine Spitze in den ersten gelben Absatz 
hin" und Bchwarze Männchen mit ungemein langen Oberschenkeln, welche Be- 
zeichnungen freilich ebenso wohl auf lutea und das dazu gehörige Männchen, 
als auf C. oonnata bezogen werden können. — Dagegen spricht mit grösster 
Entshiedenheit für unsere Ansicht der an Genauigkeit der Beobachtung und 
Schilderung unvergleichliche Lyvnet. Dieser erzog einmal (155) p. 168—175 
aus einer Raupe auf Weiden die Cimb. lutea und femorata, dann fand er (155 
p. 175 — 183) 1739 die Raupe auf Erlen, und sagt von ihr: eile a tant de rap- 
- port avec la fausse-chenille prece'dente qu'au premier coup d'oeil on la pren- 
drait ponr etre de la m&me espece, quoiqu' eile n'en soit certainement pas. 
Nachdem er darauf die Unterschiede beider Afterraupen aus einander gesetzt, 
erzahlt er, dass die letztere am 4. October 1739 sich eingesponnen, und ob» 
Bchon er im Frilhlinge des folgenden Jahres das Cocon aufgeschnitten habe, 
um nach ihr zu sehen, dennoch leben geblieben sei und sich im Juni 1741 in 
eine Chrysalide und am 10. Juli in eine Wespe verwandelt habe. Diese war, 
wie Zeichnung und Beschreibung unzweifelhaft ergeben, eine C. connata. Eben 
dieselbe Wespe lieferten zwei später erzogene Raupen derselben Art. Ja, Lyonet 
lenrt uns sogar, dass die Säge bei connata, obschon im Ganzen ebenso gestaltet 
wie bei lutea, dennoch in der Form der Schneide von dieser etwas abweicht — 
Somit glaube ich die Cimb. montona Panz. oder nach der älteren Benennung 
C. connata Sehr, unbedingt als eigene Art betrachten zu dürfen. 

2. Nicht ganz so entscheidend sind die Zuchtversuche für die Artberech- 
tigang der übrigen Abänderungen, doch scheint mir das aus ihnen hervorzugehen, 
das8 die auf Birken lebenden Wespen von den auf Weiden lebenden als be- 
sondere Art zu trennen sind. Die Hauptform der Birkenwespen ist in beiden 
Geschlechtern offenbar diejenige, welche bei schwarzem Vorderkörper am 3ten 
bis 6ten Segmente des Hinterleibes eine rothbraune Binde hat d. h. die C. *yL 
varum Fuhr., und neben diesen läuft, — aber nur für das weibliche Geschlecht — 
eine zweite Reihe von Abänderungen hin, welche statt der braunen Binde am 
Hinterleib mehr oder weniger gelb gefleckt ist. Jene erste Reihe fuhrt durch 
die braune Farbe zur ganz schwarzen Varietät für beide Geschlechter, diese 
dadurch, dass die schwarze Farbe grossentheils durch die braune ersetzt wird 
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und die gelbe Farbe aich nicht nur am Körper aasdehnt, sondern auch der 
Behaarung mittheilt zu einer Abänderung, die der 0. lutea sehr ähnlich, aber 
wegen der immer noch schwächeren Behaarung ihr nicht ganz gleich ist. Diese 
beiden aussersten Varietäten, die ganz schwarze and die gelbliche, sind aber im 
Verhältnis« zu den anderen Abänderungen nur selten, wie schon daraus hervor* 
geht, daas unter mehr als 20 Birken -Blattwespen 3 von jener, 1 von dieser 
Abänderung sich finden. Thiere dagegen , welche der Hauptform, der C. syl- 
varum, oder der gelbgefleckten Abänderung angehörten, sind aus Afterraupen, 
die auf Weiden gefanden wurden , noch nie erzogen worden ; so scheint denn 
die Birkenblattwespe zwar die eigentliche variirende zu sein, aber doch eine für 
sich bestehende Art zu bilden. Den Namen C. variabilis wird man, da Klug 
ihn in einer ganz andern Bedeutung gebraucht hat, um Irrthum zu vermeiden, 
nicht beibehalten können, ebenso ist man gewohnt unter C. sylvarum Fabr. 
nur die eine Abänderung zu verstehen, ich schlage daher den Namen G. betulae 
für sie vor. 

3. C. fagi würde ich nach den erzogenen Wespen ohne Bedenken als 
Varietät zu C. betulae rechnen und mit Drewsen annehmen, dass die Raupen 
sich nur zufällig auf Buchen verirrt hätten, weil ein Merkmal, welches allen 
erzogenen Thieren gemeinsam wäre und sie von den Birkenwespen trennte, 
nicht aufzufinden ist. In der That soll nach Dahlbom (190) 50 Drewsen 
aus Larven, die er von Buchen sammelte, erzogen haben 1) ein schwarzes 
Männchen gleich der gewöhnlichen C. femorata, 2) ein Weibchen ähnlich der 
C. lutea, 3) ein Weibchen ähnlich der gefleckten Varietät von C. betulae, was 
ebenfalls dafür sprechen würde, dass die auf Buchen vorkommende Larve mit 
der auf Birken lebenden zu derselben Art gehöre. Dagegen ist aber einzuwenden, 
das» die mir bisher bekannten Buchenwespen sämmtlich durch die Zucht ver- 
kümmert sind und, wie früher gesagt, ein etwas ungewöhnliches Ansehn haben, 
also nicht zuverlässig genug sind, dann besonders, dass Herr Brischke gerade 
bei dieser Raupe in einzelnen Theilen bestimmte Formverschiedenheiten von 
den übrigen Larven wahrgenommen hat, die in der Grösse des Kopfes und in 
der Form der Warzen liegen sollen. Ich selbst habe nur eine Raupe von 
G. fagi zu untersuchen Gelegenheit gehabt, die sich bereits eingesponnen und stark 
zusammengezogen hatte, und an dieser schien auch mir allerdings die Grösse 
des Kopfes eehr auffallend zu sein. Ich nehme daher, da es in zweifelhaften 
Fällen immer erspriesslicher ist, zu trennen als zusammenzuziehen, für jetzt 
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noch Anstand beide Arten zn vereinigen, bis noch mehrere Raupen verglichen 
and noch mehrere Wespen erzogen sein werden. 

4. Die eigentliche C. lutea aut. und das zu ihr gehörige Männchen, welches 
als V. femoruta bekannt ist, scheint nur denjenigen Raupen anzugehören, welche 
auf Weiden leben, und von diesen sind wenigere Varietäten bekannt Die Raupen 
von glattblättrigen Weiden haben keine andere Wespen gegeben als die lutea 
und ganz schwarze Männchen, sie sind aber freilich noch nicht so zahlreich 
wie die Birkenwespen erzogen. Die Raupen von Saniweiden haben dieselben 
Männchen gegeben, bei Herrn Brischke allerdings noch nicht die ächte lutea; 
es ist aber wahrscheinlich, dass diese zu ihnen gehört, denn einmal scheint 
de Geer eine solche erzogen zu haben, dann sind die beiden hellen, oben be- 
schriebenen Wespen, die Herr Brischke erzogen hat, wohl nur als Abänderungen 
der lutea zu betrachten, so dass wir dadurch ein dieser auch in der Farbe ' 
grossentheils entsprechendes Männchen kennen lernen. Diese hellen Varietäten 
scheinen Überhaupt sehr selten zu sein, und ein ähnliches Männchen ist. so viel 
ich weiss, nur einmal von Klug in seinem Aufsatze über Cimbex S. 81 be- 
schrieben worden, ähnliche weibliche Thiere hat Klug ebenda S. 80, Leach 
unter dem Namen C. Griffinü und Lepeletier unter dem Namen pallen» 
beschrieben, wobei zu bemerken ist, dass die letztere, wie Lepeletier ausdrücklich 
erwähnt, aus einer Larve erzogen wurde, die auf Weiden gefanden ward. Dabei 
ist nun aber der Umstand vorzüglich bemerkenswerth, dass die Sahlweideuraupen 
gewöhnlich mehrere Verschiedenheiten von den auf glattblättrigen Weiden leben* 
den Cimbexlarven zeigen, die nicht nur in der allgemeinen Körperfarbe, sondern 
auch darin bestehen, dass bei jenen der Rückenstreifen gleich hinter dem Kopfe, 
bei diesen erst im zweiten Segmente beginnt. Nicht nur Herr Brischke hat 
beide Raupen, so wie sie oben beschrieben wurden, oft und in Menge gefunden, 
sondern schon de Geer und Schranck (ob der letztere nach eigener An- 
schauung, ist freilich nicht ganz gewiss) haben wenigstens die Sahlweidenraupe 
ebenso beschrieben. Dennoch sind diese Verschiedenheiten nicht ganz beständig. 
Schon die junge Sahlweidenraupe (Fig. 4. b.) zeigt, dass die rothe Farbe sich 
in ihr erst allmälig bildet, und einmal hat Herr Brischke auf der Nehrung zwei 
Raupen auf einer Sahlweide gefunden (Fig. 4. c), die auch im erwachsenen 
Zustande bläidichgrün von Farbe, also den Raupen von glattblättrigen Weiden 
sehr ähnlich waren ; umgekehrt kommen unter diesen zuweilen, obschon selten, 
auch solche vor, bei denen der Ruckenstreifen, wie bei jenen, gleich hinter dem 
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Kopfe beginnt ; man darf daher, wie es scheint, beide Afterraupen als Varietäten 
einer Art auf verschiedenen Futterpflanzen ansehen, welche ich, da der Name 
C. lutea nur die Weibchen bezeichnet und C. femorata seit Linne' die Männchen 
dreier verschiedener Arten umfasst, C. saliceti nennen werde. 

Ich löse also vorläufig Klug's Cimbez variabilis wieder in vier verschiedene 
Arten auf, von denen die eine C. fagi noch zweifelhaft ist und vielleicht später 
wieder eingehen wird. Ich werde nun noch versuchen diese Arten durch Dia- 
gnosen zu charakterisiren und die von andern Schriftstellern beschriebenen Ab- 
änderungen ihnen unterzuordnen. 

1. Cimbei betulae. 

C. capite tkorace pedibus pilosis, pilis nigris aut luteti relaxt* et tarn 
raris, ut supeißeiei forma ac nitor nusquam obtegalur, alis albis pullucidis aut 
flavescentibus, macula sub carpo fusca, margine exteriore nigriconte. 

Larva adulta: laete viridis, verrucis albis obsila, linea dorsali nigra } 
ulrinque Stria flavescente cincla, capite rotundo flavo — juvenilis: viridis ubique 
pulvere alba sparsa — betulae fbliis vescitur. 

Varietas primaria: nigra, antennis maxima parte tarsisque luteis, ab- 
domine media plus minus, interdvm ad apicem usque ferrugineo, alis pellucidis. 

Ich rechne zu dieser Hauptform alle Inviduen, deren Abdomen mehr oder 
weniger die rothbraune oder kastanienbraune Farbe zeigt, also auch das oben 
unter Nr. 2 beschriebene Thier, welches nur als eine seltene und inviduelle 
Abänderung der Hauptform anzusehen ist. 

Uferht-r: Lln (9) n. 023 „antennis clavatis alra, segmentis abdominalibus 3,4.3 ferrugineis" 
mit Beschreibung der nicht dazu gehörigen Larve von Weiden nach Frisch. 

Ttntkredo syhm-um Fabr. B. [73] 105 n. 4. Panz. [94) 88. IG, Jur. (90) 47. dmUx sglvarun 
Fbr. P.(91) p. 10. Latr. (95; p. 120. 

V. exropata var. Lch. (112) p. 105 n. 4. — <? C. varian* rar. Lrtl. (11*2) 105 n. 5. 

6 C. /enwruta var, Lep. (128) p. 31 ii. 83. Ffr. (129) p. 6 n. 7. aber die am letztem Orte 
beschriebene Larve gehurt zu C. connata. — C. fem. rar. A $ rar. c,d <j $ Dhlb. (190; 47. — 

C. fan. mr. r 69 Fl). (141) p. 8 n. 2 und als Uebergang zur folgenden Varietät ibid. 
vor. ß <f 9 abdomine toto rufo-lutesrente, tarsis IIa vis. 

C mrwiiY« fmonua Kl. C.(144) p. 79. Hrt (199) p. 64 *or. tu. - C. variMlU *. femorata 
fi. »ylvanon Et. (260). 

Die Larve ist bei den meisten Schriftstellern von den ähnlichen Larven nicht getrennt, 
oder nach den kurzen Beschreibungen nicht zu unterscheiden; nur Kl. C (144) p. 88 be- 
schreibt sie ausführlich, aber als Larve von C. lucorum. neuerlichst Kalt ;347) 105 als 
Larve von C. variabilis. Ratz. (244) p. 134 tb. 3 f. 10 L. bildet sie als Larve zu C. lutea 
und femorala ab. Nach Eversiuann (260) 9 soll die Larve im Orenburgiscben nicht 
nur auf Birken, sondern auch auf Ulmus effusa und campestris vorkommen, Bäumen, die 
sonst noch nie als Wohnplatz von Cimbexlarven genannt sind. 
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Var. ß pulla: fugen vel e fusco nigricans, abdomine, autennarum apice, 
tarsis pauio dilutioribus. 

DieBe Varietät könnte aach mit der folgenden vereinigt werden, da die 
dahin gehörigen Thiere eigentlich nur als unauagefärbte Individuen der letzteren 
anzusehen sind. 

Hieher gehört wohl: C. femorata vor .«rf $F11.H.(14i;p.8 n. 2 abdomine obscuro, tarsis flavis. 

Var. r nigra: nigra antennis tarsisque apud femina» totis, apud mores 
apice luteis. 

Die Männchen sind in der C femorata aut enthalten, die Weibchen sind als weibliche 

C. femorata hie und da beschrieben. 
Abbildung: Seh. (85) 104. T. 1,2. T. trUtU Pani. (93) 114 u. 230. 
C. nropaea Leb. (112) 105 D, 4. 

C. femorata 9 Fll. (101) 191. o. 3, Fll. t/L (141) 8 n. 2. - C fem. <f 9 Lep. (128) n. 83. 

F. fr. (129) 5 n. 7. — C. fem. rar. . Dhlb. P. (190) 4«. 
C variabuu mt. femorata $ KL C (144) 78. Hrt. (199) 63. 

Tauh. trUtü Fbr. (43) 334. (45) 406 n. 6, (59) 253 n. 6. (73) 106 n. 7 und danach Vill. (60) 
n. 11. Gm. (65) p. 2654. Gmb. tr. Oliv. (66) 770 n. 8. Fbr. P. (91) 17 n. 7.. von der Fa- 
bricius ausdrücklich angiebt, dass sie auf einer Birke gefunden sei. bildet den Uebergang 
von dieser Varietät tur Hauptfonn, denn Fbr. (73} 106 n. 7 sagt: corpus nigrum, maculis 
aliquot ferrugineis. Talde obsoletis. 

Var.d feminae flavo-maculata: nigra, capite collari squamulis scutcllo 
una cum pilit his partibus obsitis ac pedibus nigris aut luteis, abdomine aut 
nigro et maculis flavis ornato aut minima parte flava basi nigra, alis sub~ 
peüucidis. 

Ich vereinige hier die oben unter Nr. 5 und 6 beschriebenen Abänderungen, 
weil in dem allmälig mehr und mehr auftretenden Gelb sich mannigfache Ueber- 
gänge zeigen und diese Abänderungen zusammen für das weibliche Geschlecht 
eine zweite Reihe neben der Hauptform bilden. Mit dem Auftreten der gelben 
Farbe an Thorax und Kopf entsteht insofern die wichtigste Annäherung an die 
Farbe der lutea, als die Behaarung zugleich gelb wird. Von der folgenden 
Abänderung unterscheidet sich diese immer noch durch die dunklere Flügel- 
zeichnung und dadurch, dass am Thorax sich Schwarz und Gelb in reinen 
Farben neben einander zeigt 

Es kommen hier vor Thiere: 

mit 1 unterbrochenen Binde und kleinen gelblichen Flecken am Abdomen : 
das oben beschriebene Exemplar aus der von Heydenschen Sammlung, 
mit 2 gelben unterbrochenen Binden auf dem 4. und 5. Segmente: 

C. rarMU?» var. femorata KI. C. (144) 78. Hrt (199) 64 Var. ac 
C. Biffutttna Lep. (161) 455. 



Digitized by Google 



50 

mit 3 oder 4 gelben Binden und seitlichen Flecken: 

C. raria,» Lch.(ll2| 105 d. 6 und nach ihm Lep.(128) n. 81. St (141) n. 3135. - C *ari- 
bUi* «r. fem. KL C. (144| 18 unten. Hrt. (109) 64 var. ad. 

mit grossentheils gelbem Abdomen: 

C. lybarum FU. (101 1 100 n. 2. 

C. fenonrt vor. *. Fll. M. (141) 9. n. 2. ebenso Vor. f. Dhlb. P. (100» 48. 
C dtcem-nuwulataLch.im) 108. n.7, und danach: Up. (128(0.38. F. fr. (120) 8. 0.8. SL(141> 
n. 3137. 

C. variabilit w./«wr. und zwar die zuerst beschriebene Var. Tttukr. nutaPnü. Kl. C.|I44) 
80. Hrt. (199) 64 af; ebenso cor. y ruua und <T Griffinii Ev. |260|. 

Unter C. luua Fll. (101) 189. Fll. M. (141) 6. n. I. ist die Art nicht nur mit C. lutea und 
C. conoata. sondern auob mit C. humeralit vermengt. 

Var. « fein in ae lulescens : fusco-lutea, luteo-pilosa, pectore dorsoque 
nigricante, abdomine flavo, basi et membranis inter segmenia interjectis nigris, 
alis ßavescentibus. 

Hiezu gehört die oben unter Nr. 1. beschriebene Varietit Aehnlich ist vielleicht die als 
a variab. vor. fem. von Kl, C. (144) 80 beschriebene zweite Abänderung. 

Bechstein (118) fuhrt diese Art unter den „mehr schädlichen Insekten" 
auf. Sie soll nach ihm in den Jahren 1796 und 97 in den Birkenwaldungen 
Sachsens bedeutenden Schaden angerichtet und im Jahre 1801 in Mecklenburg 
ganze Wälder verheert haben. 

& dabei fagi. 

Larva coeruleo-viridis , $tria dorsali caerulea vel violacca, capile magno, 
cubico, flavO'Virente. 

Mar et C'mbicis betulae varietatibus a, ß, r similes, a varietatea pkrwsu 
que collaris margine lutea, a var. ß. deficiente macula sub carpo in alt» pel- 
lucidis differunt. Feminne ignotae. 

C. ftmorata Drewsen (182) p. 169 und Dhlb. P. (190) 50. 

3. Ci«»ei salleett. 

C. captte ac thorace pilis satis longis ac den»i» vestito, alt» macula »ub 
carpo margineque exteriore fuscescente: 

Mas niger, nigro-pilosus, abdomtne violascente, tibii* fuscescentibus, anten- 
nis tarsisque lestaceis, alis pellucidis. 

Femina lutea, luteo-tomentosa , pectore thoracisque darao nigreacente, ab- 
domtne basi et membranis inter segmenta interjectis violacvo-nigris, alis lule- 
scentibus. 

Larva juvenilis pallida vel e coeruleo vtrescens, linea dorsali angusta 
atque breviore, adulta. 



Digitized by Google 



51 



aut coeruleo -viridis, linea dorsali (in Becundo segmtnto incipiente} cnerulea, 
utrinque st rüg flavo-virentibus cincta — in salice alba et iis Salicis speciebus, qui- 
bus folia sunt loevia, reperitur, 

aut ochracea vel rubicmda , linea dorsali (in primo segmento incipiente) 
violacea et plicis transversis luteis interrupta — in salice caprea habitat. 

Die auf glattblättrigen Weiden lebende Raupe stellt dar Albin (8 ß). wo in a die Larve 

io zwei Stellungen, in b das Cocon. in c die männliche Wespe abgebildet ist. 

Die auf Sahlweiden lebend« Afterraupe hat zuerst i. J. 1738—40 sehr genau Bonnet 
(41. «j beobachtet, und namentlich das Cocon und die Art und Weise, wie die Wespe 
es öffnet, beschrieben, auch (41 ß) die ausführliche Anatomie der Raupe gegeben. Sie 
«pann sich schon Ende Juli ein, in vielen Cocons fand er einen grossen Ichneumon, die 
erzogene Wespe war eine C lutea, wie die Beschreibung erglebt 

Hieber gehört auch die vpo Lyonet auf Weiden gefundene und genau beschriebene Raupe, 
weil der dunkele Rockenstreif gleich hinter dem Kopfe beginnt Ly. (155) p. 168 — 175 
pl. ls, fg. 20—22 die Raupe, fg. 23 das Cocon. fg. 24—25 die Chrysalide, fg. 26— 28 die 
männliche und weibliche Wespe, fg. 20 die Schneide der Säge. 

Endlich beschreibt de Geer die Raupe: DG. (31) p. 034 n. 1 und DGG (44) p. 224. tb.33 
fg. 8—10 und die Wespe p. 228 fg. 16. — T. UtUa Reiz (40) n. 203 und danach Bor. (58) 
p. 10 tf. 55. A. fg. 2.. Oliv. 166) 767 und ebenso Sehr. (87) n. 1004. 

Ob hiezu als schwarze Varietät auch die von DG. (31) n. 2 p. 046 und DGG. (44) p. 230, ' 
tb. 34 fg. 3, 4 beschriebene und abgebildete Wespe gehört, ist, wie früher gesagt, nicht 

Vor. ß maris et feminae testacea: tectaceo4utea, pectoreac thoracis 
dorso, abdominis Segment is primis totis y cetetis in basi fuscis y pilis in rnare 
nigris, in femina luteis. 

Hiezu: C. pallent Lep. (128) n. 70, Ffr. (120) p. 5. n. 5, pl. I fg. 3 und die beiden letzten 
als C. rariabüu w. fem. von Klug (144) p. 80 beschriebenen Weibchen, und das letzte 
p. 81 beschriebene Männchen. Danach Hrt (100) p. 64 u. 65 Var. ag. ah. ai. 

Aehniich ist C. Griffinü Leb. (112) p. 107, n. 10, Lep. (128) n. 80. St (147) n. 3738, aber 
darin verschieden, dass die Verbindungshäute der Segmente am Hinterleibe noch schwarz 
sind. — C. Oriffitm Shuckard wird von Westwood (216) zu den Bestardarten gerechnet 
mit welchem Rechte und ob sie die von Leach so benannte Art ist weiss kh nicht 

Die Weibchen dieser Art sind als Tenthredo oder Cimbex lutea aut. be- 
kannt, die Männchen unter den Tenthr. oder Cimb. femorata benannten 
Thieren enthalten. 

Cimbex lutea. 

Ohne Namen Goed. (2) 1 tf. 64. (Larve auf Weiden) und Sei» (23) tb. 40. fg. D. 2. 3. 

TtnOrtdo fefea: Lin. (13) n. 2. Lto. (14) u. 1534. Seop. (20) 710. MI. (22) n. 500, Lln. (26) 
n. 3, GL (32) 553. 560. 760, LM. (33) n. 3. tb. 25 fg. 5 f., Fbr. (34) 318 n. 3. MU. (38) 
n. 1714, Fbr. (45) 406 n. 3, Bor. (58) 10. Fbr. (50) 253. n. 3. Vill. (60) e. 3» ML. (61) 
n. 62, Gm. (65) n. 3. Chr. (68) 423 (die Abbildungen gehören aber zu connaU). Rss. (67) 
20 und (00 a) 29 n. 702 (mitC. coonata vermengt), Jur. (00) 47, Panz- (10») 105. 14. 

Orabro Sch. (25) t 103 f. 2. 3. T. lutta Pz. (03) 113 und 236, danach aber C. Schaffe 
Lep. (128) n. 74. Ffr. (120) p. 3 n. 1. pL 1 f. 1. 
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LmUxx Ivte* 01.(6«) 767 pl. 103 f. 5. Wiek. (89) 33, Fbr.(01) 16. Utr.(Ö5) 120. Latr.(U3«) 

456. (.1 13 fi) 655. (146«) 272. (146 fi) 437. 

Gmbex anmdata Lch. (112) 107. n. 9 und danach St (147) n. 3739. Wahrscheinlich bicher 

auch C. luttola Lep. (H8) n. 78, Ffr. (129) 4 n. 3. 
Gmb. variabX* vor. haea Kl. (144) 82. Hrt (199) 65. HS. (224) 102. Ebenso *. rar. lutea, 

a lutea Ev. (260). 
Terthredo (Gmb.) variabüis Ratz. (244) tb. 3. fg. 10 F. 9. 

Gmbfx femorata $ 8t (144) 323., C. fem. Vor. * (mit C. connata vermengt) Dhlb. (190) 47. 

Cimbex femorata. 
Crabro, le frelon noir ä eebancrure Gff. (21) 263, n. 3. 

Der Name femorata kommt bei den verschiedenen Schriftstellern in 4 verschiedenen Be- 
deutungen Tor: 

1. In seiner ursprünglichen Bedeutung bezeichnet er alle ganz schwarze Cimbex - Männ- 
chen d. h. also die Männchen von C. connata und saliceti und die schwarze Varietät der 
Männehen von betulae. 

Ttnikrtdo femorata Lin. (13) n. 1. (14) n. 1533. (26) n. 1. LM. (33) n. 1, tb.25 fg. 5. e, Fbr. 

(34) 317 n. 1. Slz. (37) 185 th. 26 f. 4. Rill. (38) n. 1713, Fbr.K45) 405. n. 1, Bor. (58) 18. 

tb. 55A.fg. 1. (mit der Raupe von C connata). Fbr. (59) 252. n. 1.. Vil).(60)n I, ML. (61) 

n. 61. Gm. (65) n. I. Rss. (67) 19 und (99 a) 28. n. 701 , Fbr. (73) 104 n.l. Pani. 76) 26. 20. 

Pnz. (97) II. 18, Sehr. (87) n. 1993. Jur. (99) 47. 
Ombex femorata Ol. (66) 766. pl. 102 f. 3. 4, Wiek. (89) 32, Fbr. (91) 15, Ltr.(95) 119. (113«) 

457, (133 fi) 655, Lep. (I28| 83. Ffr. (129) 5. n. 7. Ltr. (146a) 272. (146/») 438. Um. (181) 
384. Wstw. (219) II. p, 90. Abbildung. 

Dieselbe Bedeutung hat C. femor rar. a Dhlb. (190) 40. 

2. Ombex variaMi, rar. femorata KI. (144) 77, Hrt (199) 63, HS. (224) 101. Ev. (260) hat 
eine noch weitere Bedeutung, indem nicht nur die schwarzen Männchen der genannten 
3 Arten, sondern auch sämmtliche Varietäten der C. betulae uod die bellen Abarten der 
C. saliceti darin begriffen sind. Hartig giebt (199) nur einen Auszug aus Klug 's Arbeit 
Falsch und auch nicht mit Klug übereinstimmend ist es, wenn er am Ende des Abschnittes 
über femorata sagt, dass zu allen genannten Abänderungen sich Männchen mit entspre- 
chender Färbung fänden. Ebenso verwechselt er die Larven und stellt die schwarzfleckige 
Aflerraope von C. connata ab Varietät der von de Geer beschriebenen Raupe von C- sa- 
liceti hin. -Auch Kaltenbach (324) 194. 195. (347) 105 unterscheidet die Larven nicht 
genau. — C. rariabili» im Sinne Klugs hat auch Voll. (372) 326, tf. i'2 fg. 1. 

3. Bechstein und Dahlbom brauchen T. oder C. femorata synonym mitC. variabilis KL. 
also alle fragliche Arten und Varietäten darin zusammenfassend: Tettkr. fem. BS. (96) 
837. tf. 13, f. I. c. d. mit der Larve von C. connata. Bcch. (118) 141. 441. 444. tt 4. t 
44 a— c, wo Bechstein unter den verschiedenen Raupenfärbungen Geschlechtsunter- 
schiede vermuthet. — C. femorata Dhlb. (179) p. 15 n. 1. Auch Dahlbom vermengt 
die Larven aller bezüglichen Arten, obschon er drei Varietäten unterscheidet zu der Isteo 
aber die Degeersche Abbildung, zu der 2ten die Roselscbe Figur der Afterraupe von 
C. connata. zu der 3ten die Degeersche Abbildung der Larve von C. saliceti citirt 

4. Endlich scheint Stephens (147) 323. C. femorata gleich der männlichen T. femorata Lin. 
und der weiblichen T. lutea Lin., also ungefähr in derselben Bedeutung zu gebrauchen, 
wie wir C saliceti. indem er die übrigen Varietäten nach Learh und anderen als be- 
sondere Arten aufführt. 
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4 dabei «•■■ata Sehr. 

Mas niger t ubdominis apiee, tibiis tarsisque fuscescentibus, alis pelluchU*> 
azureo nitorc, margme exteriore uig neunte. 

Fem i na fusco-aenea, ntfen«, thoracis dorso nigricanie, abdomine luleo in basi 
viobeeo, alis lutescentibus sub carpo et ad marginem exteriorem subinfuscatis. 

Larva adulta laete viridis, tribus lineis dorsalibus, media plicis irans- 
versis interrupta violacea vel atra, lateralibus gilvis, et duodeeim punetis nigris 
in utroque latere positis insignis — juvenilis viridis in quovis segmento ternis 
punetis nigris ornata — in alno habitat. 

Die weibliche Wespe: 

Crabro d. 2. Le frelon a echancrure et venire jaune GfT. (St) Ü63. 
De Geer erwähnt ihrer am Ende des Abschnittes n. I. DG. (31) 943. DGG (44) 228. 
Ttmthr. axmata Sehr. (36) 83. wo Schrank sagt, sie lebe auf Erlen, und Sehr. (46) 648. 
Gm. (65) 2655. 

Cnmbro maaUatut Fre. (53) 361 n. 2 — Cbubex matuicUa Ol (66) 770. Wiek. (80) 34. Leb. (112) 

106 n, 8. St (147) n. 3740. 
ZYmiW« lutra Rss. (67) 20 und (09 a) 29 n. 702 mit der wirklieben lutea vermengt - 

Cmbex hdta FIL (101) 189 und Fll. M. (141) 7. n. I. 
Tenthredo montana Pam. (86) 84, 12. Pz. (97| 19. — Ombtx montamu Ltr. (95) 122. — C. motu«™ 

Lep. (128) n. 75. Ffr. (129) 3. n. 8. 
dml<* omata Up. (128) n. 77. Ffr. (129) 4 n. 3. pL I f. 2. 
Ombt* varkMlu, vor. mwuitta Kl. C(I44) 83. Hrt. (199) 65. HS. (224) 103. 
C. tariabUii b. vor. lutea, 6 nigra violacea Et. (260). 
C. fmorata, ttw. e Dhlb. (190) 47, mit C. lutea vermengt 

Die Männchen, obgleich schon von Frisch als der Erlenraupe angehörig beschrieben und 
abgebildet, sind von den schwarzen Mannchen der anderen Arten nicht unterschieden 
worden, Fallen (101) 191 und (141) 8 erwShnt ihrer offenbar ab C. ftmorata, indem er 
sagt: alis dfstinete coerulescentibus , die dabei erwähnten Varietäten gehören aber nicht 
dazu. Bestimmt getrennt von C. femorata hat sie erst Ratzeburg (224) 135 und (240) 
148 als C. MmMdtii, danach Kit. (3241 195. 

Die Larve und Verwandelungsgesehichte hat zuerst Frisch (6) IV. p. 43 beschrieben, 
er bildet tb. 25. fg. I und 2 die Larve, fg. 4 das Männchen ab. dann Rösel (10) 57 
tb. 13: die grosse gelb und grün gezierte Allerraupe des Erlenbaums, mit Abbildungen 
der Raupe, des Coeons und der Wespe. Diese Figuren sind copirt: LM. (33) tb. 25. 
Ig. 5 d, Chr. (66) tb. 48, a. b. aber als Larve zu lutea und femorata; ebenso BS. (96) 838. 
De Geer beschreibt die Larve (31) 944. n. 2. DGG. (44) 229, tb.34. fg. 1. Tenthr. femorata 
Retz (491 294, und danach wird sie fälschlich als Arterraupe von C. femorata aufgeführt: 
Ol. <66) 766. n. 1. pl. 102. fg. Ö-7, und Ffr. (129) 6. n. 7. 

Am ausführlichsten giebt die ganze Verwandelung>geschkhle Lyonet (155) 175—183. tb. 16 
und bildet fg. I und 2 dicRnupc. fg. 3 die Chrysalide. fg. 4 die weibliche Wespe, fg. 5 — II 
einzelne Körpertheile, fg. 12—15 die Süge ab. 

Hieher gehört ohne Zweifel auch die Larve, die Bernstein und Scharfenberg (96|86flals 
Tmthrr4o alniraya besehrieben, aber nicht erziehen konnten. Sie war eine Junge oder 
unHUSgefärbte Larve dieser Art. 

Ratzeburg beschreibt die Rüupe (244) 135 als Larve von C. Humboldtii. 

Verbreitung: C betulue ist in Preussen sehr häufig, zumal in den an 
Birken retchen Strandgegenden and besondere auf der frischen Nehrung 
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(Br. Schindowsky), C furiiceti scheint, wenn auch nicht selten, doch viel we- 
niger häufig vorzukommen, öfter wieder C. cunnuta. C. fagi ist Uberhaupt nnr 
bei Danzig von Brischke und in Dänemark von Drewsen beobachtet, bei 
Königsberg und in dem grössten Theile von Ostpreussen kann sie nicht vor- 
kommen, weil es hier keine Buchenwaldungen giebt. Für die übrigen Länder 
läset sich die Verbreitung der einzelnen Arten nicht genau angeben, da diese 
bisher nicht gehörig von einander getrennt sind. Sie scheinen aber sämmtlich 
vom hohen Norden Europas und Sibiriens über ganz Europa bis aum nörd- 
lichen Italien hin vorzukommen, wenigstens C. saliceti; ob sie auch in den süd- 
lichsten Halbinseln sich finden, darüber habe ich keine Angaben aufgefunden. 

Livland und Curland üim.(261). Dänemark Mll. (38) Dr. (182), Norwegen Mit (38). Schweden 
Lin. DG. Dhlb.. nach Fll. aber selten in Schweden. Lapptand MaekL (332). Boh. (248 a), 
Sibirien bei Udskoj-Ostrog Midd. (293). SnmmtHche Abänderungen in der Rum. Provinz 
Casan. C. sylvarum und lutea auch in Orenburg Ev. (260 1, Berlin Kl. < 1441. Hildesheim 
L. (233). Lüneburg (Heyer)!. Frankfurt (v. H.)! Aachen F. (312). Sachsen Ldw.|83). Halle 
Tsch (3331. Schweiz F. (35). Böhmen (C. salic.) K. (315). in Krain (C. salic.) Scop. (20|. 
Ligurien Spin. (104). Etrurien Rss. (07). 

Nach Maecklin (332) soll C. femorata auch in Nordamerika vorkommen, s. darüber welter unten. 

5. dabei h ■ ■ e r a I i &> Prer. 

C. nigra vel f nigra fiwfMvn», antmnis et collurißnri», (Jidomüu flavo, legmenti* primo } 
»tcundo, tptarto nigris, alt'» pcüucidis nd margmem anticum colore. j'uxco lote tinetis. 

Larva (secimdum Dutrarhet) alhid», in dorso punetü nigris »ecundum ordinetn pu- 
»iti», in lattre ulroqm inacuiia duodeeim lutf.is et strii* iuterjecti* nigria rnria — in Crataego 
oayarant/ia ei in Prüm) Pado reperitur. 

Orabra n. 1. Le /reimt <> epatiltUa Groß. f2lj Crubro ItutHcralis Frcr. (531 361. n 1. 

Gndxx kuvurali* Ol. (G6) 7Ü9. Wiek. (89) 33. Leb. [112) 108 n. 11. Lcp.(128| n. 81. Ffr. 1 12») 
5 n. 6.. St (147) n. 3741. — ChAtx « <y aa l,tu* Dum. (131) pL 35. 9. 

r«ufW</ coHnata Vill. (65) n. 13. durch Verwechselung mit der vorhergehenden Art. 

Ttnthv. axillaris Panz. (86) 84, 1 1 : aber spater setzt Panz. (97) 19 seine axillaris der T. con- 
nala Sehr, gleich und hält wieder diese und montana für (ieschlechtsdiOVrenzen einer Art; 
und bei Verfolg dieser Verwirrung wird die Art zur CM,, lutea Mo» Fll. (101) 189. (141) 
7. „. | _ Tt U thr axillaris Jur. (99) tb. 6. den. 1, danach Lp. S. (136) pl. 375 fg. I. 

ilmbax axillari* Ltr. (95) 122 mit ganz unkenntlicher Abbildung pl. 55. fg. 1. Kl. C. (144 ) 84, 
Laui. (181) 385. Hrt (199) 68. HS. (224) 101. 

Klug sagt (144) »die Raupe soll aufErlen leben«, und ebenso KU. (324) 195. eine Angabe, 
welche sich von Vi Hers an vielfach findet und von der Verwechselung dieser Art mit 
T. connata Scbr. herzurühren scheint. Scheffcr (291), der sie bei Wien mehrfach beo- 
bachtete, wo sie i. J. 1844 auf dem Glacis in grosser Zahl vorgekommen sein soll, giebt 
die oben genannten Pflanzen als Wohnort an. Durch diese Bemerkung Scheffers wird 
es um so gewisser, dass die von Dutrochet |I17| beschriebene Larve, die er aufCra 
laegus oxyucantha fand, und an der er die Veränderungen des Dannkanals während der 
Metamorphose beobachtete, dieser Art angehört. Die Beschreibung der aus ihr erzogenen 
Wespe stimmt sehr gut mit C. bumeralls überein. Die 22füssige Raupe hatte ungeCikr 
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die I »eMail einer Seidt-tiraupe und einn weisse Grundfarbe der Haut. Am Hinken «Und 

- 1 ?!"!J^ gro $f er u„d ei,, ^ 



einander abweehsctten. an jeder Seite wurden 12 gelbe, in einer Längslinie st 
Flerkcn durch schwarze Striche von einander getrennt. Im August spann sieh die Raupe 
ein und bildete ein gelbes, festes Coeon zwischen Blättern oder Zweigen. Diese ist aber 
wieder dieselbe Raupe, welche Bonnet (41 y) im J. 1739 auf einem Birnbäume fand, aber 
nicht erziehen konnte In der Beschreibung erwähnt B. nur der schwarzen Flecken auf 
der Mittellinie des Ruckens nicht ausdrücklich. Sie hatte sonst die Gewohnheiten der übrigen 
Cimbcxlarvcn. lag zusammengerollt auf den Blättern und gab berührt einen SaR von sich. 
Verbreitung. In Preussen ist die Art noch nicht gefunden, sie scheint auch hur 
Tom mittleren Deutschland an südlich vorzukommen und vielleicht im Westen Europa» höher 
nach Norden hinaufzugehen, da Stephens sie 



England St. (147). Aachen F. (312) der nordlichste Punkt auf dem Continente. Paris Wiek. «9; 
Ffr. (129). Schweiz (Jur.) Panz. {86 . Böhmen Kreh. (315). Wien Seh. [291. Imola im 
I Kirchenstaat (Mayr. ' 

6. Amerikanische Cinbei - Arien. 

Es ist bemerkenswert!!, dass in Amerika zwei Cimbex-Arteu vorzukommen scheinen, 
welche in derselben Weise, wie unsere C. betulae, variiren, und von denen vielleicht die eine 
mit dieser identisch ist Nämlich: 

t. Cimbex venwta Perty (168) 129, tb. 26 fg. 1 von Brasilien scheint in Grösse und 
Färbung mit der Hauptform von Cimb. betulae übereinzustimmen, und ebenso C. americana 
Lch. (112) 104 n. 3, Lep. (128) n. 87 aus Georgien sich von der schwarzen Varietät der- 
selben Art, oder der C. femorata aut in nichts zu unterscheiden. Dazu möchte als gelbgefleckt* 
Varietät C. A7«y» Lch. (112) 105 n. 6, Lep. (128) n. 85 von der Insel Domingo gehören. 
Auch C. Mac Le,iyi Lch. (112) 103 n. 2, Lep. (128) n. 82 steht obschon von etwas hellerer 
Farbe, dieser letzten Varietät sehr nahe. 

2. Eine zweite Art aus Nordamerika ist ebenfalls an Grösse und Färbung mit unserer 
C. betulae sonst übereinstimmend, nur ausgezeichnet durch violotschwaree FlügeL Sie variirt 
wie diese: 1) mit rothem Hinterleibe, an dem nur die Basis schwarz ist: 0. Iai Partei Lep. 
C. (161) 454, oder etwas dunkler gefärbtem Abdomen: C. Kirbyi Br. (257) 672 pL 38 fg. 6, 
2) mit wenigen gelblichen Flecken an den Seiten des Laibes und Bauches: 0. fwttripmnü 
Lch. (112) 103 n. 1, Lep. (128) n. 88, oder mit acht gelben Flecken am Abdomen: 0. Viardi 
Lep. C. (161) 454, oder mit zehn zum Thcil zusammenfliessenden Flecken: C. tuet (fem Kl. 
C. (144) 85, endlich ebenso, aber noch mit rothhraunem Rande des Hahkrngens: C. ttdacM 
Lep. (128) n. 76. 

II. Untergattung. (Trichiusomo Leach (112) 102). Die Fühlergcissel 
ist auch hier, wie bei der ersten Untergattung unterhalb der Keule dreigliedrig, 
aber das dritte Glied erweitert sich schon gegen die Basis der Keule. Die 
Antennen stehen etwas weiter von einander in seichteren Furchen, und die Stirn 
ist daher zwischen ihnen flacher gewölbt. Der Clypeus ist sehr breit und kur» 
und am untern Rande so weit bogig ausgeschnitten, dass er einen einfachen 
Hornbogen bildet, der an beiden Seiten die Augen berührt. Die an ihm i 
Lofise ist gross, bei den Weibchen fast dreieckig, flach, bei den Mannchen 
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mit aufgeworfenem Rande. Kopf und Thorax sind sehr lang and zottig behaart, 
der Hinterleib ist mit kürzeren Härchen besetzt. Die Männchen haben verdickte 
Schenkel, die vor der Spitze mit einem Zahn versehen sind. 

Die Afterraapen haben auf dem vielfach und fein geringelten Körper weisse 
Warzenpunkte, die bei den verschiedenen Arten verschieden vertheilt sind, bei 
allen aber sitzen zwei grössere weisse Warzen auf den Seitenfalten eines jeden 
Segmentes mit Ausnahme des letzten. Sie zeichnen sich vor den Afterraupen 
der ersten Untergattung durch die elliptische Form ihrer Luftlöcher aus, ein 
dunkeler Ruckenstreifen fehlt ihnen. 

Sie finden sich in den Sommermonaten bis in den Herbst hin and bilden 
dann ein einfaches dichtes elliptisches Cocon von brauner Farbe, welches zwischen 
Blättern verborgen oder an die Rinde der Zweige angeheftet wird. Ihre Ver- 
wandlungsruhe dauert nur bis zum nächsten Friihlinge. 

Mit den Arten dieser Untergattung ist es ähnlich gegangen, wie mit den 
früher beschriebenen Cimbexarten. Klug hat in seiner Arbeit 1829 Bie alle 
für Varietäten der C. lucorum gehalten und mit einander vereinigt. Hart ig 
ist in seinem grössern Werke 1837 ihm hierin gefolgt, hat dann aber in einem 
Aufsatze (221) 1840 die Arten wieder getrennt und vollständig aufgeführt. Noch 
viel häufiger sind die Larven der verschiedenen Arten mit einander verwechselt. 

7. Cinbex lucsrnm Li*. 

C. nigra, nitore caren# y abdomine pilh rrl flavescentibu$ vel incami» obleeto. 

M: Ig. 9,8 1. — 2t mm. am\3 1. = 6,5 mm. 

F : Ig. 7,5 1. = 18,5 mm. al. exp. 20,8 1. = 45.1 mm. ant. 2,7 !. = 5,9 mm. 

Larva 15 litt. longa, e viridi vel lutescens vtl coe/ukscens, in segmentis 
thoracicis verrucis albidis transverse dispositis obsita, stigmatibus pedumque 
thoracicorum unguibus nigris, capite flavo in vertice maetda fusca notato — in 
Ret ula habt tat. 

Die Wespen zeichnen sich von den übrigen Arten, namentlich von Cimb. 
vitellinae schon durch die mattschwarze Grundfarbe aus, die am Rumpfe nirgends 
einen metallischen Glanz bemerken lässt, der gleichmässig schwarz gefärbte 
Hinterleib ist überall mit Härchen locker bekleidet. Diese so wie die dichte 
und lange Behaarung des Kopfes und des Thorax sind meistens grau, zuweilen 
in beiden Geschlechtern gelblich, nur an der Stirn und überhaupt im Gesichte 
sind die Haare, namentlich bei den Männchen, zuweilen schwarz. Die Tarsen 
sind gelb oder hellbraun, ebenso zuweilen die Schienen diese jedoch meistens, 
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zumal bei den Weibchen, von der Wurzel her mehr oder weniger dunkelbraun. 
Die Flügel, die bei allen Arten dieser Untergattung gleich gebildet sind, sind 
etwas getrübt und von gelblicher Farbe, am Aussenrande mit schwärzlicher, 
bald mehr bald weniger dunkler Zeichnung , die wie bei G. betulae bogig in 
jede Randzelle vortritt DieRaudader ist von der Wurzel bis zum Male braun, 
dieses und das Ende derselben schwarz und es zieht sich vom Male em kleiner 
brauner Flecken in die erste Cubitalzelle hinein. 

Die Larve (Tab. II. Fig. 7) wird 1*| 4 Zoll lang, ist walzig, schön gelbgrün 
oder auch bläulichgrün mit vielen feinen Querrunzeln, die nur auf dem letzten 
Segmente fehlen. Der ganze Körper erscheint sehr zart und sammetartig und 
ist nur unbedeutend bestäubt Auf den drei ersten Segmenten sind einzelne 
kleine weisse Warzenpunkte in Querreihen gestellt und auf dem Rücken des 
ersten Segmentes findet sich oft ein dunkler Schatten. Wie bei allen Raupen 
dieser Untergattung hat jedes Segment mit Ausnahme der zwei letzten, auf der 
Seitenfalte eine lange weisse glänzende Warze und schräge hinter derselben 
eine kleinere. Die Luftlöcher sind elliptisch und schwarz, die Krallen der Brust* 
füsse von derselben Farbe. Der Kopf ist beingelb, die Mundtheile und kegel- 
förmigen Fühler sind braun, die Augen schwarz. Auf dem Scheitel und der 
Stirn steht ein grosser brauner Flecken, der allmälig in die Grundfarbe übergeht 

Brischke fand die Larven vom Juni bis October bei Danzig auf der 
Nehrung wie im Werder immer auf Birken. Sie sitzen meistens zusammen- 
gerollt auf der Unterseite der Blätter; die Eigenschaft des Spritzens hat er an 
ihnen nicht bemerkt. 

Das Gocon ist länglich, braun, hart, einfach und wird Uber der Erde an 
Zweigen oder zwischen Blättern verfertigt. Die Larve überwintert in ihm und 
verwandelt sich im nächsten FrUlüinge. 

Die Larve von C. lucorurn ist, so viel ich weiss, noch nirgends genau beschrieben, denn 
Klug (144) 88, der dasselbe sagte, lieferte statt ihrer die Beschreibung der Larve von 
C. betulae; Hartig (109) 69, der damals nach Kfcig C. lucorurn und vitellinae in eine Art 
zusammenstellte, gab nach de Geer die Beschreibung der Larve dieser letztern Art 
Dahlbom(l79) 16 n. 2 erzog zwar die Larve, hat sie aber nicht beschrieben. Batze- 
bu rg (244) 136 erwähnt zwar ihrer, doch nur mit wenigen Worten, nach denen sie sich 
nicht erkennen lässt, giebt auch als ihren Aufenthalt die Weide an. Snellen von Vollen- 
hoven (242) und Westwood (299) beschrieben als Larve von C. lucorurn die After- 
raupe von C. betuleli Kl, wie sie selbst später bemerkten. Wo od ward 's Aufsatz über 
C. lucorurn (159) kenne ich nicht, doch scheint er nach dem Titel keine Larvenbeschreibung 
zu enthalten Mayrmor(288) beobachtete das Ausschlüpfen der Wespe au« dem Cocon 
und das Eierlegen, was nichts ungewöhnliches darbietet. Wahrscheinlich beruht es auch 
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steller. sondern auch neuere Beobachter immer wietkt ausser der Bitte noeh uodere 

Pflanzen als Futterpflanzen von Cimbex lucomm angeben, wie Scheffer (238) und 

Kirchner (315) Weiden und Erlen. 
Tentkredo hcMM Lin (0) n. 024, (13) n. 4. (14] n. 1527. (26) n. 6. Gl. (321 560. IM. 

n. 6. Fbr. (34)317 n. 2, (45)406 n. 2. (59)253 n. 2. (73)105 n. 2. VII. (00) n.6. Gm. (65) 

n. 2655. Chr. (68) 429. BS. (96) 841, Jur. (99) 47. 
Cwibrx lut-nrum 01.(66) 767 n. 2. Wiek.: 80) 32. Fbr. (91) lö. l-ep. (128) n. 89. Ffr. (129t 6. 

Kl C (144) 85 n. 4 ohne die augefübrten Varietäten. Hrt. (199) 68. - Tmrir. (Cb*.j t*. 

Die grosse Pelzblatlwespc. Ki.U. (244) 136 n. 47. 
Gmb. vitellinae rar. Fll. M. (141) 9. denn Fallen verband wie Klug C. Worum mit vitellinae. 

gab der Art aber den letztem Namen- 
Triehümmta Incorm» Lch. (112) 110 n. 5. St. (147) n. 3744. Hrt. (221) 19. HS. (224) 237. 102, 

Gmb. (Trirh.) tue. ,„r. a Dhlb. P. (190) 51. 

Triihiotoma Sttüuü Lch. (112) III i). 6 und danach St (147) n. 3746. CSmb. SmJ. Lep (128) 
n. 91. sowie Trü*. Lutraldi H. S. JÖ0) 117. 14 stellen Varietäten mit schwant behaartem 
Kopfe dar. Wenn Scheitel und Gesicht schwarz behaart sind, was öfters torkommt, so 
pflegen doch die Haare am Hinterkopfe so wie diejenigen de» Thorax gefärbt zu «ein 
Individuen mit ganz schwarzem Kopfe kenne ich zwar nicht, glaube aber doch, dass sie 
nur Varietäten zu lueoruni sein mögen. Die >on Herricli-SchUffer beschriebene TV. 
LatreMn entspricht nicht der gleich benannten Art von Leacb. sondern, wie gesagt, der 
Tr. Scale«! Leacb. 

Trieb, atadattatum Leb. (112) III n. 7 und danach St. (147) n. 3747 ist ein einzelnes Exem- 
plar, bei dem die Mandtbeln statt zweier Zähne nur einen hatten. 

Verbreitung. C. lucorum ist in Preussen mehrfach gefunden, scheint 
jedoch, wenigstens bei Königsberg, durchaus nicht häufig und viel seltener als 
C. vitellinae vorzukommen. UebrigenB ist sie von Sibirien und dem höchsten Norden 
Europas herab bis au den Alpen verbreitet; ob sie auch jenseits derselben vor- 
kommt, darüber scheinen Beweise zu fehlen. Ich habe folgende Fundorte notirt: 

Sibirien bei Üdskoj-Ostroj Mldd. (293). Lappl. Lin. Dhlb. MaekL|332). Schweden Dhlb. (180); 
Curiand Gim.(26l;. am Ural, Kasan. Orenburg Ev. (260), Eutin Tschb. ;254). Insterburg 
I Bachmann)!. Königsberg!, Danzig v S. (250) Br.!, Berlin Kl. (144!. Hildesheim Leun 233). 
Frankfurt |v. Heyden)!. Birkenfeld Tschb (300). Aachen F. (312). Paris Lep. (128). Eng- 
land SL (I47i. Sachsen Ludw. (83) T. (3331. Böhmen K. '315), Wien Seh. (291). 

8. Ciariei vitelhW Um. 

Taf. III. Fig. I. 

C. nigra, aeneo colare micans, abdominis marginibus ac ventre ferrugineis; 
pilis in Marc ferrugineis, in Femina canis. 

M: long. corp. 10,91. = 23,5 mm. al. exp. 22,5 I. = 49 mm. ant3,6l. = 8 mm. 

6,71. = 14,5 mm. - 15 1. = 32,8 mm. - 2,51. = 5,2 mm. 
F: - 8,5 1. = 18,5 mm, - 2,91. = 6,1 mm. 

Larva 15 lin. longa, verrucitt albidis nitidis ubique obsita, stigmatibv* 
linea rubra circumscriptis, pedum unguibus fuscitt, capite flava granulafo intet- 
dum fwco- maculato — e fluvo virens in Sulice caprea — e viiidi coerukscen* 
in eadem tpecie et in Sulice viminali reperitur. 
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Die sehr bekannte Wespe ist von C. lucorum schon durch die zwar schwarze, 
aber ins Grüne schillernde Erefarbe unterschieden, die freilich nicht in allen 
Exemplaren gleich lebhaft ist. Die Behaarung imt auf dem ersten Segmente 
des Abdomens recht stark und dicht, sieht sich dann dtlnner in der Mitte dem- 
selben herab am an der Spitze, namentlich bei weiblichen Thieren, - sich wieder 
mehr auszubreiten. Die Antennen, sonst dunkelbraun, sind in der Mitte meistens 
heller als bei C. lucorum, Tibien und Tarsen sind gelb, der dunkele Aussenrand 
der Flügel meistens scharf gezeichnet Auffallend ist, wie die Ausmessungen 
zeigen, die grosse Verschiedenheit der Thiere in der Grösse, viele zeichnen sich 
schon durch ihre bedeutende Grösse vor den übrigen Arten dieser Untergattung 
aus; manche Exemplare, namentlich die erzogenen Thiere, sind, obschon voll- 
ständig ausgefärbt, oft auffallerid klein. 

Brischke erzog die Wespen aus zwei etwas von einander verschiedenen 
Larven. Die eine (Taf. Hl. Fig. 1. a.) fand er im August und September in 
Jäschkenthal bei Danzig (auf der Höhe) auf Salix caprea. Sie ist 1 — 1V< Zoll 
lang und erscheint in den ersten Segmenten gewöhnlich etwas verdickt. Bire 
Grundfarbe ist hell gelbgrlin, und der ganze Körper ist auf den zahlreichen 
Querrnnzeln mit weissen, glänzenden Warzenpnnkten bedeckt bis auf einen 
Längsstreifen in der Mitte des Ruckens, der von ihnen frei bleibt. Die Luftlöcher 
sind von einem rothen elliptischen Ringe eingefasst. Das erste Segment zeigt 
hinter dem Kopfe oft einen etwas dunkleren Flecken. Der Kopf ist hell bein- 
gelb, körnig und glanzlos mit schwarzen Augenfeldern, die Krallen der Brustfüsse 
sind bräunlich. 

Die andere Larve (Taf. IH. Fig. 1. b.) wurde in der Nehrung und im Werder 
schon im Juli erwachsen gefunden, sowohl auf Salix viminalis als auf S. caprea. 
Sie ist so lang, wie die eben beschriebene Larve, nur etwas schmächtiger und 
von hell blaugrüner Grundfarbe, während der glatte warzenfreie Ruckenstreifen 
etwas dunkler grün erscheint, sonst bedecken auch hier erhabene oft zusammen- 
fliessende Warzenflecke und Punkte den ganzen Körper, selbst das letzte Seg- 
ment, dem die Querrunzeln fehlen. Die Luftlöcher sind rothbraun und Uber 
jedem (mit Ausnahme des ersten und letzten) steht ein kleiner, ebenso gefärbter 
Punkt, der bei den andern Larven nicht bemerkt wurde. Die Krallen der Brust- 
flissc sind wie bei diesen braun, aber auf dem gelben glanzlosen Kopfe findet 
sich zuweilen zwischen den Augen ein brauner Stiraflecken. 
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Die Larven sitzen in der Ruhe an jler Unterseite der Bisitter zusammen- 
gerollt und sind, wie Brischke meint, munterer als die Übrigen Afterraupen 
dieser Untergattung, während de G-eer sie ausserordentlich trüge nennt. Sie 
spritzen, wenn sie gestört werden, einige Tropfen eines hellgrünen Saftes von 
sich. Die Verwandlungszeit ist halbjahrig. 

Die zuletzt beschriebene Larve ist es, welche de Geer erzog und als Mouohe h *äe /ntan 
r<msf DG. (31) 948. DGG.(44] 232 n. 3 tb.33 Tg. 17— 24 (Abbildungen von Larve, Cooon, 
Imago und einzelnen Theilen) beschrieb, aber fälschlich als T. ««mW bestimmte. Tenthr. 
mf* Hetz. (40) n. 295. 
TtfUhrtdo riiMM Lin. (14; 1535. Brgm. (19 fr) 176. (19 r) 61. (10«) n. II. 
Tenthr. vM/rnat Lin. (20) n. 5, LM. (33) n. 5, Fbr. (34) 318 n. 6. Mll. (38) n. 1715 b, wo 
die Abbildung in Str. 1 17) 169 tb. 1 fg. 0-11 citirt ist. Fbr. (45) 406 n. 7. Fbr. (50) 253 n. 7. 
Vlll. (60) n. 5, ML. (61) 64. Gm. (65) 2655. Chr. (68) 428. Fbr. (73) 105 n. 8. BS. (08) 840 
Jur. (00) 47. 

Te«thr. amerinar. Sehr. (87) n. 1095 nach de Geer, da Schrank nur die Raupe fand ohne sie 
erziehen zu können. 

CSmbrx riirllmae Ol. (66» 770. aber auch Beschreibung der Larve und Wespe nach de Geer 
als C. omiW Ol. (66) 760. - C. ,!t. Fbr. (01) 17. Fll.(101) 102 n. 4. Lep. (128) n. 9ti. 
Ffr. (120) 7, FB. M. (141) 9n.3. 

CM. Itu-urum rar. Kl. C. (144) 85. C. tu,: rar. 2 Hft. (199) 60. 
Cmb. (Trichiotoma) /«cc-rwr« rar. b, o, d Dhlb. P. (190) 51. 
Tridkiofoma rii. Hrt. (221) 20. 

Trkkiotoma *üraticum Leb (112) 108, SL (147) n. 3742. oder C. tylmtica Lop. (128) n. 95. 
TricA. lauralt Lch. (112) 109. St. (147) n. 3743. HS. (224) 237. 102, Cmb. lai. Lep. (128) 
n. 04 und Trirh. .»m^W* Lch. (112) 109, oder CM. trickioxmn Lep. (128) n. 03 bezeich- 
nen wohl nur Abänderungen der vitellinae. bei denen die hellbraune Farbe am Abdomen 
mehr oder weniger ausgebreitet ist. Auch Trich. LatreUiu Lch. (112) 109 n. 4. Cimb. 
Latr. Lep. (128) n. 92, die schon wegen ihrer bedeutenden Grösse von II Lin. nicht zu 
einer andern Art geboren kann, bezeiehnet wohl eine Varietät, bei der die braune Farbe 
am Abdoincnrücken fast verschwindet (abdomine supra purpurascente-nigro). 

Verbreitung. C. vitellinae ist in Preussen recht häufig und scheint 
ungefähr dieselbe Verbreitung zu haben wie C. lucorum, doch ist sie in den 
Verzeichnissen wahrscheinlich nicht aufgeführt, weil man sie nach Klugs Vor- 
gänge mit C. lucorum vereinigt hat. 

Schweden Lin. (14) DG. (31). aber nicht häufig nach Fll. (101), Norwegen. Dänemark Mll. (38) 
Llvland Gim. (172). England Lch. (112) St. (147). Paris Ffr. (129). Sachsen Ludw. (83 . 
I<eipz. (v. Heyden)! 

». Cinbei sorbi Hrt 

Taf. II. Fig. 8-10. 

C. aeneo- nigra, abdominis media parte atra holoserica, apice in Mare 
plus minus rufa, in Femina piiis canis obsita, tibüs tarsisque luteis. 

M: lonu. corp. 8,1 1. = 17,6 nun. al. exp. 16,6 1. = 36 mm. 
F: - 6,6 1. = 14,3 mm. - 14.75 1. = 32 mm. 
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Larva 15 litt, longa, e viridi ßavesccns, verrucis in quoque tegniento, 
tdlimo excepto, transverse ditposiiis, stigmaiibus linea rubra circumscriptis, 
pedum unguibus nigris, capite luteo utrimque macula ferruginea bipartüa ornato 
— in Sorbi aucupariae foliis habitat. 

Kopf tind Thorax der Wespen (Fig. 9. 10) sind in beiden Geschlechtern 
dunkel erzfarbig, beim Männehen auch die Basis des Abdomens. Die Antennen 
sind im Ganzen schwarz, dabei aber, wie auch bei den Übrigen Arten dieser 
Untergattung, entweder die einzelnen Glieder an der Spitze braun, oder die 
Geissei ist vor der Keule in mehr oder weniger ausgedehntem Grade bräunlich 
gefärbt. Der Kopf ist auf dem Scheitel gelb, seitlich und vorn schwarz behaart. 
Der Thorax ist ebenfalls und zwar vorzüglich dicht an der Brust und im Um- 
fange des Rückens, weniger dicht in der Mitte des letztern, mit langen Haaren 
besetzt, die in beiden Geschlechtern bald gelb, bald gelblich -grau sind; auch 
die beiden ersten Segmente des Abdomens tragen dieselbe Behaarung. Bei den 
Weibchen ist das 3te bis 6. Segment durch kurze Härchen sammetschwarz, am 
6. Segmente finden sich schon gelblich graue Härchen ein, die am 7. und 8ten 
dichter werden und die Spitze des Leibes grau erscheinen lassen. Der Bauch 
ist schwarz, nur an der Legescheide tritt die braune Farbe auf. Bei den Männ- 
chen sind die mittleren Leibessegmente zwar auch behaart, behalten aber etwas 
mehr Glanz, bei einigen finden sich schon an den Seitenrändern des 5ten und 
6. Segmentes braune Flecken, während die beiden letzten Segmente ganz braun 
gefärbt sind, bei andern sind diese grau behaart und nur am Rande des letzten 
Segments ist die braune Farbe bemerkbar. Der Bauch ist schwarz, die Ränder 
und Seiten der Segmente sind hie und da bräunlich, die Schamklappe ganz 
braun. Die Beine haben wie auch bei deu anderen Trichiosomen blanschwarze 
Hüften und Schenkel, von denen die letzteren vorzüglich bei den Männchen mit 
langen schwärzlich-grauen Haaren besetzt sind. Schienen und Tarsen sind roth- 
gelb, die Flügel gelblich, beim W. weniger gefärbt als beim M., aber auch bei 
diesem in verschiedenem Grade getrübt, womit auch der dunkele Aussenrand 
bald mehr bald weniger scharf abgesetzt erscheint 

Brischke erzog mehrere Wespen beiderlei Geschlechts, ich ebenfalls ein 
Männchen, welches am 17. Juni das Cocon verliess. 

Die Larve (Fig. 8. a.) wird 1 V* Zoll lang, ist nach hinten etwas verdünnt, 
schön gelbgrün und gleicht in der Vertheilung der Warzenpnnkte sehr der Larve 
von C. vitelliuae, nur sind die Warzen von mehr gelblicher Farbe und es tritt 
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der glatte RilcketiBtreifen nicht so deutlich zwischen ihnen hervor: auch fehlen 
dem letzten Segmente die Warzenponkte. Die Luftlöcher sind auch hier von 
einem feinen rothen elliptischen Saume umgeben. Der kleine Kopf ist gekörn elt, 
ockergelb, und auf jeder Seite des Scheitels findet sich ein rothbrauner, in der 
Mitte angeschnürter, länglicher Flecken. Die Mundtheile und Fühler sind 
braun, das runde Augenfeld ist glänzend schwarz. Die BrustfUsse haben 
schwarze Krallen. 

Vor der letzten Häutung ist die junge Larve (Fig. 8. b.) wei&alichgrttn, 
mit weissen Warzenpunkten bedeckt und fein bepudert, der Kopf ist dann ein- 
farbig ockergelb. Wenn sie berührt wurde, spritzte sie, was bei erwachsenen 
Larven nicht bemerkt wurde. 

Die Larven finden sich im August und September auf Ebereschen, wo 
sie auf der Unterseite der Blätter zusammengerollt ruhen. 

Omb. iwvrum w . Kl. (144) 87 die erste Varietät, ebenso C. lue. w . 1. Ort. (199, 69. 

Trichiettmui wrbi Hrt. (221) 20. 7V»/Ar. (Gmbrx) tnrbi Hätz. (244} 136 in n. 47. 

Verbreitung: Larven und Wespen scheinen bisher nur am Harze von 
Saxesen [Hrt. (221) Leunis (233)], und in Preussen sowohl bei Danzig als bei 
Königsberg gefunden zu sein. 

10. Cinbei crataegi. 

V. aeueo-nigra, nlidoinin* praeter basin vitlomim atr» holoxtrieo, apice concvlorr, tibü* 
fusn's, tarsi* lutei*. 

M: long. rorp. 6,5 /.= 14 mm. 

F: fang. corp. 7,2 /.= 15,5 mm. ai. «xp. 15,5 i.—'M «tm. 
Larva (illuslr. van Vollenhoven tente) adulla viridis, ubique, excepta timu dar sali, 
puh'ert albido »parsu, stigmatibus ruhris, pedum uttguibu* fusci», rapilr ßavo mundo in n-r- 
tü* ferruginea ornofo — juvenilis capife pallido vertire nigra — im Crataeg» ftahitat. 

Die Wespe ist au Grösse und Behaarung der C. sorbi ausserordentlich ähnlich, nur 
sind die Ilaare, welche Kopf, Brust und die Basis des Abdomens bedecken, in den mir vor« 
liegenden Exemplaren in beiden Geschlechtern lebhaft rothgelb, ebenso beschreibt sie auch 
van Vollenhoven, wahrend Hurtig sie grau nennt. Vielleicht also ändern sie, wie bei 
den andern Arten, in der Farbe etwas ab. Der Hauptunterschicd von der vorhergehenden Art 
hegt in der Farbe des Abdomeus, indem die kurzen schwarzen Haare, welche dasselbe vom 
3teu Segmente an bekleiden, hier bis zur Spitze herangehen, die graue Behaarung also, welche 
die Wcibchon, und die braunen Flecken, welche die Männchen von V. sorbi zeigen, hier fehlen. 
Ein weiterer Unterschied liegt in der Farbe der Schienen, die hier braun oder schwärzlich 
sind. Klug und van Vollenhoven geben an, das» die Spitze derselben gelb sei, and so 
finde ich sie allerdings bei dein mir vorliegenden Weibchen, nicht aber bei dem Männchen meiner 
Sammlung, bei dem die Schienen Uberhaupt nicht schwarz, sondern nur schmuzig hraun sind *). 

•) In der Abbildung T. III. Fig. 2., wenigwteiu io dem mir gegenwärtig rorliegendeu Exemplv, «ind 
die Schienen flÜBchlich gelb eolorirt. 
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Die Raupe, und Verwandlungsgeschichte dieser Art haben in neuerer Zeit Westwood 
und van Vollenhovcn beschrieben, ich kenne jedooh nur die Arbeit des letztern. Hierjach 
kommt die Raupe auf Crataegus vor und stimmt an Grösse und grüner Farbe mit der Afterraupe 
der vorhergehenden Art Oberein, unterscheidet sich aber vorzüglich darin, dass der Körper 
nicht sowohl mit Warzen, sondern nur mit einem weissen Staube bedeckt ist, der die Mittel- 
linie des Rückens frei lässt, so dass diese dunkler grün erscheint Ein zweiter Unterschied 
liegt in den rothbraunen Stirnflecken auf dem gelben Kopfe, und vielleicht auch in der braunen 
Farbe der Fusskrallen. 

Klug führte (o seinem Auftatze über Cimbci iJ44) 87 die zu dieser Art gehörigen Wespen 
als Varietät von C. lucorum an, später (170) 225 trennte er sie ab C. betueüi ohne An- 
gabe, warum er ihnen diesen Namen beilegt. Seitdem ist die Larve an verschiedenen 
Orten und stets auf Weissdorn Befunden worden und Jener Name scheint daher eine geradezu 
falsche Angabe zu enthalten, da ein von einer Pflanze entnommener Specfesname doch 
nur des Sinn haben kann, dass er die Futterpflanze der Art bezeichnet Ich glaube, dass 
ein solcher Fall die Berechtigung giebt den Namen zu andern und habe die Art daher 
C. crataegi genannt. 

Gmb. Utultti Hrt(199) 70, Vllh. (340) 63. pl. 3 mit Abbildung der jungen und erwachsenen 
Larve, des Cocons, der Chrysalide, der Wespe und einzelner Theile. 

CW. (TVioAiowiwv bualeti Dhlb. P. (190) 52. TricUowma Ut. Hrt(22l| 20, wo Hartig be- 
merkt das« er die Wespe auf Prunus Padus gefangen habe. HS. (224) 237. 101. 

Tentkr. (dmö.J bftuteti Ratz. (224) 130 in n. 47. 

cw. fawrwn VUb. (242) 97. Westw, (299). Kalt (363) 291. 

Westw. J. (219) II. p. 90, fc. 69. 2-13. p. 95. fg. 70. 12-19. 2-9 giebt Abbildungen von 
einzelnen Körprrtheilen der Larve und Wespe. 

Verbreitung: In Preussen ist diese Art bisher nicht vorgekommen. Die Fig. 3 abge- 
bildete weibliche Wespe rührt aus der Sammlung des Herrn von Heyden her und ist bei 
Carlsruhe gefangen. Sonst sind noch folgende Fundorte bekannt geworden. 

England Wstw. (299), Holland Vllh. (340). wo sie nicht selten sein soll. Aachen F. (312) 
Birkenfeld Tschb. (254), Berlin Hrt (221). Halle T. (333|. Böhmen K. (315), Riga, Dorpat 
Gim. (261.) 

Hartig unterscheidet noch eine 5te Art dieser Untergattung Trickiotoma talici« (221) 20 
die zwischen C. sorbi und crataegi gleichsam in der Mitte stehen soll, indem sie die gelben 
Schienen mit der ersten Art, die gleichmässig schwarze Behaarung der Leibesspitze mit der 
letzteren gemein hat Aber, obgleich ich eine Wespe in meiner Sammlung besitze, welche 
vielleicht zu dieser Art gehören könnte, so glaube ich doch, dass bei einander so nahe stehen- 
den Arten erst durch die Entdeckung der Larve die Selbstständigkeit der Art bewiesen werden 
kann. Stephens (147) fuhrt noch als Arten Trichios&mu tibiaU n. 3745, wobei auf Curtis (135) 
L pl. 49 verwiesen wird, eiu Werk, das mir bisher nicht zugänglich geworden, und Triehio- 
uoma jmtiUtm u. 3748 ohne weitere Beschreibung an. 

DI. Untergattung: (Clavtllaria Leach. (112) 102). Die Ftthlergeisiiel 

besteht hier unterhalb der Kolbe nur aus 2 Gliedern. Die Antennenfurchen 

sind schmäler als bei der vorhergehenden Untergattung und ziemlich tief ein- 

gedrückt, das Untergesicht tritt vor. Die Lefze ist noch grösser als dort, aus 

schmaler Basia löffeiförmig erweitert und rjamentlich bei den Männchen weh 
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vorstehend. Kopf und Thorax sind stark behaart. Die Männchen haben weder 
verdickte noch gezähnte Schenkel. Man kennt nur eine hieher gehörige Art: 

11. Ciabex •■eriiae Li«. 

- 

l ab. III. Fig. 4. 

C. nigra, cfypeo et labro albo, abdomine ad apicem rufo; 
Mas venire toto rufo, 

Fe»*na abdomini* segmentis posterioribus albo-marginatis. 

Mas. i. long, corp 7,5 /.= 16 mm., nl. exp. 14 L =20 mm. 

2. long. corp. 10,2 Z.=22 mm,, al. exj>. lb,2 /.=3o,5 mm. 
Fem. — — 8,1 /.= 17,8 mm., - 16 /.=35 mm. 
Folliculua reticulatus arborum cor litis vel trunci rimis infigitur. 
Larva 18 Im. longa, virescens eaptte concolore, rugosa ac pulvere albtdo 
sparsa, stigmatibus triquetris nigris — in Salicis speciebus, quibus folia sunt lae- 
via, et in Populo habitat. 

Die Wespen sowohl wie die Larven sind sehr bekannt und verbreitet. 
Die letzteren zeichnen sicli schon durch ihre schlankere Gestalt, die sich von 
vorn nach hinten etwas verdünnt, vor den Übrigen Cimbexlarven aus. Die 
Grundfarbe des Körpers ist bläulichgrün oder schrauzig graugrün, die Ilaut 
mit Ausnahrae des letzen Segments quer gerunzelt und fein weiss bestäubt, über 
durchaus warzenlos. Aach hierdurch und durch die dreieckigen Luftlöcher, die 
schwarz gefärbt sind, unterscheiden sie sich von den Larven der zweiten Unter- 
gattung. Von derselben Farbe sind die Krallen der langen Brustbeine. Der 
kleine rundliche und glatte Kopf ist hell bläulichgrün mit schwarzen Augen. 

Die Larven fressen vom Juni bis zum August auf fast allen glattblättrigen 
Weiden. Brischke fand sie aber auch auf der Zitter- und Pyramidenpappel. 
Sie ruhen zwar meistens, wie die verwandten Arten, zusammengerollt an der 
Unterseite der Blätter, oft aber auch ausgestreckt, wie die Abbildung Tab. UL 
Fig. 4. sie darstellt. Sie spritzen sehr stark. 

Das Cocon ist braun, durch sein zwar starkes, aber netzartig durchbro- 
chenes Gewebe ausgezeichnet, von gefangenen Thieren wird ea aber auch zu- 
weilen zarter, dicht und weiss gebildet. In der Form wird es dem Raum ange- 
paast, in dem es verfertigt wird. Auf der Erde wird es eiförmig, in den Spalten 
und Ritzen aber, welche die Larven zur Verwandlung meistens aufsuchen, von 
den Seiten stark abgepluttet. 

Um die Art des Eierlegens zu beobachten, setzte Brischke zwei Pärchen 
der ausgeschlüpften Wespen in einem Zwinger auf junge Weidenzweige. Am 
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12. Mai fand er ein Weibchen mit Eierlegen beschäftigt, es sägte in den Rand 
des Blattes eine Tasche und schob ein Ei hinein. Später fand er in einer Tasche 
drei Eier, welche aufrecht wie Orgelpfeiffen standen. Sie waren 1 Lin. hing, 
hell bläulichgrün, glänzend und in der Mitte kahnförmig gebogen. 

Als Feinde der Art sind bekannt geworden Mesochorus testaceus Grav. 
und eine Spec. Campoplex Luc. (342). Brischke erzog als Parasiten beson- 
ders Typhonen. r . 

Schon Frisch (6) Th.IV. p. 42 St 85 ww» der grüne* Wesdenraupe mit 72 fhlten und dem IHatt- 
Ichnemum oder der grossen Raupen- Wetpe, so daraus urinf, lieferte 1722 die Vollständige Na- 
turgeschichte dieser Art. indem er die Lage der Eier im Blatte, die Afterreupe. das Co- 
con und die Wespen in beiden Geschlechtern beschreibt und auf die verschiedene Farbe 
der letzteren aufmerksam macht — und dennoch wurden noch 1823 von Lepeletier und 
1829 von Stephens die beiden Geschlechter als verschiedene Arten beschrieben. Tb. 25 
fg. 3 ist von Frisch das Weibeben dargestellt. undTh.V. St. 12, 13 p. 33. 34. beschreibt 
er auch 2 aus der Raupe erzogene Ichneumonen. 

Ebenso Rösel (10) 0. Ib. I „die grosse, blattgrüne Afierraupe des Weideubaum*" giebt die Abbil- 
dung der Larve, des Cocons. der Puppe und des Hannchens, dann p. 58 tb. II diejenige 
des Weibchens. Sulzer. (37) p. 179 bildete im Titelkupfer zu den Hymenopteren eben- 
falls alle Entwicklungsstufen der Art ab. 

In neuester Zeit bat Snellcn van Vollenhoven (351) tf. 8 sämintliche EutwfckeJungs- 
zutt&nde dieser Art, und einzelne Körperlheile der Wespe abgebildet. 

Das Männchen: 
Crabro Sch. (25) 90. f. 8. 0. [T. amerinae Pz. (93/ 103. 236). 

Tetüurtdo amerinae Lin. (13) n. 3. Lin. (26) n. 4. Gl. (32) 766. Fbr. (34) 318 n. 4, MI. (38) 
n. 1715, Fbr. (45) 406 n. 4, Fbr. (50) 253 n. 4. VüL (60) n. 4. ML. (61) n. 65. Gm. (65) 
2654, Fbr. (73) 100 n. 3. Panz (82) 65, I aber die dabei erwähnte Larve gehört nicht 
hieher, Jur. (99) 47. 

Tentltrtdo <wuxma Lin. (14) n. 1536. Mll.(22) n.600. LM. (33) n.4. tb.25 fg. 6.. Scop.(20) 720. 
CSmbea: amertHae. Ol. (66) 768 die Diagnose, nicht aber die Beschreibung gehört hieher, 

pl. 102. fg. 8. 9, Lutr. (05) 121, Lop. (128) 97. Ffr. (129) 8. Gim. (189) 438. 
daveiiaria amerinae Lch. (112) 112, St. (147) n. 3740. 

Das Weibchen: 

Tentkredo marginal» Lin- (26) n. 2. LM. (33) n. 2. Fbr. (34) 318. n. 5. Fabr. (45) 406, n. 5. 
Sehr. (46; 649, Sehr. (47) 284. Fbr. (59) 253. n. 5, VIII. (60i n. 4. ML. (01) n. 63. Gm. (65) 
2654, Chr. (68) 429, Fbr. (73) 108 n. 6, Panz. (74) 17. 14 und dazu Pz. (97) IL 19 wo 
Panzer irrtbümlicb angiebt ein Männchen abgebildet zu haben. BS. (96) 838. Jur. (99) 47. 
Lam. (181) 385. 

Ohnbex marginaia Ol. (66) 769, Fbr. (01) 17, Lep. (128) 98, Ffr. (129) 7. Gim. (189) 438. — 
. C. margiuataM Lalr. (95) 121. 

Claveltaria marginata Lch. (112) 112. St (147) n. 3750. 

Auch ist hieher wohl ohne Zweifel, wie auch Klug gethan, de Geer's Mouche h sde ä 
tfHatrc bandet, Ttmtitredo quadrijasdata, zu ziehen, da Beschreibung und Abbildung genau 
mit Ciinb. amerinae fem. übereinstimmen. Man kann nur annehmen, dass de Geer, da 
er ihren Fundort nicht kannte, sie irrthümlich zu den Exoten gerechnet hat DG. (31) 
Tom. 3. 598. n. 1. pL 30 f. 20. DGG. (44) 388. Reiz. ( 49) n. 296. Gmbex v «*drifasciala 
Ol. 66) 771. n. 13, Up. (128) n. 107. 
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Beide Geschlechter: ,.; ,.< 

Tenihr. amerina Chr. (08) 427. tb. 48 f. 3. 4. c. e, T. *mtri»a, BS. (96) 83«, beide na« h Hri»el. 
Gmbtx a«,ermae Fll. (101) 193. 11. 5. Fll. M. (141; 10. n. 4. Kl. C (141) 88. Dhlb. {int II. 3 

die Larve. Hrt. (100) 71. Voll (351) IT. 8. — Tndhr. fGmb.) Bat*. (244) 130. n. 48. 
Ctaerllana tmeriuar HS. 4224) 104. 101. — Ctmb. (OarJ am. Dhlb. (IÖ0) 52 mit Beschreibung 

aller Zustünde. 

Verbreitung: Die Art ist in Preussen gemein, vorzüglich zahlreich findet 

man die Cocons in hohlen Weiden, zuweilen, aber wohl nicht oft kommt die 

Larve auch in grossen Gesellschaften vor. Ebenso findet sie sich im ganzen 

nördlichen und mittleren Europa, scheint jenseits der Alpen aber seltener zu 

werden, obschon sie vor Kurzem auch im nördlichen Africa beobachtet ist. 

Schweden Lin. (14) aber nach Fll. 441) keineswegs häulig; Norwegen und Dänemark 
Mll. (38). Livland und Curlutid Gim (261), Preussen, Berlin häufig Kl. ,140. Hildesheim 
Leun. (233), Nürnberg Panz. (82|. Sachsen Ldw. (83 T. (333). Harz F. (312;, Lütlich 
F. (312). Holland Voll. (351). England nicht häufig Lch.(112 . Paris Ffr. (129). Zürich nicht 
selten F. (35). Line Sehr. (46). Böhmen K. ;3I5), Wien Sch. (201 . seilen in Kasan Ev. 
(260), Klimm Luc. (329), Kaiu Scop. (20). sehr selten in Ligurien Spin. (104), Campanicn 
Lep. (128). Algerien Luc. (371;.. 

GENUS ABIA. 

Wie schon früher angedeutet, gebe ich der Gattung Abia einen etwas 
weiteren Umfang, als ihr Gründer Leach, indem ich auch dessen Gattung 
Zaraea, die T. fasciata Lin., dazu rechne. In diesem Sinne umfasst sie die- 
jenigen Cimbiciden, bei denen die erste Cubitalzelle des Vorderflügels beide 
rücklaufende Nerven aufnimmt, die lancetförmige Zelle aber in der Mitte zu- 
sammengezogen ist Schon durch die geringere und lockere Behaarung des 
Vorderkörpers und durch die glänzende Erzfarbe zeichnen sich die Abien vor 
den Arten der vorigen Gattung aus, sie weichen aber auch durch den Mangel des 
Ausschnittes am ersten Leibessegmente und durch eine andere Form des Kopfes 
von diesen ab. Dieser ist viel weniger von vorn nach hinten zusammengedrückt, 
so dass die Wangen hinter den Augen weniger scharf und weit vorstehen, aber 
tiefer unterhalb hinabtreten, um den ClypeuB, der die Augen nirgends berührt, 
zwischen sich zu nehmen. Der Clypeus ist schmal, durch eine scharfe Furche 
von der Stirn abgesetzt, unten gerade abgeschnitten, zwar gewölbt, aber nicht 
vortreteud und trägt eine halbkreisförmige Lefze. Die Augen sind länglich, 
reichen oben Uber die Stimaugen hinaus und nähern sich hier einander, ja 
bei den Männchen Stessen sie sogar auf der Stirn zusammen. Der Scheitel hat keine 
seitlichen Furchen, aber eine deutliche Mittelnaht. Die Männchen zeichnen sich 
meistens auch durch einen länglich viereckigen, saminetartigen Flecken aus, der 
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auf dein Rücken des 4. bis 7. Abdomensegnientes liegt, doch scheint das Vor- 
handensein desselben auch in den Arten, in denen er gewöhnlich vorkommt, 
nicht ganz constant zu sein. 

Larven sind erst von 2 Arten bekannt. Sie haben die Lebensweise der 
Cimbexlarven, ihre Haut ist aber weder mit Warzen besetzt, noch bildet sie 
querlaufende Fähen. 

Synonym dic>er Gattung sind: 

C'rtiiirouU ajHc. Schaff. 

JWW.W. hin., Sehr.. VilL. Fabr. (34. 45. 59. 73). Panz.. Gml. 

Tatthrtdiui* faiiiiliat: 1. iji. Jur. 

Cu.hu-i» ^«v* Oliv.. Walck.. Fabr. (9l|. Lalr., Fall.. BrulL 
SS*™«, und Abia l.each.. Steph.. Westw.. H. Sch. (224). 

cv'»m/./-iV «/«•. fi l^p. (128). 
Abt» L<>p. S. (130h). 
OWiv 4 fW Kl. ,144). 

(,-.«. Gr*ti<i* rtfc/n. 1 <* 2 Hart (199;. 

dmbiru mbg*u. Abia Dhlb. 

I. Abiafaseiata Lia. 

^4. o/r«, Utbro nigra in apice futco, tibiis tarsisque fuscesceniibu» vel htteis, 
aln albis fateia transversa fu$ca ornatis, Femina abdominis primo segmento albo. 

Larva adulta {Daklbom teste) 18 lin. longu, »upra emerascens, puneti» 
nigris in ordine* quinque di$putiti$, linea utrinque laterali gemimt nigra et 
lutea, capite nigricante — in Lonicera habt tat. 

M; 1a). rorp. 4,2 < . — 9 mm. al. exp. 8,7 /. — 19 mm. atit. 1,3 /. = 3 nun. 
F: Lg. corp. 5,2 /= 1 1,2 mm. »L eip. 1 1 ,6 /. = 24,5 mm. a>U. 1,7 l. — 3,6 mm. 

Die Weibchen dieser Art sind sehr bekannt, viel seltener ist, wie es scheint, 
das Männchen. Nach der Beschreibung, die Klug (144) 91 vonihmgiebt, weicht 
es vom Weibchen sehr ab, nicht nur durch mehrere Einzelnheiten, sondern auch 
durch eine lebhaftere Metallfarbe des ganzen Körpers mit Kupferglanz und 
weisshchem seidenähnlichem Schimmer. Indessen scheint Klug, der sich dabei 
anf eine Bemerkung Jur ine's (99) 47 beruft, geirrt zu haben; ich besitze in 
meiner Sammlung eine männliche Wespe, welche mit seiner Beschreibung genau 
Übereinstimmt, halte sie aber für das Männchen der folgenden Art, A. aenea. 
Mach Fallen, der ein Männchen von A. fasciata in der Sammlung von Gyllen- 
hal sah, und nachDahlbom sind die Männchen den Weibchen ganz ähnlich, 
nur fehlt ihnen die weisse Binde auf dem ersten Abdomensegmente. Das Männ- 
chen meiner Sammlung, welches wohl ohne Zweifel zu fasciata gehört, erscheint 
dem blossen Auge von dunkelschwarzer Farbe, die aber bei genauerer Be- 
trachtimg ein sehr dunkeles Grün durchschimmern läset. Die Oberlippe ist wie 
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bei dem Weibchen grossentheils braun. Die Beine aber sind heller gefärbt, 
nämlich von den Knieen an gelb , während sie dort ein bald dunkleres , bald 
helleres Braun zeigen; auch die Binde der weissen Flügel ist weniger scharf 
gezeichnet, indem sie sich vorn mehr gegen die Basis des FlügelB hin aasbreitet 
and hinten verschmälert, so dass sie sich von der braunen Zeichnung in dem 
Flügel derA. uigricornis in der Form wenig unterscheidet. Eine ähnliche Ver- 
schiedenheit in der Flügelzeichnung scheint bei den verschiedenen Geschlechtern 
auch anderer Arten noch vorzukommen. Das Männchen hat den viereckigen 
sammetartigen Flecken auf dem 4. bis 7. Abdomensegmente, der bei den übrigen 
Arten dieser Gattung vorkommt, hier aber der dunkeln Grundfarbe wegen 
weniger in die Augen fallt 

Mit der Verwandlungsgeschichte dieser Art hat Dahlbom uns bekannt 
gemacht. Er fand im J. 1836 die Weibchen bei Lund so zahlreich auf Lonicera 
tartarica, dass er Uber 20 derselben sammelte und sowohl die Art des Eierlegens, 
ab das Wachsthum der Larve beobachten konnte. Die Eier werden einzeln in 
Taschen gelegt, die unter der Oberhaut der Blätter gemacht werden; nehmen 
aber allmälig so sehr an Grösse zu, dass sie diese Taschen sprengen. Die 
Larve bekommt bald nach ihrer Geburt am Rucken die aschgraue Farbe und 
einen schwarzen Kopf; sodann treten auf dieser Grundfarbe die in der Diagnose 
angegebenen Zeichnungen hervor, der schwarze Kopf erscheint dabei grau be- 
stäubt, die Unterseite des Körpers ist graugelb. Sie liegt in der Ruhe spiralig 
zusammengerollt an der Ober- oder Unterseite der Blätter und spritzt, wenn sie 
berührt wird, zwar nicht, presst aber grosse Tropfen eines klebrigen, hellgrünen 
und etwas übel riechenden Saftes aus den Seitenöffnungen hervor. 

Diese Beobachtung ist um so interessanter, als Dahlbom dadurch, whb 
er selbst nicht bemerkt hat, eine bis dahin unverständliche. Beobachtung Rea u- 
mur's aufklärt. Reaumur spricht nämlich mehrmals von einer auf Geisblatt 
gefundenen Raupe, die er auch erzog, beschreibt sie und die Wespe aber nur 
oberflächlich, so dass man nur soviel sehen konnte, dass sie zu den Cimbiciden 
gehörte. Die dazu gegebenen Abbildungen und die Bemerkungen über die 
Gewohnheiten der Raupe stimmen nun aber so gut mit der Beschreibung Dali 1- 
bom's, dass kein Zweifel darüber sein kann, dass beide dieselbe Art beobach- 
teten. Damit ist denn aber zugleich die Linneuche Tenthrtdo lunicet ue erklärt, 
eine Art, die Linne - nach den eben erwähnten Reaumurschen Beobachtungen 
aufstellte und die mehrfach in den Systemen aufgerührt worden ist, ohne dass sie 
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Jemand gesehen hatte. -Nor Schrank (46) p. 343 n. 692 beschrieb 'seine 

Tenthr. lönicerae aus eigener Anschauung als: T. antennis subclavans, fusca, 

tomentosa, nitens, alia ferruginescentibus, long 5V* Km mit der Angabe, dass 

sie auf Lonicera Xylosteum lebe; aber diese Diagnose pasBt sehr wenig eu 

A. fasciata und könnte besser auf A. aenea bezogen werden, deren Larve auch 

auf Lcmicereen lebt. 

Heaumux T. V. p, 05, 06. 104. 107. 108 tb. 13 (g. 1-11. danach: 

T. torUctrae Lin (13) n. 30, Lln (26) o. 54. 

C. fa*e. Dahlbom (108) p. 76. Beschreibung der Larve ■ 

TWWo jaxinta Lin. (13) n. 5, Lin. (14) n. 1538. Lm. (86) n. 7. GL (32) 764, L. M. (33) 
n 7. Fabr. (34) 318 n. 7, (45) 407 n. 8, (50) 253 n. 8, Vill. (60) "n. 7. Gm. (65) 2655. 
Chr. (68) 420. Fbr. (10) 107 n. 0. Panz. (74) 17 15. Pom. (97) II. 20. BS. (06) 841. 

ambro Seh. (25) tb. 11 fg. 3. T. fateiata Pni. (03) 16. 230. 

Gmte* foKiaia 01.(68) 770. Wiek. (80) 34, Fbr. (01) 18. F1L (101) 104 o. % Lcp. (128) n.00, 

Ffr. {^'i 8, Fll. (141) 10 n. 3. Kl. C. (144) (K). Kl. J. (170) 226. # 
Zar«* fa*A#, Lch. (112) 113. St. (147) n. 3751. HS. (224) 101 244. 
, Abiafatc. Lep. S. (136 h) 575. .« . 

Cftnbex (Abia) /tue. Dhlb. (100) 50, Hrt. (100) 72 

Verbreitung: A. fasciata ist in Preussen sehr selten, sie ist beiDanzig 
Herrn von Siebold(250) und in zwei weiblichen Exemplaren 1850 beilnster- 
burg Herrn Oberlehrer Bachmann vorgekommen. Auch in Schweden scheint 
sie mit Ausnahme des oben erwähnten Falles, der Dahlbom Gelegenheit gab, 
ihre Verwandelungsgeschichte >u studiren, selten zu sein nach Fall. (101) Dhlb. 
O. (180), ebenso in Dänemark Dhlb. P. (190), und in Livland Gim. (261); 
ausserdem ist sie in England, Frankreich und in den verschiedensten Theilen 
Deutschlands südlich bis Wien herab beobachtet. 

England St (147). Paris Ffr. (120), Aachen F. (312). Frankfurt v. Heyd.!, Birkenfeld Jun. 
and Eutin T»cfab. (254). Braunschweig Panz. (74). Harz Ln. (233). Berlin selten KL (170), 
Mahren Mayr!, Casan. Slmblrek. Orenburg nicht selten Ev. (260). Wien Sch. (291). 

l Abia nigrieornis Lch. 

A. viridis nitens, thorace nigrescente, abdomne supra sericeo, antennis 
labioque nigris, genibus tibiis tarsis luteis, alis subpellucidis fusco-mneulatis, 
curpo lutea, in basi fusco. 

Larva adulta: 16 lin. longa, cinerea, in dorso duabus st/iis luteis, in 
Uuere utroque maculis punetisque nigris notata, vertice nigra, pedum unguibus 
fuscis — juvenilis: cinerascens, pulvere albido et maculis in dorso lutei» , in 
lateribus nigris s-parsa — in Symphoricarpo racemoso (e Lonicerearum fnmilia) 
observota est ab tlluslr. Snellen van Vollenhoven. 

M: lg. corp. 5 /. = 11 mm. al. «ay. 9,6/. =21 mm. 
F: lg corp. 5,8 L = 12,8 mm. 

Erst Leach und Klug haben diese Art von der in vielen Stücken ab- 
weichenden A. sericea und A. nitens getrennt, mit denen sie lange zusammen- 
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geworfen wurde. Sie steht durch die langgestreckte, umgekehrt kegelförmige 
und häufig nur zweigliedrige Fühlerkeule, so wie durch die starke Behaarung 

am nächsten. Ausserdem ist sie vor allen 
ähnlichen Arten durch che seidenartige Behaarung, mit der die hintere Hälfte 
des Abdbmenrückens besetzt ist, ausgezeichnet. Diese Härchen sind bei den 
Weibchen gelb und geben der sonst grünen und glänzendem Oberfläche einen 
gelben Schimmer, bei den Männchen sind sie weisslich, dafür hat aber bei diesen 
die Oberfläche des Abdomens einen mehr röthlichen dem Kupfer ähnlichen Glanz. 
Der grosse bräunliche Flecken in der Mitte des Flügels färbt auch die Basis 
des Males braun. Dem Männchen meiner Sammlung felilt übrigens der schwarze 
aammetartige Flecken auf dem Hinterleibe. Ich glaube aber um so weniger, 
jjdass es deshalb einer andern Art zugerechnet werden müsse, als der Flecken 
bei A. nigricomis stets nur drei Segmente einnimmt, also kürzer und nach 
Lepeletier auch undeutlicher als in andern Arten ist. — Die Larve stimmt, wie 
man aus der Diagnose sieht, in der Grundfarbe des Körpers ganz mit der 
Larve von A. fasciata überein. , , ., : 

Taähredo nütut Ja», antamü mgrU Lin (14) n. 1539, Chr. (68) 428 tb. 40 f. 2. 
T. tericea rar. ex Jlalia OMlenuit mV/r« Fbr. (73) 107 n. 10. Fbr. S. (91) 18 Ii. 10. 

T. *ricea P.m. (74) 17. Pnz. (97) SO, danach Latr. (95) 121. B. S. (96) 842. 

CM*x Htitta Oliv. (66) 771 n. 11 i. Th. (Los antennes des individus, que jai vu. etnient 

noires). Gim. (172) und Bemerkung (189) 438. 
C. «Um, FU. (101) 194 n. 7. FIL (141) 11 n. 6 z. Th. (ont. flavac «I nigra«). 

Wahrscheinlich gehört auch hieber (vgl. dio Bemerkung bei A. fasciata): 
T. lonüxrae Sehr. (46) n. 692 und danach Vill. (60) 126, Um. (65) 2670, Lep. (128; n. 108. 
Alna nigricoruit Leb. (112) 1 13, Lep. S. (136 h) 575, St. (147) n. 3752. 
CfinAe* mgrkvrnU Lep. (128) U. 100. Ffr. (120) 9. — C. 'AHaJ mgr- DWb C (180). 
, OkA«c Kl. C (144) 01. - CSfmt. (AMpJ <um^a Dhlb. P, (190) 57, Hrt (199) 73. 

süh «im H. 8. (224) 61. 101, VoUh. (334) 146 pl. 5. Snellen van Vollenhoven glcbt 

die vollständige Verwandelungsgesrhichte und Abbildungen der Larve, Chry»alide. Wespe 

und einzelner Theile. 

Verbreitung: Nur einmal sind 2 weibliche Thiere dieser Art bei Königs- 
berg von Herrn Rector Wohl fromm gefangen worden. Sie ist also in Prenssen 
sehr selten, aber auch sonst wohl nirgends häufig vorgekommen, obgleich sie 
wie A. fasciata Uber den grössten Theil Europas verbreitet ibL 

Schweden, an verschiedenen Orten Dhlb. C. (180), seibot in Lappland im Jun. Bh. (24b a). 
Riga sehr selten Gim. (561). Holland Vollh. (334). England Lch. (112) St (147». Pari* 
Ffr. (120). Birkenfeld Juni Tschb. (254). Frankfurt v.Heyd.!. Nürnberg, Panz. (74). Oi^ler- 
reich Sch. (46) F. (312), Schweiz! Italien Kl. (144). 

3. Abia anruleita Seh. 

A virdis, mtidiu*cnl-a,labio nigro; antennis IvUü, in basi et in tipice fuscis vel nigri- 
cmtfilmt; ahd&tnini* 8tgmm%tS*>*ubpiani*i ubiqiu • subtitiUrt puncto***; gmibus tihü» turnt* lutein: 
u/w UiUnceiUibu» fusco-titdcuiofi*, oarpo Utte», in batiftueo. Larva ignota. . 
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M: long. corp. 5 l wm. rmt. 1,8 l. = 3,9 nun. 

F: long. corp. 5,3 l. = tifi mm. ant. \ ,6 /. = 3,5 mm. . 
Ich glaube, diese Art mit Sichel von den beiden zunächst verwandten nigricornis und 
sericea, mit denen sie in Gestalt, Grösse und Körperfarbe im Allgemeinen übereinstimmt 
trennen zu müssen. Von nigriconiis ist sie vielfach und unbedingt speeifisch verschieden, 
einmal schon durch die dunklere, aber rein grüne Farbe der Oberseite des Körpers, die weder 
einen röthlichen noch gelben Metallglanz hat und überhaupt weniger glänzend ist, ferner nicht 
nur durch die Farbe der Fühler, sondern auch schon durch die Form der Ffihlerkeule, die 
nicht schmal und langgestreckt wie dort, sondern kürzer, eiförmig und etwa wie bei A. nitens 
gestaltet ist, und sehr deutlich aus drei kurzen, stark abgesetzten Gliedern besteht Ebenso 
verschieden ist A. aurulenta von der gewöhnlichen Form der A. sericea durch die Farbe der 
Antenneu, des Flügelmals und die Zeichnung der Flügel selbst Es scheinen aber allerdings 
Varietäten von sericea vorzukommen, deren Fühler ebenfalls an der Basis und an der Spitze 
braun sind und bei denen auch wohl die Basis des Flügelmals dunkler gefärbt ist Aber 
auch von diesen ist A. aurulenta durch die dunklere Körperfarbe, durch geringeren Glanz 
und namentlich durch die Form der Abdomensegmente zu unterscheiden. Diese sind nämlich 
fast eben und nur an» hintern Rande etwas herabgebogen, überall gleichmässig punktirt und 
mit röthlich grauen Härchen besetzt die nicht wie bei nigricornis der Oberfläche Seidenglanz 
verleihen, sondem ihr einen Thcil des Glanzes nehmen, wahrend bei A. sericea die Segmente 
wulstförmig erhaben, weissgrau behaart und ungleichmässig punktirt sind, so dass einzelne 
Stellen auf den vorderen Segmenten sogar ganz glatt bleiben. — Die Weibchen tragen auf 
den gelblichen Flügeln eine einfache Binde von dunkelbrauner Farbe, welche die Wurzel des 
Flügelmals färbt und von liier schmäler und auch etwas blasser werdend in einem Bogen zur 
hintern Ecke des Flügels zieht ; ein Schatten an der Spitze des Flügels ist kaum bemerkbar 
Bei den Männchen ist freilich, wie dies auch bei den Männchen von A. fasciata der Fall ist, 
ilic braune Farbe gegen die Wurzel des Flügels hin ausgedehnte Das eine mir vorliegende 
plar hat übrigens den gewöhnlichen schwarzen Flecken auf dem 4. bis 7. Leibes 
ate, und wenn er an den 6 Männchen fehlte, nach denen Sichel seine Beschreibung der 
Art entwarf, so darf dies, wie ich glaube, nicht als ein Merkmal der Art aufgeführt werden. 
Vielleicht ist diese Art schon früher mehrfach beobachtet, aber von den verwandten Arten 
nicht geschieden worden. So erwähnen Klug (144) 93 und Giminerthnl 1 189) 439 bei 
C sericea einer Varietät, bei der die Fühler an der Wurzel und an der Spitze braun sind. 
Der erste, der sie als besondere Art unterschied, war aber wahrscheinlich schon 
Schrank .54 58, der eine Cimbcx auf dem Heinzenmoos. einem Moraste des Baierschen 
Gebirges, fing, die der sericea zwar Sehr ähnlich, aber dennoch von ihr speeiflseh ver- 
schieden zu sein schien. Er sagt von den Fühlern, sie seien am Grunde schwarz, am 
äussersten Ende des Kolbens russig. übrigens braun. Einen besondern Namen gab er 
der Art nicht. 

Ab Abi* mndruin beschrieb die Art Sichel (326|. Bemerken will ich noch, das« ich sie. 
ehe ich diese Beschreibung kannte, als A. fulgens bestimmt und versandt habe, da ich 
sie unter diesem Namen zu beschreiben gedachte. 
• Verbreitung: Sichel erhielt jseine Exemplare, 3 W. und 6 M., aus Piemont, und 
ich bekam mehrere von Herrn Professor Mayr aus Siebenbürgen und aus Oesterreich zur 
Bestimmung. Den Fundort des männlichen Exemplars meiner Sammlung kenne ich nicht. 

4. Abia sericea Lia. 

A. viridis, nitens, thoracis dar so coerulescenie, antennis maxima parte testa- 
cei»i nbdominis segnen tis convexis et inaequaiiter pnnetatis, genibus tibiis larsit 
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fiavi», tili» ptUueiditt sed mtdio et ad opicem fuget») carpo pierumque lutea. 
Larva ignota. 

M: lg. corp. 5,4 /.= 11,6 mm. al. e.rp. 10,3 l. s= 23,5 mm. ant. 1,8 1. = 3,9 mm. 
F: lg. corp. 5,6 J. = 12,1 >"«». ant. 1,7 l. — 3,6 mm. 

Der wichtigsten Merkmale dieser Art und einer Varietät derselben ist schon 

bei der vorigen Art Erwähnung geschehen. Die Flügel sind äusserst zart und 
durchsichtig und daher treten der grössere dreispitzige Flecken in der Mitte 
derselben und der kleinere an der Spitze der Randzelle, obschon sie nicht sehr 
dunkel sind, lebhaft hervor; der erstere liegt aber unter dem Male, bo dass 
dieses ganz gelb bleibt 

Mas: Orabro Sch. (25) tb. 11 r. 4. T. »ericea Pnz. (93) p. 16. 236. 

Ttnthrtdo ttricea Lin. S. (26) n. 8. LM. |33) n. 8. Fbr. (34) 319 n. 8, (45) 407 n 9. Biemplar 

von Gern Sehr. (54) 58, Fbr. (59) 253 n. 9. VilL (60) n. 8. ML. (Ol) n. 66. Gm. (65) 2655, 

Rss. (67) 20. Chr. (68) 428. Mas: Paiu. (74) 16. Pnz. (97) II. 20. BS. (96) 842, Jur.(99)48. 

Res. (99 a) 30 n. 703 tb. 7 f. 14. 15. - Ob. Sehr. (87) n. 1996 bleber gehört, Ist aus der 

ungenügenden Beschreibung nicht zu ersehen. 
Fem: Cimbcj *erü*a Oliv. (66) 771 n. 11 mit C. nigricorni? vereinigt, während das Männchen 

als C. nitm» Ol. (66) 771 n. 12 mit Hyl. u-tulala nach de Gcer vereinigt ist — Mas: C.« 

nV<u« Latr. (95) 121 nach Panz. mit C nigrieornis fem. vermengt. — Ebenso C. **-ian 

Wiek. (89) 34 

C. «rio* Fbr. (91) 18, Ffr. (129) 9 pl. 1 fg. 5, Kl. C. (144) 92. Lam. (181) 385. 
C. »eriem Glm. (189) 439 scheint 3 Arten: nigric, ser. und nitens zu umfassen. 
Ctafec irtm. Lep. (128} n. 101. 

Abi* «n»* Leb. (112) 113, St (147) n 3753. HS. (224) 61, 103. 
Abia mtmi Lep. S. [136 h.) 575. 

Gm!** (AbiaJ nütw Dhlb. (180) 6, (190) 55 scheint serice* und nitens zu umfassen, wenig- 
stens ist nicht zu ersehen, welche Art er meine. Was Fabricfus. Walckenaer. 
Gmelin u. a. über die Larve sagen, bezieht sich nach der falschen Bestimmung deGeers. 
der eine erzogene Hylotoma ustulata mU C. nitens verwechselte, auf d)e Larve von H>l. 
ustulata. 

Verbreitung: In Preuesen ist diese Art ebenso selten wie A. nigri- 
eornis, ein Männchen wurde bei Königsberg von Herrn Wohlfiromm, ein anderes 
von mir auf einem WeidenbuBche gefangen. Häufig scheint sie nirgends, aber 
einzeln in allen Theilen Europas vorzukommen. 

England Lch. (112) St (147). Paris Ffr. (129). Aachen F. 312). Frankfurt v. Heyd.! Birken- 
feld Tschb. (254). Zürich F. (35). Harz L. (233), Berlin Hrt. (199). Sachsen L. v 83). Baiern 
Sehr. (54). Böhmen K. (315). Oesterreich Sch. (291). Italien Rss. (99a). Liv.- und Curlanrt 
Gim. (261). Kasan Ev. (260;. 

5. Abia liteis Liu. 

A. coerubtfcent , niteiu, antennis labioque testaeeis, pedibns flavis. J'enwritut* in t'«»i 
fvacescenttinu, ulis peüucidis fuscotnacHlatU, earjto luteo. — L«rvn ignota. 

M: lg. corp. 4,8 l. = 10,2 mm., an/, 1,5 /. = 3.2 mm. 
F: lg. corp. 5,97. 12.8 w«.. ant. 2 /. = 4 mm. 
Durch die Farbe der Deine, an denen die Schenkel nicht wie bei allen vorhergehenden 
Arten glänzend erzfarbig sind, sondern gelb mit brauner Basis, so wie durch die blaue Farbe 
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des Abdomenrückens ist diese Art vor allen andern Abien ausgezeichnet und leicht kenntlich. 
Die zarten und durchsichtigen Flügel haben nur eine schmale braunliche Binde, die von der 
i riiterrandzelle sie quer durchzieht und bei den Männchen sogar oft auf einen braunen 
t in der Unterrandzelle verkürzt ist 

Linne hat In F. S. (14) n. 1530 das Männchen dieser Art mit dem Weibchen von 
A. nigricornis als Taukndo nitmt zusammengestellt, aber schon in der 10. Ausgabe de» 
Systems «13» n. 7 und ebenso in der 12. Ausgabe (26) n. 10 das letztere durch Aenderung 
der Diagnose und Beschreibung ausgeschlossen: anlennis clavatis luteis. abdomine viridi 
- coerulescenle nitente — Pedes lutei. Dadurch wurde die vorliegende Art genau be- 
zeichnet, und ich sehe keinen (jrund, warum klug den Namen geändert hat, wenn auch bei 
andern Schriftstellern Verwechselungen zwischen T. nltens und sericea vorgekommen sind. 
T<*thrtdo niuw, Pod. (15) 102, Slz. (16) tb. 18. fg. 109. Scop. (20) 721, GL (32) 704, L. M. 
(33} 10. VIÄ. |60t n. 10. Gm. (65) n. 2655. - Ob T. niu*» Sehr. (87) n. 1997 und Walck 
(80) 34 hieher gehören, ist nicht zu bestimmen. • 
Kl. C. (144) 93. - Cimbtx (Abia) ndendida Hrt. (199) 73. 
IS. (224) 61. 103. •! 
Leber dmbtx (Abia) niten» Dhlb. (180) 6. (190) 55 siehe die vorige Art. 
üb Abia bnciournit Lch. (II2| 114, Lep 128) n. 102. die Klug wohl mit Unrecht für Varie- 
tät der A. sericea hält, mit A. nitens identisch ist, der sie in der Farbe der Schenkel 
ifemoribus ferrugineis) gleicht, bleibt mir dennoch zweifelhaft, da der Ausdruck „abdo- 
minis dorsum viridi-nitens" zu der entschieden bläulichen Farbe der nitens nicht gut 
passt. und der bräunliche Flecken an der Spitze der Flügel, dessen Leach in der Diag- 
n.'M» ausdrücklich erwähnt, bei allen Exemplaren meiner Sammlung kaum bemerkbar ist 
Verbreitung: In Preussen ist diese Art noch nicht gefunden, es sind auch nur fol- 
gende Fundorte bekannt geworden. 

Schweden Lin. (14). Berlin selten Kl. (144). Halle T. (3331. Aachen F. (318). Frankfurt und 
Carlsruhe v. He>d.! Zürich, nicht selten F. (35). Krain Pd. (15) Scp. (20)! 

GENUS AMASIS. 

Die Gattung Amasis unterscheidet sich sogleich von den übrigen europäischen Cimbiciden 
dadurch, dass im Vorderflügel nicht die erste, sondern die beiden ersten Unterrandzcllcn die 
rücklaufcnden Nerven aufnehmen, während die lancetf&nnige Zelle wie bei Abia zusammen- 
gezogen ist, und dadurch, dass die Fussglieder nicht erweiterte Haftlappcn, sondern einfach 
zugespitzte Anhänge haben. So sehr sich die Gattung schon durch diese Merkmale von Cim- 
bex und Abia entfernt, so sehr nähert sie sich dadurch der brasilianischen Gattung Plagio- 
cera KL, von der sie sich durch die nicht ungewöhnliche Form der Flügel uud Fühler, sowie 
durch die gleich zu erwähnenden Eigentümlichkeiten unterscheidet Was zuerst bei Betrach- 
tung der hieher gehörigen Thiere in die Augen fällt, ist die grosse Festigkeit des Hornscelets 
und die starke Pmiktirung der Oberfläche. Am Kopfe und Thorax sclüiessen die einzelnen 
Horostückc sich so dicht an einander, dass die gewöhnlichen Nähte zwischen ihnen fast ganz 
verschwinden oder sehr undeutlich werden, und auch der Hinterleib ist mit weit über ein- 
ander reichenden und stark punktirten Hornschalen bedeckt Der Kopf zeigt nicht mehr die 
zusammengedrückte Gestalt wie bei den Cimbiciden: die Augen liegen daher an den Seiten 
en, reichen nicht Uber die Stirnaugen hinaus und weichen, im Gegensatze zu den 
oben aus einander. Die Stirnaugen stehen mehr am Iüntcrrande des Kopfe und ver- 
dadnreh den Scheitel, der weder durch Seitenfarchen begränzt ist, noch eine deut- 
Mittelfurche erkennen lässt Die Antennen haben 4 Glieder unterhalb der Kolbe, die 
zwar ungegliedert ist, aber doch zuweilen zwei oder drei Furchen auf ihrer Oberfläche er- 
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kennen lässt. Sie stehen in seichten. Fnrchen dicht am Innenrande der Augen weit von ein- 
ander und lassen eine breit« and ebene Stirn zwischen sich. Diese geht ohne Furche oder 
Eindruck in den Clypeus über, der schmal und an seinem untern Bande kurz und eckig aus- 
geschnitten ist, um die kurze und halbmondförmige Oberlippe zu tragen. Die beiden Ge- 
schlechter sind nicht durch besondere Merkmale verschieden. 
Die Afterraupen dieser Gattung sind noch unbekannt 
Dieser Gattung entsprechen: 

CrabronU tpec, SchXff. 

TtotodMÜ *pec. ViH.. Fabr. (34. 46. 59. 73. «&).' Pbdz.. Gmet. 
Tent/uvdime Fam. II. Jur. • 'n 

GihMc** $pee. Oliv., Fbr. (91), Latr. (95). Fall. 
Ombici* die. ftt LeP- {!»» — CMieU 5 Fam. Kl (144). 
Aman» Leaeh.. Lep. S. (136h.). Latr. (1361.), Brüll.. H8. (284). 

*GnMcu nilijjffi. Aman» Dtllb. 

I. Aaaasis laeta Fabr. 

A. nigra, abdomima dorao fasem crocein, onierioribns mttrruptis, ornato, ivnfre medi» 
croceo, alü ad apictm infuacatit, nervi« carpoque fuscis. 
Larva ignota. 

M: long. corp. 3,6 £=7,9 nun., ant. 1,2 «'.=2,6 mm. 
F: long. corp. 3,7 <\f=8 mm., ant. 1,3 L=3 mm. 

Es scheint den gelbgefleckten Arten dieser Gattung eigenthilmlich zu sein, in der gelben 
Zeichnung vielfach zu variiren. So soll nach Klug bei A. laeta im südlichen Europa die gelbe 
Zeichnung sich weiter ausbreiten, indem die Flecken auf dem Hinterleibe sich fast in sämmt- 
lichen Segmenten zu vollständigen Binden vereinigen und auch der Bauch grussentseils oder 
ganz gelb wird, während bei Thieren aus dem mittleren Europa nur die letzten Segmeute des Leibes 
vollständige gelbe Binden tragen und der Bauch gelbgefleckt ist Lepelctier hat darnach 
zwei Arten unterschieden: die hellere als A. Jurinae, zu der die von Jurine und Panzer ge- 
gebenen Abbildungen gehören, bezeichnet, der dunklereu aber den Namen A. laeta gelassen. 
Da indessen auch die dunklere Varietät, namentlich in der Farbe des Bauches, schon sehr 
veränderlich ist, so scheint diese Trennung nicht haltbar. 

Ucber den Aufenthalt der Art liegt die einzige Bemerkung Jur ine's vor, das» er t-ie 
bei Genf mehrmals auf Ranunculus bulbosus fing, er hatte ihr daher auch in einem Briefe an 
Panzer den Namen Tenthredo ranuwuli gegeben. 

Crabro Sch. (25; tb. 44. Tg 7. 8. Ttalhredo laeta Pitt. (93) 62. 936. 

Wahrscheinlich hieher: Tenthredo craiticomi* Rss. i67) 21. (99a) 31 und CVufe* »ghatica Ol. 

(66) 772 n. 14. danach C. Otivieri Lcp. (128) n. 109. 
Temtkredo laeta Fabr. (80) 214. Panz. (82) 62. 6 dazu Pnz. (97) II. 20. Jur. (99) 48. tb. 6. 

gen. 1. fem. 2. 

GM« l«ei« Fbr. 8. (91) 18. Ltr. (95) 120. Lep. (128) n. 104. Ffr. (129) 10. Ib I. f. 6. Kl. 
C (144) 94. 

Atuuis laeta Lch. (112) 114. Lep. S. 1 130h) 575, St. (147) n. 376.5. US. (224) 63. lol. 
Aman* Jurinae Lep. S. (136h) 575. dni« Jurinae Lep. (128) n. 103. Ffr. (129) 10. 
Ombe*. (Atta) laeta Hrt (199) 74. 

Verbreitung: Die Art scheint im westlichen Europa bis zu den Rheinlanden und im 
südlichen Europa zu Hause zu sein. Ausnahmsweise ist sie einmal bei Halle vorgekommen. 
England. 2 mal bei Bristol Lch. (112), Frankreieb Ffr. (129). Aachen F. (312». Frankfurt 
v. Heyd.!, Birkenfeld Tscbb. (254), Genf Jur. (99), Halle (Hüboer) Ldw. (83), Wien 
Sch. (291). Sehr häufig in Norditalien Spin. (104), A. Jur. selten hei Neapel Ost. i34l). 
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2. Aua gl« •■•eaa Kl. ' 

A. nigra, capite et tkorace et abdommis laterilnu vario modo flato • matulosi», std 
venire media nigro, alis pellucidis, nervi» margmalibus carpoque ftavi*, ceterü nervi» ßueis. 
Larva ignota. 

Ausser A. laeta sind noch mehrere gelbgefleckte Amasis- Arten beschrieben. Unter 
dem Kamen Cimbex amoena machte Klug eine bei Erankfurt a. d. Oder gefangene Art be- 
kannt, die am schwarzen Kopf und Thorax viele blass schwefelgelbe Flecken und auf dem Ab- 
domen Binden von derselben Farbe hat, während das letzte Segment oben und unten und 
diu umgeschlagenen Ränder aller Segmente an der Bauchseite ganz gelb sind. Die Flügel 
werden als „wasserhell, sehr durchsichtig, die Nerven sehr fein und schwarz, Randnerven udd • 
Randmal blass schwefelgelb" beschrieben. 

Es scheint mir, dass mit dieser Art eine andere zu vereinigen ist, die von Tischbein 
als Abia mvtahffl»; beschrieben wurde. Die sechs Exemplare, die bei der Beschreibung vor- 
lagen, bildeten ebenso viele Varietäten, indem Kopf, Thorax und die Seiten des Leibes mehr 
oder weniger mit verschiedenen dtronengelben Flecken gezeichnet waren. Die Flügel waren 
„klar, durchsichtig mit braunen Adern, hellerem Randmal und hellerer Unterrandader, die 
Randader wird nach der Schulter zu gelb." Länge 2'/, Lin. 1 

Da hiedurch bestätigt wird, was schon bei A. laeta sich zeigte, dass die gelben Zeichnungen 
bei diesen Thieren sehr veränderlich sind, so können sie zur Unterscheidung der Arten nicht 
gebraucht werden, ebenso wenig wie die Farbe der Beine, die ebenfalls variirt, auch bei 
allen Arten ziemlich ähnlich zu sein scheint. Dagegen scheint übereinstimmend in beiden 
Arten und charakteristisch für dieselben die Farbe des Fltigei^eäders zu sein; deshalb musste 
die Diagnose danach geändert werden. Die sehr verschiedenen Fundorte — Frankfurt a. d. O. 
und die Türkei - sind zwar auffallend, können aber doch nicht hindern, die Arten für zu- 
sammen gehörig zu betrachten. 

i. • ,. i 

Gmbtx mnotna Kl. (170) 227. Hrt (199) 74, von Ruthe bei Frankfurt a. d. Qder gefunden. 
Aitati« omoma HS. (224} 63. 101. 

Abia mutabilU Tschb. (300) 106 von Frivaldsky aus der Türkei erhalten. 

X Anas!« lateralis Br. 

. • : ' • . •.<-; , »i i ■ 

A. nigra, fronte et coUari vel concolore vel flava -maculato, feudi» in abdoumis 
dorso flnvi» vel integris vel partim inierrupti», ventre toto nigro, alü peüucidi» nervi» car- 
poque nigris. 

Aehnlich, wie bei der vorigen Art glaube ich hier zwei unter verschiedenen Namen be- 
schriebene Thicre a^s Varietäten einer Art zusammenstellen zu können, nämlich: Cimbex ju- 
exmda Kl. aus Andalusien und Amasi» iateralü Brutti aus Morea. Letzeres, ein Weibchen, 
hat an der obern Seite des Abdomens dieselbe Zeichnung in hellgelber Farbe wie A. laeta, 
ersteres, ein Männchen, ist ebenso in etwas reichlicherem Maasse gezeichnet, hat aber ausser- 
dem noch die Stirn und den Halsschild gelb. Beide stimmen überein und unterscheiden sich 
• zugleich von A. laeta darin, dass der Bauch einfarbig schwarz ist, die Flügel aber durch- 
sichtig sind mit schwarzen Nerven und ebenso gefärbtem Randmale. Das letztere Merkmal 
wird als das wichtigste zu betrachten sein. 

Aman, lateralis Br. (154) 395 n. 880 im Walde bei Koubeh in Morea im Mai gefangen. 
GmUxjucuHda Kl. (170) 226 n. 13 in Andalusien von Waltl gefunden. 
Amatü jucuHda HS. (224) 63. 102. 
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4. A aaiis tb-geira Fabr. 

A. Iota nigra, 
Larva ignota. 

M: long. corp. 3 A=6,5 mm., ant. 1 /.=2,2 mm. 
F: long. corp. 3,7 /.=8 mm., ant. 1 J.=2,2 mm. 
Lepeletier trennt von A. obtcura noch als besondere Art A. italka, jene mit „alac 
albicantes", diese mit „alis subfuscis" bezeichnend und rechnet zu letzterer die von Panzer 
gegebene Abbildung. Alle Stücke von A. obscura, die ich gesehen habe, und zwar in Deutsch- 
land gefangene, hatten Flügel, die in ihrer äusseren Hälfte mehr oder weniger bräunlich ge- 
trübt waren. Jener Unterschied mochte daher höchstens eine Varietät bezeichnen. 

Tentkrtdo obteura Fbr. (34) 319 n 9. (45) 407 n. 10. (59) 253 n. 10. Vill, (60) n. 12. Gm (05) 
2655. Chr. (68) 429. Fbr. (73) 107 n. Ii, Panz.(86) 84.13. dazu Pnz.(97) 11.20. Jur.(99)48. 
Omtet ob«™* Ol. (66) 772 n. 15, Fbr. (91) 18. FIJ. (101) 195 n. 8, Lep. (128) n. 105. Ffr. 

(129) II, Fll. (141) 12. n. 7. XL (144) 95. - C. °&**n« Ltr. (95) 121. 
Amasu obmvra Lch. (112) 114. Lep. S. (136 h.) 575, St (147) n. 3754. HS (224) 63. 10*. 
OUre italioa Up. (128) n. 106, - AmtuU iiaJiai Up. S. (136h.) 375. 
Gtnbt* (AnuuU) ob*c*ra Dhlb. C (180) 60, Dblb. P. (190) 60. 
Gmbtx (Abia) obtatra Hrt (199) 74. 

lieber den Aufenthalt der Art ist nur so viel bekannt, dass sie von Bach bei Boppard 
am Rhein häufig in den Blüthen von Geranium sanguineum gefunden wurde. Ihre Verbreitung 
ist in sofern sehr merkwürdig, als sie in Schweden ziemlich häufig sich finden soll, während 
sie in Norddeutschland und den in gleicher Breite liegenden Ländern garnicht oder nur 
höchst vereinzelt vorkommt, mit Ausnahme der Rheingegenden, in denen sie hie und da nicht 
selten ist. Erst im südlichen Deutschland wird sie häufiger gefunden. 

Ziemlich häufig in den Wäldern von Westgothland Fll. (141) und an verschiedenen Gegen- 
den Schwedens Dhlb. (190). Leach (112) kennt diu Art aus England nicht. Stephen» 
(147) führt sie unter den englischen Insekten auf, sehr selten um Riga Gim. (201). an der 
Ruhr F. (312). häufig bei Boppard Tsehb. (300). Kit (381). bei BirkenMd einmal Tuchb. 
(300). Regensburg (HS.)! Schweiz Jur.. Südfrankreich Ffr. (129). Italien Lep4il28). Sici- 
lieu Lch. (112), Sch. (370). 

Aman* dilatata, eine Art aus Brasilien, grünehzfarbig mit starkem Metallglanze und 
dunkelblauen Flügeln, ausgezeichnet durch ein sehr erweitertes Flügelmal, beschrieben Lepe- 
letier und Servil Ye (136h.) 574. Sie gehört aber wahrscheinlich einer andern Gattnng an. 



An die Cimbicidcn schliefst sich der Stamm der Pergiden, PERGIDAE, nahe an, die 
bei keulförmig verdickten, Fühlern im Vorderfiügel eine Rand- uud vier l'uterrandzellen tragen. 
Nicht nur durch diese Zahl der Zellen, sondern noch mehr durch einige andere Etgenthüm- 
liclikeiten und dadurch, dass bei den meisten hieher gehörigen Gattungen an der Ramlzelic 
noch eine Anhangszelle vorkommt, nähern sie sieb den Hylotomen. Es gehören dahin die 
Gattuugen Perga Lch., Sytygonia Kl. uud Thuleu Say. Die Gattimg Perga, von der bereits 
acht Arten beschrieben sind, ist nur in Australien au Hause und ersetzt doit unsere ('im- * 
besaiten, denen die einzelnen Arten auch an Grösse nicht nachstehen. Die beiden anderen 
Gattungen sind amerikanisch. Ihnen würde sich noch die Gattung Vtphnlowr* KL an>chli<<sM'ii 
und vielleicht einen l'ebergang zur Gattung Athalia \ ermitteln. 

. ■ .7 .. . • • I • • • 
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HYLOTOMIDAE. 



Diejenigen Blattwespen, welche sich nicht nur vor allen Übrigen Familien- 
genossen, sondern überhaupt vor allen Hymenopteren durch eine ungegliederte 
Fuhlergeissel auszeichnen und welche schon Linne 1 zu einer besondern Ab- 
theilung seiner Gattung Tenthredo zusammenstellte, wurden fast zu gleicher 
Zeit von Schrank, Jurine und Latreille zu einer besondern Gattung ver- 
einigt, und der für diese von Latreille vorgeschlagene Name Hyloioma ist der 
gebräuchlichste geworden. Wir machen jetzt, nachdem sehr viele dahin gehörige 
Arten in mehrfach abweichenden Formen entdeckt sind, nach dem Vorgange 
neuerer Entomologen das angegebene Merkmal zum Charakter des ganzen 
Stammes. Klug hat sich das Verdienst erworben, diese Arten in seinen Jahr- 
büchern der Insektenkunde am vollständigsten zusammenzustellen und zu be- 
schreiben ; er behält dabei aber die Gattung H vlotoma in ihrem ursprünglichen 
Umfange bei, fuhrt 97 Arten auf und vertheilt diese theils nach dem Fitigel- 
geäder, theils nach dem Vorhandensein oder Fehlen eines Domes an den hin- 
teren Schienen in acht Abtheilungen, die gewiss mit vollem Rechte wenigstens 
eben so viele Gattungen bilden wurden, meistens auch von andern Schriftstellern 
bereits besondere Gattungsnamen erhalten haben. Von Urnen kommen aber 

*) Die zu dieser Abhandlung gehörigen Abbildungen sind bereit« mit der ersten Abhandlung im 
Jahrgänge lf»2 Tafel III. geliefert. 
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für die europäischen Arten, die wir hier zu behandeln haben, nur zwei in Be- 
tracht, die Hauptgattung Hylotuma und die kleinere Gattung Schizocem, und 
auf diese bezieht sich zunächst, was in dem Folgenden über den Bau des Brust- 
kastens zu sagen ist. 

Die Hylotomiden unterscheiden sich in ihrem Habitus von den Cimbiciden 
schon dadurch, dass der Kopf verhältnissmässig tiefer unter dem Brustrücken 
hegt, und dies wird hier nicht durch eine aufrechte Stellung des Halsschildes, 
sondern durch eine beträchtlichere Wölbung des ganzen Brustrückens hervor- 
gebracht. Auch die einzelnen Lappen desselben für sich sind stärker gewölbt, 
die Naht zwischen den Vorderlappen ist sehr flach, die übrigen Nähte aber, 
so wie die FlUgelgruben tief eingedrückt. Das Schildchen ragt zwar über einen 
Theil der Hinterbrust vor, doch nicht, wie bei den Cimbiciden bis zwischen die 
Rilckenkörnchen , sondern diese behalten hinter demselben ihre Lage. Der 
Halsschild steigt an den Seiten schräge hinab und die kleine dreieckige Horn- 
platte, welche das erste Stigma begrenzt, liegt daher fast senkrecht und mit 
der Spitze nach unten gerichtet. Vorn bildet der Halskragen einen kurzen 
vorspringenden Rand zur Aufnahme des Kopfes, unter dem seitlich die Seiten- 
stücke der Vorderbrnst liegen. — Das Abdomen hat auf der Gränze zwischen 
der Rücken- und Bauchseite eine stumpfe Kante und ist auf beiden Seiten viel 
gleichmässiger gewölbt, als bei den Cimbiciden, auch tritt im weiblichen Ge- 
schlechte die letzte Ruckenschuppe , die bei jenen unter der vorletzten gans 
versteckt hegt, in gleicher Ausdehnung wie die übrigen Segmente vor. 

Larven kennt man nur von einigen Arten der Gattung Hylotoma, es lässt 
sich daher Allgemeines und für den ganzen Stamm Gültiges über sie und über 
die Lebensweise der Thiere nicht sagen. 

Bemerkenswerth aber ist es, dass nach Bronn (285) eine fossile Hylotome 
im Tertiärgebirge gefunden sein soll. 

Linnä unterschied die Arten dieses Stammes seit der 10. Ausgabe des Systems (13) 556, 
in seiner Gattung Tenthredo durch das Merkmal antennit tum artieuiati* von den übrigen 
Bluttwespen, und so werden sie von allen Schriftstellern bis zum Jahre 1802 als Arten 
der Gattung Tmthndo aufgerührt, also namentlich bei Gift. (21). Schüft*. (25), Fürst. (30). 
Fabr. (34), (40). (45). (50). (73), (80). Bor. (58). Vill. [00), Chr. (68) und auch später noch 
von Panzer, der nur vorübergehend (04) die Jurine'schen Gattungen annahm. 

Schrank bildete zuerst (87) aus den BlaUwespen mit ungegliederten Fühlern die Gattung 
Arge, ein Name, der nicht in Gebrauch kam, da Latreille (05) Tür dieselben die Gattung 
Hjflotoma und Jurine (00} 40 die Gattung Crypttu gründete. Gleichzeitig stellte auch 
Fabricius (01) 20 die Galtung Hjloloina aul", charaktvrisirte sie aber nur nach dem Bau 
der Mundthcile und nahm auch viele Blattwespen der jetzigen Gattungen Lophyrus und 
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Seiandria darin auf, so das« er wieder eine Abtheilung mit dem Merkmal antermi» 
inartieulaiü tztrortum mberasmoribiu bilden musstc. Dieser unnatürlichen Eintheilung 
folgten daher nur wenige, wie Fallen (101). Dagegen wurde die Gattung Hylotoma in 
* dem Sinne, wie Lalreille sie aufgestellt hatte, allgemein angenommen und, so al»o 
Lalr. (100» 231, (104 a) 293 und (113), Kl. (110) 48 und (170) 229, Hrt. (199) Herrich- 
Schäffer in der Fortsetzung von Panzer'« Insekten Deutschlands, und auch Fall. (141) 18 
zwar nicht nach den für die Gattung angegebenen Merkmalen, aber wohl nach den darin 
aufgeführten Arten. 

Leach (112) 101 und 121 erhob die Gattung Hylotoma Latr. zu seiner Stirp» V der Ten- 
thrtdmidea und brauchte den alten Gattungsnamen als solchen in beschränkterem Sinne, 
indem er die Gattung CrypUu nach dem Fehlen der Anhangszelle neben der Randzelle, 
und den gegabelten Fühlern der Männrhen abtrennte. Ihm folgte Lepeletier (128), 
bildete aber auch noch die Gattung Ptilia für die Arten mit 3 Cubitalzellen und faden- 
förmigen Fühlern, und unterschied in der Gattung Hylotoma je nach der Bcdornung der 
Schienen, dem Bau der Fühler und Einzelheiten im Flügclgeiidcr 3 Rubdirisionen. 

1825 unterschied Lalreille in seinen Familie» naturelle« pag. 492 und später in Cuviers 
regne animal (140) die Hylotomidcn, welche Leach Cryptus genannt hatte, als Gattung 
Schkvcera von den •Hylotomes propres». Ebenso linden sich bei Lepeletier und Ser- 
ville (136 i) in einem Artikel, der die Eintheilung der Tenthredineten nach Lalreille 
enthält, die beiden Gattungen Hylotoma und Schisoeenu, in den gleichzeitig erschienenen 
Artikeln (136 d u. h) haben dieselben Verfasser aber neben beiden Gattungen noch die 
Gattung Ftilia und bei Hyiottma die Untergattungen Didymia und ScMm, entsprechend 
der 2ten und 3. subdivio in Lep. (128). — Schisoctru* als Gattung ist auch angenommen 
in HS, (224) 207 und SchUccera als Untergattung zu Hylotoma in Hrt. (190), während 
Dahlbom (180) 6 dieselbe Gattung unter einem dritten Namen CyjJiona aufstellL 

Endlich hat Newman 1834 [nach Agasslz's Nomenclalor] die Gruppe der verwandten 
Gattungen Ilylototnitt* , AVeslwood aber (219) I. 51 und II. 113 Hylotomide* genannt, 
während Brülle (257) 658 und 667 in die Abtheilung Hyloiomien*" wieder mehrere 
fremdartige Gattungen zusammenstellte, nämlich die Gattungen: Pachylota. Hylotoma. 
Schizocerus, Didymia, Scobina, Scricocera, Blastieotoma. Cepbalocera. 

Es entspricht also der Stamm der Hylotonüdiu, wie er hier gebraucht ist, der Gattung Hy- 
lotoma IMT. (95), Kl., der Stirp* V der Tenthredinidea Lch. (112) und den Hylottxmde* 
Westw. (219). 



Unsere Gattung Hylotoma ist gleich, Hylot<m,a 1 Abthdl. Kl. (1 70), Hylotoma Lch. (112 . Dhlb. (1801. 
Unsere Gattung Schimm ist gleich Oyytu* Lch. (112), &Ahoccra Latr., SchUtcn™ Lep. S. 
Westw . Cypkona Dhlb. (180). 



desselben Stammes durch den Dorn aas, der sich bei ihnen in der Mitte jeder 
der vier hinteren Tibien befindet Das Geäder des Vorderflügels enthalt eine 
Randzelle mit einer Anhangszelle und vier stets vollständig getrennte Unter- 
randzellen, von denen die zweite und dritte die rlicklaufendcn Nerven aufnehmen. 
Die lancetförmige Zelle ist in der Mitte zusammengezogen, doch ihre Wurzel- 
nerven so kurz und au Stärke ungleich, das» sie sich von einer gestielten Zelle 
wenig unterscheidet. Die Fühler der Weibchen sind kurz und gegen die Spitze 
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etwas verdickt, diejenigen der Männchen zeigen keine Verdickung, sind aber 
länger und an der Unterseite behaart. 

Der Kopf ist durch die Form der Stirn aasgezeichnet, diese bildet zwischen 
den Fühlern einen stark vortretenden Kiel, dessen Kante an ihrem obern Theile 
darch eine von den Ocellen herabkommende Furche gegabelt erscheint. Neben 
ihm laufen tiefe Furchen herab, in deren oberem Ende die Fühler stehen. Unten 
geht die Stirn ohne Trennung in den Clypeus Uber, der breit und in der Mitte 
auBgerandet ist, so dass er zwei abgerundete Lappen bildet. Die wenig vor- 
tretende Oberlippe ist häufig ebenfalls etwas ausgerandet. Die Stirnaugen liegen 
höher als die zusammengesetzten Augen, der Scheitel ist daher kurz und erhaben. 

Erst von sechs Arten dieser Gattung kennt man mit Sicherheit die Larven, 
diese haben stark ausgebildete Seitenfalten, so dass ilire Form meistens breit 
und niedergedrückt erscheint, überdies sind ihnen lange Brustfüsse und sehr 
kurze Bauchfüsse eigentümlich. Die Zahl der letzteren schwankt. Als Regel 
muss man wohl annehmen, dass auch bei ihnen, wie bei den meisten Afterraupen, 
ausser den sehr kurzen Füssen des letzten Segments, sieben Paare vorhanden 
sind, so dass sie im Ganzen 22 Füsse haben. Doch ist diese Zahl bisher nur 
in einem Falle, bei der Larve von Hylotoma pullata, beobachtet, in den bei 
weitem meisten Fällen sind die beiden letzten Paare der Bauchfüsse so klein 
und unscheinbar, dass sie nicht bemerkt werden und die Larven achtzehnfüssig 
erscheinen. Bei einer Art, Hyl. ustulata, sind es nur die Füsse des letzten 
Paares, die ganz unkenntlich werden, während diejenigen des vorletzten Paares 
als sehr kurze Erhöhungen sichtbar sind ; dann erscheint die Larve als zwanzig- 
füssig. Ehen so sah Hartig die Larve von Hyl. vulgaris und Snellen von 
Vollen ho ven auch die Larve von Hyl. rosae, an denen man gewöhnlich nur 
18 Füsse wahrnimmt. Weil auch die AfterfÜsse sehr kurz sind, tragen die 
Larven beim Sitzen gewöhnlich die Spitze des Hinterleibes nach unten gekrümmt 
Auch in der Farbe stimmen die bekannten Raupen so weit Uberein, dass sie 
auf heller Grundfarbe regelmässig stehende Reihen von bald kleineren, bald 
grösseren und dunkel gefärbten Warzen tragen, so dass der ganze Körper 
gefleckt oder punktirt aussieht. Die meisten gehen zur Verwandelung in die 
Erde und alle bilden ein doppeltes Cocon. ein äusseres, welches gröber, stärker 
und rauher ist, und ein inneres, feinem Seidenpapiere ähnliches. 

Berücksichtigen wir hier diejenigen südamerikanischen Arten nicht, die 
Klug in dem oben erwähnten Aufsatze (170) von S. 235 n. 39 bis S. 240 
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n. 59 auffuhrt, zu denen auch noch Hyl. americana Fabr. (91) 24 n. 14 = HyL 
xanthothorax Lch. (112) 124 n. 9 gehören würde, weil diese Arten sich nach 
Klugs Angabe durch einen fremdartigen Habitns und anders geformte Ftililer 
von den übrigen Arten unterscheiden und deshalb vielleicht besser eine beson- 
dere Gattung, jedenfalls aber eine gesonderte Gruppe in der Gattung bilden, 
so sind im Ganzen 54 Arten der Gattung Hylotonia bekannt und darunter 
26 europäische und 17 preussische. Der leichteren Uebersicht halber kann 
man sie nach der Farbenzeichnung des Körpers etwa in acht Gtuppen ordnen. 

I. Hylotomen mit blauschwarzera Körper und ebenso gefärbten dunkeln 
Flügeln. Zu dieser Gruppe gehören nur europäische Arten. 

1. Hylotomapullata Iii, 

Tafel III. Fig. 7. 

H. coerulea, nitens, alis cotruleo-nigricantibus, anterioribus ad marginem 
anticum maxime infuscatis, ad apicem dilutescentibus, posterioribus concoloribus, 
nervo cellulam cubitalem tertiam terminante curtato. 

M. long. corp. 4,5 lin. =9,7 mm., ant. 1,8 lin. — 4 mm. 

F. long. corp. 5 lin.z= 11 mm., al. exp. 11,5 l. = 25 »im., ant. 1,4 lin. = 3,2 mtn. 
Larva crassa, pedibus 22 instructa , flava, capite, macula anali, maculis 
punctitque numerosis ckalybeis, h/s in ulroque lattre </e«, in dorso sex xeries 
componentibus — in Betula alba habitat. 

Folliculi!* spissus, lutescenx, arena sparsus. 

Diese Art, welche ich (358) p. 5 zuerst beschrieben und nebst der Larve 
ebenda Fig. 1 abgebildet habe, zeichnet sich vor den folgenden blauschwarzen 
Arten schon durch ihre bedeutende Grösse und Breite sogleich aus, unterscheidet 
sich aber auch von ihnen durch die Farbe der Flügel, von denen die vorderen 
durch den dunkleren Vorder- und Hinterrand ein mehr fleckiges Ansehen er- 
halten, nirgends aber so weiss und durchscheinend sind wie der äussere Flügel- 
rand bei H. vulgaris. Der Trennungsnerve zwischen der 3 ten und 4ten Cubital- 
zelle ist bogenförmig nach aussen gekrümmt wie bei H. enodis Lin. Seit meiner 
ersten Beschreibung der Art, bei der ich nur die von Brischke erzogenen 
Weibchen kannte, habe ich in der Sammlung des Herrn von Heyden auch 
das Männchen kennengelernt, welches jenen durchaus ähnlich ist. Die Antennen 
sind bei ihm ziemlich dick und lang, stark gewimpert und würden zurückgelegt 
etwa bis zur Mitte des Schildchens reichen. 
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Die Afterraupe ist 1 Zoll lang, verhältnissmässig dick und hat ausser den 
langen mit Haftballen versehenen Brustfüssen 7 Paare kleiner kegelförmiger 
Bauchfüsse, welche beim Kriechen aber nur wenig gebraucht werden. Die 
Grundfarbe ist gelb; über den Rücken ziehen 6 aus stahlblauen erhabenen 
Flecken und Punkten gebildete Längsstreifen hin, auf dem vorletzten Segmente 
stehen 6 Punkte, auf dem letzten ein mit einzelnen Haaren besetzter, aus- 
gerandeter, stahlblauer Afterflecken. An den Seiten des Körpers finden sich 
auf jedem Segmente, mit Ausnahme der drei ersten und drei letzten, 2 schräge 
unter einander stehende Punkte , darunter noch ein schräger und über jedem 
Bauchfusse ein halbkreisförmiger Flecken, sämmtlich von stahlblauer Farbe. 
Eben so gefärbt sind Kopf und BrustfÜsse, bei denen nur die Gelenke hell sind. 

Am 1. September 1854 wurden in Heubude bei Danzig 3 erwachsene Larven 
auf einer Birke gefunden, die auch bald in die Erde krochen und gelbliche, 
elliptische, einen halben Zoll lange und einen viertel Zoll breite Gocons ver- 
fertigten, die fester als bei andern Hylotoma-Artcn und aussen mit Sand bedeckt 
waren. Im nächsten Frühlinge erschienen drei weibliche Wespen. 

Ausser Danzig ist mir nur noch Frankfurt a. M. als Fundort der Art be- 
kannt geworden. 

2. H y I • t • m a vulgaris Kl. 

Tafel III. Figur 6. 

H. coerulea, nilens, alis coeruleo-fuscescentibus, marginibus exlernis albi- 
cantibus, nervo cellulam cubitalem tertiam terminante subrecto. 

M. Long. corp. 4 lin. = 8,9 mm., al. #wp. 8,25 lin. =ziS mm., ant. 1,9 lin.z=A,\ mm. 
F. Long. corp. 4,2 lin. =9,1 mm., al. exp. 9,75 lin. = 21 mm., ant. 1,5 lin. = 3,2 »im, 

Larva, 9 lin. longa, fusiformis, pedibus oetodeeim inst t uet a, viridis, plici» 
lateralibus sulpkurtis, punetis in lineas transversas disposiüs fuscis piiiferi* — 
in iis Salicis speciebus habilat, quae folia habent glabra, ul in Salice alba, 
fragili, purpurea. 

Folliculi!* ellipticus, filis albicantibus construetm. 

Diese sehr bekannte, aber mit der folgenden oft verwechselte Art unter- 
scheidet sich bekanntlich von dieser und den verwandten Arten durch die Farbe 
der Flügel, die von der Wurzel bis zum Flügelmale braun, am ganzen Aussen- 
rande aber weiss sind, ein besonderer Schatten zieht von der Wurzel des Flügel- 
mals durch die Radialzelle und 1. und 2. Cubitalzelle hin, in dem auch der Horn- 
punkt der 2. Cubitalzelle liegt. Die Discoidalzelle des Hinterflügels ist meistens 
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viel länger als die halbe Gubitalzelle. Das eiste Abdomensegment ist in der 
Mitte häutig, so dass die Seitentheile nicht zusammenstossen. 

Die 18 fassige Larve wird 9 Linien lang, ist oben gewölbt, unten platt, 
mit vortretender Seitenlinie. Der Körper wird vom Kopfe ab nach der Mitte 
breiter, dann wieder allmälig schmäler und endigt in eine kegelförmige Spitze, 
unter der die sehr kleinen stiftformigen Afterfüsse hervortreten. Auch die zehn 
BaachfÜsse sind nur klein und stiftforruig , so dass sie zum Kriechen fast gar 
nicht gebraucht werden können. Die Brustfüsse sind länger als gewöhnlich und 
haben kleine Haftballen. Die Grundfarbe ist grasgrün, die breite Seitenfalte 
ist schwefelgelb, die Stigmen sind schwärzlich mit einem weissen Strich in der 
Mitte. Alle Segmente haben Querreihen brauner Punkte, von denen jeder eine 
kurze Borste trägt. Der grüne Kopf hat an der Stirn einen aus schwarzen 
Punkten gebildeten Schatten. Die Augen sind glänzend schwarz. 

Ein sechstes Paar Bauchfüsse, dessen Har t i g erwähnt, konnte B r i s c h k e nicht 
entdecken. Er fand die Larven in Heiligenbrunn bei Danzig auf glattblättrigen 
Weiden; die im Juli gesammelten verwandelten sich am 5. August in Wespen; 
aber auch im September fanden sich ausgewachsene Larven, so dass man 
wohl das Vorkommen von zwei Generationen im Jahre annehmen muss. Die 
Larven gehen zur Verwandlung in die Erde und bilden aus weisslichen Fäden 
doppelte elliptische Cocons. 

Der gewöhnliche Name dieser Art Tenthredo oder Hylotoma enodit ist von 
Klug (170)230 n. 2 auf die von ihm unter dem Namen H. atrata beschriebene 
Art übertragen und in //. vulgaris umgeändert worden, nachdem Fallen be- 
zeugt hat, dass die von Linne' eis Tenthredo enodis beschriebenen Thiere nicht 
dieser, sondern jener Art angehören : Fallen (141) sagt nämlich bei Beschreibimg 
der Linne'schen Art: „Descriptio coloris alarum: apice scilicet albo-hyalino, 
D. Klug in individua Suecica, ab ipso Gel. Linne' in Syst. naturae descripta, 
non quadrat. Etenim alae totae nigrescunt", wie Linne' denn auch ausdrück- 
lich bemerkt: corpus totum, etiam alis, atro-coerulescens. Obschon es immer- 
hin miBshch ist, einen so gebräuchlichen Namen umzuändern, so muss man, 
um dem Prinzipe treu zu bleiben, Klug hierin doch folgen. Wollte man den 
ältesten einst von Fabricins für diese Art gebrauchten, später aber aufgege- 
benen Namen wieder aufnehmen, so würde die Verwirrung noch grösser werden, 
da unter diesem Namen jetzt eine dritte Art allgemein bekannt ist. Die falsche 
Bestimmung der Linneischen Art und die leichte Verwechselung beider Arten, 
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die erst durch Klug genau von einander geschieden wurden, macht manche 
der folgenden Citate unsicher. Die Larve wurde von de G e e r und nach ihm 
von vielen Schriftstellern beschrieben, auch wohl mit der Linnäschen Diagnose 
der folgenden Art zusammengestellt. 

Tenlhredo comUca Fbr. [43) «4. 

Moudu ä »cü bin* d aiic* bleut, DG. [44) 282 n. 29. tb. 40 fg. 1—6. Larve. Puppe. Imago. 

— Tenthr. coeruleijmnmt Retz. (49) n. 300. 

Tentkredo modu Fbr. (45) 408 n. 12. Sehr. (40) n. 651 (?), Ptg. (57) n. 153, Bor. (58) 20 
mit schlechter Abb. If. 55 A. flg. 3, Fbr. (59) 253. n. 12, Vill. (60) n. 14 (?). M. L. (61) 
n. 68. hieher die Larvenbeschreibung bei Gm. (65) 2656 n. 11, Rss. (67) 22. (99 a) 32 
n. 708 mit Beschreib, der Larve. Chr. (68) 430. tb. 49. 3. Preysl. (69) 18-24. (72) 210. 
Fbr. (73) 108 n. 12, Wiek. {89)36, B. S. (66 ) 843. — Hieher tnuss man auch nach Paniers 
eigenem Urtheile (97] II. 22. die Abbildung Pnz. (81) 49. 12 ziehen, die auf keine be- 
kannte Art genau passt, unter der Annahme, dass die blasse Farbe der Tibien falsch 
dargestellt ist. 

Arge enodi» Sehr. (87) n. 1988. 

Hylotonui awdis Fbr. S. (91) 23 n. 10 mit Beschreibung der Lane, Latr. (95) 133 mit un- 
kenntlicher Abb. pl. 99 fg. 2. Llr. (100) 231. Kl. (110) 53 n. 1. Lep. (128) 45. Ffr. (129) 
14, Sl. (147) 326 n. 3759. Beschreibung der Larve Dhlb. (179) n. 8. Dhlb. (180) 6 n. 12. 
Hrt. (199) 81 mit Beschr. und Abbild, der Larve tb. II. fg. 12-15. Beschreib, der Larve 
Ratz. (244) 68. Beschr. und Abbild, der Larve Br. (320) 1 1 tf. IL fg. 5. Zeh. (358) 5. 

Cryptu* tnodit Jur. (99) 51. 

Hyloloma vulgaris Kl. J. (170) 230 U. 2. HS. (224) 143. 

Die Bemerkungen von Goureau über den Schaden, den die Larve von Hyl. enodis ver- 
ursachen soll, beziehen sich wohl auf Hyl. berberidis. Siehe diese Art. 

Verbreitung. Die Art ist Uber ganz Kuropa von Lappland und Schwe- 
den bis Italien verbreitet, vielleicht aber nicht Überall so häufig, wie gewöhnlich 
angenommen wird, da sie oft von der folgenden Art nicht strenge geschieden ist 

England St (147), Lappland, Schweden DG. (44) Dhlb. (180), Livland und Curland f.. (172. 
261), Orenburg und in den Vorbergen des Ural Ev. (260), in Prcusscn bei Danzig v. S. 
(250) Br. (320) und Königsberg !. Eutin und Birkenfeld Tschb. (254). Büdesheim L. (233) 
Sachsen Ldw. (83). Baiern Sehr. (87|, Linz und Wien Sehr. (46) Sch. (291), Ungarn Sehr. 
(46), Frankreich Lep. (128. 129). Liguricn Sp. (104). Etrurien Rss. (67). 

& flylotona taedis Li ib. 

H. caerulea, nhens, alis coeruleo-fuscescentibus $eu fuscis, ad apicem vix 

paullulo dilutioribus, nervo ctüulam eubitakm tertiam terminante curvato, alae 

posferioris cellula discoidnli dimidium celluloe cubitalh longitudine aequanfe. 

M. long. corp. 3,9 Im. = 8,5 mm., mit. 2 lin. — 4,2 mm. 
F. Umg. corp. 4,1 Im. = 9 iwi., ant. 1,4 Im. = 3 mm. 

Nur die VorderflUgel sind in der Mitte gewöhnlieh dunkler als amAussen- 

rande, an den HinterflUgeln ist dies kaum bemerkbar, und mitunter, namentlich 
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bei alten Exemplaren, erscheinen alle Fitigel gleicnmfiseig getrabt. Bei solchen 
werden auch Schienen und Tarsen, auch wohl die Flügelschuppen braun. Der 
dritte Cubitalscheidenerve ist etwas nach aussen gebogen, die Discoidalzelle 
des Hinterflligels reicht bis zur Mitte der Gubitalselle oder geht noch etwas 
darüber hinaus, die hornigen Seitentheile des ersten Abdomensegmentes schliessen 
in der Mitte an einander. 

Obschon die Art keinesweges selten ist, ist die Larve derselben dennoch 
in neuerer Zeit nicht aufgefunden. Nur eine Beobachtung Schranke möchte 
ich hieher ziehen. Schranke Argeciliaris nämlich, (87) n. 1989 beschrieben, 
kann kaum eine andere Art als die vorliegende bezeichnen, indem er sagt, der 
Körper der Wespe sei durchaus schwarz, auf Blau ziehend, oder vielmehr eisen- 
blau, die Füsse durchaus eben sowohl als die Flügel von der Farbe des Kör- 
pers, die Länge 3'f,, Breite des Hinterleibes 1 Lin. Die Larve dieser Wespe 
war 18fü6sig, perlengrau, auf dem Rücken gelb, durchaus mit zahlreichen 
schwarzen, punktförmigen Warzen besetzt, deren jede einige schwarze Härchen 
trug. Die Seiten waren nackt, ganz unten mit einer Reihe schwarzer Warzen- 
punkte besetzt, der Kopf wachsgelb mit zwei schwarzen Punkten an der Stirn. 
Sie sass zu Anfang des Juli auf Rosenblättern und war in der Ruhe S-förmig 
gekrümmt, am 15. Juli ging sie unter die Erde und verpuppte sich in einem 
florähnlichen Gewebe, in das sie Erde mit eingemengt hatte; am 5. August er- 
schien die Wespe. Da Schrank auch schon im Mai eine Wespe der Art fing, 
so scheint sie zwei Generationen im Jahre zu haben. 

T<mtkndo enodit Lin. (26) 922 n. 11. danach Gm. (05) 2656. wo aber die Beschreibung der 
Larve in Hyl. vulgaris gehört, und LM. (33) n. 11. Hierher auch wahrscheinlich Panz. 
(81) 49 L 13 und Pnz. (07) IL 23 wegen der Farbe der Flügel 

Hylouma enodU Fll. (101) 201 und (141) 19. s. die Bemerkung bei H. vulgaris. Kl. J. (170) 
230 o. 2. HS. (224) 121. 

Uyhtona atrata KL (110) 54 n. 2. Dhlb. (180) 6 n. 14. Hrt (199) 83, Zeh. (358) 5. 

Verbreitung. Die Art ist in Preussen nicht selten und scheint dieselbe 
weite Verbreitung zu haben, wie H. vulgaris, ist aber in den Verzeichnissen 
von dieser Art nicht genugsam unterschieden: 

In Schweden nach Dhlb. (180) selten, nach Fall (141) recht häufig. Danzig Br.!, Königs- 
berg!, BirkenfeldTschb.(254L Nürnberg Pnz. (81). Frankfurt a.M. v.H.!. Regensburg HS.!. 
Wien KL (HO). Kasan Ev. (260). Dalmatien (v. H.)!, ? Halle T. (333). ? Böhmen K.(3I5). 
? Aachen F. (312). 
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4. lyUtsma berberidis Sehr. 

Tafel I1L, Fig. 9. 

//. caerulea, nitens, alt» coeruleo - fuscescerttibus , ad apicem poullulo dilu- 
tioribus, nervo ceüttlam cubitalem teriiam terminante curvato, a/oe posterioris 
areoia discoidali ad medium partem cellulae cubitali$ non porrecta. 

Femina terebrae vagina in forcipis formam versa. 

M. long. corp. 3,9 lin. — 8,5 mm., al. exp. 7,8 lin. = 17,1 mm., cmt. 1,21m. = 4,8 mm. 
F. long. corp. 4,2 ftw. — 9,2 mm., al. «rp. 8,3 lin. = 18 mm., unt. \,1 lin. = 3,7 mm. 

Larva, pedibus v todecim, 7 lin. longa, albicans, maculis luteis in dua$ 

series dispositis multisque punctis et maculis nigris piliferis variata, capite 

thoracisque pedibus nigris — in Berberide vulgari habitat. 

Die weibliche Wespe dieser Art ist an der zangcnförmigcn Scheide der 
Legeröhre leicht zu erkennen, das Männchen aber ist von den Männchen der 
Hylotoma enodis, wie schon Klug bemerkt, kaum zu unterscheiden, denn die 
Antennen sind zwar im Verhältnis« zum Abdomen vielleicht etwas länger, als 
bei den vorhergehenden Arten, keineswegs aber, wie Herrich-Schäffer an- 
giebt, auffallend lang, so dass man die Thiere daran erkennen könnte. Das 
beweist die oben gegebene Ausmessung derselben, die an einem erzogenen 
Männchen angestellt wurde. Das einzige unterscheidende Merkmal, welches 
ich habe auffinden können, liegt in dem Verhältnis» der Cubital- und Discoidal- 
zelle des Hinterflligcls , welches ich daher in die Diagnose der beiden Arten 
aufgenommen habe 5 ob dieses aber immer oder auch nur in den meisten Fällen 
zutreffend ist, muss um so mehr erst durch wiederholte Prüfung festgestellt 
werden, als wir bis jetzt noch keine erzogene Thiere von H. enodis haben. 

Die 18 nissige Larve ist, wenn sie erwachsen, etwa 7 Lin. lang, verhältniss- 
mässig dick, mit kleinem Kopfe, glänzender und runzeliger Haut, träge und 
krümmt sich halbkreis förmig, wenn sie ruht Die Grundfarbe des Körpers ist 
weiss, jedes Segment hat an jeder Seite des RUekengefässes einen grossen, hell 
orangegclben, verwaschenen Flecken, nur das erste und eilfte Segment sind fast 
ganz gelb. Auf jedem Segmente , mit Ausnahme des ersten und letzten , be- 
finden sich ferner drei hinter einander liegende Querreiheu schwarzer glänzender 
Warzen von verschiedener Grösse, welche zugleich Längsreihen bilden. Die- 
jenigen, welche dem Rückengefässe beiderseits zunächst stehen, sind am grösse- 
sten. Auf der vortretenden Seitenfalte jedes Segmentes steht ein grosser 
schwarzer Warzenflecken und ist an den drei ersten Segmenten am grossesten. 
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Das erste Segment hat nur wenige Warzen, das letzte einen grossen, schwarzen, 
kurz behorsteten Afternecken. Jede Warze trägt eine kurze Borste, jeder 
Seitenflecken deren mehrere. Der Kopf ist schwarz und kurz behaart; die 
Brufltfli8se sind ebenfalls schwarz Die jungen Larven haben eine mehr bläu- 
lich-graue Grundfarbe. 

Die Larven wurden am 12. September 1858 in Heubude bei Danzig in 
verschiedenen Grössen auf Berberis vulgaris gefunden, deren Blätter sie bis auf 
die Rippen abfressen. Noch im September gingen sie in die Erde und erschie- 
nen im nächsten Frühjahre als Wespen. Es kommen also auch bei dieser Art, 
zwei Generationen in einem Sommer vor. 

Ar>je btrbtridis Sehr. (87) 229 n. 1992. Schröck fand und beschrieb die Larve, die am 
23. Juli in die Erde ging, die Wespe konnte er nicht erziehen. 

Hylotoma berberidü Kl. (110) 55 n. 3. St. (147) 326 n. 3757. Panz. HS. (150) 112, 10 und 
Text n 0, wo aber die Vorderschienen fälschlich weiss gezeichnet sind, während sie 
schwarz und nur gelblich behaart sind. Kl. J. (170) 230 n. 3, Dhlb. (180)0, Hart. (199) 83. 
HS. (224) 141. Kalt. (347 j 83. 

Goureau erwähnt in der entomologischen Gesellschaft zu Paris (328) 23 und nochmals 
(383). dass die Berberishecken seines Gartens von Larven der Hyl. enodi» zweimal im Jahre 
entblättert wären. Die ersten Larven erschienen am 9. Juni, die daraus entstandenen 
Wespen am 16. Juli, die zweite Larvenzucht begann am 5. August ihren Frass. Ohne 
Zweifel bezieht sich diese Bemerkung auf Hyl. berberidis. 

Verbreitung. Die Art ist in den verschiedensten Gegenden Deutschlands, 

in Frankreich und in England beobachtet, in Preussen nicht gerade häufig. 

England St. (147), Frankreich Gour. (328. 383) Sich. (369). Birkenfeld Tschb. (254). Frank- 
furt v. H.!, Hiidesheim L. (233). Berlin KL (110). Halle, T. (333). Preussen!, Böhmen K. 
(315), Regensburg Sehr. (87) HS!, Wien Sch. (291) Mayr! 

Hvlotoma ventriosa. 

Mas atro - coeruleus raten», genüms türiisgue anticit anteriore latere testaceü, alt» 
■nigricantibus, ad margmes paullo diliUioribu», cellula cubitali tertia apice non producta. 
Long. corp. 4,8 lin. = 10,2 mm., ant. 2,2 Im. = 4,9 mm. 

Von Herrn Motschulski aus Petersburg erhielt ich eine Hylotoma, die, obschon ein 
Mäu nchen, an Grösse fast den weiblichen Thieren der HyloL pullata nahe kommt, auch durch 
bedeutende Breite des Körpers sich vor den mannliehen Thieren der verwandten Arten aus- 
zeichnet. Die Farbe der Hügel und die Form des Flügelgeäders stimmt durchaus mit Hyl. 
enodis, die Farbe der Beine mit II. cyanella Oberem. Der ganze Körper ist glänzend blau- 
schwarz, nur auf der Vorderseite der Vorderbeine sind die Spitzen der Schenkel, die Tibien 
und ersten Tarsenglieder braunlich gelb oder schmutzig gelb, auch an der Wurzel der Tibien 
der Mittelbeine schimmert die bräunliche Farbe noch etwas durch. Die Flügel sind an der 
Wurzel schwarz oder dunkelbraun mit schwarzen Nerven und werden nach den Ausscnrändern 
hin zwar heller, aber nicht weiss wie bei Hyl. vulgaris. Der dritte Cubitalscheidenerve ist 

12» 
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etwas nach aussen gekrümmt und die Discoidalzelle des HinterflQgels reicht aber xwei Drit- 
theile der Cubitalzellc hin. 

Fundort: Umgegend von Petersburg. 

f. HyloUma cvanella ML 

Tafel in. Flg. 10. 

H. caerulea nitens, pedibus anticis latere anteriore lulescentibvs, alis coe- 
ruko-fuscis, ad marginem subdilutescentibus , cellula cubitali tertia apice pro- 
ducta, nervo eam terminante obliquo et sinuato. 

M. long. corp. 3£tk = 6,5 mm.; alae exp. 6 Im. =13 mm.; ant. 1,4 Un. = 3,1 mm. 

F. long. corp. 3 litt. = 6,5 mm.; alae. *xp. 6,5 M». = 14,1mm.; ant. 1,3 fik = 3 mm. 

Larva juvenilis viridis nigro-punctoto, capite nigro — adulia, 6 Un. longa, 
rubicunda, verrucis nigris piliferis in dorso, macuUs aurantiacis in lateribus 
variegata, capite fusco — in Rubo fruticoso habitat. 

Eine schlanke und zierliche Art, kleiner als die vorhergenannten einhei- 
mischen , aber mit diesen in der Farbe des Körpers and der Flügel Uberein- 
stimmend, welche letztere Uberall getrübt, aber vom Flügelmale an etwas heller 
als an der Wurzel sind. Der Nerve, welcher die dritte Cubitalzelle nach aussen 
bcgränzt, verläuft nicht rechtwinklig gegen den Radial- und Cubitalnerven, son- 
dern schräge von hinten nach vorn und aussen, und ist dabei zuerst etwas 
nach innen, dann nach aussen gebogen, so dass die dritte Cubitalzelle in eine 
Spitee vorgezogen ist. Die Discoidalzelle der HinterflUgel reicht Uber die Mitte 
oder wenigstens bis zur Hälfte der Cubitalzelle. Die Lücke zwischen dem ersten 
und zweiten Abdomensegmente ist groBS, indem jenes nur mit kurzer Horn- 
schuppe bedeckt ist. An den Vorderbeinen sind die Kniee, Tibien und oberen 
Tarsenglieder an der Vorderseite hellbräunlich, auch die Tibien der anderen 
Beine sind nicht stahlblau sondern braun. 

Die Larve ist 18fUssig, 6 Lin. lang, verhältnissmässig dick und glänzend. 
Ihre Grundfarbe ist ein ins Violete ziehendes Rosenroth, und das erste Segment 
ist orangegelb. Jedes folgende, ausser den beiden letzten, hat seitwärts in 
gleicher Höhe mit den schwarzen Stigmen einen grossen orangegelben Flecken 
und ist darüber bis zum Rückengefässe mit schwarzen Warzen besetzt, die drei 
Quer- und vier Längsreihen zusammensetzen. Sie sind nicht gleich gross, son- 
dern diejenigen der hintersten Querreihe grösser als die davorstehenden. Auf 
der vortretenden Seitenfalte und Uber der Basis der Beine steht ein noch grösserer 
schwarzer und glänzender Waraenfleck und darunter zwei oder drei kleinere. 
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Das erste Segment hat nur ein Paar Warzen zu jeder 8eite des Rückengef ässes 
und seitwärts noch eine einzelne. Jede Warze trägt ein schwarzes steifes Haar, 
die grossen Seitenflecken mehrere. Die letzten Segmente sind mit zahlreichen 
Haaren besetzt. Der Kopf ist braun, mit feinen Härchen bedeckt, hat einen 
dunkeln Scheitel und schwarze Augenfelder. 

Die jungen Larven haben eine hellgrüne Grundfarbe, der Kücken ist dunkler, 
die Warzenhaare sind länger, der Kopf glänzend schwarz mit braunem Munde. 
Nach der ersten Häutung werden die orangegelben Seitenflecken sichtbar, wäh- 
rend der Kopf braun und der Mund heller wird. 

Die Larven wurden am 14. September 1856 in Heubude bei Danzig auf 
Brombeeren in verschiedenen Altersstufen gefunden. Die Art des Fraases und 
die Verwandelungszeit wie bei H. berberidis. 

Klug kannte, als er die Art (170) beschrieb, nur die Männchen und sprach die Vermuthung 
au», sie mochten zu den von ihm früher als H. gracilicornis beschriebenen Weibchen 
gehören, was auch Hartig (109) 83 wiederholt Dass diese Vermuthung nicht richtig ist, 
geht aus obiger Beschreibung hervor, denn die Antennen beider Geschlechter haben nichts 
auffallendes, sie sind bei den Männchen an der Unterseite bürstenartig behaart, bei den 
Weibchen an der Spitze verdickt wie bei den verwandten Arten. Ebeodadurch ist die 
Art auch von H. pilicornis Leach verschieden, mit der sie die Form der 3. Cubitalzelle 
gemein hat. 

R. eyanella Kl. (170) 231 n. 24. Hit (199) 83, HS. (224) 141. 
H. pUkmnä» Pnz. HS. (171) 120, 2 ohne die Nebenfigur b. 

Verbreitung. H. cyanella ist inFreussen, sowohl bei Danzig (v. S. 250 
Br. !) als auch bei Königsberg nicht gerade selten, aber merkwürdiger Weise 
nur im männlichen Geschlechte, während die Weibchen sehr selten sind. Sonst 
ist sie bis jetzt nur hie und da nachgewiesen. 

Garz in Pommern Kl. (170), Eutin Tschb. (254), Frankfurt v. Heyd.!, Aachen F. (312), Pas- 
»au HS. (171). 

7. lyUUM« graeilie«rais Kl. 

Femina corpore atro - coeruleacente , alt» fuseeecenttbus , (cellula cubitali tertia apice 
producta), antmnis thorace longioribus, eolito tenuiorSm», apice vix crasrioribvs ru/escenHbtu, 
pedum tibiis tartüque e coeruUo rufescentibut. 

Long. corp. 3,5 lin., al. exp. 7,75 /in., ant. 1,5 lin. 

Klug sah nur ein weibliches Exemplar dieser Art, aus Deutschland stammend, in der 
Sammlung des Grafen von Hoffmannsegg und nennt die Fühler desselben dünn wie ein 
Haar, gegen die Spitze fast garnicht verdickt, röthlich, unten stalilblau schimmernd Sehr 
wahrscheinlich ist hiemit die drei Jahre später von Leach beschriebene H. püicornis iden- 
tisch, denn auch Klug setzte später, nachdem er die Beschreibung von Leach kennen ge- 
lernt, beide Arten einander gleich. Danach tritt die Form der dritten Cubitalzelle, die nach 
Leach nach aussen in eine Spitze vorgezogen ist, als wesentliches Merkmal zu der von Klug 
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gegebenen Art -Diagnose hinzu, und die Art steht hiedurch, so wie durch die Farbe de» 
Körpers, der Flügel und der Beine der Hyl. cyanella sehr nahe. Ob die von II er rieb - 
Schäffer (171) 129,2 erwähnte und in der Nebenfigur b. abgebildete Wespe, die sich eben- 
falls durch schlanke Antennen auszeichnen soll, als Männchen dieser Art zuzurechnen ist, 
muss dahin gestellt bleiben, da sie im FlOgelgeäder mit derselben nicht übereinzustimmen 
scheint 

Hylouma gracMconU Kl. (110) 55 n. 4. Kl. J. (170) 230 n. 4. Hrt. (199) 83, HS. (224) 142. 
Hylotoma päkixnU Lch. (112) 121. St. (147) 325 n. 3756. 

Ptilia pUicvrni* Lep. (128) 50 n. 145. Le Peletler trennte diese und zwei Brasilianische 
Arten von Hylotoma wegen der Form der Antennen, und Westwood hat (2I9VI. 32, wo 
wohl nur durch ein Versehen die Antennen „Short" genannt werden, die Gattung an- 
genommen. 

Fundorte: Die Art scheint nur einmal in Deutschland und in England vorgekommen, 
in neuerer Zeit aber nicht wieder aufgefunden zu sein. 

LT. Hylotomen mit blauschwarzem oder dunkel-erzfarbigem Körper, aber 
helleren und meistens gefleckten Flügeln. 

8. Ij lote Titisees KL 

H. caerulea, nitens, antenni» nigris, tibiis tarsisqut fuscis vel lutesctnlibus, 

alis vel aibidis vel subfuscescentibus, anterioribus macula magna et valde infus- 

cata suh carpo notatis. 

M. long. corp. 4,2 Im. = 9 mm., al.exp. 9,6 fr». = 21 mm., anl. 2,5 lin. — 5,3 mm. 
F. long. corp. 4,9 lin. = 10,5 mm., al. exp. 10,7 lin. = 23 ; 1 mm., ant. 1,7 lin. = 3,5 mm. 

Die Weibeben sind meistens beller gefärbt, als die Männchen, stahlblau, 
während diese blauschwarz sind. Die Farbe der Tibien and Tarsen variirt; 
immer sind sie mit weisshchen Härchen bekleidet, aber bald dunkelbraun, bald 
hellbräunhch , ja bei einem Exemplar meiner Sammlung auB Preussen sind an 
den Hinterbeinen nicht nur die Schienen von der Wurzel an grossentheils, son- 
dern auch die ersten Tarsenglieder an der Basis gelblich weiss. Aach die 
Farbe der Fitigel ist in so fern veränderlich, als sie mehr oder weniger bräunlich 
angeflogen sind, meistens zwar grossentheils klar und nur an der Wurzel und den 
Bänden bräunlich, mitunter jedoch, namentlich bei den Männchen, überall bräun- 
lich schattirt. Diese letzteren Exemplare sind es wahrscheinlich, welche von 
Leach als Hylotoma anglica beschrieben sind: „alis aibidis fuscescente-nebulosis." 

Hylotoma fuseipes Fall. (101) n. 43. 

H 3 l. riolaca KL (110) 57 n. 6. Fall. (141) 20 n. 2. St. (147) 326 n. 3760, Kl. J. (170) 230 
n. 6, HS. (171) 129 t. Abbild, des Weibchens. Dhlb (180) 0 n. 15, Hrt. (199) 83. HS. 
(224) 143. 

Hj. °ng ica Lch. (112) 122 n. 2. Lep. |I28| 45 n. 126 (durch Druckfehler „angelica"). St 

(147) 326 n. 3758. 
Hyl. atro-coendm Lep. (128) 44 n. 122. Ffr. (129) 13 n. 5 pl. 2 fg. 4. 
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Der Maine fiuripa ist also der bei weitein älteste und niüsste unbedingt erhalten werden, 
wenn nicht sein Urheber Fallen selbst ihn später aurgegeben hätte- 

Verbreitung. Die Art ist in Preossen keineswege B sehen und daher 

ist es um so auffallender, dass es bisher nicht gelangen ist die Larve aufzufinden, 

sie scheint auch sonst Uber ganz Europa verbreitet zu sein. 

England Lch. (112), SU (147). Lappland Dhlb. (180), Schweden Fll. (101) Dhlb.(l80/, Peters- 
burg!, Königsberg!. Danzig v. S. (250) Br.!, MeklenburgKL(131|. Berlin Hrt. (199). Schle- 
sien Kl. (110). Halle T. (333). Birkenfeld Tschb. (254). Aachen F. (312). Paris Ffr. (129). 
Böhmen K. (315). Gastein HS. (171), häufig in Casan, Simbirsk, Orenburg und Saratuw 
Ev. (260). 

(Uvlotema nigripes Reü.) 

Es ist möglich, aber nicht gewiss, dass die Larve von Hyl violacea in früherer Zeit 
bereits zwei Male beobachtet worden ist. De Geer fand nämlich einst im August eine Larve 
auf wilden Kosen und erzog daraus eine Blattwespe, die er so beschrieb: „Sie ist unter 
Mittclgrösse, dunkelstahlblau, Fühler und Füsse schwarz. Die Flügel durchsichtig mit hell- 
braunem Anstrich und braunen, beinahe schwarzen Adern, Randader dick und schwarz 
mit braunem Flecken in der Mitte." Die Beschreibung der Farbe würde, wie man sieht, 
ganz gut auf H. violacea passen, nur die Angabe der Grösse nicht, da H. violacea zu den 
grösseren europäischen Blattwespen gehört, doch würde ich darauf um so weniger Gewicht 
legen, als häufig in der Gefangenschaft erzogene Wespen kleiner sind, als in der Freiheit 
erwachsene, und De Geer nach einer Reise die Wespen todt und zusammengetrocknet fand. 
Merkwürdiger Weise aber wurde, was bisher übersehen worden ist, dieselbe Larve schon im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts von Vallisnieri erzogen. Dieser beschreibt die Wespe 
nur oberflächlich, indem er sagt, sie sei genau von Bau wie die Gartenfiiege (d. h. Hylotoma 
rosae, deren Naturgeschichte er vorher ausführlich dargestellt hatte), nur etwas kleiner und 
ganz schwarz. Diese Uebereinstimmung in der Angabe einer so geringen Grösse muss aller- 
dings die Bestimmung der Art als Hyl. violacea zweifelhaft machen-, auf der anderen Seite 
ist es nicht wahrscheinlich, dass eine Wespe, die in Schweden und Italien erzogen wurde, 
also doch wolü über ganz Europa verbreitet ist, uns noch unbekannt sein sollte. Klug hat 
dies letztere angenommen, indem er zu der Beschreibung De Geer's den Namen H. ame- 
thystina vorschlug; eine genaue Aufmerksamkeit auf diejenigen Blattwespenlarven, die auf 
wilden Rosen vorkommen, wird die Frage entscheiden. 

Die Larve ist nach Vallisnieri I8füssig, nach De Geer zwanzißfüssig, indem dieser 
ausdrücklich bemerkt, sie habe zwölf Mittclhautfte.se, und 7 Linien lang. Dann fährt der 
erstere fort: „der Körper der Larve ist grün, schwarz punktirt, die Stigmata mit einer 
schwarzeu Linie in Ellipsenform geschmückt, der Kopf mit Linien von Kastanienfarbe, die 
Brustfüsse schwarz. Nach der [letzten?] Häutung ist sie ganz grün, der Kopf honigfarbig, 
die Augen dunkel und zwischen ihnen eine dunkelgrüne Linie, welche auch über den Rücken 
hinab bis zum Schwänze zieht, neben dieser zwei andere kleinere Linien (jederseits ein weisser 
Längsstreifen nach De Geer), dann sind auch die Stigmata deutlich, auf dem ersten Seg- 
mente oval und gelb, auf den andern vom vierten bis cilften rund, klein und mit schwarzem 
Kreise. De Geer sagt noch, jedes Segment der Larve habe jederseits eine fleischige, mit kleinen 
Haaren besetzte Erhöhung und führt als besondere Eigentümlichkeit derselben an, dass die 
Excremente sich durch eine kleine citrongelbe Masse an der Seite jedes einzelneu Stückes 
auszeichnen, (was aber auch bei andern Hylotoma- Larven vorkommt). Das Cocon ist,. wie 
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bei allen Ilylotomen, doppelt, das äussere dünn, zart, aas lockerer Seide netzartig gewebt, 
das innere weiss und fester. Gegen Ende des August gingen die Raupen in die Erde. 
VdümeH (3) WO, tt>. 22 fg. 3 die Wespe, fg. 10. 12 du Cocon, tb. 24 fg. 4 die Säge. 
Mouche ä acte bleue ä jamheu mnre* (T. uetulata) DG. (31) 1018 D. 27, DG. G (39) 277 n. 27 

tf. 38 fg. 14-20. — Tenthredo nigripe* Ketz. (49) n. 298. 
Hplotoma amohy^a Kl. (110) 69 n. 30. Hrt (199) 84. HS. (224) 141. Dahlbom (224) n.5 
»teilt die vonDe<ieer beschriebene Larve zu HeoodisLin. (atrata Kl.), aber hier stimmt 
weder die Beschreibung der Wespe, noch die Beschreibung der Larve mit denjenigen, 
die Schrank gcliefcrt hat 

9. Hvlotoma ctpansa KJ. 

Femina e viridi aenea, nitens, pedum omnium tibiia basi albidi», apice una cum 
tarsia fuscis, oli» pcUucidi» aubbUescentilwa, anteriorünu macula magna infuscata mb carpo 
notatü. 

Long. corp. 4,5 = 9,8 mm., al. esep. 9,5 /m. = 20,8 mm., ant. 1,3 lin. = 3 mm. 
Eine weibliche Blattwespc, welche ich einst durch Herrn Keitel aus Lappland erhielt, 
glaube ich für diese Art halten zu müssen, die Klug (170) 232 n. 28 nach einem Thiere 
aus Kamtschatka aufgestellt hat. Sie hat genau die Grösse und Gestalt und im Allgemeinen 
auch die Farbe der Hyl. violacea, namentlich sind die Flügel ebenso gefärbt wie dort, und 
es Hesse sich höchstens ein Unterschied darin finden, dass sie etwas mehr ins Gelbliche spielen 
und die Nerven nicht ganz so dunkelbraun gefärbt sind. Abweichend Ist aber einmal die 
Farbe des Körpers, die nicht blau sondern eine aus einem dunkeln Grün entstandene Erz- 
farbe ist Dabei sind Kopf, Thorax, der ganze. Bauch und die 4 letzten Rückensegmente des 
Abdomens mit kleinen grauen Härchen bedeckt, so dass sie weniger glänzen, als die vorderen 
Abdomensegmente. Die Beine sind bis zu den Kniecn von der Farbe des Körpers, die Tibien 
aber Bämmtlich an der Wurzel schmutzig weiss, die vorderen in geringerer Ausdehnung, die 
Hintertibien bis gegen die Spitzen hin. Diese und die Tarsen sämmtlicher Beine sind braun. 
Da, wie ich oben gesagt habe, die gelblich weisse Farbe ausnahmsweise auch bei H. violacea 
an der Basis der Hinterbeine auftritt, so scheint es nicht unmöglich, dass wir auch in dieser 
Art nur eine Varietät der Hyl. violacea vor uns haben. 

19. Ilylotoma eiliaris L i *• 

H. coerulta , tibiia posticit basi albis, alis pellucidis subalbidts , nervi* 
carpoque futeis. 

M. long. corp. 3,8 lin. = 8,t mm., ant. 1,7 Im. — 3,6 mm. 
F. long. corp. 3,9 lin. = 8,3 mm. 

Tetukred* cMmie Lin. S. (26) 922 n. 12. LH. (33) n. 12, Vill. (60) n. 15. Gm. (65) 2G56, 

Chr. (68) 430, BS. (96) 843. 
Ilylotoma cäiarU Fall. (101) 43, Fall. (141) 20 n. 3, Kl. J. (170) 230 n.7. Dhlb.(l80) 6 n. 17, 

HS. (224) 141, Ev. (260) 9. 
Ilylotoma coerulta Kl. (110) 57 n.7, St (147) 326 n.3761, Hrt(199) 84. Klug hatte in .den 

Blattwespen« T. eiliaris Lin. = H. ustulata genommen, später aber in den Jahrbüchern 

diesen Irrthum eingesehen und verbessert. 

Verbreitung. Diese Art ist in Preussen und auch wohl Uberall viel 
seltener als Hyl. violacea, obschon ihr Verbreitungsbezirk nicht weniger aus- 
gedehnt zu sein scheint. 
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Lappland Dhlb. (180), Schweden Fall. (141) Dhlb.. England St. (147), Riga G. (261), Danzig 
v. S. (250). Königsberg! Osterode (Sauter)! Schlesien. Magdeburg KL (110). Birkenfeld 
im Juni Tischb. (254). Wien Sch. (291). Kasan und Orenburg im Juni und JuÜ Ev. (260). 

11. Hyl«toma eomsea Zeh. 

//. caerulea, tibiis posticis basi albis, alis nitidis fuscescentibus, ad mar- 
gines dilutioribus, macula sub carpo magis infuscata. 

M. long. corp. 3,75 litt. — 8 mm., al. cxp. 6,8 litt. = 14,9 mm., ant.i,7lm, = 3,5 mm, 
F. long. corp. 3,8 lin. = 8,25 mm., al. e*p. 8,1 lin. = 17,6 mm., ant. 1,25 Im. =2,6 mm. 
H. conuca Zeh. (358) 6. 

Bisher ist diese Art in beiden Geschlechtern nur bei Königsberg von Herrn 
Sauter und mir beobachtet, wahrscheinlich aber wie die vorige Art verbreitet 
und mit dieser, von der sie sich durch die dunkleren Flügel untersebeidet, bis- 
her nur zusammengeworfen worden. 

12. Hvlotoma ns tu lata Lii. 

Tafel III. Fig. 5. 

H.coeruleo-acnea, antennis nigris, tibiis tarsisque flavis, bis apice fuscis, 
alis flavescentibus, carpo flavo, ad basin una cum macula subjacente fusco. 
M. long. corp. 4 lin. = 8,8 mm., al. eap. 8 lin. = 17,5 mm., ant. 2,2 lin. = 4,8 mm. 
F. long. corp. 4,5 lin. = 9,8 mm., al. exp. 9,6 /f«. =21 w, ant. 1,5 lin. =3,1 mm. 

Larva 8 vel 9 lin. longa, pedibus 20 instrueta , virescens, verrucis pili- 
feris nigris sparsa, lineis dorsalibus duabus plicisque lotet alibus albicantibus, 
capite fuscescenle, fascia inter oculos transversa magis infuscata — in Salice 
caprea reperitur. 

Folliculus duplex, albicans, supra terram vonstruitur. 

Die zwanzigfüssige Larve wird 8 bis 9 Linien lang, ist unten platt, oben 
gewölbt, ziemlich gedrungen, und wird vom Kopfe nach hinten allmälig dünner. 
Die Grundfarbe ist ein glänzendes, helles Grasgrün, die vortretenden Seiten- 
falten sind weisslich und mit Warzen besetzt , deren jede eine kurze schwarze 
Borste trägt. Aehnliche kleine Dornwarzen stehen auf dem Rücken in Quer- 
reihen, in jedem der drei ersten Segmente aber zwei Paare grösserer brauner 
Dornwarzen zu beiden Seiten des Rückengefässes. Dieses ist dunkelgrün und 
wird jederseits von einer weisslicheu Längslinie eingefasst. Die Luftlöcher sind 
braun. Der Kopf ist glänzend bräunlich, vom Scheitel zieht ein breiter brauner 
Streifen, der sich in zwei Aeste theilt, bis zu den glänzend schwarzen Augen 

13 
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hinab. Die Mundtheile sind dunkel, die BrustfUsse und auch die kurzen, stift- 
förmigen Bauchfüsse sind hell grasgrün. 

Die Larven wurden vom Juli bis September erwachsen gefunden sowohl 
auf der sogenannten Höhe, als auch auf der Nehrung bei Danzig, und zwar 
immer auf Salix caprea, nicht aber auf Birken, die DeGeer als Futterpflanze 
angiebt. Die Larve ist trKge, benagt den Blattrand und hebt, wenn sie beun- 
ruhigt wird, den Hintertheil des Leibes in die Höhe oder lässt sich auf die Erde 
fallen. Zur Verwandlung verfertigt die Larve nicht in, sondern auf der Erde 
ein weissliches, doppeltes Cocon, liegt auch wohl ohne Gespinnst den Winter 
hindurch; im nächsten Frühlinge erscheint die Wespe. 

Tmthrtdo ustulata Lin. (13) n. 10. (14) ti. 1542. Sil. (16) t. 18. Tg. III, Scb. E. (24) tb. 126 
fg. 4—6, <S Seh. (25) l. 55 fg. 12. 13 dazu Pnz. (93) 74 u. 236 mit kurzer Beschreibung 
der Larve. Lin. (26) n. 13, Sir. (29) 373 n. 39. L. M. (33) n. 13, Slz. (37) 185, Mll. (38} 
n. 1717, Fbr. (45! 407 n. 11, Ptg. (57) n. 152, Fbr. (59) 253 n. II, VÜI. (60) n. 16, ML. 
(61) 67. Gm. (65) 2656. Ross. (67) 22, Chr. (68) 431. Fbr. (73) 108 n. 12, Pnz. (86) HfL8l 
tb. 10 und dnzu Pnz. (97) II. 22. Wiek. (89) 36, BS. (96) 844. Ross. (99 a) 32 n. 705. wo 
Iiiiger zugleich einer Varietät des Männchens erwähnt, bei der die Rückensegmente 
weiss gerandet sind. — Arge ustulata Sehr. (87) n. 1987 scheint nicht hieher, sondern zu 
Hyl. atrnta zu guhnren. siehe diese Art 

La mouche h teie «oire <\ aür« jaime* GeolTr. (21 ) Tenlhr. n. 5, danach T. croeeipauü* Chr. (68) 45«. 

Tealkr. pilhorni* Prejsl. (72) 231. 

Ilylotoma ustulata Fabr. (91) 23 n. 9 mit kurzer Beschreibung der Larve, Latr. (95) 134. 
'Latr. (100) 231. Fall. (101) 201, KI. (110} 58 n. 8. Lep. (128) n. 120, Ffr. (129) 13. pL 2 
fg. 3, Fl). (141) 21. Sl (147) 326 n. 3762. Kl. J. (170) 231 n. 8, Dhlb (180) 6 n. 16. Lam. 
(181) 386. Gim. (189) 439 glaubte im Jahre 1836 das Männchen dieser Art entdeckt zu 
haben. Hrt. (199) 84. HS. (224) 143, Voll. (372) 320 tr. 22 fg. 2. 

Die Larve beschrieb zuerst Bergmann (19) z. B. (19 y) 61, (lü<J) 176. (19«) 166 n. 12. 
genau und mit richtiger Bestimmung der Wespe, setzte sie in die Abtheilung der zwanzig- 
füssigen Larven und gab als Futterpflanzen Weide und Birke an, aber Bergmanns Be- 
schreibung, obgleich fünfmal in verschiedenen Werken abgedruckt, ist von späteren 
Schriftstellern unberücksichtigt geblieben. Darauf wurde die Art als Mouche it «ctV bleue 
ä jwnUs javnei von De tieer |3l) 1016 n. 26 und DG. G. (39) 275 n. 26 beschrieben und 
Larve, Cocon und Wespe tb. 38 fg. 32 — 34 abgebildet, aber fälschlich als Tentbr. nitens 
Lin. bestimmt, (von Hetz. (49) 297 T. flmipts genannt). Deshalb beschrieb auch Oliv. (66) 
771 n. 12 die Larve und die weiblirhe Wespe als T. nitens. Iiiiger (99a) 32 erkannte 
de Geer's Irrthum: auch Fabr. (91) 23 n. 9 erwähnt der Larve. — Nach De Gecr be- 
schrieben sodann dio Larve Dhlb. U79) n. 0, ürt (199) 85. Kalt. (247) 104. ihres Vor- 
kommens auf Bclula alba erwähnen Sch. (291) und K. (315); nach eigener Beobachtung 
beschrieb sie Br. (320) 8 tf. I fg. 5. 

Verbreitung. Hylotoma ustulata gehört in Preussen und, wie es scheint, 
in allen Theilen Europas zu den gemeinsten Blattwcspen: 

Lappland Dhlb. (180). Schweden Lin. (14). Dhlb. |l80i. Livland, Curland Gim. (261). Eng- 
land St. (147). Frankreich Ffr. (129). Aachen F. (312:. Hirkenfeld Tschb. (254). Nürnberg 
Pnz. (86). Hegcn>l)iirg HS.! Eutin. Tschb. (254). Hildcslicim L. (233). Sachsen L. (83: 
T. (333). Danzig v. S. ;250). Br.!, Königsberg! Böhmen K. (315). Zürich F. (35). Wien 
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Sch. (291). Casan, Orcnburg. Simbirsk. Saratow, Astrachan Ev. (260), Calabrien Ptg.(57), 
Genua Sp. (104). Etruricn Kss. (67). Neapel Cst (341). 

13. Hvlotoma aarata. 

Mag corpore et pedibus atro-coeruleis, alts aureü nitentifnu, murgine externa nigri- 
cante, macula triangulari obtegente. 

Long, corp, 3,8 /in., ant. 1,5 Im. 

Ich lasse hier die Beschreibung einer der Hylotoma ustulata nahe verwandten, sehr 
schönen Art folgen, obgleich sie nicht europäisch ist. Der ganze Körper nebst Tastern 
und Beinen ist überall stahlblau glänzend, mit kurzen grauen Härchen bekleidet Die An- 
tennen sind schwarz, die Flügel durchscheinend, goldgelb, glänzend, an den äussern Rändern 
schwärzlich, die Adern rothgelb glänzend mit Ausnahme der äussersten Adern in den Cubital- 
und Discoidalzellen, die grau oder schwärzlich sind. Ein dreieckiger schwarzer (nicht ein 
brauner) Flecken nimmt das ganze Mal mit Ausnahme der äussersten Spitze, den Grund der 
Radialzelle und die Mitte der zweiten Discoidalzelle ein. 

Ein Männchen dieser Art, welches aus Syrien stammte, erhielt ich von Herrn Professor 
Mayr in Wien zur Ansicht 

14. Hylotoma metalliea Kl. 

Femina ex atro aenea, antennarum flagello tibiis tarsisque testaeeis, tibiis 
basi albicantibus, alis ßavescentibus, radio flava, fascia a curpo per alam an- 
teriorem transversa fusea. 

Long. corp. 4,5 lin. = 9,8 mm., al. exp. 10,1 lin. — 22 mm., ant. 1,5 Im. = 3,4 mm. 

Die Farbe des Rumpfes ist dunkelgrün oder schwarzerzfarbig; ebenso ist 
das Basalglied der Fühler gefärbt, die Geissei aber ist, sowie die Taster und 
die Beine vom Knie ab, hell-röthlich braun, letztere mit hellerer, fast weiss- 
licher Basis der Tibien. Die Flügel sind ähnlich, wie bei H. ustulata, gelblich 
gefärbt, aber der hintere Rand des Cubitus und der Discoidalnerve oder dritte 
Schulternerve sind von der Wurzel an, so wie die Unterrandader vom Flügel- 
male an, dunkelbraun; das Randmal wird mit Ausnahme der äussersten Spitze 
von der dunkelbraunen Binde eingenommen, die quer durch den ganzen Vorder- 
flügel zieht. 

H. metailica Kl. (170) 232 ... U0. Hrl. (199) 85, HS. (224| 142. 

Klug erhielt diese Art von Königsberg, auch in neuerer Zeit ist sie hier 

mehrmals von Wohlfromm, Sauter und mir — von mir auf einer Wiese in 

Dammhof in der Mitte des Juni — im Ganzen aber doch höchst selten gefangen 

worden. Sonst ist sie noch vorgekommen in Frankfurt a. M. (v. Heyden) !, und 

in Wien Sch. (291), scheint also doch auch eine weite Verbreitung zu haben. 

Die bisher bekannt gewordenen Exemplare waren sämmtlich Weibchen , das 

Männchen ist noch unbekannt. 

• 13* 
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IS. MyUtoma atrata F*rst. 

H. atro-aenea, tibiis tarsisque albis, kis apice fuscis. 

Femina abdominis Segment is ad marginem posteriorem lutewentibus, alis 
fusco-nebulosis, macula magis infuscuta a carpo alae anterioris adaptcem vtrgtnte. 

Mas alis subfuscis, apice rix obscurioribus. 
M. long. corp.A lin.= 8,5 mm., al. exp. 8,1 lin. = 17,5 mm., ant. 2,2 lin.=A,9mm. 
F. long. corp. 4,8 = 10,2 »iw, al. exp. 9,3/»».= 20,2 mm., ant. 1,6 lin. = 3,5 mm. 

Die Weibchen dieser Art zeichnen sich bekanntlich durch den grossen 
Ausschnitt am Rücken des ersten Abdomensegmentes aus, der sich Uber die 
ganze Breite des Abdomens erstreckt, und auch an den vier oder fünf folgen- 
den Segmenten bleiben die hinteren Ränder dünner und ungefärbt, und er- 
scheinen daher bräunlich, auch die Bauchsegmente sind hell gerandet 

TmOtndo atrata Forst. (30) 80. Gm. (65) 2656. Auffallender Weise meinte Klug, T atrata 

Forst, gehöre gar nicht zur Gattung Hvlotoma. wahrend die Beschreibung Forsters doch 

sehr genau ist und über die Bestimmung keinen Zweifel lässt 
Arge lutulaja Sehr. (87) n. 1087 scheint hieher zu gehören, da Schrank sagt: Neben dem 

Bandpunkt der Oberflügel ein langer, schwärzlich-brauner Flecken, der bis an die Spitze 

reicht. 

Üyptu* tegmentariut Panz. (04) 88. 17. Jur. (00) 51. Tcnthr. «gment. Pnz. (07) II, 22. 

Ombrz tgmentarius Latr. (05) 122, durch ein Missverstäudniss nach Panzer. 

Hylotoma »egmottaria Spin. (104) 51, Kl. (110) 50 n. 0. Lcp. (128) 44 n. 121, St. (147)326 

n. 3765, Kl. (170) 231 n. 0. Brt (190) 85. HS. (224) 143. 
Mas. Hylotoma Klugii Lch. (112) 122 n. 4. St. (147) 326 n.3764. Lcach selbst vermuthete 

die Gleichheit seiner Art mit *cgm*ntaria, die auch aus der Diagnose hervorgeht. 
Mas. Hylotoma allAcrurU Br. (154) 305 n. 879. 

Hylotoma di*cu* Cst.(341), denn was hier zum Unterschiede dieser Art von segmentaria und 
ustulata gesagt wird, stimmt vollständig mit den Merkmalen von segmentaria überein. 

Verbreitung. Im Norden (Skandinavien) scheint diese Art nicht vor- 
zukommen, auch in der Fauna Frankreichs ist sie, so viel mir bekannt, bis jetzt 
nicht aufgeführt, sonst aber ist sie durch ganz SCttel- und Südeuropa verbreitet, 
obschon nicht so häufig wie H. ustulata. In Preusßen kommt sie nicht selten vor. 
England Lch. (1121 St (147). Aachen F. (312). Birkenfcld Tschb. (254). Frankfurt a. M. (v. H.)! 
Nürnberg Pnz. (94). F.ulin Tschb. (254). Hildesheim Leun. (233). Halle T. (333), Begens- 
burg HS.!. Danzig v. S. (250). Br.!. Königsberg!, HauOg in den Vorbergen des Ural im 
, Juni Ev. (260). Wien Seh. (291). Genua Spin. (104). Neapel Cst. (341), Ebene von Modon 

in Morca im März Brll. (154J. 
Von den ausscreuropäischen Arten, die zu dieser Gruppe gehören, schliesst sich an 
H. violacea noch an (16) II. janthma Kl. J. (170) 232 n. 25, Lp. B. (257) 668 pl. 47 fg. 7 
aus Java, an IL ustulata die Arten: (17) IL »tictica KL J. (170) 232 n. 29, vom Cap, 
(18) II. Mac-Uayi Lch. (112) 122 n. 3. Lcp. (128) 46 n. 129 aus Georgien in Nordamerika 
und (19) H. Lcttchü, welche Stephens (147) 326 n. 3763, aber ohne Beschreibung, anführt, 
endlich an II. atrata noch (20) H. nigritarsis Kl. J. (170) 233 n. 31 aus Syrien. 
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HI. Hylotomen mit blauschwarzem oder dunkel-erzfarbigem Körper, aber 
roetrothen Flecken am Thorax. 

21. Hyletoma thoracica Spin. 

Femina nigro-cyanea nücns, Üioracis lobi» dorsalilms lateraHbn» rubrU, alü fuace- 
xcentibu* subhyalinis. 

Long. corp. 4 /*>»., al. earp. 8 Im. 
So giebtKlug die Farbe desjenigen Exemplars an, welches er votSpinola aus Genua 
erhielt Auf dem Thoraxrücken sind nur die Seitenlappen roth, während die vorderen Lap- 
pen, die Flügelschuppe, das Schildchen und die Hinterbrust blauschwarz bleiben. 

Hylohmva thoracica Spin. (104) II. 11 tb. 4 fg. 14, Kl. (110) 56 n. 5. Lep. (128) 46 n. 128 

Kl. J. (170) 230 n. 5, Hrt (109) 83, HS. (224) 143. 
Klug meint, hieher gehöre auch wohl die einst bei Leyden gefundene Wespe, welche 
Vi Hers (60) n. 0 mit der von Linne für Tenthredo americana gegebenen Diagnose 
•antennis subclavatis, thorace luleo, abdomine coeruleo. alis nigris« anführt 
Als Fundort ist, wenn wir von den» zweifelhaften Leydencr Exemplar absehen, nur 
Genua bekannt. 

22. HyUtoma pleiritiea Hl. 

Femtna nigro-eyanea, nitens, tfioracc — exceptia squamulü, »cuteüo, pect ort, — rvbro, 
nlig fuscescentikus gubkyalinis. 
F. Umg. corp. 4,2 Im. = 9,1 mm., al. exp. 8,6 Un. = 18,8 mm., ant. 1,47m. = 3,1 mm. 

Roth sind an dem sonst Uberall stahlblauen Körper der Halskragen, die vorderen 
Lappen und die Mittel- oder Seitenlappen des Brustrückens, so wie die oberen Drittheile der 
Brustseiten; der Halskragen behält aber in der Mitte einen stahlblauen Rand; Flügelschuppen 
und Schildchen sind ebenfalls schwarzblau. 

Beide Arten, sowohl thoracica als pleurüica sind noch keineswegs als sicher bestimmt 
anzusehen. Denn einmal ist es noch zweifelhaft, ob sie nicht nur Varietäten einer Art sind, 
was mir sogar wahrscheinlich ist So sah sie auch Klug im Jahre 1810 in den „Blattwespen" 
an, indem er ein von Dahl aus Ungarn erhaltenes Exemplar als Varietät von thoracica be- 
schrieb, erst später in den Jahrbüchern, nachdem er mehrere ganz übereinstimmende Exem- 
plare aus Ungarn erhalten hatte, trennte er diese als besondere Art Auch ich besitze ein 
Paar Exemplare aus der Andersch'schen Sammlung, die vielleicht ebenfalls von Dahl aus 
Ungarn herstammen, aber auch ein Exemplar aus Russland von Herrn Motschulsky gefan- 
gen, die alle genau gleich gefärbt sind. Ausserdem kennt man von beiden nur weibliche 
Exemplare, und da, wie wir aus den Gattungen Dolerus und Seiandria, sowie von Hjlotoma 
Frivaldskyi wissen, die rothen Flecken an der Brust häufig nur dem weiblichen Geschlechte 
eigentümlich sind, so könnten sich vielleicht später beide Formen nur als Varietäten einer 
sonst stahlblau gefärbten Art herausstellen. Möglicher Weise könnte dies H. enodis Lin. 
sein, obschon hier die Flügel gewöhnlich dunkler zu sein pflegen, als bei thoracica. 

Ilylotoma thoracica Vor. Kl. (110) 56 n. 5. 
Hjflotoma pleitritica Kl. J. (170) 232 n. 26, HS. (224) 142. 
Als Fundorte sind nur Ungarn und (das südliche?) Russland bekannt 
Zu dieser Gruppe würden noch (23) 27. capeniü KL (HO) 65 n. 18, Kl. J. (170) 231 
n. 19 vom Cap, (24) H. scapularu KL (HO) 66 n. 19, KL J. (170) 231 n.23 von Baltimore 
in Nordamerika, (25) H. sugiUata KL J. (170) 232 n. 27 vom Cap und (26) B. adeanta 
Say. (183) 211, compl. wr. IL p. 673 aus Nordamerika zu rechnen sein. 
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IV. Hylotomen, bei denen Kopf, Brust und die letzten Ringe des Ab- 
domens blauschwarz, die vorderen Abdomensegmente aber gelb sind. 

So gcfiirbt sind nur einige ausländische Arten: (27) H. virescens KL (110) 64 n. 15, 
Kl. J. (170) 231 n. 17 vielleicht identisch mit H. davicornia Fabr. (91) 24 aus Nordamerika 
(28) & mal* Lch. (112) 123 n. 5, Lcp. (128) 47 n. 134 ebendaher, und (29) H. spedosa 
KL J. (170) 233 n. 32 vom Cap. 

V. Hylotomen mit schwarzem Kopfe und Thorax und gelbem Abdomen. 

30. Hvlotoma pngana Panz. 

H. nigro-violacea, ubtfomint fluvo, ttlis f usc/.s, murgint rxternu (idutionbus, 
nervi» nigris. 
M. long. corp. 3,5 /«'«. — 7.5 mm., ant. 2 lin. = 4,1 mm. 

F. long. corp. 4,3 lin. — 9,6 van., al. exp. 9,75 litt. = 21 mm., ant. 1,7 lin. = 3,6 mm. 
interdum autem femina multo minor: 3,2 lin. = 7,1 mm. longa. 

Der Scheidenerve zwischen der dritten und vierten Cubitalzelle verläoit 
schräge und ist nur an der Spitze gerade gegen den Subradialnerven gewandt, 
so dass die dritte Cubitalzelle fa*t wie bei H. cyanella an der Spitze verlängert 
ist. Wenn, wie kaum zu bezweifeln, zu dieser Art die Wespe gehört, welche 
Reaumur (8) 122 erwähnt und pl. 15 fg. 1 — 3 abbildet, so muss die Larve 
auf Rosen vorkommen. Die Eier werden in die Rosenzweige paarweise und in 
zwei Reihen so gelegt, dass sie schräge gegen einander gestellt sind. 

Ohne Namen M. L. (61) n. 70, welche Nummer mit Nummer 72 ebendaselbst, die Hjl. 
eyaneo-crocea bezeichnet, von Gmelin (05) 2657 unter dem Namen Tentitr. trkviw zu- 
sammengeworfen wird. 

Hieher gehört die Abbildung Sch. (25) I. 194 2. 3. nach der Panzer (03) 168 und 237 eine 
neue Art: Tenthredo nigripennU (antenuis cluvato uliformibus cxarticulatis nigra, abdominv 
flavo) aufstellte. 

Ttuü.rtdo pa-jaua Panz. |81> 49. 16, Pnz. (97) IL 24. BS. (06) 846. 

Tenüindo claricornU Ldw. (83) 35. die Ludwig als in Sachsen einheimisch aufführt, gehört 

wahrscheinlich hiehcr. nach einer fauchen Bestimmung, die durch die kurze Diagnose 

von Fabricius bei T. clavicornis veranlasst ist. 
Uyloioma payana Lat. (95) 134. Kl. (110) Ül n. II. Lep. (128» 45 n. 123. Ffr. (129) 13 n. 0. 

Fall. (141) 23. St;l47) 327 n.3770, KLJ.(I70)23l n. 13. Dhib.(l80)6 n. 19. Hrt.ilOO «7. 

US. (224) N2. 
Cryptu* pagtmu« Jur. (90| 51. 
IlylototM jUnHvnitrU Fall. (101) 202 n. 8. 

Klug rechnet hieher auch Hyl. atiiouiinali* l.ch. (112) 123 n. 7. Lep. (12S) 45 n. 124, die 
aus Georgien in Nord-Amerika stammt, etwas grösser ist (4-6 Lin. lang, 8— 10'/, Lin. 
Flügelspannung), in der Farbe aber mit pagana ganz übereinstimmen soll. 

Eversmann (260) II unterscheidet neben der Hauptform noch eine Vor. $ j/A-V* 
tartUqu*. luttU, von der er einmal in Casan ein Männchen fing. Wenn hiemit nicht. wü> 
sehr möglich ist. Hyl. fuseipennis bezeichnet ist, so würde sie jedenfalls als besondere 
Art zu trennen sein. < 
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Verbreitung. Diese Art ist in Preussen sehr selten und, so viel ich 
weiss, nur von Herrn Wo hl fromm in vier Exemplaren und einmal in vorigem 
Jahre bei Domnau von Herrn Direktor Saut er gefangen worden. Sie ist aber 
Uber ganz Europa von Schweden bis Italien verbreitet, und nach Klug auch 
in Nordamerika gefunden. 

Nicht häufig in Schweden FalL (101) Dhlb. (180). England St (147), Frankreich Ffr. (129). 
Birkenfeld Tschb. (254). Frankfurt v. IL!. Nürnberg selten Panz. (81). Regensburg HS.!. 
Harz (Sax.) Leun. (233). Halle T. (333). Eutin Tschb. (254), Preussen!. einmal bei Riga 
Gim. (261). Böhmen K. (315). häufig in Casan. Simbirsk, Orenburg Ev. (260), Wien Sch. (291). 
Ligurien Spin. (104). — Georgien in Nordamerika Kl. (110). 

31. Hylotoma foscipenis HS. 

//. atro-coerulea, nitida, abdomine, exceptis annulo primo valvulisque feminae 
genitalibus, luteo, tibiis tarsisque flavis, alis nitidis fuscescentibus , marginibus 
extemis dilutioribus, nervi* fuscis, macula sub carpomagis infuscata. 

M. long. corp. 4,2 lin. = 9 mm.; al. exp. 9,3 Im. = 20 mm.; ant. 3 lin. = 6,3 mm. 

F. long. corp. 5 lin. = 10,9 mm.; al. *rp. 10,7 lin. =23,25 mm.; ant. 1,8 lin. = 4 mm. 

Ausser der bedeutenden Grösse unterscheiden diese Art, die ich schon früher 
ausführlich beschrieben habe, die glänzenden braun schattirten FlUgel mit dunkel- 
braunen, fast schwarzen Nerven von allen folgenden Arten, wahrend die gelbe 
Farbe der Tibien und Tarsen sie auf den ersten Blick von H. pagana trennt. 
H s l<,«ma futei^nm» Pnz. HS. .I71| 129 t. 3. HS. (224) 142. Zeh. (358) 6. 

Bis jetzt ist die Art, obgleich sie zu den schönsten und grössesten der 
Gattung gehört, nur an wenigen Orten gefunden worden. Das von Herr i ch- 
Schäffer beschriebene weibliche Exemplar war aus Steyermark , ich habe 
einige Exemplare beiderlei Gescldechts in der Umgegend von Königsberg, (bei 
Dammhof und Kleinheide) im Juni auf Wiesen gelangen, auch fand ich sie in 
der Sammlung des Herrn v. Heyden in Frankfurt a. M. 

32. HyUtoma Medial« Fall. 

/•/. aeneo-nigra, abdomine, annulo primo excepto, luteo, tibiis tarsisque lu- 
teis y alis lutescentibus nitidis, radio luteo, ceteris nervis basi luteis ad apicem 
fuscis, macula sub carpo fusca. 

Femina ventre striis duabvs lateralibus nigris ornato, talvulis genitalibus 
nigro-marginatis. 

M. long. corp. 4,4 lin. = 9,5 mm., ant. 2,25 lin. = 5 mm. 

F. long. corp. 4,5 lin. = 10 mm., al, exp. 10 lin. = 21,75 mm., ant. 1,7 lin. — 3,7 mm. 
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Fast von der Grösse der vorigen Art, aber durch die schniuzig gelben 
Flügel mit rotbgelber Randader von dieser leicht zu unterscheiden, von HyL 
cyaneo-crocea durch bedeutendere Grösse und die Farbe des ersten Abdomen- 
segmentes und der Hinterschenkel, von femoralis auch noch durch das Merk- 
mal, dass die Hinterschienen keine schwarzen Spitzen haben, verschieden. 

Hyloioma dmidiata Fall. (101) 42. Später änderte Fallen diesen Namen aus Rücksicht auf 

Klug, der inzwischen eine andere Art ebenso benannt hatte, um in 
n>,htoma mediana Fall. (141) 22 n. 6 (erkannte nur Weibchen) , Ev (260)11 n.Q. HS. (224) 142. 
Ilylo«*™ fatdata Lep. (128) n. 117. Ffr. ; 12») 12 n. 2 pl. 2 fg. I. Zeh. (358) 7. 

Verbreitung. In Preussen ist die Art bei Königsberg (Saut er), bei 

Heiligenbeil (Seydler) und bei Danzig (Brise hke) gefunden worden, ist auch 

durch Finnland und das ganze mittlere Europa verbreitet. 

Finnland Fall. (101), Frankreich Ffr. (129). Frankfurt a. M. (v. Heyden)!, Aachen F. (312). 
Regensburg HS.!, nicht selten in Orenburg und den Vorbergen des Ural Ev. (260). 

33. IMotoma cyaneo-crocea Forst. 

H. coeruleo-nigra, abdomine ßavo, pedum posticorum femoribus tibiisque hast 
fl-avis, alt s ßavescentibus, ad apicem infuscatis fascin transversa ftisca concisis. 
Femina valvulis genilalibus nigris vei nigro-marginatis. 
M. long. corp. 3,5 lin. — 7,8 mm. , ant. 1,6 lin. = 3,5 mm. 

F. long. corp. 3,5 An. = 7,9 mm., al. exp. 7,8 A*n.= 17 «im., ant. 1,25 Im. = 2,9 mm. 

Das Charakteristische dieser Art liegt bekanntlich in der Farbe der Flügel 
und der Hinterschenkel, welche letztere an der Wurzel mehr oder weniger gelb, an 
der Spitze schwarz sind; die Schienen der Hinterbeine sind ebenfalls gelb mit 
schwarzer Spitze ; dagegen variiit die Farbe der Tarsen und der vorderen Beine, 
öfter sind sammtliche Schienen, auch wohl die Schenkel der Mittelbeine gelb 
mit schwarzen Spitzen, und die Tarsen gelb und schwarz geringelt, mitunter 
ist aber die Farbe aller Theile dunkler, die Tarsen sämmtheh und die vorderen 
Beine grossentheils schwarz, wobei denn auch zuweilen die gelbe Farbe an 
den ninterschenkeln mehr beschränkt ist. 

Ttnthr. <yano-crr>etn Forst (30) 78, Gm. (65) 2656. Jfylotoma cyanco-crocia St. (147} 326. 
Tcna,rtdo cotTxttettnu Fbr. (3-1) 321 n. 18. (45) 411 n. 26. (59] 254 n. 28, Villi (60) n. 74. 

Gm. (65) 2661. Rss. (67) 25. Fbr. (73) 108 n. 15. Paus.' (81) 49 t. 14, Pnz. (97) II. 23. 

R. S. (06) 844., Rss. J. (99 a) 38 n. 714 (die dabei von Illifeer erwähnte Varietät mit 

schwarzblauen Hinterschenkeln ist Hyl. melanochra). Fl!. (101) 202 n. 9. 
Tatknd* blcolor Sehr. (36) 84. Sehr. (46) n. 652, VIII. (60) n. 17, Gm. [65) 2656. Chr. (68.! 

431. — Ar,je bkvhr Sehr. (87) n. 1991. 
Ohne Namen: M. L. (62) n. 72 ist die Varietät mit schwanen Schenkeln der vorderen 

Beine, Tctuhndo tricolor Gm. (65) 2657. 
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Hylouma «xnJetcm* Fabr. (91) 24. Latr. (95) 134. Ltr.(100)231, KL (HO) 62 n. 13, Lep.(128) 
42 n. 116. Ffr. (129) 12 n. 1. Fll. (141) 24 n. 10, Brll. (154) 394 n. 878, Kl. J. (170) 231 
n. 10, Dhlb. (180) 6 n. 20. Hrt. (199) 87, HS. (224) 141. Ev. (260) II n. 10. 

Cryptui cotnUetcau Jur. (99) 51. 

Verbreitang. In Preussen gehört diese Art za den am häufigsten vor- 
kommenden Arten der Gattung Hylotoma, ebenso scheint es in ganz Mittel- 
und Sttdeoropa zu sein, weniger häufig findet sie sich in Schweden. 

Nicht sehr häufig in Schweden Fall. (101), Dhlb. (180), England Fbr. (91) St (147). Russ- 
bnd (Motschulsky)! Livland G.(172). Königsberg!, Daozig v. 8. (250) Br.l Böhmen K. (315). 
Eutin Tschb. (254), Halle T. (333), Hamburg (Schmidt)!, Hildesheim Leun. (233), Aachen 
F. (312). Frankfurt (v. H.)!, Nürnberg Pnz. (81), Frankreich Ffr. (129}. Regensburg HS.!. 
Ingolstadt. Linz. Sehr. (87). Wien Sehr. Sch. [291). Orenburg Ev. (260), Morea im April 
Br. (154), sehr häufig in Ligurien Spin. (104). Etrurien Rss. (67). Kirchenstaat (Mayr.)! 

34. Hjltt... »clan.chra G-el. 

H. oeneo-nigra, abdomine et tibiis flavi» y tibüs pedum potticorum apice 
nigrisy alit flave$centibut ad apicem subinfuscati», macvla sttb carpo fusca. 
Femina valvulis genitalibus nigris. 

M. long. corp. 4 im. = 8,7 mm., al. exp. 7,4 lin. = 16 mm., ant. 2 lin. = 4,2 mm. 
F. long. corp. 4 lin. = 8,7 mm., al. exp. 8,7 litt. = 19 mm., ant. 1,5 Im. — 3,1 mm. 
Ohne Namen M. L (61) n. 69, Tnthrtdo mdanochra Gm. (65) 2657. 

Bglohma ftmaraliM Kl. (110) 63 n. 14, St. (147) 326 n. 3767. <f Pz. HS. (150) H. 112 Tf. 9 
und Text n. 10, wo aber der Flügelrand fälschlich dunkel gezeichnet ist, während er 
gelb ist, Kl. J. (170) 231 n. II. Dhlb. (180) 6 n. 21. Hrt <19tf) 87. HS. (224) 142. 

Bflctc^a Jomduua Lep. (128) 43 n. 118. Ffr. (129) 12 pl. 2 fg. 2. 

Hiflotama eoeruletcen* r. biccior Gim. (261). 

Verbreitung. Diese Art ist in Preussen viel seltener als die vorher- 
gehende, obgleich in einzelnen Exemplaren bei Insterburg (B ach mann), Königs- 
berg!, Danzig (v. Siebold, Brischke), vorgekommen. Uebrigens scheint 
auch sie über ganz Europa verbreitet. 

Selten in Schweden und Finnland Dhlb. (180), Russland (Motschulsky)!. Curland G. (261). 
Preussen!. England St. (247). Frankreich Ffr. (129). Aachen F. (312), Birkcnfeld Tschb. (254). 
Frankfurt (v. H.)!. Rcgen<burg (HS.)!, Hildesheim L.(233). Halle T. (333), Böhmen K. (315) 
Wien Sch. (291) Mayr!, nicht selten in Orenburg Ev. (260). 
Als neu und von den vorhergehenden Arten verschieden hat Förster (312) 275 Ify> 
lotoma amescens aufgeführt und so charakterisirt: dunkel erzgrün, Abdomen roth, Schenkel 
erzgrttn, Schienen und Füsse gelb, Flügel mit abgekürzter brauner Binde unter dem Male, 
welche uur die zweite Cubitalzcilc ausfüllt, Unterrand- und Mittelader braun, Länge 8 bis 
9 Millim. Da auch bei Hyl. melanocbra die Farbe des Vorderkörpers und der Schenkel nicht, 
wie bei den vorhergehenden Arten, blauschwarz, sondern dunkelgrün -erzfarbig ist, so würde 
sich die neue Art von jener nur durch „die röthliche" (nicht gelbe) Farbe des Abdomens und 
durch die braune Farbe der Unterrand- und Mittclader unterscheiden. Förster erhielt ein 
Männchen aus Südfrankreich. Es bleibt ferneren Beobachtungen vorbehalten zu entscheiden, 
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ob das Thier wirklich eine besondere Art vorstellt oder nur als Varietät der vorhergehenden 
Art zu betrachten ist. 

Zu dieser Gruppe gehört noch, und zwar als eine europäische Art, die schöne (35) Ihjl. 
dimidiata KL (110) 61 n. 12, Kl. J. (170) 231 n. 15, die Pallas an der Wolga entdeckte, 
und die sich durch ihre halb schwärzlichen, halb weissen Flügel auszeichnet Sie ist, so viel 
ich weiss, seitdem in keinem zweiten Exemplare aufgefunden worden und fehlt auch in dem 
Verzeichnisse der Wolga-Uraleusischeu Hymenopteren von E versmann (260); ferner gehört 
hiehcr, den Uebergaug zu H. rosae bildend, (36) If. hicolorata Kl. (HO) 64 n. 16, Kl. J. (170) 
231 n. 18 aus Sierra-Leona. 

VI. Hylotomen, deren Körper sonst ebenso gefärbt ist, wie in der vorigen 

Gruppe, bei denen aber, wenigstens im weiblichen Geschlecüte, rostrothe Flecken 

am Thorax auftreten. 

37. Hyktoaa rnfescens. 

Femina coeruleo-iiigra, antennis et man/Iis utrinqtie in collari ailia rufescentibu«, abdo~ 
mine, Jemoribua, tibiia, apice hu mm excepto, tuteia, aha aub/uaceacentifma, nervis carpoqut nigri*. 
Long. corp. 4,4 Un. = 9,5 mm., al. cxp. 9,7 Uh. = 21 mm., ant. 1,4 Im. — 3 mm. 

Diese Art steht in demselben Verhältnis» zu der vorhergehenden Abthciliuig der Hy- 
lotomcn, wie H. thoracica und pleuritica zu den ganz blauschwarzen Arten. Denn auch hier 
ist der vordere Theil des Körpers, Kopf und Thorax, glänzeud blauschwarz, das Abdomen 
dagegen, mit Ausnahme der Spitze der Scheide, gelb, aber die Ecken des Halsschildes haben 
einen rostrothen Rand und einen ebenso gefärbten grösseren Hecken, auch an der Antennen- 
geissel zeigt sich diese Farbe. An den Beineu siud die Hüften und Wendeglieder ganz 
schwarz, die Schenkel nur au der äusserten Basis und die Schienen an der Spitze schwarz, 
sonst beide gelb, die Tarsen sind schwarz und nur an der Wurzel des ersten Gliedes schim- 
mert die gelbe Farbe durch. Die Flügel sind gleiclunossig getrübt, ungefleckt mit schwarzem 
Mal und Geäder, der Raum zwischen den beiden starken Randadern dunkler braun, der zweit« 
rücklaufendc Nerve trifft, auf den Scheidenerven der 2ten und 3ten Cubitalzelle, der Scheide- 
nerve der 3ten und 4ten Cubitalzelle ist fast gerade oder wenig nach aussen gebogen, die 
3tc Cubitalzelle daher schmal. 

Man sieht aus der Beschreibung, dass die Art, abgesehen von der rostrothen Färbung 
der Antennen und des Halsschildes, in der Farbe der Beine uud Flügel mit keiner bekannten 
Art so übereinstimmt, dass man sie für eine Varietät dieser halten könnte. Sie würde daher 
als fcelbstständige Art anzusehen sein, auch wenn sich später zeigen sollte, dass die rostrothen 
Flecken des Thorax in verschiedener Ausdehnung nur beim weiblichen Geschleckte vorkämen. 
Bis jetzt liegt nur ein Exemplar meiner Sammluug vor, welches aus der Sammlung des ver- 
storbenen Dr. Audersch stammt und daher gewiss europäisch ist, dessen Vaterland genauer 
aber nicht angegeben werden kanu. 

38. nylotona Friuüfckyi Tschb. 

U. atra, pedänu totia concoloribw), »l/domine luteo, alia e luteo fusce*centibua, Macula 
aub carpo magi» infuseata, radio luteo, ceteria nervi* fus, i*. 
Maa tltorace toto atro, 

Fem ina tkoraeerufo, gcittello, metanoto, macula in pectoris sita, vahulis genitalibus atris. 
F. long. corp. 4,1 lin. = 9 »im., al. exj>. 8,8 tili. = 19 mm., ant. 1,6 Un. — 3,2 mm. 
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Der Diagnose ist wenig hinzuzusetzen. Die Flügel sind getrübt von unreiner ins Gelbe 
und Bräunliche ziehenden Farbe, die Basis der Vorderflügel dunkler als der Aussenrand und 
die Hinterflügel, in und an dem Male ein dunkler brauner Schatten, etwa wie bei dem Männ- 
chen vom H. melanochra; nur die Randader ist gelb, die übrigen Nerven und das Mal sind braun. 
Mannchen kenne ich nicht, Bie sollen nach Tischbein einen ganz schwarzen Thorax haben. 

Hglotoma FriraltUlcyi Tschb. (300) 107. 

Tischbein erhielt Exemplare dieser Art aus Ungarn von Herrn Dr. Frivaldsky, 
den Fundort der Exemplare in meiner Saumlung kann ich nicht näher angeben, in der Samm- 
lung des Herrn v. Heyden befindet sich ein Exemplar der Art ans der Türkei Die Art 
scheint also nur im südöstlichsten Theilc Europas vorzukommen und mag in den angrenzen- 
den Ländern Asiens ihre eigentliche Heimath haben. 

VII. Hylotomen, bei denen die gelbe Farbe vorherrscht d. b. nicht nur 
das Abdomen, sondern auch der Thorax gelb mit schwarzen Zeichnungen ist. 

39. Ivlotama roxae Lii. 

H. lutea, capite cum antennis, ihoracis dorso et pectore, pedibus basi, tibiis 
apice tarsorumgue annulis nigris, alis flavescentibus , margine anteriore carpo- 
7M« nigro. 

M. long. eorp. 3,6 lin. = 7,9 mm., al.eatp. 8 Im. = 17,5 »im., ant. 1,8 Im. = 4 mm. 
F. long. corp. 4,6 lin. = 10 mm., al. exp. 9,2 lin. = 20 mm., ant. 1,5 lin. = 3,2 mm. 

Folliculi» s duplex — exterior lutescens, reticulatus, interior spissus, albicans, 
subpellucidus — in terram conditur. 

Larva 7 vel 8 lineas longa, aeruginosa, domo lutescens, verrucis piliferit 
nigris in series dispositis maculisque ejusdem coloris majoribus in utroque totere 
■ sitis omata in Rosa habitat. 

Die Larve dieser Art, allen Rosenliebhabern bekannt und verhasst, hat 
eine walzige Gestalt, 18 Flisse, und eine Länge von 7 bis 9 Linien. Ihre 
Grrundfisirbe ist bläulich -grün, auf dem Rücken liegen zu beiden Seiten des 
grünen Rückengefässes gelbe, allmälig in die Grundfarbe Ubergehende Flecken, 
oft ist auch der ganze Rücken hell pommeranzengelb. Auf jedem Segmente, 
mit Ausnahme der beiden letzten, Btchen sechs Paare glänzend schwarzer 
Warzen von verschiedener Grösse, durch die eben so viele Längsreihen gebil- 
det werden. Jede Warze trägt eine steife schwarze Borste. An sie schliesst 
sich an jeder Seite jedes Segmentes ein grösserer glänzend schwarzer Flecken, 
der mehrere Borsten trägt, und an diesen endlich ein kleinerer, so dass jeder- 
seits noch eine schwarze Seitenlinie und eine Punktreihe gebildet werden. Die 
beiden letzten Segmente tragen nur kleinere Warzen, und das letzte einen 
schwarzen Afternecken. Die Luftlöcher sind klein und schwarz. Die Brustfüsse 
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haben schwarze Schilder and Klanen, an letzteren bräunliche Haftballen. Der 
Kopf ist glänzend schwarzbraun und kurz behaart, nach der letzten Häutung 
wird er aber braungelb und trägt dann auf der Stirn zwei durch einen nach 
oben gewölbten Halbkreis verbundene schwarze Flecken; oft kommen auch 
einzelne dunkle Querlinien und ein brauner Scheitelilecken vor. Die Augen 
sind glänzend schwarz, die Mundtheile braun. Eigenthtimlich erscheinen un- 
mittelbar nach der Häutung die Warzen , sie bilden dann grosse graue Blasen 
mit vielen schwarzen Punkten und erhalten nur allmälig ihre gewöhnliche Ge- 
stalt und Farbe. 

Die Larven sind von Juli bis September auf Rosen anzutreffen und scheinen 
zwar die wilde Rose der in Gärten kultivirten vorzuziehen, da man die zum 
Oculiren gepflanzten Wildlinge immer mehr mit Larven besetzt findet, als die 
veredelten Stöcke, doch verschmähen sie auch diese letzteren nicht. Mit ein- 
gekrümmtem Schwanzende sitzen sie träge auf den Blättern und verzehren diese 
bis auf die Mittelrippe. Wenn sie beunruhigt werden, lassen sie sich auf die 
Erde fallen. 

Zur Verwandlung gehen sie in die Erde und verfertigen da ein elliptisches 
doppeltes Cocon, dessen äussere Hülle maschige Zwischenräume liat. 

Aus den Larven, welche im Juli erwachsen waren, erschienen die Wespen 
im August, die später gefundenen Larven lieferten erst im nächsten Frühlinge 
Wespen. Es giebt also zwei Generationen im Jahre. 

Die Wespe legt ihre Eier in die jungen Triebe der Rosen, indem sie mit 
ihrer Säge in die Oberhaut des Zweiges zwei gleichlaufende Reihen von Ein- 
schnitten macht, und in jeden derselben ein Ei schiebt, welches darin wie in 
einer Tasche steckt. Die verletzte Stelle des zarten Zweiges krümmt sich, wird 
schwarz und verkrüppelt. 

Da die Larven von H. rosae bei ihrem Aufenthalt in Gärten rast von allen Blattwespen aoi 
leichtesten in die Augen Tüllen, so sind sie auch am frühesten und häutigsten besehrieben 
worden. Schon Gocdart(2)l tf. 23 zeichnet sowohl die Larve wie die Fliege, auch soll 
sie nach De Geer in der Merlan Insekten pl. 144 abgebildet sein; sehr genau aber und 
mit vielen hübschen Beobachtungen lieferte die ganze Naturgeschichte dieser „Mo*ca <U 
Itotaf oder „Motca Ronteya" am Anfange des vorigen Jahrhunderts Vallisnieri (3) p. 181 
bis 191 tf 22—24. oder (4; p. 1—33, tf. I— 3. Er besehreibt darin nicht nur ausführlich 
und bildet ab die Raupe, das doppelte Cocon. die Wespe und die Säge dieser, sondern 
er beobachtete auch genauer die Entwicklung der Larve, wie die Eier zu IG bis 28 in 
zwei Reihen in Einschnitte der Kosenzweige gelegt werden, so dass jedes derselben sein« 
eigene Höhle habe. Sie erscheinen von einer Seite etwas abgeplattet, nach einigen Tagen 
zeige sich darin ein Wölkchen mit einigen Seitenverzweigungen als Anfang des Embryos, 
dann würden zwei Tage darauf die Augen als zwei schwarze Punkte sichtbar, zwei Tage 
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später die Mandibeln mit drei Zähnen und die Füsse, wobei da»Wtirmchen «ich bewege. 
Drei Tage später endlich krieche das Würmchen aus. — Ferner gehören hieher R e a u m u r (8) 
tom. 5 p. 95. 09—104, 115—122 und pl. 14 fg. 1-18. pl. 15 ig. 4-5 und 7-12; Rösel 
(10) 15 „du ffelbgräne Afterraup* mü erhabenen tehiearxen Punkten von Rotenblättern" tb. 2 Stellt 
Raupe, Cocon und beide Geschlechter der Wespe dar; De Geer (31) tom. 2, p. 1021 

bis 1025 n. 28 jnouche ä teie jaune et netre du rotier (Tenthrtdo rotae/', tb. 39 fg. 21 — 28 
Larve, Cocon. Wespe und einzelne Körpertheile darsteUend, DGG. (39) Th. 2, pag. 279 
n. 28 tb. 39 fg. 21-28. Tenthredo rotae Rtz. (49) n. 299; a\t Hylotoma rwm beschrieben 
die Larve Brh. (169) 135. Dblb. (179) n. 9 und Br. (320) II tf. 2, fg. 4. — Ausserdem 
haben viele Schriftsteller neben der Beschreibung der Wespe auch diejenige der Larve 
gegeben, vorzüglich nach De Geer. Zuletzt gab von Hyl. rotae die ganze Naturgeschichte 
Voll. (384) Tijdsch. v. Knt D. VI. p. 70—78 PI. 2 mit Abbildungen der Larve in ver- 
schiedenen Altersstufen, des Cocons, der Wespe und vieler einzelnen Theile. 

Tenthredo rotae vor. fl Pod. (15). — Sch. (25) t 55 fg. 10. 11, Tenthr. rotae Pnz. (93) 73 
und 236. — Tenthr. rotae L. M. (33) n. 30. Ptg. (57) n. 156. Bor. (58) 22 mit Beschreib, 
der Raupe und des Eierlegens nach De Geer, tb.55 B. fg. I, Chr. (68) 436 tb.50 f.6abc. 
(Larve, Cocon. weibliche Wespe). Fbr.(73) 109 n. 18, Pnnz. (81) H.49 1. 15 und Pnz. (97) 
U. 23. Wiek. (89) 36, BS. i98) 845, BchsL (118) 141. 458. - Linne beschrieb nämlich 
als Tenthredo rosae die jetzt als Athalia rosae bekannte Art. indem er, zwar auch nicht 
ganz genau zählend, die Diagnose begann »antennls septimnodiis«; daher trennte Po da die 
Hylotoma rosae als Vnr. ß, andere Schriftsteller verwechselten und vermengten beide 
Arten wie Vill. (60) n.40 und Gm. (65) 2661. auch Fabricius vermengte sie in den frü- 
heren Werken (34) (45) (59) sogar mit Athalia spinarum. trennte dann diese in (73) und 
verwandelte die Bezeichnung >ant septimnodiis« in «ant. clavato flliformibus« und end- 
lich in (91) in »ant. cxarticulatisi. 

La viouche h teie du rotier Gffr. (21) n. 4. 

Ohne Namen M. L. (61) n. 71 Tenthredo ochroput Gm. (65) 102. 

Tenthredo caprtae Preysl. (72) III. 170 

Arge rosineoia Sehr. (87) n. 1990 mit Beschreibung der Larve. 

Hylotoma rotae Fbr. (91) 25 n. 16. Ltr. (95) 134. Ltr. (100) 231. Hl. (101) 203 d. 10. Ltr. 

(113«) 457, (1130)656, Up. (128) 46 n 130, Ffr.|129) 14 n.8, Ltr. (148 «) 273. (146A) 438. 

St. (147) 326 o. 3768. Kl. J. (170) 231 n. 16. Lam. (181) 386. HS. (224) 142. VolL (372) 326. 
Oryptue rotae Jur. (99) 51. 

Hylotoma rotarum Kl. (110) 60 n. 10, Fll. (141) 22 n. 7. Dhlb. (180) 0 n. 18. Hfl (199) 85 
mit Beschreibung der Larve nach De Geer und Bösel. 

HyloUme du rotier Dum. (131) pl. 35 fg. 6. 

Le Tenthrtde du rotier Enc. (136) pl. 103 fg. 4—6. 

Fallen erwähnt einer Monstrosität einer männlichen Hylotoma rosae seiner Sammlung, die 

vier Antennen hatte, von denen 3 kürzere aus einem Stamme entsprangen, alle aber 
gewiinpert waren. 

Verbreitung. Die Wespe ist in Preussen, wie in ganz Europa von 
Schweden bis Italien gemein. 

Lappland Dhlb. (180). Schweden PH. (101), Livland G. (261). Preussen!, England St. (147). 
Frankreich Ffr. (129). Frankfurt!, Birkenfeld Tsehb. (254), Hildesheim Leu. (233). Nürn- 
berg Pnz. (81). Regensburg (HS.)I. Sachsen Ld. (83) T. (333). Böhmen K. (315). Zürich 
F. (35). Casan. Orenburg, Simbirsk. Saratow, Astrachan Ev. (260). Wien Sch. (291). Grätz 
P. (15), Calabricn Ptg. (57). Ligurien Spin. (104). Kirchenstaat (Mayr)! 

Leach beschreibt noch eine zweite europäische Art dieser Gruppe, die einst in beiden 
Geschlechtern von Stephens in England entdeckt wurde, später aber nirgends wieder auf- 



Digitized by Google 



104 



gefunden zu sein scheint: (40) H. Stephtauni Lch. ((12) 123 n. 6, Lep. (128) 43 n. 119. 
St (147) 327 n. 3769, Kl. J. (170) 231 n. 14. Sie steht zwischen H. rosae und der sechsten 
Gruppe der Hylotomen, weil nur bei den Weibchen die Brustseiten gelb, bei den Männchen 
aber Kopf und Thorax ganz schwarz sind. Die Beine sind schwärzlich, nur die Schenkel der 
beiden hinteren Paare gelb, die Flügel klar mit schwärzlichem Vorrerrande. Die Grösse 
etwas geringer als bei H. rosae. 

Von ausscreuropäischen Arten schliessen sich an: (41) IL kunierali* P. d. B. (106a) 
n. 99 pl. 9 fg. 6 nach Kl. (110) 69 n. 28, Lep. (128) 47 n. 133 aus Nordamerika, (42) //. 
taeniata Kl. J. (170) 233 n. 33, (43) LL annulipe» Kl. J. (170) 234 n. 34, beide vom Cap, 
(44) IL xantkomela Kl. J. (170) 234 n. 36, (45) //. Krida KL J. (170) 235 n. 37, beide aus 
Guinea, schon weiter entfernen sich (46) H. nigripe* Kl. J. (170) 234 n. 35 vom Cap und 
(47) n. procera Kl. J. (170) 235 n. 38 aus Mexiko. 

VIII. Hylotomen von zinnoberrother Grundfarbe des Körpers mit schwar- 
zen Flecken in verschiedener Aasdehnung. 

Diese letzte Gruppe enthält nur aussereuropäische Arten. Dahin: (48) II. »nnguitua 
KL (110) 67 n. 22, Kl. J. (170) 231 n. 20 aus Georgien in Nordamerika, mit der wahr- 
scheinlich identisch ist H. scuullata Lep. (128) 47 n. 135 und auch //. scuteUata Say (183) 
211; compl. wr. II. p. 673, (49) H. maculata Kl. (110) 69 u. 29, Lep. (128) 48 n. 138, IIS. 
(224) 142 =. Cryptus maculatus Jiir. (99) 51 pl. 6, Lep. S. (136) pl. 375 fg. 2, deren Fund- 
ort unbekannt ist, (50) H. miniata Kl. (HO) 66 n. 20, Kl. J.(170) 231 n.22, (51) H.niira 
Kl. (110) 67 n. 21 Kl. J. (170) 231 n. 21 wahrscheinlich gleich mit Tcnthredo rut>igwo*a 
P. d. B. (106a), (52) H. coccinea Fabr. (91) 24, Kl. (110) 68 n. 26, Lep. (128) 48 n. 136. 
(53) B. pectvralis Lch. (112) 124 n. 10, sämmtlich aus Nordamerika und (54) H. dtdriarin 
Say (134) 314, compl. wr. I. 210 aus dem Nordwest-Territorium in Nordamerika. 

Endlich muss hier noch zweier zweifelhafter Arten Erwähnung geschehen: 

1. Hylotoma vitis. Vallot führt in dem Aufsatze (226) unter den dem Weinstocke 
schädlichen Insekten aucli eine Blattwespe auf, welche er Hylotoma vitis nennt, und berichtet, 
dass zuerst Herr Dherbes in dem Extrait de la scance tenue le 16 janvier 1826 pur la 
Bociete d'agriculture, commerce, sciences et arts du departement de la Marne auf dieselbe 
aufmerksam gemacht habe. Im Juli und August soll man an dem Weinstocke kleine Vor- 
sprünge und Buckel bemerken, die durch Zerreissen der Rinde und durch kleine Einschnitte 
in das Holz gebildet werden. In diesen finde man 5 bis 6 spindelförmige, durchscheinende 
Eier, regelmässig gelagert Im August schlüpfe» aus ihnen die Larven aus, die sich bis zur 
rauhen Jahreszeit vou den Blättern nähren und dann zur Verwandlung ' theils in die Erde 
gehen, theils in die etwa zolllangen Stcngelstücke, welche beim Beschneiden des Weitixtocks 
über dem obersten Auge stehen bleiben und im Sommer vertrocknen; hier ül>erwiutcra sie 
dann. Nach Dherbes haben diese Larven 20 Füssc Die Wespe soll die Eier gerade so 
legen, wie Hylotoma rosae und deshalb hat sie den Namen Hylotoma vitis bekommen. Eine 
Beschreibung der Wespe oder der Larve ist aber nicht gegeben, und die Angabe, dass die 
Larve 20 Füssc habe, lässt es zweifelhaft, ob sie zur Gattung Hylotoma gehöre. Ausser dem 
oben genannten Aufsatze wird noch citirt: Revue de la cote d'Or et de l'ancienne Bourgognc 
10 aoüt 1836. Beide Schriften sind mir nicht zugänglich. 

2. Huber erzählt in dem Aufsätze (256) 187 — 189 von einer Blattwespcnraupc . die 
18 Füssc hatte und lebhaft grün gefärbt war mit kleinen, schwarzen, körnigen, aber wenig 
vortretenden Punkten. Ihr Kopf war grün, aber auf jeder Seite mit einem grossen braunen 
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Flecken gezeichnet Die Mandibeln rothgclb, die Augen schwarz, die Antenneu nicht vor- 
tretend, die Palpen sehr gross und wie Hände dienend, die Füsse grün. 

Die Raupe hatte die eigentümliche Gewohnheit, aus dem sehr reichlich abgesonderten 
Speichel ihres Mundes mit Hülfe der Taster, die dabei in fortwährender Bewegung sind, kleine 
Pyramiden oder Kegel zu bilden, die aufgetrocknet wie aus Schaum oder einem sehr zarten 
Gewebe gebildet aussehen. Solcher Schaumkegel bildet die Larve mehrere neben einander in 
einem Halbkreise um sich und zwar in jedem Alter und vor dem Hautwechsel; zu welchem 
Zwecke ist nicht bekannt, ebenso wenig, welcher Art sie angehöre. Die Angabe, dass sie 
in Füsse habe, sowie die Farbe lassen auf eine Hylotoma- Larve schlicssen. 



GENUS SCHIZOCERA. 

Leach und Latreille haben diejenigen Hylotomiden, deren Männchen 
eine von der Wurzel an gabelförmig getheilte Ftthlergeissel haben, von der 
Gattung Hylotoma getrennt, während Klug sie in dieser nur als eine beson- 
dere Familie oder Untergattung bestehen lässt. Das angegebene Merkmal würde 
allerdings, da es nur einem Geschlechte zukommt, nicht hinreichend sein, die 
Gattung zu charakterisiren , es geschieht dies aber vollständig durch die noch 
hinzutretenden Merkmale, die von dem Bau der Tibien und dem Flügelgeäder 
hergenommen sind. Die Tibien der hinteren Beine tragen nämlich in der Mitte 
keinen Dorn, wie bei den ächten Hylotomen, und im Flügel ist die Radialzelle 
einlach d. h. ohne Anhangszelle. Die vier Cubitalzellen sind gewöhnlich voll- 
ständig getrennt, obgleich der Trennungsnerve zwischen der ersten und zweiten 
Cubit&lzelle öfters theilweise weiss bleibt, in seltenen Fällen ist er wirklich 
unvollständig, so dass die beiden ersten Cubitalzellen zusammenfliessen. 
Zu diesen die Gattung bestimmenden Merkmalen kann man noch einige an- 
dere Eigentümlichkeiten hinzufügen. Im Vorderflügel sowohl, wie im Hinter- 
flügel weicht der Cubitalnerve noch mehr als bei der Gattung Hylotoma in 
seinem äussern Thcile nach hinten ab, so dass die vierte Unterrandzelle an 
ihrem Ende ausserordentlich weit ist, während dadurch zugleich die zweite 
Discoidalzelle so zusammengedrückt wird, dass sie meistens an ihrer Spitze 
niedriger ist als an der Basis. Die dritte Cubitalzelle ist immer sehr kurz nnd 
der zweite rücklaufende Nerve trifft entweder gerade auf den Scheidenerven 
der zweiten und dritten Cubitalzelle oder mündet wenigstens sehr nahe neben 
ihm, ja mitunter weicht er fast in die zweite Cubitalzelle hinein ab. Dadurch 
bildet diese Gattung den Uebergang zu denjenigen ausländischen Hylotomiden, 
bei denen die zweite Cubitalzelle beide rücklaufende Nerven aufnimmt. 
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Eine andere bemerkenswerthe Eigentümlichkeit findet sich am Abdomen. 
Hier ist nämlich bei allen mir bekannten Arten mehr oder weniger auffällig- 
der vordere Theil eines jeden Segments erhaben und fällt nach hinten allmälig 
ab, so dass der AbdomenrUcken qaergerippt erscheint 

Der Kopf ist kurz , die Stirn nur bei einigen Arten (geminata, fhrcata) 
hoch and scharf gekielt wie bei den Hylotomen , der Clypeus immer deutlich 
durch eine Furche von ihr abgesetzt, an der Spitze in flachem Bogen ausge- 
randet und die Oberlippe breit vortretend. Der Thorax zeichnet sich bei den 
Männchen häufig im Gegensätze zu dem kleinen und schmalen Hinterleibe 
durch Länge und Breite aus. 

Die europäischen Arten Uberschreiten selten die Länge von drei Linien, 
Der Körper der Weibchen ist verhältnismässig breit, besonders bei denjenigen 
Arten, die sich durch kurze Antennen auszeichnen, die Männchen sind schlanker 
und ihre Antennen mit den doppelten, sauft gegen einander gebogenen und 
dicht behaarten Aesten ausserordentlich zierlich. Die Thiere scheinen Uberall 
selten zu sein und nur vereinzelt vorzukommen, daher gehört diese Gattung 
unter den europäischen Blattwespcn • Gattungen zu denjenigen, deren Natur- 
geschichte am wenigsten gekannt ist, denn von den 16 europäischen Arten 
kennt man nur bei zweien beide Geschlechter und von keiner einzigen bis jetzt 
die Futterpflanze, die Larve und Verwandlungsgeschichte. Nur von einer Art 
ist ein Cocon gefunden worden, aus dem sich schliessen lässt, dass die Cocons 
dieser Gattung denselben Bau haben wie diejenigen der Hylotomen. 

Es würde vielleicht am natürlichsten sein, unter den Arten dieser Gattung 
Gruppen nach der Grösse ihrer Fühler und einzelnen Eigentümlichkeiten im 
Bau derselben zu bilden , denn es ist, wie schon erwähnt wurde, eine Anzahl 
weiblicher Schizoceren (intermedia, nielanuip, tarda und scutellaris) durch sehr 
kurze Antennen unterschieden, während wieder bei mehreren ausländischen Arten 
verlängerte und fadenförmige Antennen vorkommen sollen. Doch ist eine Grup- 
pirung derArten danach bis jetzt unmöglich, da wir sehr viele derselben nur 
nach einzelnen Individuen kennen. Wir müssen uns daher vorläufig begnügen, 
wie bei der vorigen Gattung, die Arten nach der Farbenvertheilung an ihrem 
Körper zusammenzustellen und können Gruppen bilden, die denen der genann 
ten Gattung im Ganzen ähnlich sind. 
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I. Körper Überall dunkelerafarbig. Dahin nur eine und zwar europäische Art : 

1. Sekixaeera gealaata bm. 

Sch. aeneo -nigra, einer eo-piiosa, tibiis tarsisque testaeeis, alis micantibu$ 
infuscalis, basi albis. 

M. long. corp. 2,5 lin. = 5,4 mm., al. exp. 5,7 lin. — 12,1 mm., ant. 1 lin. = 2,1 mm. 
F. long. corp. 2,8 Im. — 6 mm., al. exp. 5,8 /m. = 12,2 mm., ant. 0,9 Im. — 2 mm. 

Die Grundfarbe ist ein tiefes, ins Schwarze Ubergehendes Braun mit Erz- 
glanz, der aber dadurch gemildert wird, dass mit Ausnahme der ersten Segmente 
des Abdomenrückens der Körper Uberall grau behaart ist. Die Oberlippe ist 
hellbraun, die Taster sind blass. Das Schildchen ist bucklich erhaben und 
gekielt. Die Flügel sind an der Wurzel weiss, sonst bräunlich, Mal und Geäder 
braun, die Randader beim Männchen (nach den mir vorliegenden Stücken) an 
der Wurzel weiss, ebenso bei beiden Geschlechtern die hinteren Schulternerven. 
Die dritte Cubitalzelle ist nach aussen und vorn in eine stumpfe Spitze aus- 
gezogen, weil der Gränznerve hier eine kurze Biegung nach aussen macht. 

Unbenannt M. L. (61) 56 n. 121 b., Tenthredo gmünata Gm. (65) 2668 n. 137. 
Fem. Hytotoma cotuua Fall. (101) 45. (141) 21 n. 5. 

Ityotoma gtnünata Kl. (110) 73 n. 36. Pni. HS. (145) H. III. 14 9. Kl. J. (170) 243 d. 70, 

Hrt. (199) 88. HS. (224) 142. 
Mos Oapft» pallipu Lch. (112) 125 n. 3, Up. (128) 53 n. 152, St. (147) 327 n. 3772. 
Sctiizoctrus patlipt» Up. S. (136 h) 573, Sch. gammta HS. (224) 207. 
Cyphona gtminata Dhlb. (180) 6. 

Verbreitet ist die Art, wie es scheint, durch ganz Europa, kommt aber 
überall nur einzeln vor, in Preuesen ist sie von Herrn Brischke bei Danzig 
und auf der frischen Nehrung von Herrn Schindowski gefunden. 

Sehr seiton in Schweden Fll. (141} Dhlb. (180). England Lch. (112) St. (147). Preussen!. bei 
Berlin auf Rumex acutus Kl. (110), Schlesien Kl. (HO), Regensburg HS. (145). Göttingeo 
Kl. (110). Birkenfeld Tschb. (300). Aachen F. (312), Wien Sch. (291). 

U. Arten, deren Körper ebenfalls schwarz, aber mit rothgelben Zeich- 
nungen geschmückt ist. 

2. 8eluit«era pallipea Breun. 

Mas niger, einer co-piloaus, ofypeo et scutello opice ruf», genil'us tiliis tarnsaue pal- 
Ii diu, alis micantibus sublutescentAus, 
Long. corp. 3,3 lin. 

So wurde die Diagnose lauten nach der kurzen Beschreibung, dieBremi(2lö) 49 uns 
gegeben hat Man sieht daraus, dass diese Art grösser, aber in der Farbe sehr ähnlich der 
vorigen sein muss. Die Fühler werden als lang, dicht und etwas kraus behaart bezeichnet. 
Ausser den genannten Stellen soll auch noch der Unternind des zweiten Segments (des Ab- 
domens V) rothgelb sein. 

Fundort des einen bekannten Exemplars in der Schweiz am Fussc des Uto. 
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HI. Grundfarbe des Körpers Uberall braun. 

S. 8ekif«eerafasea. ' 

Tafel IIL, Fig. 1 1. 

Mas castaneus, nitidus, antennis atris^ capite, thoracis dorso, pectore, 
segmentis abdominalibus basi e fusco nigricanlibus, pedibus e luteo fuscesctn- 
tibus, alis micantibus albidis, ad apicem infuscatis. 

Long. corp. 3,3 lin. — 7,1 mm., al. arp. 7 /in. = 15,2 mm., ant. 1,6 /tn.= 3,54 mm. 

Eine Art, welche der Sch. instrata an Grösse and Körperform, wie auch 
in der Farbe der Flügel fast ganz gleich ist, in der Grundfarbe des Körpers 
aber sehr abweicht. Diese ist nämlich ein glänzendes Braun, welches am Kopfe, 
auf den einzelnen Feldern des Thoraxrückens , so wie an der Brust am dun- 
kelsten ist und in Schwarz übergeht; auf dem Abdomenrücken bildet die dun- 
kele Farbe an der Basis eines jeden Segments eine Querlinie. Die Antennen 
sind tief schwarz, und etwas länger als der Thorax, erscheinen aber deswegen 
noch kürzer, weil ihr unterer gebogener Ast dem Kopfe nahe anhegt. Die 
Beine sind schmuzig gelb oder hellbräunlich ohne schwarze Zeichnung. Die 
Flügel sind etwas länger und an der Spitze weniger abgerundet, als bei Sch. 
instrata, sonst aber ähnlich, obschon etwas dunkler gefärbt, indem die Schulter- 
zellen sämmtlich weiss, die übrigen bräunlich sind, die Randader und das Mal 
sind hellbräunlich , die Unterrandader von der Basis, das übrige Geäder von 
der Mitte des Flügels an dunkelbraun. 

Ein Männchen wurde von Herrn Director Dr. S auter in der Nähe 
Königsbergs gefangen. 

4. Sekii«eera bifure» KI. 

Mas testaceas, capite thoracisque dorso nigris, abdomine pedibusqueßavis, 
alis basi infuscatis (secundum Klugium). 

Das einzelne Männchen, nach dem Klug die Art aufstellte, muss der eben 
beschriebenen Sch. fusca an Farbe sehr ähnlich gewesen sein, wie dies mehr 
aus der, wenngleich nur kurzen, Beschreibung, als aus der Diagnose hervor- 
geht. Der Kopf mit den Antennen und der Thorax waren gelbbraun, letz- 
terer am Mittellappen, dem Schildchen und den Flügelschuppen dunkler, Hinter- 
leib und Beine blassgelb, Flügel blassbräunlich mit hellerer Spitze. Die Antennen 
waren nicht länger als der Thorax, das Thierchen aber schlanker als Sch. fuxcata. 

Hplofomn btf*rca Kl. J. (170) 244 n. 73. BS. (224) 141. Schkoetr«* bi/*rca HS. (224) 207. 
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Das Thier stammte auch aas Königsberg, ist aber, wenn nicht etwaSch. 

fusca als dunklere Varietät zu derselben Art gehört, spater hier nicht wieder 

aufgefunden worden. Ein entsprechendes Weibchen soll nach Gimmerthal (261) 

in Curland von Herrn Kawall gefunden sein. 

Zu dieser Gruppe rouss auch die südamerikanische Art (5) 8ch. obacura Lep. Br. (257) 
666 pl. 47 fg. 4 gerechnet werden. 

IV. Arten, bei denen Kopf und Thorax schwarz, der Hinterleib gelb 
gefärbt ist. 

f. Sehiioeera instrata Ith. 

Ma» antennis thuracem longitudine non superantibu» , ater, nitidus, abdo- 
mint flava, in 4 vel 5 aegmentis unterioribus mucukr utra postice rotundata 
notatu, pcdibus flavi«, basi nigris, alis micuntibus alhis y media parte subinfuicatia. 
Long. corp. 3,5 lin. = 7,8 mm., al. exp. 7 lin. := 15 mm., ant. 1,25 Un. = 2,8 mm.' 

Ein durch seine Grösse, durch die Stärke des Thorax, und die verhältniss- 
massig kurzen Antennen sich vor fast allen übrigen Arten auszeichnendes 
Männchen. Die Antennen sind kaum oder nur gerade so lang als der Thorax 
allein. Vom Thorax zieht sich die schwarze Farbe auf das Abdomen und bildet 
einen grossen Flecken, der vorn die Breite des Leibes hat, sich hinten ver- 
schmälert und abrundet und so in Form einer Decke auf den 4 oder 5 ersten 
Hinterleibssegmenten liegt. An den Beinen sind Hüften, Schenkelringe und 
Basis der Schenkel schwarz, erstere an der Spitze gelb, Schienen ganz gelb, 
die letzten Tarsenglieder nur bräunlich. Deshalb kann das Thier nicht als 
Männchen zu einer der Arten melanura, tarda, intermedia, die sich im weiblichen 
Geschlechte durch die kurzen Fühler auszeichnen, gehören. Die Flügel sind nicht 
sehr lang, an der Spitze mehr als gewöhnlich abgerundet und lebhaft irisirend. 
Sämmtliche Schulterzellen sind weisslich , fast wie Milchglas , die daran 
stossenden Zellen bräunlich angeflogen and erst die Spitze der Vorderflügel ist 
wieder heller. Dieselbe verschiedene Farbe haben auch die Nerven mit Aus- 
nahme des zweiten Unterrandnerven , der von der Wurzel an braun ist. Das 
Mal ist braun. Diese Art zeichnet sich auch durch einen kurzen Nerven aus, 
der von der Mitte des zweiten Cubitalscheidenerven im HinterflUgel entspringt 
und sich nach aussen wendet, aber bald wieder verschwindet. 

Sehisoemt nutrala Zeh. (358) 8 fg. 2. 

Ein Männchen fing ich einstmals in der Nähe von Königsberg gegen Ende 
des Mai. 

15* 
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7. Sehizocera fnreata* 

Sch. nigra, abdomine, temoribus apice, tibiis totis, tarsis basi luteis, ali$ 
fu*cis, cellula cubitali tertia apice producta. 

Feminae altera forma rariur mari omnino timilis, 

altera forma frequentior, {Sch. angelicae aut.) thorace pedibutque rufis, 

alis e luteo fusceacentibua varirt. 

M. long. corp. 3 lin. = ßfimm.; al. exp. 6 lin. = 13,1 mm.; ant. 1,5 Än. z= 3,1 mm. 
F.\ long. corp. 3,2 lin. — 7 mm.; al. *xp. 6,8 lin. — 14,8 mm. 

2 (angelicae) long. corp. 3 lin. = 6,6 mm., al. exp. 6,3 lin. — 13,7 mm., 
ant. 1,1 lin. = 2,25 mm., — aut long. corp. 3,5 lin. = 7,6 »im. 

Die Hauptform hat eine gelblich oder bräunlich behaarte Oberlippe und 
gelbe Taster. Am Abdomen ist das erste Segment und zuweilen der vordere 
Rand des zweiten schwärzlich, an den Beinen sind die Hüften, die Schenkelringe 
und die Basis der Schenkel, an den vorderen Beinen weiter hinab als an den 
hinteren Beinen, schwarz; schwärzlich sind auch die Tarsenspitzen, die Flügel 
sind gleichmässig braun, bald etwas mehr bald etwas weniger getrübt. Die 
dritte Cubitalzelle ist wie bei Hylotoma cyanella nach vorne und aussen spitz- 
winklig, indem der dritte Cubitalscheidenerve schräge verläuft. Dieses Merkmal 
hat die Art unter den mir bekannten nur noch mit Schiz. geminata gemein. 
Auch ist der Scheidenerve zwischen der ersten und zweiten Cubitalzelle hier 
stets stark und deutlich ausgebildet. Die Schienen sind ganz gelb, ebenso die 
Hinterleibsspitze in beiden Geschlechtem. 

Die den bekannten Männchen dieser Art entsprechende weibliche Wespe, 
obschon bereits 1789 von de Villers abgebildet, war doch lange den meisten 
Entomologen, wie Juri ne, Klugl814, Leachl817 unbekannt, erst später 1834 
hatte Klug sie gesehen. Auch meine Sammlung besitzt ein weibliches Exem- 
plar, welches in allen Stücken mit den Männchen genau Ubereinstimmt. Den- 
noch scheint es mir wahrscheinlich, dass die in Südeuropa viel häufiger vor- 
kommende Sch. angelicae Panz. als constante Varietät der Weibchen dieser Art 
angehöre, denn einmal haben die italienischen Entomologen Spinola und 
Bonelli, wie Klug angiebt, behauptet, dass Sch. angelicae das Weibchen 
zu Sch. furcata sei, dann stütze ich mich dabei sowohl darauf, dass Sch. angelicae 
in allen Einzelnheiten des Flügelgeäders , die der Sch. furcata eigenthümlich 
sind, mit dieser genau Ubereinstimmt, als auch auf gewisse Analogien. Bei 
H. Frivaldskyi unterscheidet sich das Weibchen auch durch einen grossentheils 



Digitized by Google 



11t 



rothen Thorax von dem an diesem Theile ganz Bchwarzen Männchen, ähnliches 
kommt bei Dolerus haematodes Sehr, oder micans m. vor; ein noch mehr ent- 
sprechender Fall aber ist ,in der Gattung Seiandria. Die gemeine Seiandria 
ovata mit rothem BrustrUcken ist, wie die Uebereinstimmung in der Form und 
Sculptur es erwarten lässt und die Zucht beider Arten es mir bestätigt hat, 
nichts anderes, als eine constante Varietät der schwarzen weiblichen Sei. nm- 
bratica, die viel seltener ist. Bei Sch. angelicae ist ebenfalls die Bchwarze Farbe 
des Thorax und der Beine mit Ausnahme eines Fleckens an der Brust und der 
vertieften Stellen an der Hinterbrust in die rothe Farbe Übergegangen, ebenso 
haben die Flügel einen schmuzig- gelblichen Anflug erhalten, in der übrigen 
Färbung stimmt sie mit der Hauptform Uberein. 

Zu Schizocera furcata gehören folgende Synonyme: 
Ttrakrtdo furcata Vi». (60) n. 19, Ib. 7 fg. 16 das Männchen, fg. 17 das Weibchen: Panz.(79) 

H. 46. 1 und Pnz. (97) II. 23, Fbr. (80) 214. Coq. (92) 15 tb. 3 Tg. 4. 
Tadhredo rubi hlaei Ross. (67) 31 n. 731. {70] HO n. 241, R. J. (99 a) 46 n. 731 1b 9 fg. ». 
Hylotoma furcata Fbr. (91) 22. Latr. (95) 135, Ltr.(lOO) 231, Fll.(lOl) 44, Kl. (110) 09 n. 31, 

Ffr. (129) 14 n. 9 pl. 2 f. 5. Fll. (141) 25 n. 11, Kl. J. ft70) 243 n. 65. Lam. (181) 386. 

Hrt. (199) 87. 

Crypttu furcatvs Jur. (99) 51, Lep. (128) 52 n. 140 vermengt vielleicht zwei Arten mit ein- 
ander, da er zweier Varietäten erwähnt, von denen die eine ganz durchsichtige Flügel 
habe, die andere Flügel mit braunem Anflug unter dem Fliigelmal. 

Crypttu Villerni Lch. (112) 124 verbindet Sch. furc. mas und Sch. angelicae fem. 

Schizoitru* furcatus Lep. S. (136 h) 572. St. (147) 327 n. 3771, HS. (224) 207 142. 

/.<■ Tenthrtde du framUiner Lep. S. (136) pl. 10 fg. 11. 
CyjJxma furcata Dhlb. (180) 6 n. 22. 

Sch. angelicae wird in folgenden Stellen genannt: 

Tenthrcdo nulanoeephala Panz. (82) H. 64. 5 Und dazu Tenthredo tartuaci Pnz.(97) II. 24. 
Ttnthredo angtlicae Panz. (82) H. 72 1, Pnz. (97) II. 24. 

Hyl<*<ma auyelieae Fabr.(9l) 25 dazu KI. (121) 69. Latr. (95) 135. Kl. (110) 70 n.32, Flr.(129) 

15 pl. 2 fg. 6, Kl. J. (170) 243 n. 69. Hrt. (199) 87. 
Hylotoma ntelanocephala Latr. (95} 135. 
Cryplus angtlicat Jur. (99) 51, Lep. (128) 53 n. 152. 
Cryptta Villcrsii fem. Lch. (112) 124. 
Schizocertu angelicae Lep. S. 1136 h) 573. 
SchUoctn« furcatu, fem. HS. (224) 207, 141 

Verbreitung. Die Hauptform ist fast in allen Ländern Europas, in 
Preussen erst zwei Male (von W"ohlfromm und von Sauter), die Nebenform 
der Weibchen (Sch. angelicae) aber nur im westlichen und südlichen Europa 
gefunden worden, nämlich 

die erstere: in Schweden selten Fall. (141) Dhlb. (180). Riga G.(261), Preussen!, England 
Lth. (112) St. (147). Paris und Südfrankreich Lep. (128,. Aachen F. (312,, Birkenfeld 
Tsch. (254), Regensburg HS.!. Frankfurt (v. H.)!, Halle T. (333], Wien Sch. (291). hie 
und da häufig in Ligurien Spin. (104), Etrurien Rss. (67), sehr selten bei Neapel C. (341). 



Digitized by Google 



112 



Die zweite (Seh. angeKcae): England Leb. (112). Aachen F. (313). Birkenfeld T*chb. (300 . 
Frankfurt (v. fl.)!. bei Soissoos häufig Ffr. (129). auf Angelica sylvestris bei Nürnberg 
Piu. (82). ziemlich selten in Llgurien Spin. (10*), Wien Sch. (291). einmal in Orenburg 
Et. (260). 

8. Sehizoeera inaeqvalu Br. 

Ma » antetmarum ramis inaequalibvs, ater, abdomme pedibtuiptc luteit, hin basi nigrir, 
posticorwn coxti puncto atbo notatis, alis nigricanttbus. 
Long. corp. 2,8 Km. 

Sonst genau so gefärbt wie die Männchen von Sch. furcata und nur durch die un- 
gleich ästigen Fühler (wenn dies nicht auf einer zufalligen Missbildung beruhte) und den 
weissen Punkt an den Hinterhüften unterschieden. 

in/uquali» Bremi (275) 94. 

Fundort. Ein Individuum wurde in der Schweiz bei Hönig-Affoltren von Bremi 
am 1. Juni gefunden. 

t. SchiMccra flaripes. 

Maa ater, uitidui, abdomme — aegmento primo rxcepto — ßavo, pedibua flavia, coxis 
et trochanteribus nigris , alü e luteo fuscescentibu» , antcrioribus apice mbpeUucidi», cellula 
cubitali terfia non producta. 

Long. corp. 2,5 lin. = 5,4 nun., al. exp. 5,8 Km. = 12,5 «m., ant. 1,4 Km. = 3,1 mm. 

Kopf, Thorax und das erste Segment des Hiuterleibes sind glänzend schwarz. Am 
Kopfe sind nur die Taster gelb, die Oberlippe bräunlich gelb. Das Abdomen ist von der 
sehr breiten Blosse an hellgelb. An den Beinen sind die Hüften glänzend schwarz, die 
Schenkelringc schwärzlich, aber nur an den mittleren Beinen zieht sich die schwarze Farbe 
auch auf die äusserste Basis der Schenkel hinüber, sonst sind diese und die Tibicn überall 
hellgelb, die letzten Tarscnglieder hellbräunlich, die Klauen schwärzlich In allen diesen Stücken 
ist die Art der Sch. furcata ausserordentlich ähnlich, sie unterscheidet sich von dieser aber 
einmal durch die Farbe der Flügel, bei denen die Spitzen entschieden viel heller sind als die 
übrigen Tbeile und die bräunliche Färbung dieser letzteren mehr ins Gelbe zieht, sodann 
dadurclL, dass die dritte Gubitalzclle durch einen sanft nach aussen gebogeneu Nerven bc- 
gränzt, fast quadratisch und nicht in eine Spitze verlängert ist, endlich durch das Fehlen 
des ersten Cnbitalscheidenerven; die Stelle, wo er abgehen sollte, ist nur durch eine stumpf- 
winklige Einbiegung der begrenzenden Nerven angedeutet. Die Fühler sind vorzüglich schlank 
und verhältnissmässig noch etwas länger, als bei Sch. furcata d. h. länger als Kopf und 
Thorax zusammengenommen. Dies unterscheidet die Art von der folgenden, die Farbe der 
Beine aber von den später zu beschreibenden Arten intermedia, tarda, mclanura. 

Die Beschreibung ist nach einem einzelnen Männcheu gemacht, das vou Herrn Dr. He r- 
rich-Schäffer bei Regeusburg gefangen ist. 

It. Sehincera bifda Kl. 

Mut antenni» tkorace breviorünu, niger, dbdomine pedilusgue flavis. 

Ich kenne die Stücke, nach denen Klug diese Art aufgestellt hat, nicht und kann 
daher nur die Diaguose wiedergeben, mit der er sie bekannt gemacht hat. Er hebt ausdrück- 
lich hervor, dass die Anteuueu hier ungewöhnlich kurz, kürzer noch als der Thorax i-eien. 
Die Flügel sind getrübt, aber etwas heller als bei furcata. 
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Hpiotoma bifida KJ. [170] 244 u. 72. HrC (109! 88, BS. ,224) 141. 
Sclmnxxnts bifidus KJ. (224) 207. 

Fundorte: Garz in Pommern KL (170), Eutin Tschb. (254). 

II. Sehizaeera axillaris. 

Tafel III. Fig. 12. 

Mas riter, nitidus, coUari »quamulisque e fusco lutescentibug , abdomine 
pedibusque ßavis, aiis fuscis, anterioribus apice utbpeUucidis. 

Long. corp. 2,8 lin. = 6 mm., al. exp. 6 lin, = 13 mm., ant. 1,3 lin. — 2ßmm. 

Auch von dieser Art liegt nur ein Männchen vor, welches von Herrn 
Bachmann in Insterburg gefangen ist. Es unterscheidet sich von den vor- 
hergehenden Arten dadurch, dass die breiten Seitentheile des Hakkragens und 
die Flttgelschnppen bräunlich gelb sind, diese Farbe ist aber wenig auffallend 
und die Figur unserer Tafel ist in dieser Hinsicht ganz falsch colorirt Auch 
ist das erste Segment des Hinterleibes wie die übrigen Segmente hellgelb; 
ebenso gefärbt sind die Beine, nur die Hüften der beiden vorderen Paare sind 
etwas schwärzlich und die Klauen an allen Füssen dunkelbraun. Die Flügel 
sind braun, etwas dunkler als bei Sch. flavipes, die Spitze der Vorderflügel ist 
aber auch hier etwas heller, obschon nicht ganz weiss. Der Trennungsnerve 
zwischen der ersten und zweiten Gubitalzelle ist angedeutet, das übrige Geäder 
und das Mal sind braun. Am Kopfe ist die Oberlippe hier dunkelbraun, die 
Taster aber gelb. Die Antennen sind verhältniBsmässig nicht ganz so lang als 
bei flavipes, aber noch merklich länger als der Thorax. 

lt. Schixoeera gastrica Kl. 

Femina antennis gracSibus atra, nitida, abdomine toto flavo , pedilus anterioränu 
pallide fuscis, posticis ßavi» apice nigricantibus, aiis subinfuscatis. 

Long. corp. 3 lin., tat. thor. 1 ük, al. exp. 6,5 lin., ant. 1 lin. 

Klug stellte diese Art nach einem weiblichen Exemplare aus der von lloffmannsegg- 
sehen Sammlung auf, welches aus Portugal stammte, und ich fahre sie nur als europäisch 
der Vollständigkeit halber auf. Durch die schlankeren Antennen unterscheidet sie sich von 
den folgenden, durch die Farbe der Beine von allen bekannten, sonst ähnlich gefärbten Arten. 
Klug nennt die vorderen Beine einfarbig Mass bräunlich-schwarz, die Hinterbeine aber sind 
von der Wurzel an gelb und nur die Tarsen von der Spitze des ersten Gliedes an schwärzlich. 
Hylotoma gaslrka Kl. (110) 72 n. 35, Kl. J. (170) 243 n. 68, HS. (224) 142. 

13. Schixaeera intermedia. 

Femina antennis breoissimis atra, nitida, abdomine, primo segmento et valrulis geni- 
tal Ilms exceptis, Inteo, pedtbus luteis basi nigris, tibiü apice tarsisque fusco -annulatü, alis 
peUucidis svb- inj uscatis. 

Long. corp. 3,3 lin. = 7,4 mm., al. exp. 7,25 lin. = 15,8 mm., ant. I lin. — 2 mm. 
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Es ist allerdings möglich, dass die WeBpe, welche ich hier als neue Art beschreibe, 
nur eine Varietät von einer der beiden folgenden Arten ist, mit denen sie in der kurzen und 
breiten Körperfonu, wie in den kurzen Antennen übereinstimmt, bei der geringen Kcuntniss 
aber, die wir von allen diesen einander sehr ähnlichen Arten haben, muss sie vorläufig ge- 
trennt werden und wird sich wahrscheinlich auch als eine besondere Art behaupten. Sie 
unterscheidet sich von jenen durch die Farbe des Abdomens und der Beine: an ereterera ist 
nur das erste Segment vor der breiten Blössc schwarz, von hier an ist der Leib rein gelb 
und nur die Schaniklappeu sind wieder glänzend schwarz, an den Hinterbeinen aber sind die 
Spitze der Tibien und die einzelnen Tarsengtieder schwärzlich geringelt, während bei Schiz. 
tarda nur die Basis des ersten Tarsengliedes gelb ist, und bei melanura die ganzen Tarsen 
wie die Spitze der Tibien schwärzlich sind. Die vorderen Beine sind zwar ebenso, aber nicht 
so deutlich gefärbt. An den Schenkeln reicht die schwarze Farbe bis über die Mitte hinaus. 
Die Flügel sind bei dem einen vorliegenden, schon sehr alten Exemplare gleichmässig und 
braunlich getrübt, mögen aber bei frischen Exemplaren wohl bestimmter gefärbt sein. 

Die Art ist europäisch, ihr Fundort aber geuauer nicht anzugeben. 

14. Sektoren Bekum KL 

Femina antennis Irrevisaimis atra, nitida, abdomine lutea, ba«i et apice nigricante, 
pedibus luteis ba»i nigri«, tibiia apiee taraiaque fuscia, alia infuacatia, npice pellucidia, 
F. long. corp. 3 lin., lat. tkor. 1,3 Im., nl. exp. 1 litt., ant. 0,75 Im. (secundum Klugium). 

Ausser dem ersten Segmente des Abdomens ist auch der vordere Rand des zweiten 
und das letzte Rückensegment schwärzlich, die Schamklappen schwarz. Vorzüglich durch die 
Farbe der Tarsen und durch die schwärzlichen, nur an der Spitze klaren Flügel scheint sich 
die Art von den zunächst verwandten Arten zu unterscheiden. 

Hylotoma melanura KL (U0| 71 n. 33. Kl. J. (170) 243 n. 67. Hrt. (199) 88. 

Schizoctru* melanura BS. (224) 142. 207. 

ScAixixrns cognata Cst. (341) 119, die gegebene ausführliche Diagnose stimmt genau mit 
melanura. 

Die Fundorte der Art sind bis jetzt beschränkt auf einzelne Theilc Deutschlands 
und Neapel: 

Am Harz Kl. (110) (Saxcsen) Leun. (233). Birkenfeld Tschb. (254). Frankfurt (v. H.)!. Neapel 
sehr selten C. (341). 

IS. Sehiz+cera tarda KL 

Femina antennis brevUsimia atra, nitida, abdomine lutea, baai et apice nigro, pedibua 
luteia, basi nigria, tibiia et taraia apice fuacis, alia ad marginem aubmfuacatia. 
F. long. corp. 3,2 Im. — 7 mm., ant. 0,9 Im. — 2 ihjw. 

Die beiden ersten Segmente und das letzte Segment des Abdomens nebst den Scham- 
klappen sind schwarz, die Beine, wie ich bei intermedia angegeben habe; die Flügel sind 
nach Klugs Angabe in der Mitte wasserhell, am Rande aber überall schwärzlich angeflogen; 
bei dem freilich alten Exemplar meiner Sammlung ist dies nicht mehr zu erkennen, sie er- 
scheinen ziemlich gleichmässig getrübt. Männchen kenne ich nicht, Klug sagt (170) 243, 
er kenne beide Geschlechter, das Männchen unterscheide sich von Sch. furcata kaum anders 
als durch die etwas beträchtlichere Läuge des Körpers und namentlich der Flügel. Wenn es 
aber, wie hieraus zu schliefen, nicht einmal in der Farbe der Schieuen und Tarsen mit den 
bekannten Weibchen übereinstimmt, so scheint mir die Bestimmung desselben sehr zweifelhaft. 
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Hflotwa tarda Kl. (110) 72 D. 04. Kl. J. (170) 243 n- 66. HU (100) 88. 
Sehüoetntt tarda HS. (224) 143 207. 

Ob Hylotoma brevicorm* Fall. (101) 44, (141) 24 n. 9 hierher zu rechnen ist, wie Klug es 
thut, oder mehrere Arten umfassl. »der eine besondere Art darstellt, ist mir nicht klar 
geworden; denn Fallen sagt: Abdomen flavurn; basis abdomlnfs et apex interdum ni- 
grescunt Pedes pallidi, femorum basi nigra. Hienach fehlen gerade die Merkmale, 
welche, von der Farbe der Beine entnommen, die sonst ähnlichen Arten vorzüglich be- 
stimmen. Dass die Fallen sehe Art aber zu diesen durch die Kürze der Fühler aus- 
gezeichneten Arten gehöre, erglebt der Zusatz: Antennae breviores et alae nigricantes 
hanc a femina H. furcatae dislinguunL • 

V. Arten , deren Körper wie in der vorhergehenden Gruppe an Kopf 

und Thorax schwarz, am Hinterleibe gelb gefärbt ist, bei denen aber der Thorax 

mit rothen Flecken geziert ist. 

Zu dieser Gruppe würde Schizoctra angelicae gehören, wenn man sie als eigene Art 
betrachtet, und ausser der zu beschreibenden Sch. Pcletieri noch (16) die nordamerikanischc, 
in beiden Geschlechtern bekannte Sek. plumigera (Hylotoma plumigera Kl. (110) 74 n. 37, 
KL J. (170) 243 n. 71, Cryptus Klugii Lch. (112) 125 n. 3, Lep. (128) 53 n. 150, Bchizo- 
cerut Klugii Lep. S. (136 h) 573) mit längeren und etwas abweichend gebauten Fühlern. 

17. Sehiioeen Peletieri de Vill. 

Fem ina atra, nitida, eollari plenris sculeüo rw#«, abdomine luteo, primo segmento 
t>alvvli*que genitalem» atris, pedibtu luteis, basi nigris, tibiis apice tartuque ßtsco -nnnu- 
latis, alis luteo -futeescentibus. 

Long, corp. 3 Im. = 6,6 mm. 

Oer Kopf ist glänzend und tief schwarz, nur die Mandibeln sind an der Spitze braun 
und die Taster gelb. Wie der Kopf ist auch der Thorax gefärbt, um so mehr zeichnen sich 
das rothe Schildchen und die grossen rothen dreieckigen Flecken aus, welche die Seitentheüe 
des Halsschildes ganz einnehmen und sich über die Mittcllappen der Brust nach hinten er- 
strecken. Am gelben Hinterlcibc sind das schmale erste Segment und die Klappen der Lege- 
scheide von derselben tief schwarzen Farbe, an den Beinen erstreckt sie sich bis zur Mitte 
der Schenkel, an den Hinterbeinen nicht ganz so weit wie an den vorderen. Der übrige Theil 
der Beine ist gelb, und an den Hinterbeinen sind die äussersten Spitzen der Tibien und der 
einzelnen Tarsenglieder braun bezeichnet, an den vorderen Beinen ist diese Zeichnung weniger 
deutlich. Die Flügel sind gelblich grau, Nerven und Mal braun, der zweite rücklaufende 
Nerve trifft genau auf den zweiten Cubitalscheidenerven, der erste Cubitalscbeidenerv fehlt, 
der dritte ist nach aussen bogig. 

Dem vorliegenden Exemplar fehlen leider die Antennen. Die Körperform erscheint 
zwar nicht so auffallend breit, wie bei intermedia, doch ist auch hier der Thorax breiter als 
der Kopf und die Farbe mit Ausnahme der rothen Flecken mit jener so übereinstimmend, 
dass man vermuthen möchte, diese Art könnte zu Sch. intermedia in demselben Verhältnisse 
stehen, wie Sch. angelicae zu Sch. furcata. 

Schizoctnu PdttUri De Viü. (153) 304 pl. II fg. 1—3 (die Wespe, einen Flügel und das 
Cocon darstellend). HS. (224) 207. 

De Villaret erzog die Wespe aus einem Cocon, welches er im Bois de Bondi hei 
Paris über der Erde an eine niedrige Pflanze geheftet fand. Es hatte dieselbe Structur wie 
die Cocons der Hylotomen. Ein zweites Exemplar der Wespe enthält meine Sammlung. 
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meisten Arten auffallend verlängert, weil es ans 3 oder 4 mit einander ver- 
schmolzenen Gliedern besteht, wie man an manchen Arten deutlich erkennt. 
Der Vorderrücken weicht ausser der schon erwähnten Bildung dadurch noch 
mehr von der gewöhnlichen Form ab, dass sein Hinterrand fast gerade von 
einer Schulter zur andern verläuft; die Vorderlappen des Mittelrückens sind 
daher auch klein. Am Hinterleibe ist stets die Chitindecke des zweiten Seg- 
mentes, bei den Männchen auch die des achten Segmentes in der Mittellinie 
gespalten. An den FlUgeln ist das Geäder sehr reichlich entwickelt: nur hier 
kommt eine sich gabelförmig spaltende Ader in dem Räume zwischen den bei- 
den Randnerven vor; in der dritten Schulterzelle, die viel länger ist als die 
davor liegende, ist eine Theilung durch eine unvollständige Querader angedeutet, 
und die noch weiter vortretende lancettförmige Zelle hat einen wellenförmig 
gebogenen Hinterrand und eine schräge Querader. Von den Beinen haben die 
vorderen zuweilen ausser den Enddornen noch einen unpaarigen Dorn in der 
Mitte der Tibien, die mittleren und hinteren nicht nur stets einen solchen, son- 
dern auch ausserdem noch ein Dornenpaar. Die Lyden sind also mit den 
kräftigen Bewegungs-Organen und den grossen spitzzähuigen Kiefern durchaus 
wie Raubinsekten ausgerüstet, und es ist daher wahrscheinlich, dass sie wie 
viele Arten der Gattung Tenthredo vom Fange anderer Insekten leben, doch 
ist mir keine bestimmte Beobachtung darüber bekannt. 

Die Larven dieser Wespen weichen bekanntlich durch den Mangel der 
Bauchtlisse von den übrigen Blattwespenlarven sehr ab und haben durch ihre 
hievon bedingte sonderbare Lebensweise die Aufmerksamkeit der Beobachter 
vielfach in Anspruch genommen. Nur das letzte Körpersegment trägt da, wo 
die Seitenfalten aufhören, zwei stielförmige dreigliedrige Nachschieber. Auch 
die Brustfüsse sind klein, kegelförmig, weich, wie die Nachschieber zum Gehen 
auf einer Fläche untauglich, und nur zum Klettern in einem lciterförmigen Ge- 
spinnste brauchbar. Die Larven leben daher auf dem Laube der Bäume stets 
in Gespinnsten, zu deren Anfertigung sie mit einem Spinnorgan an der Unter- 
lippe und inneren Spinndrüsen versehen sind, und bewegen sich auf der Erde 
entweder, indem sie zuvor Uber ihren Körper Fäden ziehen, oder, wenn beim 
Herannahen der Verwandlung das Spinnvermögen versagt, durch wurmförmige 
Zusamraenziehung des Körpers. Der Kopf trägt ziemlich lange, 7 oder 8 glie- 
drige Fühler, das erste Brustsegment ist in 2 Abschnitte getheilt , von denen 
der vordere weichhäutig ist und sich beim Zurückziehen des Kopfes nach innen 
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faltet, der hintere aber eine glatte, schildförmige und oft durch Farbe aus- 
gezeichnete Hornplatte trägt; die folgenden Segmente sind der Quere nach 
gerunzelt und zwar jedes durch 3 Falten in vier Runzeln getheilt , von denen 
aber nur die beiden mittleren bis zu den starken Seitenfalten des Körpers hin- 
abreichen. Das vorletzte , etwas kürzere Segment hat nur drei Runzeln , das 
letzte oder 10 Hinterleibssegment aber ist verlängert, eiförmig, an seiner Bauch- 
seite durch eine Querfalte getheilt und bildet zwei Afterklappen, von denen 
die Rückenplatte einen verdickten Rand und auf ihrer Fläche zwei wulstförmige 
Erhabenheiten zeigt, die nach hinten convergiren und vereinigt eine sehr kleine 
rückwärts gerichtete Spitze tragen. 

Da viele Lyda-Arten auch als Wespen nur selten beobachtet sind, so ist 
es nicht wunderbar, dass man erst von einer kleinen Anzahl der bekannten 
Arten, von 11 Arten, die Larven aufgefunden hat; nur zwei von ihnen (L. stel- 
lata Chr. und erythrocephala Fbr.) sind mitunter in so grosser Menge auf- 
getreten, dass sie in grösserem Maasse Culturpflanzen schädlich geworden sind. 
Im Ganzen scheinen die meisten Larven einander sehr ähnlich zu sein, und es 
würde schwer sein, nach den Beschreibungen derselben allein die Arten zu 
bestimmen. Denn die Farbe ist nicht nur in den verschiedenen Lebensaltern 
verschieden, Bondern scheint auch sonst zu variiren, bestimmte Formunterschiede 
aber sind bis jetzt nicht von den Beobachtern hervorgehoben. Die Hornplatten 
des ersten Segments und die Bildung des letzten Segments möchten solche am 
ersten darbieten, doch werden auch diese der Art sein, dass sie sich oft schwer 
mit Worten bezeichnen lassen. Kennt man die Futterpflanze und die Lebens- 
weise der Thiere, so wird die Bestimmung der eilf bekannten Arten nicht 
schwierig sein. 

Der Lebensweise nach bilden die Larven zwei, wie es scheint, scharf ge- 
trennte Abtheilungen. Die einen verfertigen aus Spinnstoff eine zwar dünne 
und durchsichtige aber ziemlich dichte Röhre, in der sie ruhen, und ziehen von 
da aus weitläufigere Fäden bis zu den Blättern, die sie abfressen wollen, um 
darauf hinauf und hinabzuklettern. Dabei findet noch wieder der Unterschied 
Statt, dass einige einzeln leben, wie L. stellata und L. campestris auf der Kie- 
fer, andere gesellschaftlich, zwar in gesonderten Röhren, aber nahe bei einander 
oder in gemeinschaftlichem Gespinnste, so L. erythrocephala auf der Kiefer, 
L. arvensis (Fig. 7) und hypothrophica auf der Fichte (Abies ezcelsa), L. pyri 
auf verschiedenen Amygdaleen, auch werden die Gespinnste bald rein gehalten, 



Digitized by Google 



122 



bald allmälig durch den darin hängen bleibenden Koth angefüllt Die Larven 
der zweiten Abtheilung leben einzeln in Gehäusen, welche sie nach Art mancher 
Phryganeenlarven aus dem abgebissenen Rande eines Blattes bereiten, indem 
sie diesen spiralförmig aufrollen und die Windungen mit zahlreichen Gespinnst- 
fäden zusammenheften. Die meisten lassen hiebei das aufgerollte Stück an dem 
Blatte sitzen, so dass sie das Gehäuse nach Bedurfnies vergrössern können. 
So lebt L. depressa auf der Erle (Fig. 9), L. sylvatica auf der Zitterpappel 
und Sahlweide (Fig. 21), und eine noch unbestimmte Larve auf dem Hasel- 
strauche. Die Larve von L. inanita aber, die auf Rosen lebt, scheint nach den 
Beschreibungen von Westwood und Giraud den Blattrand vollständig ab- 
zubeissen und sich so „ein tragbares Gehäuse" aus mehreren Blattstücken zu 
verfertigen. 

Es würde vielleicht am natürlichsten sein, die Arten nach dieser verschie- 
denen Lebensweise der Larven zu ordnen. Da dies aber jetzt noch nicht mög- 
lich ist, weil erst zu wenige Larven bekannt sind, so müssen wir uns nach 
anderen Merkmalen umsehen, um die etwa 45 bekannten Arten der besseren 
Uebersicht halber in grössere Gruppen zusammenzustellen. Dahlbom (180) 
hat als solches bereits das Vorhandensein oder Fehlen eines Dorne an der 
innern Seite der Vorderschienen angewandt, und Hartig hat ein zweites vor- 
geschlagen, welches der geringeren oder grösseren Länge des dritten Fühler- 
gliedes entnommen werden soll. Ueber den Werth eines Merkmales zur natür- 
lichen Eintheilung der Thiere kann aber nie a priori, sondern nur nach Er- 
fahrung geurtheilt werden, und so zeigt die Anwendung dieser Merkmale, das» 
beide, vorzüglich aber das letztere, zu diesem Zwecke wenig brauchbar sind, 
indem sie Arten, die einander in Form und Farbe nahe stehen, weit von ein- 
ander trennen würden. Ich werde daher das letztere Merkmal zur Bildung 
grösserer Gruppen nicht benutzen, das eretere aber, weil es so leicht erkannt 
werden kann, wenigstens in zweiter Reihe beibehalten, und daneben noch ein 
anderes in Anwendung bringen, durch das eine freilich nur kleine Zahl von 
Arten vor allen übrigen leicht unterschieden wird. Es bezieht sich auf die Ader, 
welche die erste Schulterzelle zwischen der äussern und inneren Randader durch- 
zieht. Diese ist bei den meisten Lyden an der Spitze gabelförmig gespalten, 
so dass sie die erste Schulterzelle in drei kleinere Zellen theilt. Bei einigen 
Lyden aber ist sie unvollständig ausgebildet, indem ihr der äussere Endzweig 
fehlt, was auf den ersten Blick erkannt werden kann. Neben diesen Merkmalen 
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werde ich aber vorzüglich Rücksicht nehmen auf die bei verschiedenen Arten 
sehr verschiedene Form des Kopfes, wodurch, wie mir scheint, eine sehr natür- 
liche Gruppirung der Arten hervorgebracht wird. Um diese Verschiedenheiten 
und die Ausdrücke zu erklären, mit denen ich später die Formen der einzelnen 
Theile bezeichnen will, muss ich auf die Beschreibung des Kopfes noch näher 
eingehen. 

Am meisten in die Augen fällt die Verschiedenheit in der Bildung des 
Scheitels. Bei vielen Arten nimmt er einfach an der Wölbung des Oberkopfes 
Thcil, ohne sich weiter auszuzeichnen, selten ist er dann etwas erhaben, niemals' 
aber durch tiefere Furchen von ihm geschieden, sondern gewöhnlich durch ganz 
flache Nähte, die vorn etwas aus einander weichen, seitlich begrenzt, ebenso 
auch gegen die Stirn durch eine kaum merkliche Vertiefung getrennt. So findet 
er sich z. B. bei allen mit einem Seitendorn an den Vorderschienen versehenen 
Lyden und vielen, die diesen nicht haben, wie L. arvensis, pyri u. s. w. (Vgl. 
die Fig. 2, 3, 6, 8). Bei vielen anderen Arten dagegen ist der Scheitel seitlich 
durch zwei tiefe, parallel verlaufende Furchen begrenzt, die sich dann auch 
stets noch Uber das Gesicht hin bis zu den Fühlergruben hinabziehen und den 
mittleren Theil, die Stirn, von den seitlichen Theilen, den Stirnseiten, trennen*). 
Der Scheitel pflegt dann auch vorn gegen die einfachen Augen hin durch eine 
deutlichere Furche geschieden zu sein. Als Beispiele können von den bekann- 
ten Arten depressa, sylvatica, betnlae dienen. (Vgl. Fig. 10, 13, 15, 17, 20.) 
Diese beiden Scheitelformen können als die wichtigsten Merkmale zur Gruppi- 
rung der Arten benutzt werden, andere bieten aber noch die verschiedenen 
Formen der Stirn und der Stirnseiten. 

In der Stirn und den Stirnseiten liegt die Biegung des Gesichts, wo es 
aus dem obern horizontalen Theile mehr oder weniger steil zu dem Kopf- 
schildchen und den Fühlergruben herabfällt Betrachten wir zuerst die Stirn- 
seiten. In vielen Fällen sind sie, um diese Biegung hervorzubringen, einfach 
und regelmässig gewölbt, intercilia convexa, wie z. B. bei L. erythroeephala, reti- 
culata, depressa (vergl. Fig. 10, 13), mitunter dagegen bildet die vordere steile 
Seite mit der hintern horizontalen Fläche eine Kante, intercilia anguiato, wie 
dies häufig bei den Männchen derjenigen Arten ist, bei denen die Weibchen 
gewölbte Stirnseiten haben z. B. bei den Männchen von latifrons (Fig. 18) 



*) Ueber diese B«neucungen siehe die Anmerkung tum vorigen Abtohnitto. 
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stramineipes u. a. Oft ist aber der hintere horizontale Thcil der Stirnseiten, 
der an den Oberkopf stösst, mehr oder weniger vertieft, dann werden aus den 
gewölbten Stirnseiten wulstfönnige, tntercilia toriformia, bei denen eine wulst- 
förmige Erhöhung schräge von der Stirn zu dem untern Rande der grossen 
Augen verläuft und mehr oder weniger vorspringt z. B. bei L. pratensis, canv 
pestris (vergl. Fig. 6, 8, 14). Aus den winkeligen Stirnseiten aber werden 
durch eine Vertiefung in der obern Fläche die leistenförmigen, tntercilia tae- 
niuta, indem die Ränder der Kante mehr oder weniger deutlich als Leisten 
hervortreten, z. B. bei L. inanita, sylvatica, betulae (vgl. Fig. 19). Diese ver- 
schiedenen Formen sind, wenn auch nicht zur Bildung grösserer Gruppen, so 
doch zur Bestimmung der Arten von der grössten Wichtigkeit. 

Aehnlich den Stirnseiten ist auch die Stirn verschieden geformt Wo der 
Scheitel sich nicht auszeichnet, geht auch die Stirn ohne besondere Auszeichnung 
in die Stirnseiten Uber; bei L. nemoralis allein tritt sie in diesem Falle von 
dem vorderen Rande des Scheitels an in ihrer ganzen Länge Uber diesen und 
die Stirnseiten vor. Ist sie aber wie der Scheitel durch tiefe Furchen seitlich 
begrenzt, so unterscheiden wir zwei verschiedene Formen: entweder geht auch 
hier der obere Theil in den untern in sanfter Wölbung und ohne Absatz Uber, 
wobei immerhin der Raum um das vordere Auge etwas vertieft sein oder die 
Stirn auch durch hellere Färbung ausgezeichnet sein kann ; so bei L. depressa, 
hortorum, sylvatica (vgl. Fig. 10, 13, 17), oder der untere Theil der Stirn tritt 
vor den Augen wirklich mehr oder weniger stark hervor, und ist durch eine 
tiefere Furche von dem obern Theile getrennt. Der vortretende Rand ist dann 
herzförmig ausgeschnitten , die Stirn erscheint als zweilappig , oder auch wohl 
zweihöckerig, (frons cordata, biloba), wie bei L. versicolor, Gyllenhali, betulae 
(Fig. 15, 20). 

Ich werde also die Lyda-Arten nach der Form des Scheitels in zwei Ab- 
theilungen bringen, und in der ersten sowohl die vollständige oder unvoll- 
ständige Ausbildung der Gabelader in der ersten Schulterzelle, als auch da» 
Vorhandensein oder Fehlen eines Doms an den Vorderschienen einer weiteren 
Eintheilung zu Grunde legen. Dabei werde ich die Gattung ausführlicher als 
die früheren behandeln und nicht nur alle bekannten Arten anführen, sondern 
sie auch mit wenigen Ausnahmen nach eigener Anschauung beschreiben können. 
Denn einmal habe ich Gelegenheit gehabt im Berliner entomologischen Museum 
die von Klug beschriebenen Arten kennen zu lernen, dann verdanke ich der 
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Gute de» Herrn Dr. Herrich-Schäffer; die Typen vieler von Panzer and 
von ihm selbst abgebildeter Arten, Herrn Prof. Ra4ze bürg und Prof. Kefer- 
stein, die von Saxesen gefangenen and von Hartig zuerst beschriebenen 
Lyden zur Ansicht und Vergleichung erhalten zu haben, ausserdem gewährten 
mir die Sammlungen des Herrn von Heyden, des Herrn Dr. Raddatz, 
Dr. Tasche nb er g, Director S auter und meine eigene die Erkenntnis» 
mehrerer neuen oder Aufklärung Uber zweifelhafte Arten. 

Alle bis jetzt bekannten Arten dieser Gattung gehören der nördlichen ge- 
mässigten und kalten Zone an, Europa, Nordasien und Nordamerika. Das« 
eine Lyde in tropischen Gegenden oder in Ländern der südlichen Erdhälfte 
gefunden wäre, ist mir nicht bekannt, sie scheinen dort zu fehlen und werden 
vielleicht durch die Arten der Gattung Tarpa vertreten. 

Die Lyden wurden schon von Linne (13) unter der Bezeichnung jmtamU *etaem* artimÜM 
plurimW von den übrigen Arten der Gattung Tenlhredo unterschieden. Zu einer beson- 
dern Gattung aber wurden sie zuerst von Schrank (87) 209 und 255 unter dem Namen 
Pom ,£acUdter.BiattuxipS, von Fabricius (0!) alsLjrdo, von Latreille (05 und 100) ab 
PampftUiwi erhoben. Die erste Benennung ist gar nicht weiter in Anwendung gekommen, 
der Name Pampliilius ist von Latreille auch später (108) und von Lamark (181) bei- 
behalten, der Name Lyda abor wurde von Fallen (101), Klug (102) und allen Neueren 

A. Species vertice subplano, non sulcis sed suturis tantum 
parum profundi» utrinque terminato. 

. Arten, deren Scheitel mit dem Oberkopfe gleichmässig gewölbt und daher 
Uber diesen gamicht, oder nur unbedeutend erhaben ist. Er ist nicht durch 
tielere Furchen, sondern nur durch seichte, oft kaum wahrnehmbare Nähte, die 
nach vorn etwas divergiren, an beiden Seiten begrenzt. Die Larven dieser 
Abtheilung der Lyden leben, so weit sie bis jetzt bekannt ist, sämmtUch in 
Röhren, die sie sich selbst spinnen und mit einem weitläufigeren Gespinnste 
umgeben. 

a. Alue anterio i ts cellula gubradiali nervo dichotomo in 
tres partes d Irina. 

Ich stelle dieses Merkmal dem von dem Vorhandensein der Schienendornen 
entnommenen deshalb voran, weil dadurch, wie es scheint, alle auf Coniferen 
lebende Arten von denjenigen , deren Larven auf Laubpflanzen fressen , ge- 
trennt werden. Wenigstens kann bis jetzt das gesagt werden, dass von allen 
zu dieser Abtheilung gehörigen Arten diejenigen, deren Lebensgeschichte bisher 
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vollständig bekannt ist, im Larvenzostande auf Nadelpflanzen leben, und das» 
dies von allen Übrigen — r mit einer Ausnahme — sehr walirscheinlich ist. 
Diese Ausnahme bildet Lyda populi, doch ist diese Art noch so wenig bekannt 
und der UmBtand, dass sie einmal auf einer Pappel gefangen wurde, so wenig 
beweisend, .dass man sie vorläufig kaum berücksichtigen darf. Umgekehrt ist 
bei keiner Art, die ausserhalb dieser Abtheilung Bteht, ein Grund zur Vermuthung, 
dass ihre Larve auf Coniferen lebe, mit Ausnahme der Lyda marginata, die 
Ratzeburg mehrmals auf Kiefern gefangen hat. Auch hier werden spätere 
Beobachtungen entscheiden müssen, ob ihre Larven wirklich die Kiefer zur 
Futterpflanze haben, oder ob sie nur zufallig auf dieser angetroffen wurden. 

a. Tibiis anticis Spina simplici praeditis. 

Die Gruppe der Lyda stellata enthält grosse Lyden von schwarzer Farbe 
mit zierlichen gelben Zeichnungen auf dem Kopfe und Mittelleibe. Die 25 bis 
35gliedrigen Fühler sind länger als der Hinterleib, meistens rothbraun mit 
schwarzgeflecktem Wurzelgliede , die Beine rothbraun oder gelb, die Schenkel 
auf der Oberseite aber grösstentheils schwarz. 

1. Lyda stellata Chr. 

L. capite raro punctato, intercilüs toriformibus sive subangulatis, nigra, 
capite ac thorace flavo - maculato, abdominis marginibus fulvis , alis pellucidis 
apice interdum (in maribus) fuscescentibus, nervi« fuscis, carpo fulvo. 

M. long. corp. 5 lin. = 1 1 mm., aL exp. 9,25 lin. = 20,2 mm., cmt. 4 Im. = 8,6 mm., !] i 

Maris majori» long. 6 lin. 
F. long. corp. 6 lin. — 13 mm., al. cxp. 11,6/?'«.= 24 mm., ani. 4,lfih.= 9 mm.,Z 1 

Feminae egregie magnae long. 7,25. 

Larva adulta 12 lineas longitudine superans, olivacea et in dorso et^in 
venire tribus vittis fuivis vel subfuscis, in latere utroque linea flavescente notata, 
capite fulvo punctis fuscis sparso, ultimo segmento colore non distincto — pelle 
postremum exuta lutea — solitaria et filis, quae vacua reperiuntur excrementis, 
circumdata in Pino sylvestri habt tat mensibus Junio et Julio. 

Von allen Lyden- Arten ist Lyda stellata die bekannteste und, so weit die 
Kiefer verbreitet ist, die am häufigsten vorkommende Art, auch die einzige, die 
bisher im Grossen den Forsten schädlich geworden ist. Zu ungeheurer Zahl 
vermehrt zerstörten ihre Larven in den Jahren 1819 bis 1827 die Mulkwitzer 
Forst in der Oberlausitz, worüber Hopf (143) berichtet, und traten später auch 
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im österreichischen Schlesien in den zu Kammer Teschen gehörigen Waldern 
verheerend auf (362). Die Naturgeschichte dieser Art ist daher am vollständig- 
sten studirt worden, und namentlich hat Ratzeburg (244) 68 das Thier vom 
Ei an durch alle Lebensstadien beobachtet HerrBrischke hat deshalb unter- 
lassen , die Larven zu zeichnen. Doch wäre dies nicht überflüssig gewesen, 
denn die von verschiedenen Schriftstellern gegebenen Beschreibungen derselben 
weichen in manchen Stücken von einander ab and geben keine Merkmale an, 
durch die sie mit Sicherheit von den Larven der Übrigen Arten zu unter- 
scheiden wären. Nach der letzten Häutung nimmt die früher oliven grüne Larve 
eine lehmgelbe Farbe an. Ich erhielt im August d. J. mehrere solche von 
Herrn Förster Schindowsky in Pröbbernau. Nur die Mittellinie des Rückens 
war etwas dunkler, und auf dem mittleren Theile des ersten Segments lagen 
in verschiedener Ausdehnung Flecken von schmuzig- bräunlicher Farbe. Der 
Kopf aber war wie in früheren Lebensperioden mit unzähligen dunkelbraunen 
Punkten dicht besetzt. Von derselben Farbe waren auch die Nähte der übrigen 
Gesichtstheile und drei Flecken auf der Stirn. An den siebengliedrigen Füh- 
lern waren die unteren Glieder rothbraun, diejenigen an der Spitze schwarz. 
Die gelben Brustfüsse hatten in der Mitte schwarze Flecken. Das letzte Seg- 
ment war dicht behaart. Besonders charakteristisch ist für die Larve die ein- 
same Lebensweise und die Reinheit ihres Gespinnstes. Dieses besteht nach 
der Beschreibung, die ebenfalls Herr Schindowsky mir davon giebt, aus 
weitläufig gespannten Fäden, welche von der eigentlichen Wohnröhre zu den 
Nadeln gezogen sind, die die Larve verzehrt hat Diese Röhre aber, etwa 
\ Zoll lang, ist ein dichteres, wenn auch durchsichtiges Gespinnst und stets 
am Ende des vorjährigen Triebes angebracht 

Tcnthrcdo nigra plana, segmentis abdominis flavls. antennis rnfcsccntibus. Uddm. (12)43 n. 88. 

TcHihrcdo tttllata Chr. (68j 457 t. 51 fg. 4. Die von Christ gegebene Beschreibung ist bei 
dieser Art genau Ms auf den Dorn der Vorderschienen, die Abbildung zwar roh. aber 
nicht zu verkennen. Es ist daher kein Grund, diesen ältesten Namen zu Ubergehen, 
zumal da er viel bezeichnender ist, als der Nichts oder vielmehr Falsches sagende Name: 

t praUtuU. 

Ttnihrtdo pr»HH*h Fbr. (73) 122 n. 74. Wiek. (89) 44, Sch. (25) t. 42 fg. 8. 9. Pnz. (93) 60 
n. 237. 

Lyda f *rt«ur» Fbr. (91) 45 n. 10, Kl. (102) 14 n. 4, Lep. (128) 10 n. 27, Hpf. (143) mit 
Abb. der Larve, St (147) 340 n. 39Ö9. Pnz. HS. (160) 119, tf. 16. 17. Abb. beider Ge- 
schlechter. Dhlb. (180) n.259, Hrt(199) 329 mit Abb. des Eies t.7. fg. 8 (die Abbildung 
des Gespinnstes gehört zu L. campestris), HS. (224) 164. Ztlst. (225 a. Ins. lapp.) 354 n. 2. 
Voll. (372) 331 U 22. fg. 7. 
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Lyda populi Fall. (101) 222 n. S •anteonis na vis. corpore subtus abdominisque dorso roar- 
gioe albidis, vertice thoraceque nigris albo variegalis«. Die ausführlichere Beschreibung 
stimmt genau, wenn man weiss, dass Fallen, wie aus allen seinen Beschreibungen her- 
vorgebt, die verschiedenen hellen Farben nicbt genau unterscheidet, sondern schlechtweg 
mit album oder albidum bezeichnet Auch giebt es Exemplare der Lyda stellata, bei 
denen der Hinterleibsrücken nicht braun, sondern vollständig schwarz ist, so dass nur 
ein schmaler Saum ringsum hell bleibt, der dann nicht rothbraun, sondern in der Tbat 
weiss erscheint. 

Pamphilius pratemü Ltr. (106) 688 n. 9, Lam. (181) 380. 

Cophaltia pratamt G. (180) 447. 

Teathredo (Lyda) pratenii», die Gespinnst-Kiefernblattwcspe Rix. (244) 68 tf. 1. Tg. 3. Abb.de» 
Eies, der Larve, des Gespinnstes. der Wespe beiderlei Geschlechts, der Mundthtile der 
Larve und Wespe. 

Ob auch Ttutkredo nfra Lin. (26) n. 45. Fbr.(34) 324 n.37. (45) 417 n. 56, (59) 256 n.59. 
Vill. (60) n. 117, Gm. (65) 2669, Chr. (68) 460, Fbr. (73) 122 n. 71. Lyda vc/ra Fabr. 
(91) 44 n. 6. Lep. (128) 6 n. 13. hierher gehört, wie gewöhnlich angenommen wird 
ist aus der von Linnl gegebenen und von den L'ebrigen nachgeschriebenen Diagnose 
und Beschreibung nicht zu bestimmen. Es kann allerdings diese Art damit gemeint sein, 
aber möglicher Welse auch eine der Varietäten von L. arvensis oder L. hypothrophica 
oder allenfalls auch L. depressa, und in der letzten Bedeutung hat Fallen die Art au f - 
gefasst. Bei solcher Unsicherheit scheint es besser zu sein diesen Namen fallen zu lassen. 

Verbreitung. In allen Ländern Europas, von Lappland bin zu den 
Alpen ist Lyda stellata nicht selten, besonders auf schlechtwlichsigen Kiefern. 
Die Wespen erscheinen im Mai und Juni, die Larven fressen gewöhnlich im 
Juli, bei uns auch noch in der ersten Hälfte des August, und sollen zuweilen 
selbst im September noch vorkommen. 

Lappland, Norwegen. Schweden Dhlb. (180). Island (133), England St (147). LirUnd G. 
(172, 180. 261}. Preusseo v. S. (250) Br.!, Pommern Hrt (199). Rtz. (244), Eutin Tsch. 
(254). Rostock (Raddatz)!. Hildesheim Leun. (233). Harz Rtz. (244). Mark KL Hrt Rtr. 
Halle T. (333). Sachsen L. (83). Lausitz Hpf. (143). Schlesien (362), Böhmen K. (315), 
Regensburg HS. (160)!, Frankfurt Baden (V.Heyden)!. Wien im Mai und Juni Seh.l2ö0). 
Gir. (373), am Schneeberg im Juli auf Pin. pumilio Gir., selten in Casan und Orenburg 
Ev. (260). 

2. Lyda Uriefe Gir. 

L. capitis forma speciei praecedenti congrua, antennis Irrevioribus , nigra, Jlavo-macu- 
lata , abdominis marginibtts ferrugineis, alis pellucidis, nervi* fuscis, carpo fulvo basi fusco, 
fascia transversa fumosa. (secuildum Giraud.) 

M. et F. corp. long. 10—11 mm. 

Eine mir unbekannte Art, die vor Kurzem von Giraud (373) 91 beschrieben wurde. 
Sie steht dunkeln Exemplaren der L. stellata ausserordentlich nahe und stimmt mit diesen 
nicht nur in der Form, sondern auch in der Farbe und Zeichnung der ganzen obern Körper- 
seite überein. Die Unterseite scheint dunkler zu sein, als es gewöhnlich bei L. stellata der 
Fall ist, indem die Brust schwarz ist mit nur einigen hellen Flecken ; auch die Bauchschienen 
sind schwarz, und wie die Rückensegmente weiss gerandet, die umgeschlagenen Ränder der 
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letzteren rostroth mit schwarzen Flecken. Der Unterschied von L. stellata aber soll in der 
Kürze der Antennen und der Farbe der Flügel bestehen. Die Antennen sind hier nur 23 bis 
26gliedrig, während sie bei jener Art allerdings gewöhnlich 31 oder 33 Glieder haben, und 
nur selten (wie ich namentlich an einem vorzüglich dunkeln Exemplare sehe) bis auf 26 sich 
verringern. An den Flügeln sind die Nerven braun, das Mal ist rothgelb mit dunkler Basis 
und von hier zieht sich eine schmale dunkele Binde durch die erste Radialzelle, die zweite 
Cubitalzelle und dann undeutlicher bis zum Hinterrande fort Da bei Lyda stellata das Flügel- 
mal in geringem Grade stets, mitunter auch in ausgedehnterem Maasse an der Basis dunkel 
ist, so ist eigentlich nur die dunkele Flügelbinde dasjenige Merkmal, was die neue Art von 
L. stellata bestimmt unterscheidet 

Giraud fing beide Geschlechter im Juni und Anfangs Juli auf Pinus l&rix auf dem 
Schneeberge in Oesterreich. 

3. Lyda cireimriieta Kl. 

L. capitis forma Lydae stell atae convenxens, nigra, capitis et thoracis maculü creberri- 
«Tii«, abdominis margmibtts alboßavescentibus, alis fusecscentibus basi pellucidis albis, nervi» 
J'uscit, carpo fulvo marginibus fuscis circumscripta. 

F. corp. long. 6 lin. =. 1 3 mvi , al. exp. 11,25 Hn.~ 22,5 mm., ant 3,3 /in. = 7,1mm. 

Auch diese amerikanische Art ist der Lyda stellata sehr ähnlich, nur dunkler an Grund- 
farbe mit noch bunterer Zeichnung des Brustrückens, dunkleren Antennen und anders ge- 
färbten Flügeln. 

Der Scheitel ist wie bei der europäischen Art flach, die Nähte sind zu beiden Seiten 
etwas, aber sehr wenig eingedrückt; ebenso die Stirnseiten nur durch sehr flache Gruben 
vom Oberkopfe getrennt. Auf dem letztern, so wie an den Rändern des Brustrückens, welche 
die Flügelgrubcn begrenzen, findet sich eine schwache und weitläufige Punktirung; die Brust 
ist dichter, aber auch nicht tief punktirt. 

Die Grundfarbe ist schwarz. Am Kopfe findet sich dieselbe hellgelbe Zeichnung wie 
bei L. stellata, am Mittelleibe sind von derselben Farbe: die Ecken des Halskragens, die 
Flügelschnppen, die Spitzen der Vorderlappen und daranstossende Flecken der Seitenlappen, 
beide Schildchen, ferner zwei Flecken an jeder Brustseite, die Flügelecken der Mittelbrust 
und die kleinen dreieckigen Stücke zwischen dieser und dem Halskragen. Am flachen Hinter- 
leibe sind die Seitenränder oben und unten und ein grosser Querflecken in der Mitte jedes 
Bauchsegments mit Ausnahme des letzten hellgelb. Die Antennen sind schwarz oder wenig- 
stens dunkelbraun, nur die Spitze des ersten und die Basis des zweiten Gliedes ist gelblich, 
sie bestehen aus 32 Gliedern, das dritte Glied, welches deutlich aus dreien zusammengesetzt 
ist ist so lang wie zwei und ein halbes der folgenden. Die Beine sind an der Wurzel 
schwarz, doch die Hüften mit grossen gelben Flecken bezeichnet, die Spitzen der Schenkel 
und die Tibien gelb, die Spitzen der letzteren wie die Tarsen an den vorderen Beinen bräun- 
lich, an den Hinterbeinen schwärzlich. Die Flügel sind bräunlich mit heller und durchsichtiger 
Basis, dasGeäder dunkelbraun, das Mal in der Mitte hellbraun mit dunkeln Rändern, zumal 
an der Basis. 

Fundort. Georgien in Nordamerika. Dasselbe weibliche Thier der Berliner Samm- 
lung hat der von Klug, und der hier gegebenen Beschreibung vorgelegen. 

Lyda eimmeineta Kl (102) 19 n. 15. Lep. (128) 8 n. 21. FanfMli»* circ. Latr. (106) 689 n. 10. 

17 
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4. Lvda teodhta Kl. 

Femina sincipite punctato, mtereilüa toriformibtu aive aubongutatis , capüe ihamcequt 
nigro et largiter jtavo-macuUUo, abkomme tibiis tarsü rufis, alü fuscescentibus, carpo turcis- 
que fuscü. 

Long. corp. 6,5 /». = 14,1 mm., al. exp. 12 U*. = 26 mm., ant. 4 «». = 8,8»*™. 

Die Stirnseiten erheben sich wulstförmig mit ziemlich scharf vortretendem Rande, die 
Stirn ist zwischen den Fühlern gewölbt, ohne Kiel. Die Oberseite des Kopfes und der Rand 
des Kopfechildchens sind deutlich, aber weitläufig punktirt, wie auch die erhabenen Stellen 
des Mittelleibcs. 

Die Grundfarbe des Kopfes und des Mittelleibes ist schwarz, doch bleibt von ihr am 
Kopie nicht viel übrig, nur ein Querband zwischen den Augen, die Mitte des Scheitels, zwei 
bogenförmige Flecken an jeder Seite desselben, die Fühlergruben, ein schmaler Strich auf der 
Stirn zwischen den Fühlern und der größte Tbeil der Hinterhauptsfläche, das Uebrige ist 
hellgelb. Am Mittelleib sind ferner gelb: ein breiter Rand des HaLskragens, die Flilgel- 
schoppen, die Vorderlappen und Ecken der Seitenlappen, das Schildchcn nebst zwei Flecken 
neben demselben, das Hinterschildchen, der grösste Theil der Brust«eiten und auch mehrere 
Flecken in der Mitte der Brust, An den Beinen sind die Hüften uud Schenkel oben schwarz, 
unten gelb, die Schienen und Tarsen aber rothbraun, ebenso der Hinterleib mit Ausnahme 
des ersten Segmentes, welches schwarz ist 

Die Fühler, welche ungefähr die Länge des Hinterleibes haben, bestehen aus 31 Gliedern 
(wenn nicht vielleicht bei dem vorliegenden Exemplare ein oder zwei Endglieder fehlen), das 
dritte Glied ist an Länge den beiden folgenden gleich, Sic sind rothbraun, nur die Wurzel- 
glieder schwarz mit gelber Außenseite. 

Die Flügel sind gelblich oder eigentlich leicht bräunlich mit braunem Geäder und Mal, 
letzteres mit dunkleren Rändern. 

Lyda tatUata Kl. (102) 16 n. 7. tf. 7, fg. 4. Up. (128) 10 ti. 28. 
J'timphäüa tettdlatv* Ltf. (108) G00 D. 14. 

Ein weibliches Exemplar aus Georgien in Amerika ist im Berliner Museum. 

Die Gruppe der Lyda erythrocepbalu: Grosse Arten von tief schwarzer 
oder dunkel metallischer Farbe, deren Mittelleib, mit, Ausnahme der ersten Art, 
nicht einmal die gewöhnlichen hellen Flecken an Schulter und Brustseiten trägt. 
Die Fühler sind lang und bestehen aus 25 bis 32 Gliedern. Die Beine ent- 
weder ganz oder wenigstens an der Wurzel schwarz, der Kopf je nach den 
Geschlechtern oben entweder schwarz oder roth. 

* S. Lyda »opali Li*. 

(Tafel IV. Figur 1 und. 2.) 

L. intercilii» angtüalia vel aultaeiiialis , <rfra, antenni», coUaris anguli«, squamulis fe- 
»tacei», ubämtiini* margme uc venire fulvo, alia J'vscls, oirpo uervisqw cotn:oloribw». 
Mag Jane ftttaeeo. 

Ijoug. corp. 6,4 tin. — 14 »im. , uut. 4,5 /in. = 10 mm. 
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Femina capüe rvfo, fascia mttr oculos transversa nigra. 

1. long. corp. 8,1 ftn. = 17,6 mm., al. exp. 16 /in. = 35 mm., ant. 5,4 Zm. = 1 1,5 mm. 

2. corp. 6,8 Im. == 14,8 mm., «/. «ay. 15 Ah.= 32,0mm., an*. 5,3 /««. = 11,4 «im. 

Linnö erhielt einst von Bergmann eine männliche Lyda mit der Angabe, dass sie 
auf einer Pappel gefunden sei, und beschrieb sie unter dem Namen Lyda populi. Diese Art 
ist seit Linnens Zeiten nicht genauer beschrieben worden. Weder Fallen noch Dahlbom 
kannten sie, denn die Arten, die der erstcre und später Zetterstedt unter diesem Namen 
aufführen, sind von jener Art sehr verschieden. Auch für Klug war die Art durchaus räthsel- 
haft, als er die Gattung Lyda bearbeitete, und er scheint sie auch später nicht erkannt zu 
haben, als er mehrere Exemplare derselben erhalten hatte. Nur Villers führt sie als in 
Frankreich und Ludwig als in Sachsen einheimisch auf, mit welchem Rechte, bleibt dahin 
gestellt, doch folgen dem erstem Latrcille und Serville. Warum Steffens die Art auch 
unter den englischen Blattwespen nennt, da er nur Linn6 und Fabricius citirt und ihr 
Vorkommen selbst zu bezweifeln scheint, ist noch weniger einzusehen. In meiner Sammlung 
befinden sich zwei weibliche Lydcn, die aus der Sammlung des verstorbenen Dr. Andersen 
herstammen und von fremder Hand als populi bezeichnet waren. Sie stimmen in der That 
sehr gut mit der Linnd'schen Art, wenn man den Unterschied des verschiedenen Geschlechts 
berücksichtigt. Später hat sich herausgestellt, dass ihnen durchaus gleich die Wespen sind, 
welche im Berliner Museum unter dem Namen L. rufocapilla aufbewahrt werden, und die 
zu diesen gehörigen Männchen entsprechen auch der Linn6'schen Beschreibung vollkommen, 
weuu man, wie billig, auf die Unterschiede der Ausdrücke flavum und luteum von testaceum 
und fulvum kein zu grosses Gewicht legt Es liegen also jetzt vier Weibeben und 7.wei 
Männchen der bis dahin zweifelhaften Art vor, und sie muss der Vergessenheit, zu der Her- 
rich -Schäffer sie in seinem Nomcttclator entomologicus mit den Worten „oblivioni tra- 
dendu" bereits verurtheilt hatte, wieder entrissen werden. 

Die Art gehört, wie die Augmessungen zeigen, zu den grössten Arten der Gattung. 
Von den oben gemachten Angaben bezieht sich die erste auf ein Exemplar der L. rufocapilla 
des Berliner Museums, die zweite auf ein Exemplar meiner Sammlung. Der Kopf ist breit 
und flach gewölbt und nur in geringem Grade und undeutlich punktirt. Die Stirnseiten fallen 
jederseits vom steil zu den Schläfengruben ab und bilden nicht nur eine scharfe Kante, son- 
dern erheben sich an dieser, weil die obere Fläche leicht concav ist, noch etwas leistenförmig. 
Bei den Weibchen ist der obere Theil des Kopfes roth, wie bei L. erytroeephala, zwischen 
den Augen liegt an der Kante der Stirnseiten ein schwarzes Querband, der vordere Theil des 
Gesichtes ist heller gefärbt, mehr ins Gelbe ziehend, die Oberkiefer haben dunkel gefärbte 
Zahnränder. Die Fühler sind roth, nur gegen die Spitze bin bräunlich, etwas kürzer als der 
Rumpf und bestehen aus 32 Gliedern, von denen das dritte an Länge gleich zwei und einem 
halben der folgenden ist. Der Mittelleib ist tief schwarz ohne Beimischung der blauen Farbe, 
roth oder rothgelb sind die Seiten des Vorderrückens, die Vorderbrust, die Flügelschuppeti 
und Flecken an den Brustseiten. Der Rücken des Hinterleibes ist ebenfalls schwarz mit 
rothbraunen Seitenrändern, auch an den Hinterrändern der meisten Segmente schimmert die 
rothbraunc Farbe durch, an der Bauchseite dagegen waltet diese vor und nur an den Seiten 
liegen schwarze Flecken, die sich auch wohl als Querlinien nach der Mitte hin ausdehnen. 
Die Beine sind ebenfalls rothgclb, aber die Hüften schwarz gefleckt und die Schenkelringe, 
so wie die Scheukel an der hintern Fläche schwarz. Die Schienen der Vorderbeine tragen 
ausser dem Dornenpaar an der Spitze noch zwei einzeln stehende Dornen, von denen der 
untere nach innen, der obere nach vorn gerichtet ist, eine Bewaffnung, die ich bei keiner 
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andern Art der Lydcn bemerkt habe. Die Flügel sind durchaus braun gefärbt mit schwarzem 
Gelder und Mal 

Bei den Mannchen sind die ganze Oberseite des Kopfes bis zur Stirnkante und di e 
FOhlergruben schwarz, bei einem Exemplar auch die beiden ersten Fühlerglicdcr auf der 
obern Flache. Ferner ist die Bauchseite heller gelb als bei den Weibchen, und bei einem 
Männchen schneidet auch am Rücken die rothgelbe Farbe der Scitenränder tiefer in die 
schwarze Farbe ein, so dass dadurch die schwarzen Querflecke gebildet werden, deren Linue 
in seiner Beschreibung erwähnt. Die Farbe der Flügel ist ebenfalls weniger dunkel als bei 
den Weibchen. 

Die im Berliner Museum befindlichen Thiere stammen aus dem Bannat und sind einst 
von Dahl eingesandt. 

Ten&rtdo populi Lio. (26) 927 n. 44. Danach: LM. (33) n. 44, Fbr. (34) 324 n 36. (45) 416 
n. 55. (59! 256 n. 56, VIII. (60) n. 116, Gm. (65) 2669. Chr. (68) 450. Ldw. 1.63). Wiek. 
(69) 43, BS. (90} 860. 

Lyda populi Fbr. (91) 44, Lep. (128) 7. n. 17, Fbr. (129) 89 o. 6, St. (147) 340 n. 3976. 
Patnphiliu* populi Ltr. (100} 694 n. 26. 
Lyda rufocapMa Mus. Berol. 

6. Lyda erytkrocephala Lb. 

L. interciliis convexis, coerulea, alis fuscis, pedum anficorum genibus tibiin- 
que testaeeis. 

Mas capite coeruleo, clypeo et ort flavo. 
corp. long. 5,4 = 11,8 mm., al. exp. 10,2 ««=22,2 »im., ant. 3,6 lin. =8 mm. 

Femina capite testaceo, macula frontis caerulea, 
corp. long. 5,6 lin. = 12,1 mm., al. exp. 12 Im. =26,2 mm., ant. 3,5 lin. = 7,6 mm. 

Larva olivacea rel e viridi cinerascens, punetis in transversos online» 
dispositis et vittis tribus fascescentibus ornata, capite lutescente maculis fuscis 
spar so, lamina Cornea primi segmenti nigra y ultimo segmento immaculato — cute 
postremum mutata e lutea virescens — socialis et tela ßstulosa, t/uae non racun 
est exerementis, conclusa jum mense Majo in Pino sylrestri reperitur. 

Die Wespe ist eine der bekanntesten Lyda- Arten . Die Larve lebt ge- 
wöhnlich auf der gemeinen Kiefer ohne namhaften Schaden anzurichten, ist 
aber gerade auf einer ungewöhnlichen Futterpflanze, auf Weymuthskiefern im 
botanischen Garten zu Breslau, in ungeheurer Menge aufgetreten und sehr 
schädlich geworden. Bei dieser Gelegenheit wurde sie von Tie vi ran us und 
Schilling (142) beschrieben. Später ist sie auch vonHartig sorgfältig beob- 
achtet; dennoch weichen auch hier die Beschreibungen in manchen Punkten ab 
und sind auch in Bezug auf die Lehensweise nicht ganz vollständig. So sagt 
Hartig, die Larve lebe einzeln in runden wallnussgrossen Gespinnsten , und 
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auch Ratzebarg spricht von solchen, obscbon er sie in einer Anmerkung 
richtiger beschreibt. Denn das Charakteristische dieser Art scheint darin zu 
bestehen, dass die Larven zwar gesellig leben, aber nicht in gemeinschaftlichen 
Gespinnsten, sondern jede für sich in besonderer Wohnung. Es freut mich 
daher, mittheilen zu können, was mir Herr Förster Schindowsky, der jähr- 
lich Gelegenheit hat die drei Kieferlyden zu beobachten, darüber schreibt: 
„Ich habe die Lyda erythrocephala stets nur in Schonungen auf kränkelnden 
drei bis fünfjährigen Kieferpflanzen und nur einmal bei Polski (auf der frischen 
Nehrung) vor ungefähr drei Jahren im dortigen Dünengehölz auf 20 bis SOjäh- 
rigen schlechtwüchsigen Kiefern gefunden. Selten sieht man eine Larve allein, 
gewöhnlich leben deren zwei, drei oder vier auf einem Triebe neben einander, 
jede in einer dicht gesponnenen, mit Kothstückchen und kleinen Nadelfragmenten 
verdeckten Röhre, die mitunter die Länge von s | 4 Zoll erreicht. Diese Röhren 
sitzen gewöhnlich am Stamme, mitunter wohl auch auf einen Seitentrieb mün- 
dend, neben oder Uber einander, jedoch immer in einiger Entfernung, und von 
da zieht jede Larve ein leichtes Gespinnst zu den Frassstellen , welches durch 
mehrere sich auf dem Wege kreuzende Larven zuweilen an Festigkeit gewinnt, 
aber niemals habe ich ein rundliches Gespinnst gefunden. Die Wespe fing ich 
im Mai, sehr selten, und dann wohl nur durch zufällige Kälte zurückgehalten, 
im Juni, Larven aber wurden von mir bis zum Ende des Juli beobachtet u 
Durch diese letzte Bemerkung wird der Larve wieder ein wesentliches Merkmal 
— wenigstens für unsere Gegenden — entzogen, nämlich ihr sehr frühzeitiges 
Auftreten im Sommer, denn nach andern Beobachtern soll sie schon in der 
Mitte des Juni verschwinden. > * 

Tentkredo eoerulea, capite rubra l'ddm. (12) 43 n. 80. 

Tcnthtdo trythrwq>hat<x Lin. (13) n. 20. JA) i). 1560, Slz. (16) t. 18 fg. 113, Gl. (32) 1509. 

LM. (33) 40. Fbr. (34) 323 n. 38. Slz. (37) 186. Fbr. (45) 408 n. 14, Bor. (58) 25 t. 55 B. 

fg. 4, Fbr. (59) 256 n. 54. Vi». (60) n. 112. ML. (öl) d. 129. Gm. (65) 2668. Chr. (68) 460 

t 51 fg. 6, Pitt. (71) 7. 9. Abb. des Weibchens. Pnz. (97) 2. 49, Fbr. (73) 121 n. 66, 

Wiek. (89) 44. BS. (96) 859. Bebst. (118) 142. 461. 
7V«/Wo Sch. E. (24) t 125 fg. 7. 8. 

Lyda erythroctphala Fbr. (91) 43 o. 1, Kl. (102) 20 n. 16. Lcp.(128) 4 n. 7, Ffr. (129) 38 n. 1. 

Pnz. US. (145t III. 15. Abb. des Männchens. St (147) 340 n. 3981. Dhlb. (180) n. 257. 

HrU (199) 326, HS. (224) 164. Zttol. (225 a) 354 n. 1. 
Lyda rrytkrocepltala rar. u. Fall. (101) 219. 

ttw^lnliwi crytftroctphalu» Ltr. (95) 139, (100) 686 n. 1, Laut. (181) 380. 
Le The»l,:-dt a trtc routjt Lep. S. (136| pl. 103 fg. 9. 

TtaArtdo (Lyda) erytivocephala -die gesellige Gespinost-Kiefern-Blaltwespe« Rtz. (244) 78 If. 1. 
fg 2. Abb. der Larve, des Gespinnstes, der Wespe in beiden Geschlechtern. 
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Verbreitung, wie bei den anderen Kiefer- Lyden , durch ganz Europa 
von Lapplaud bis au den Alpen. In Preussen ist sie, wiewohl an den meisten 
Orten nicht gerade selten, aber auch keineeweges gemein. Die Wespe fliegt 
im April und Mai. 

England, Finnland. Schweden Lin. (14). Dblb. (180). England St. (147). LivIandG. (172.261). 
Preussen v. S. (250)!, Berlin Hrt. (199), Hildesheim Ln. (233), Frankfurt . Darmstadt 
|v. Heyden)!. Nürnberg Piu.{71). Paris, Lyon Ffr. (129). Regensburg HS. !, Schweii F. (35). 
Sachsen Ldv. (83). Böhmen IL (315). Wien Scb. (291) am Scooeeberge in Oesterreich 
aur Pinus pumilio Gir. (373), Vorberge des Ural Ev. (260). 

7. L y d a f 1 a v i e e p s Ret*. 

L. interciliis convexix caerulea nitens, alis pcllucidis albts, 
Mas clypeo et ore fluvo y ptdum nnticorum genibug, tibiis, iarsis luteis. 
Long. cvrp. 4,9 lin. = 10,5 mm. , «/. <xp. 9,25 litt. = 20,1 mm., long. ant. 3,6 lin. = 7,8 «mm. 
Femina capite testaceo, tertice ac fronte coerulcis, tibiis anticis tuscis. 
Long. corp. 5,5 lin.— 1 2 mm. , al. exp. 11,6 lin. = 25 mm., lung. ant. 3,3 lin. = 7,2 mm. 

Wie bei der vorhergehenden Art ist der Oberkopf flach gewölbt , der 
Scheitel gar nicht vortretend, auch die Stirnseiten nur wenig und nicht wul- 
stig erhaben. Beim Weibchen sind die ersteren weitläufig, die Stirn dichter 
punktirt, der ganze Kopf wie der Thorax mit nicht dichten, aber langen Haaren 
besetzt, am rothgelben Kopfe nimmt ein blaues Stirnband den Raum zwischen 
den Augen ein und dehnt sich nach hinten Uber den Scheitel aus. Beim 
Männchen ist sowohl der Kopf wie der Thorax viel stärker und dichter punk- 
tirt und demgemäss auch die Behaarung dichter, nur der unter den Augen und 
Fühlern liegende Theil des Gesichtes ist blassgelb. Die Fühler sind schwarz und 
bestehen in beiden Geschlechtern aus 26 Gliedern, von denen das erste mehr 
als gewöhnlich verdickt, das dritte etwas länger als die beiden folgenden und 
aus 3 Gliedern zusammengesetzt ist. Die Oberkiefer sind gelb mit schwarzen 
Spitzen. Der ganze Rumpf ist glänzend blauschwarz, ebenso die Beine, nur 
an den Vorderbeinen sind beim Weibchen die Schienen und Tarsen braun, 
beim Männchen die äussersten Schenkelspitzen, Schienen und Tarsen gelb, 
diese an der Spitze, jene an der Innenseite schwärzlich. Die Fltigel sind weiss 
mit dunkelbraunem Geäder, blauschwarzem Mal, leicht getrübter Spitze und 
einigen kleinen bräunlichen Flecken am vordem und hintern Räude. Die Larve 
ist unbekannt. 

Mouchr ,\ *tHcor»e Ii Ute jemnt DG. (31) T. 2. 1038. DG. G. (39| 290 n. 33 t. 40 fg. 19. 20. 
Tf*rtoido ßaritvp* Rtz. (49) n 320. 
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Lyda trythroetphala cor. ß Fall. (101) 220. 

Lyda cyanta Kl. (102) 21 n. 17. Lep. (128) 5 n. 8. Hrt. (100) 320. HS (224) 163. Tauhrtdo 

(Lyda) eyanea RU. (244) 80. 
Bimphilna cyanmt Llr. (100) 686 n. 2. 

Verbeitnng. Diese Art scheint bis jetzt nur im nördlichen and mitt- 
leren Europa und zwar Uberall sehr selten und nur in einzelnen Exemplaren 
gefunden zu sein. InPreussen hatBrischke sie einmal beiDanzig gefangen. 
Die Wespe schwärmt, wie es scheint, gleich der vorigen Art, schon im ersten 
Frtiblinge, im April und im Mai. 

Schweden DG. (31). Fll. (101). ühlb. (180). Danzig!, Rostock (v. RaddaU)!. Berlin Kl (102). 
am Taunus (v. Heyden)! 

8. Lyda pumilienis Gir* 

L. capitis fotma ac sculptura speciebus praecedentibus similis, aeneo- viridis, abdomins 
tty'o, ba»i et apics nigro, alis peÜucidis, apice fuscescentibus. 

Mas tibiis tarrisque Omnibus rufis. 
lang. corp. 4 toi. = 8,8 mm., cd. exp. 8 to*. = 17,4 mm., ant. 2,5 toi. = 5,4 mm. 

Femina tibiis tarsisqus anticis, sineipite rufo. 
long. corp. 5,1 lin.= 11 mm,, aL exp. 10,6 to». = 22,9 mm,, ant. 2,8 toi. = 6,1 mm. 

Diese schöne Art schliefst sich durch die flache Form des Oberkopfes und durch die 
wenig gewölbten Stirnseiten, sowie durch die zum Theil metallisch glänzende Farbe des Kör- 
pers den beiden vorhergehenden Arten an, bildet aber zugleich durch die Farbenvertheilung 
am Hiuterleibe und den Beinen ein vermittelndes Glied zur Lyda caiapestris. 

Beim Weibchen ist der Oberkopf ziemlich weitläufig, Stirn und Gesicht sehr dicht und 
fein punktirt, jener ist roth, diese sind metallisch grün glänzend, nur der Rand der Oberlippe 
ist in der Mitte wieder roth. An den 26gliedrigen Fühlern sind die beiden ersten Glieder 
metallisch grün, die Übrigen rothgelb und nur gegen die Spitze bin etwas dunkler, das dritte 
an Länge zwei und einem halben der folgenden gleich, und aus drei Gliedern zusammen- 
gesetzt. Der Mittelleib ist ganz metallisch grün, am Hintcrleibe das erste Segment dunkel 
stahlblau, das 6. in der Mitte, das 7., 8., 9. fast ganz glänzend schwarz. Von den Bauch- 
schuppen ist schon die 5. schwarz gefleckt, die folgenden ganz schwarz. Die Beine haben 
die Farbe des Mittel! ?ibes, an den vorderen sind aber die Schcnkelspitzen oben und die 
Schienen rothbraun, die Tarsen der Vorderbeine ebenfalls, diejenigen der Mittelbcinc bräun- 
lich, an den Hinterbeinen mit den Schienen dunkelbraun. Die Hügel sind klar mit braunem 
Geäder, der vordere Rand der Vorderflügel zwischen den Radialncrvcn, ferner Flecken am 
Hinterrande und die Spitze der Vorderflügel vom Male an bräunlich. 

Das Männchen hat nur 25gliedrige Fühler und unterscheidet sich durch ganz metallisch 
grünen Kopf, der dichter punktirt und behaart ist, nur die Oberkiefer und Taster sind roth- 
gclh. Am Hintcrleibe sind das erste und zweite Segment, zum Theil auch das dritte dunkel- 
stahlblau, auf diesem nämlich zwei Bogcnflecken, der Hinterrand des 6., die Mitte des 7. und 
8. und die Geschlechtsorgane glänzend schwarz, am Bauche von derselben Farbe Querflecken 
auf dem 6. und 7. sowie die Geschlechtsklappe. An allen Beinen sind die Knicc oben, die 
Tibien und Tarsen rothgelb, letztere an den Hinterbeinen etwas dunkler. 

Lyda pumilionüi Gir. (373) 99. 
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Lyda ipecioM Kl. im Berliner entomologischen Museum, wo sich ein Pärchen befindet, nach 

dem die obige Beschreibung gemacht ist 
Bisher ist diese Art nur in Oesterreich, — von Giraud zahlreich am Schneeberge auf 
Pinus pumilio — gefunden, so dass zu vermuthen ist, dass die Larve auf dieser Pflanze lebt 

Gruppe der Lydu campestris. Sehr grosse und langgestreckte Arten, 
schwarz gefärbt mit rothgelber Hinterleibsmitte und mit Fühlern, die zwar au6 
sehr vielen Gliedern (35 und mehr) bestehen, aber kaum länger als der Hinter- 
leib sind. 

9. Lyda P»wigii. 

Femina capite punctata, interciliis angularis, nigra, abdomine medxo rufo, alis fusce- 
setntibus. 

Leng. corp. 6,6 lin. =r t4,3 mm., al. exp. 12,6 lin. = 27,3 mm., ant. 3,8 lin. = 8,2 mm. 

Eine Art von der Grösse und im Allgemeinen auch von der Farbe der Lyda campestris. 
Die Stirnseiten sind aber wie bei L. popnli gebildet, denn wahrend sie von den Schädelseiten 
nur durch wenig vertiefte Stellen getrennt sind, fallen sie vorn steil zu den Fahlergruben 
ab und bilden eine ziemlich scharfe Kante. Dabei ist der Kopf ziemlich stark punktirt, wenn 
auch nur kurz und schwach behaart, und von schwarzer Farbe. Die ebenfalls schwarzen Fühler 
bestehen aus 35 Gliedern, das dritte Glied ist an Lange den beiden folgenden gleich und 
aus zwei Gliedern verwachsen. Der Mittclleib ist saromt den Beinen schwarz, am Rücken 
auch nur schwach punktirt. Der Hinterleib ist röthlich braun, das erste und letzte Segment 
schwarz, an der Bauchseite sind die drei letzten Abschnitte in der Mitte von dieser Farbe. 
Die Flügel sind glcichmässig braun, durchscheinend, Geader und Mal schwarz. 

Fundort. Das eine Weibchen dieser Art, welches im Berliner Museum aufbewahrt 
wird, stammt aus Georgien in Nordamerika und ist von Pffppig eingesandt. 

10. Lyda campestris Lii. 

L. capite profunde punctata, nigra interciliis toriformibus flavis, antenni*, 

squamulis, abdomine media, alis ferrugineis, nervis harum concoloribus , carpi 

basi et macula ei apposita nigra. 

M. lang. corp. 5,9 lin. — 12,9 mm., ant. 3,9 lin. — 8,4 mm. 
F. \.long. corp. 6,6 lin. = 14,4 mm., ant. 3,1 lin. — 7 mm., al. exp. 12,4 Im. = 27 mm., 
2. long. corp. 7,8 lin. = 17 mm., ant. 3,6/m. =8«w». 

Larva {secundum Ratzebu r g) olivacea < % vitta et in durso et in venire 
maculittque in transrersos ordines dispo$itis fuscis ornata, lamina cornea in primv 
segmento sita viridi et fuseo-marginata , capite lutesceite punetis suhtilissimis 
f eis tecto — solitaria in tela , quae a Pini sylvestris innovationibus deorsum 
prolongatur et exerementis repletur, mensibus Julio et Augusto reperitur. 

Lyda campestris gehört, indem das Weibchen zuweilen eine Länge von 
fast 8 Linien erreicht, zu den grössten Lyden und hat noch mehr als andere 
Arten einen langgestreckten und Uberall fast gleich breiten Hinterleib, der Kopf 
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ist breiter und noch flacher als bei L. stellata und wie ein Theil der Seiten- 
lappen des Brustrlickens sehr grob und tief punktirt, sehr charakteristisch sind 
ferner die Fühler, die, obschon sie aus 35 bis 37 Gliedern bestehen, dennoch 
verhältnissmassig kurz d. h. nicht länger als der Hinterleib sind, nicht weniger 
die glänzend gelben Flügel mit dem braunschwarzen Flecken am Mal. Das 
Schildchen scheint beim Weibchen wohl immer gelb zu sein, häufig ist auch 
bei beiden Geschlechtern die Spitze der Vorderlappen von derselben Farbe. 
Klug kannte das Männchen noch nicht, als er die Art beschrieb, Hartig und 
Ratzeburg erwähnen seiner. Es ist kleiner mit verhältnissmässig etwas län- 
geren Fühlern und die gelbrothe Farbe erstreckt sich auf dem Leibe über ein 
Segment weiter als beim Weibchen. 

Die Larve ist von Ratzeburg genau beobachtet und beschrieben. Sie 
scheint der Larve von L. erythrocephala ausserordentlich ähnlich zu sein, in- 
dem bei beiden der Rücken mit braunen Punkten bedeckt ist; die hellere Farbe 
des Nackenschildes möchte noch, wenn man nach den Beschreibungen urtheilen 
darf, das beste Unterscheidongs- Merkmal sein. Vor Kurzem hatte ich Gelegen- 
heit einige Larven dieser Art zu sehen, doch befanden sie sich Bchon im letzten 
Stadium ihres Larvenlebens. Sie sind dann gelblich grün. Ueber den Rücken 
zieht vom zweiten Segmente an eine dunklere grüne Linie, die im vorletzten 
und letzten Segmente breiter wird, dagegen sind besonders die Seitenfalten und 
die Ränder der einzelnen Segmente mehr gelblich. Der Kopf erscheint oliven- 
grün, was von einer grossen Menge äusserst feiuer brauner Punkte herrührt, 
die ihn bedecken und vorn in einer der Stirnnaht parallelen Linie dichter zu- 
sammengedrängt sind. Von derselben rothbraunen Farbe sind auch die Nähte, 
welche die verschiedenen Hornplatten des Gesichtes von einander abgrenzen, 
sowie drei vertiefte Punkte auf der Stirn. Von den sieben Fühlergliedern sind 
die unteren rothbraun, die oberen schwarz, die Taster sind braun geringelt, 
die Brustfüsse grünlich mit braunem Flecken vor der Spitze. Das vorletzte 
Segment erscheint vom Rücken aus gesehen gegen die vorhergehenden ver- 
schmälert. Von der Larve der Lyda stellata im gleichen Entwickelungsstadium 
unterscheiden sich diese ausser der abweichenden Grundfarbe vorzüglich durch 
das zuletzt angeführte Merkmal so wie durch die Farbe des Kopfes, denn hier 
sind die ihn bedeckenden Punkte so fein, dass sie nur durch die Loupe wahr- 
nehmbar sind und für das unbewaffnete Auge der Fläche nur einen bräunlichen 
Ton verleihen. 

18 
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Kann man die Larve anf ihrer Futter p 11 anze beobachten, bo ist sie leicht 
an dem sackförmigen Gespinnste zu erkennen, welches ganz mit den Excrementen 
des Tbieres bedeckt ist nnd nach unten verlängert wird, sobald dieses neue 
Nadeln angehen will. Herr Schindowsky theilte mir noch folgende Beob- 
achtung mit: „Lyda campestris ist von mir am häufigsten auf kränkelnden, 
niemals auf ganz kräftigen Kiefern gefunden und besonders oft auf solchen 
Bäumen, die an freieren Stellen z. B. an Wegen stehen. Nicht selten kommt 
es vor, dass an einen Trieb zwei Eier dieser Wespe abgelegt werden, und dann 
auch auf jeder Seite desselben ein Gespinnst gemacht wird. Auch an den 
Seitenästen finden sich zuweilen Larven. So sah ich im vorigen Jahre eine 
dreijährige Kiefer, auf der drei Larven lebten, und zwar eine am üaupttriebe 
und zwei an den sich gegenüberstehenden Nebentrieben. Diese hatten aber 
nicht zur Nahrung der letzteren ausgereicht, und die Larven hatten nun ihre 
Gespinnste kreuzweise Uber das am Haupttriebe bereits nach unten verlängerte 
Gespinnst gefuhrt und dann am Stamme so fortgesetzt, dass keine Larve der 
andern zu nahe kam. 

TeHth-edo campettri» Lin. (14) n. 1551. (28) 924 n. 25. Linne beschreibt, wie schon Klug 
gezeigt hat, dio Art genau, obgleich er die Fühler septemnodiae nennt. LM. (33) 25. 
Vill. (60) 85, Gm. (65) 2060. Chr. (68) 444. Fbr. (73) 122 n. 73. Wiek. (89) 43. 

Tnikrvio kieroylyphic* Chr. (68) 459 u. Abb. t. 51 fg. 4. 

Lyda tamptttri, Fabr. (91) 45 n. 9. Kl. (102) 18 n. 2 mit Abb. t7 fg. 2, Lep.(l28) lt n.3l. 
Hrt. (199) 334, wozu aurh (nicht zu pratensis) die Abb. des Gespinnstcs t. 7 fg. 16, 
HS. (224) 163. 

Famphaiiu campestrii Ltr. (106) 689 n. 11 nach Fbr und Klug. 

Tenthredo (Lyda) campettrU «die Kothsack - Kiefern - Blattwcspe« Ratz. (244) 76. t. 1 fg. I mit 

Abb. der Larven, des Gespinnste*, der Puppe und der weiblichen Wespe. 
Mas. L. bimaaäata Tschbg. (379) 194. 

Vorkommen. Wie die übrigen auf Kiefern lebenden Arten ist auch 
Lyda campestris durch das ganze nördliche und mittlere Europa verbreitet, 
wohl Uberall hin ihrer Futterpflanze folgend, doch scheint sie nirgends häufig 
zu sein. So auch in Preussen. 

Lappland, Schweden, Finnland Lin. (14), Dhlb. (180), Livland G. (172), Preussen!. Eutin 
Tschb. (254). Neustadt-Eberswalde Hätz. (244). Berlin Hrt. (199). Harz (Saxesen)!, Leun. 
(233). Darmstadt (v. Heyden)!. Regensburg HS., Sachsen Ldw. (83) T. (333. 379), Schle- 
sien IUU. (244), Wien Sch. (291). Gir. (379). 

ß. Tibiis anticis Spina simplici nudatis. 

Gruppe der Lyda arventis. Arten von mittlerer Grösse , an Farbe sehr 
variirend, von der rothgclben und röthlich braunen Grundfarbe bis zur schwarzen, 
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mit langen aus 25 bis 80 Gliedern bestehenden Fühlern, und vorzüglich durch 
die vorderen FlUgel charakterisirt, deren Spitze bis zum Male hin von einem 
braunlichen Saume eingefasst ist. Von den bis jetzt bekannten Arten dieser 
Gruppe leben wenigstens drei auf der Fichte (Abies). 

11. Lyda arveasis Paax. 

(Taf. IV. Fig. 4—6.) 

L. sincipite rarius, fronte et interciliis densius punctatis, fus tori/ormibus, 
cencfiris nigrkantibus, alis peüucidis, carpo nervisque fuscis, anteriorum apice 
iimio fuscescente circumscripta. 

Mas niger, capite et thorace mterdum ßavo-maculato , abdominis maximo 
parte vel marginibus tuteis. 

1. long. corp. 4,6 lin.— 10 mm., ant. 4,1 = 9mm., al. exp. 9 lin. = 19,5 mm. 

2. long. corp. 4,2 lin. = 9,2mm., ant. 3,8 lin. = 8 mm., al. exp. 8,4/m. = 18 mm. 

Femina testncea, capite et thorace fusco-vel nigro-maculato, auf nigra, 
thorace quinque vel Septem maculis, abdomine marginibus albicantibus ornato. 

1. long. corp. 5,25 lin. = 1 1,3 mm., ant. 4 A«. = 8,7 mm., al. exp. 10,5 lin. = 22,7 mm. 

2. long. corp. 4,3 lin.z= 9,4 mm., ant. 3,5/m. = 7,6 mm. 

Panzer hat schon im Jahre 1799 eine Abbildung der gewöhnlichen Va- 
rietät dieser Art mit der falschen Bestimmung „Tenthredo depressa Schrank." 
and dann im Jahre 1805 eine Abbildung der hellsten Varietät unter dem Namen 
Cepholeia arvensis gegeben. An der ersten Zeichnung fehlt nur die dunkele 
Qoerbinde durch die FlUgel, die zweite ist sonst richtig, und nur etwas zu 
dunkel colorirt, aber Panzer gab dazu eine Beschreibung, die zu einer ganz 
andern Art (der gewöhnlichen Varietät unserer L. hypotrophica) gehörte, und 
so kam es, dass er sich später selbst nicht mehr Uber die Bestimmungen zu 
Recht zu finden wusste und in der Krit. Rev. II. p. 50 die Meinung aussprach, 
alle diese Thiere möchten wohl nur Varietäten der Lyda pratensis sein. Es 
ist daher auch nicht auffallend, dass die Lyda arvensis von Späteren nicht 
wieder erkannt wurde. Klug fuhrt sie 1808 als eine ihm unbekannte Art 
(Lyda n. 21) an und beschrieb das in der Farbe sehr abweichende Männchen, 
von dem er drei Exemplare aus Schlesien erhalten hatte, unter dem Namen 
Lyda alpha. Später hatte Herrich-Schäffer Gelegenheit, die Art bei 
Regensburg häufig zu beobachten und im Besitze des Exemplars, nach dem 
die Panzersche Abbildung gemacht war, erkannte er die grosse Veränderlich- 
keit der Art und setzte den Zusammenhang der verschiedenen Varietäten 1833 

18* 
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im 119. Hefte der Insekten Deutschlands kurz aus einander, indem er noch 
eine Abbildung derjenigen Varietät der Weibchen gab, welche sich an die 
Panzersche Abbildung zunächst anschliesst, dann eine Abbildung der dunkel- 
sten Varietät der Weibchen (der spätem L. annulata Hart.) und der gewöhn- 
lichen Form der Männchen (der spätem L. saxicola Hart.). Doch auch diese 
Auseinandersetzung ist lange unbeachtet geblieben. H artig kannte sie nicht, 
als er 1837 sein Werk Uber die Blattwespen herausgab, denn auch er führt die 
L. arvensis Panz. als eine unbekannte Art an, während er verschiedene Varie- 
täten derselben, die von Saxesen im Harze gefangen waren, unter sechs ver- 
schiedenen Namen beschreibt (L. KlugU, saxicola, olpina, abietina , annulata, 
annultcornis), was dadurch erklärlich ist, dass ihm nur wenige Thiere vorlagen. 
Als später Saxesen viele dieser Lyden gesammelt hatte, glaubte er die ver- 
schiedenen Geschlechter in etwas anderer Weise zusammenstellen zu müssen, 
als Hartig es gethan hatte, und sprach schliesslich die Vermuthung aus, sie 
möchten wohl alle zu einer Art gehören, ja er ging noch weiter, indem er meinte, 
es möchte auch L. hypotrophica Hrt. wohl noch hinzu zu rechnen sein. Der 
ersteren Ansicht folgte auch Ratzeburg (244) und fasste, indem er ebenfalls 
die früheren Beobachtungen von Panzer und Herrich-Schäffer Ubersah, 
die Hartigschen Arten unter dem Namen L. alpina zusammen. Zuletzt besprach 
Giraud(373) das Verhältniss dieser Thiere zu einander und glaubte nicht nur 
L. hypotrophica als Art anerkennen, sondern, weil ihm die Uebergänge von 
den helleren Varietäten der L. arvensis zu den dunkelsten fehlten, jene als ar- 
vensis von diesen als L. annulata Hrt. oder L. Fallenii Dlm. unterscheiden zu 
müssen. Ich habe mich bemüht über diese Fragen zur Gewissheit zu kommen 
und habe zu dem Zwecke sowohl die Panzerschen Typen und die von Herrich- 
Schäffer bei Regensbnrg gefangenen Lyden, als auch die zahlreichen Saxe- 
senschen Exemplare, welche in den entomologischen Sammlungen in Neustadt- 
Ebertswalde, Berlin und Göttingen aufbewahrt werden, mit den ebenfalls zahl- 
reichen Preussischen Lyden, so weit sie hieher gehören, verglichen. Dabei 
bin ich allerdings zu denselben Schlüssen gekommen, wie vor mir Herrich- 
Schäffer und Ratzeburg, einmal, dass L. hypotrophica trotz ihrer grossen 
Aehnlichkeit mit arvensis eine eigene Art bildet, dann da6S die Übrigen vorher 
genannten, von Hartig unterschiedenen Formen durch Uebergänge vermittelt 
werden und nur eine Art bilden, die den ältesten Namen L. arvensis behalten 
nmss. Die volle Bestätigung wird diese Ansicht freilich nur durch wiederholte 
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Zucht der Thiere erhalten, da wir in anderen Gattungen der Blattwespen Arten 
kennen, die als Wespen kaum zu unterscheiden sind, während sie als Larven 
sehr von einander abweichen. Ich lasse nun die vollständige Beschreibung der 
Art und ihrer verschiedenen Abänderungen folgen. 

Der Oherkopf ist gewöhnlich gleichmässig gewölbt, und daher hebt sich 
der Scheitel von den Seitentheilen gewöhnlich garnicht und nur bei den dunkel- 
sten Varietäten etwas deutlicher ab. Ohne bestimmte Grenze oder nur mit 
einer sehr geringen Einsenkung geht der Oberkopf in die Stirnseiten über, die 
als schräge Erhabenheiten, doch nur in geringem Maasse hervortreten und 
durch die hellgelben nierenförmigen Flecke, mit denen sie gewöhnlich bezeichnet 
sind, etwas mehr gehoben erscheinen. Die Stirn ist zwischen den Fühlern bis 
zum Schildchen herab stumpf gekielt Der ganze Oberkopf ist deutlich, aber 
ziemlich weitläufig punktirt, viel dichter dagegen die Stirn. Der Brustrttcken 
ist ziemlich glatt, nur die Seitenlappen und namentlich die hinteren Ecken der- 
selben sind deutlicher punktirt, an der Brust sind die Seitenlappen runzlich 
punktirt, während in der Mitte ein glatter Flecken liegt. 

In der Farbe variiren wenige Blattwespen so sehr wie diese Art. Von 
einem lichten Rothbraun geht die Grundfarbe durch die verschiedensten Ab- 
änderungen allmälig in ein tiefes Schwarz über, während zugleich die helleren 
Zeichnungen sich aus einem schmuzigen Gelb in ein reines Weiss verwandeln. 
Braun bleiben stets die Oberkiefer, von heller Farbe sind in allen Varietäten 
die Flügelschuppen und der ganze Rand des Halskragens, sowie die Seiten- 
ränder des Hinterleibes und, wenigstens bei frischen Exemplaren, die hinteren 
Ränder der einzelnen Segmente desselben, schmäler an der oberen, breiter an 
der untern Fläche. Bei den Weibchen finden sich dann ferner stets fünf oder 
sieben helle Flecken auf dem Brustrücken, nämlich auf dem Schildchen und 
Hinterschildchen , einer jederseits am Flügelgrubenrande der Seitenlappen und 
ein dreieckiger auf den Spitzen der Vorderlappen, neben dem gewöhnlich jeder- 
seits noch eiu kleiner Flecken liegt ; auch ist bei den Weibchen immer die Mittel- 
brust schwarz mit einem grossen hellen Flecken jederseits. Bei den Männchen 
ist diese hellere Zeichnung nicht so beständig, doch erkennt man mit seltenen 
Ausnahmen Andeutungen der hellen Flecken an den Spitzen der Vorderlappen 
des Brostrückens und an den Seiten der Mittelbrust. Beständig ferner (mit 
Ausnahme vielleicht der hellsten Varietäten) ist die Farbe der Rückenkörnchen. 
Sie sind schwärzlich mit grauem Rande und können als ein, wenn auch un- 
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scheinbares Merkmal aar Unterscheidaug dieser Art von L. hypotropbica benotet 
werden. 

Die Antennen bestehen aas 26 bis 28, gewöhnlich aas 26 oder 27 Gliedern 
und sind ungefähr von der Länge des Rumpfes, bei den Weibchen etwas kurzer, 
bei den Männchen etwas länger als dieser (im getrockneten Zustande), das dritte 
Glied ist länger als die beiden folgenden zusammen. 

Die Flügel sind durchsichtig, erscheinen aber an trockenen und älteren 
Exemplaren etwas bräunlich getrübt, haben braunes Geäder und ein dunkel- 
braunes langgestrecktes Flügelmal; ein dunklerer Schatten umgiebt den Aussen- 
rand der Vorderflügel und die Spitze der Hinterflügel , und bildet auf jenen 
auch ein schmales Band von der Wurzel des Mals quer hinüber zur hintern 
Ecke ; das auf diese Weise eingeschlossene Feld an der Spitze des Vorderfltlgels 
ist aber in der Mitte klar und kaum mehr getrübt als die übrige Flügelfläche, 
nur die dunkelsten Varietäten, namentlich der Männchen, machen hierin eine 
Ausnahme, wogegen andererseits bei manchen helleren Exemplaren das Quer- 
band nur sehr schwach angedeutet ist. Aber die Farbe der Flügel ist auch 
insofern der Veränderlichkeit unterworfen, als zuweilen die Adern an der Wurzel 
gelb gefärbt sind (L. Klugii Hart.) und auch der Flügelfläche an dieser Stelle 
ein gelbliches Ansehen geben. 

Es wird nöthig sein, die einzelnen Varietäten näher zu beschreiben. Bei 
den Weibchen schreitet der Uebergang von der hellsten zur dunkelsten Ab- 
änderung am rcgelmässigsten fort, und ich werde daher mit diesen beginnen. 

Fe m i na e var. 1 testacea, facie line.olis quibusdam nigri$, thoracic dorso 
maculte fuscis notatis (Taf. IV, Fig. 4). 

Bei der hellsten Varietät ist der ganze Körper mit einem matten Roth- 
braun gefärbt, nur der Oberkopf und Mittelrücken sind etwas heller und mit 
braunen Flecken bezeichnet, auf dem letztem finden sich solche auf den Seiten- 
lappen, schärfer begränzt und dunkler oben an der Wurzel der Vorderlappen, 
an der Spitze des Schildchens und in der Mitte, wo die vier Lappen zusammen- 
sto8sen. Schwarz sind nur feine Linien im Gesicht von den Stirnaugen nach 
aussen und um die Fühlergruben herum, die Ränder der einzelnen Brusttheile, 
wodurch in der Mitte der Mittelbrust ein grösserer Flecken gebildet wird, und 
die Gelenke an den Schenkelringen. Die Fühler sind von der Grundfarbe des 
Körpers, Grundglieder und Spitzenhälfte braun; braun ist auch die Spitze des 
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Hinterleibes an der Bauchseite. Zu bemerken ist noch, dass auch hier das 
Geäder an der Wurzel der Flügel zwar nicht glänzend gelb, aber doch viel 
heller als in der Mitte und an der Spitze ist. 

GpAaMa artMM Pna. (94) 86, 9 ohne die Beschreibung. Danach Lyda arvmtit Kl. (102) 22. 

Hrt (199) 34«. HS. (224) 163. Pomphilius arv. Ltr. (106) 691 n. 18. 
Genau dieselbe Form ist aber L. alpina Var. 1. Hrt. (199) 341. 

Fem. var. 2 testacea, faciei, vertici», thoracis nonnullis maculti nigris. 

Die zweite Varietät, die ich von der ersten nur desshalb trenne, um dort 
die ursprünglich von Panzer beschriebene Form rein zu erhalten, unterscheidet 
sich von jener nur dadurch , dass die Flecken auf dem Brustrücken , die dort 
braun sind, hier schwarz erscheinen, wobei denn zugleich die Spitzen der 
Vorderlappen und das Schildchen eine heller gelbe Farbe annehmen; auch die 
Flügelgruben und auf dem Scheitel ein Längsstrich sind Bchwärzlich. 

Hierhin L. arventü P. HS. (160) 110. 15. 

Fem. var. 3 lutea y capite et thoracis dorso flavo-albicante, pluribus ma- 
culis nigris notato, abdomini* apice et in dorso et in centre fusco. 

Die Grundfarbe wird lichter, rüthlichgelb, auf dem Kopfe und dem Mittel- 
rücken sogar gelblich weiss; ausser den vier schwarzen Flecken der vorigen 
Art, von denen einer an der Basis der Vorderlappen, einer jederaeita auf dem 
Seitenlappen und der vierte in der Mitte des Brustrückens hegen, Bind nun 
aber nicht nur die Flügelgruben sondern der ganze Hinterrücken mit Ausnahme 
des Hinterschildchens und die Basis des eisten Hinterleibssegmentes schwarz. 
Der Hinterleib ist einfarbig röthlich oder bräunlich gelb, die Mitte der einzelnen 
Segmente etwas dunkler, selten jedes an der Wurzel mit einer feinen braunen 
Querlinie bezeichnet, aber stets sind die beiden letzten Abschnitte sowohl oben 
wie unten dunkler braun. In dieser Färbung des Brustrückens und Hinter- 
leibes liegt das Charakteristische dieser Abänderung. Am Kopfe ist mitunter 
die schwarze Farbe ebenso beschränkt, wie in den früheren Abänderungen und 
der Oberkopf nur braun geneckt, gewöhnlich aber breitet sich das Schwarz 
um die Stirn sternförmig aus, es liegt ein schwarzer Flecken auf dem Scheitel, 
zwei jederaeita auf dem Oberhopfe, und auch die Hinterfla'che des Kopfes ist 
von derselben Farbe (Taf. IV, Fig. 6). Die Antennen sind entweder einfach 
braun und dann wird die Farbe von der Basis biB zur Spitze immer dunkler, 
oder es ist — obwohl sehr selten — die ganze Geissei dunkel braun, während 
die Grundglieder hellbraun geftfrdt sind, ober es tritt in den ersten Geisseigliedern 



Digitized by Google 



144 



die rothe Farbe vor, wobei dann das Grundglied beilgelb ist mit einem dunkel- 
braunen Flecken an der Innenseite; häufig erscheinen auch in allen diesen 
Fällen die einzelnen Glieder an der Spitze fein weiss geringelt. Die Beine sind 
rothbraun, und zeigen nur kleine braune oder schwärzliche Flecken an den 
Hutten und Schenkelrändcrn. 

Lyda oJpina Hart. (199) 340, BS. (224) 163. Lyda alpioa Fem. sollte nach Sa lesen (222) 15 
das Weibchen zu L. saxleola Ha«, sein. 

Fem. var. 4. lutea, capite et thorace ut in tarietate praecedente, abdomi- 
nis quoquc segmento striga nigricante notatis. 

Während Kopt und BrustrUcken so gefärbt bleiben, wie in der vorigen 
Abänderung, breitet sich die dunkele Farbe Uber den Hinterleib aus, indem 
auf jedem Segmente sowohl auf der Rücken- wie auf der Bauchseite sich eine 
breite Querbinde bildet, die bald nur die vordere Hälfte desselben einnimmt, 
bald bis nahe an den hintern Rand reicht. Alle diese Binden setzen dann eine 
breite dankelbraune Längsstrieme zusammen, die nur die Seitenränder frei lässt. 
Auch an den Beinen erscheinen öfters Hüften, Schenkelringe und Schenkel auf 
der Hinterseite braun oder schwärzlich gefärbt. 

Tenlkrtdo tUprrtta Panz. (82) 53. 11. 

Kern, var, 5. nigra, capite et thorace albo -maculato, antennia nigris. 

Breitet sich das Schwarz noch mehr aus, fliessen die schwarzen Flecken 
auf Kopf und BrustrUcken zusammen, so erscheint die dunkele Farbe als Grund- 
farbe, und die Ueberreste der hellen Farbe als Zeichnungen darauf. So ist 
es bei dieser und den noch folgenden Abänderungen, die hellen Stellen sind an 
Kopf und Mittelleib hellgelb oder weiss, ebenso an den Rändern der Hinterleibs- 
segmente, wenn die Mitte wirklich schwarz ist; bleibt diese aber dunkelbraun, 
wie öfters geschieht, dann erscheinen auch die Ränder röthlich gelb oder bräun- 
lich. Am Kopfe sind nun der vordere Rand und Kiel des Schildchens, zwei 
grössere Flecken auf den Stirnseiten und zwei kleinere darüber, vier Längs- 
streifen auf dem Oberkopfe und der Hinterrand desselben hellgefärbt, am Rücken 
des Mittelleibes ausser dem Rande des Halskragens und den FlUgelschuppen ein 
dreieckiger Flecken an den Spitzen der Vorderlappen, ein grösserer und ein klei- 
nerer Flecken jederseits auf den Seitenlappen, das Schildchen und das Hinter- 
schildchen. In der Sammlung des Herrn v. Heyden fand ich mehrere Lyden 
von St. Moritz in der Schweiz, welche bei tiefschwarzer Grundfarbe diese hellen 
Zeichnungen vollständig zeigen und zugleich schwarze Fühler haben, an denen 
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nur das Grundglied der Geissei röthKch ist Auch die Beine sind bis gegen 
die Spitze der Schenkel hin schwarz, die Tarsen und Spitzen der Schienen 
bräunlich. Wie diese Varietät sich unmittelbar an die vorhergehende anschliesst, 
80 sind nur noch zwei Schritte zur Sehten annulata aut, die durch die folgen- 
den beiden Abänderungen noch vermittelt werden. 

Eine ganz ähnliche Abänderung mit weissfleckigeti Fühlern und einem nicht ausgefärbten 
Hinterleibsrücken, der in der Mitte braun ist. tot L. ammlicvnU Hrt (199) 343. 

Fem. var. 6 nigra, capite et thoracis dorso albo-maculato, antennis in 
basi et apice nigris, in media parte rubris et albis. 

Ein Exemplar meiner Sammlung aus Lappland ist in der Zeichnung des 
Kopfes und auch sonst der vorhergehenden Abänderung ganz gleich, hat aber 
die schön gefärbten Fühler der annulata; sie sind an der Wurzel und Basis 
schwarz, im dritten Gliede roth, vom 4. bis 9. Gliede weiss. 

Eine ganz ähnliche Abänderung beschrieb ab Ly4a Ihllmii *r. Giraud (373) 84 vom 
Schneeberge in Nieder-Oesterreich. 

Fem. var. 7. nigra, capite concolore, thoracis dorso albo-maculato, an- 
tennis nigris. 

Andere Exemplare, im Uebrigen den früheren Abänderungen gleich, haben 
einen ganz schwarzen Kopf wie L. .annulata, aber einfach schwarze Antennen, 
die an den Spitzen der einzelnen Glieder nur sehr feine weisse Ringe zeigen, 
wie sie auch schon bei den bräunlich gefärbten Fühlern der helleren Ab- 
änderungen vorkommen. 

Fem, var. 8. nigra, capite concolore, thoracis dorso albo-maculato, an- 
tennis in basi et apice nigris, in media parte rubris et albis. 

Die letzte Abänderung ist dann die durch den einfarbig schwarzen Kopf 
und die dreifarbigen Fühler ausgezeichnete L. annulata aut., die zu den schönsten 
Blattwespen gehört. Der Rücken des Mittelleibes zeigt die oben beschriebene Zeich- 
nung , an den Segmenten des Hinterleibes sind die Seiten- und Hinterränder 
weiss, die Beine sind bis gegen die Kniee hin schwarz, Tarsen und Schienen- 
spitzen bräunlich. Von den hellen Varietäten weicht sie allerdings so sehr ab, 
dass man ihren Zusammenhang nur erkennt, wenn man die eben beschriebenen 

Uebergänge neben einander hat 

Lyda fhllenii Dlm. (120/?) 95, Dhlb. (179) fg. 2 Abb.. I>blb. (180) n. 263, HS. (224) 164, 

Gir. (373) 84. 
Lyta arr^uu Poz. HS. (160} 119, 8 Abbildung. 

19 
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L, t da anmdcua Hrt (190) 343. Nach Sax. (214) und Leun. (233) 45 sollte sie das Weibchen 
sein zu L. abielina. 

Die verschiedenen Abänderungen der Männchen lassen sich nicht in eine 
Reihe zusammenstellen, die so regelmässig und stufenweise von der hellsten 
bis zur dunkelsten Farbe aufsteigt, die einzelnen Körpertheile variiren hier mehr 
für sich. Männchen, welche der hellsten Varietät der Weibchen entsprächen, 
sind bis jetzt noch nicht gefunden, ebenso wenig solche, welche mit den dun- 
kelsten Varietäten der Weibchen Übereinstimmten, am häufigsten sind diejenigen, 
die der dritten und vierten Abänderung entsprechen. 

Maris var. 1. capite thoraceque nigro, facie flavo • maculata , antennis 
et pedibus et abdomine luteis, hoc saepe strigis tran&versis nigris nutato. 

Die rothgelbe Grundfarbe ist etwas lebhafter als bei den Weibchen. Kopf 
and Mittelleib sind schwarz, aber ersterer bei dieser Varietät immer gefleckt 
Hellgelb sind nämlich der Rand und Kiel des Schildchens, zwei nieren förmige 
Flecken auf den Stirnseiten und der Hinterrand des Oberkopfes, mitunter finden 
sich auch Andeutungen zweier gelber Flecken neben dem Scheitel. Die An- 
tennen sind rothgelb, an der Spitze dunkler, die Grundglieder mitunter mit 
einem schwarzen Flecken an der Innenseite bezeichnet. Auch an dem Mittel- 
leibe finden sich häufig ausser dem stets gelben Halskragenrande und den 
gelben FlUgelschuppen noch der dreieckige Flecken an der Spitze der Vorder- 
lappen und ein gelbes Fleckchen auf dem Schildchen, sowie helle Flecken an 
den Brustseiten, aber eben so oft fehlen auch diese Zeichnungen ganz oder 
theilweise. Auch der Hinterleib ist sehr verschieden gefärbt, entweder ganz 
gelb, oder bald mehr oder weniger mit braunen oder schwärzlichen Querstrichen 
auf den einzelnen Segmenten bezeichnet; zuweilen stossen diese sogar an ein- 
ander und bilden eine dunkle Längsstrieme über dem Rücken, die nur die 
Seitenränder frei la'sst. Die Beine sind ganz gelb und zeigen nur an der Basis 
der Hüften und in den Gelenken die schwarze Farbe. 

Lyda wcicola Hart. (199) 339. HS. (224) 165. die nach Sax. (222) 15 das Männchen zu L. 

alpina fem. sein, und nach Snx. (214) zu annulala und annulicornis gehören sollte. 
L. arvenä* mit Abbild. P. HS. (160) 119. 14. 

Maris var.2. capite thorace antennis nigris, facie immaculatu, abdomine 
luieo, pedum femoribus nigricantibus. 

Diese Varietät unterscheidet sich von der vorigen durch das schwarze Ge- 
sicht, in dem höchstens die Flecken auf den Stirnseiten durch kleine gelbe Punkte 
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angedeutet sind, und durch dunkele Antennen, an denen nur die Grundglieder 

zuweilen gelb geringelt erscheinen. Die Brustseiten sind gefleckt, auf dem 

Hittelrttcken die Ecken der Vorderlappen weiss. Die Beine sind dunkler als 

bei der ersten Abänderung, indem nicht nur an Hüften und Schenkelrmgen, 

sondern auch in der Mitte der Schenkel die schwarze Farbe auftritt. Der 

Hinterleib ist gewöhnlich einfarbig rothgelb oder mit einigen schwärzlichen 

Querstrichen gezeichnet. 

Diese Varietät ist als Lyda alpina schon von Klug (102) 21 nach scblesischen Exemplaren 
und unter demselben Namen von Hartig (199) 341 nach Thiercn, die er von Saxcsen er- 
halten hatte, beschrieben. Auch Pnn^hHiu* alpinm Ltr. [106) 693 n. 23. Nach Sax. (222) 15 
sollte L. alpina W. zu I„ Klugii M. gehören. 

Maria vor. 3. nigru^ ubdomine, antennarum flagello, tibiis, tarsis luteis. 

An die vorige Varietät schliesst sich diese dunkelste Abänderung durch 
den ebenfalls einfarbig schwarzen Kopf an, auch die Brustseiten sind einfarbig 
schwarz, nur das weisse dreieckige Fleckchen auf den Vorderlappen des Mittel- 
rückens ist geblieben, die Beine sind bis gegen die Spitze der Schenkel hin 
schwarz, aber an den Antennen sind nur die beiden Glieder des Schaftes von 
dieser Farbe, die Geissei ist rothgelb, gegen die Spitze hin bräunlich. Der 
Hinterleib variirt wieder, und ist entweder lebhaft rothgelb mit wenig dunklerem 
Flecken an der Spitze, wie in den mir vorliegenden Exemplaren, oder mehr 
oder weniger mit schwärzlichen Querstreilen versehen, wie Hartig sie auch 
bei dieser Abänderung gesehen hat. 

Lyda abietina Hrt. (199) 342, HS. (224) 163. 

P»en lucorum Sehr. (87) n. 2046 gehört auch bieher; ebenso wahrscheinlich Tmthredo nlcatka 
vtrr. y Sehr. (47 ) 290 tibiis solis Davis. Ihoracis rharacteribus nuUis, abdomine rufo. 

Neben allen diesen verschiedenen Abänderungen, die sich nur durch die 
grössere oder geringere Ausdehnung der schwarzen Farbe unterscheiden, giebt 
es noch in beiden Geschlechtern Abänderungen nach einem andern Merkmale, 
die von Hartig als besondere Arten beschrieben sind. Schon oben habe ich 
nämlich darauf aufmerksam gemacht, dass das Flügelgcäder bei mehreren, na- 
mentlich den helleren Varietäten an der Basis der Flügel gelblicher ist, als im 
weitern Verlaufe. Zuweilen theilt sich nun diese gelbe Farbe des Geäders dem 
untern Theile der Flügelfläche selbst mit, und dieses Merkmal kommt der von 
Hartig als Lyda Klugii beschriebenen Abänderung zu. Die typischen Exem- 
plare der Weibchen von Lyda Klugii, wie ich sie in der Neustadt-Ebcrswalder 
Sammlung und in der Saxesenschen Sammlung selbst gesehen habe, stimmen 

19» 
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in Grösse and Farbe sonst durchaus mit der oben beschriebenen vierten Va- 
rietät der Weibchen überein und unterscheiden sich von diesen nur durch die 
gelbliche Fltigelwurzcl ; sie können in keiner Weise von jenen getrennt werden. 
Die Männchen aber, die H artig als zugehörig beschrieben hat, weichen von 
jenen möglichst weit ab und bilden die heUste Varietät, die wir unter den 
Männeben der Lyda arvensis überhaupt kennen, und so will ich der Vollstän- 
digkeit wegen sie noch mit einigen Worten näher bezeichnen. 

Mar. var. 4. lutea, capite ac thorace quidem nigro, sed facie, vertice, 
thoracit dorto et pectore ut in feminis luteo-maculato, alt» lulescentibus. 

Das Charakteristische dieser Abänderung hegt nämlich darin , dass nicht 
nur ein grosser Theil des Gesichtes gelb and auf dem Scheitel die bei den 
Weibeben gewöhnliche gelbe Zeichnung ausgeführt ist, sondern dass auch auf 
den Seitenlappen und dem Schildchen des Brustruckens sich gelbe Flecken 
zuweilen so gross, dass sie zusammenfhessen, und dass endlich auch an 
die schwarze Farbe nur auf die Ränder der einzelnen Skeletstttcke 
beschränkt ist. Bei den anderen Varietäten, die viel häufiger sind, sind alle 
diese Theile einfarbig schwarz. Die Antennen sind dabei fast ganz rothgelb, 
nur an der äussersten Spitze etwas dunkler, der Hinterleib aber ist entweder 
ganz rothgelb oder mit schwarzen Querstrichen gezeichnet, die nach hinten an 
Breite abnehmen. 

Lyda Klugii Hrt. (199) 335. HS. (224) IM. - SaM*») 15 stellte das Weibchen von L. Klugii 
zu L. alpina HJ. 

Leider ist es noch nicht gelungen die Larven dieser Art aufzufinden, denn 
die vonSaxesen gefundene und von Ratzeburg (244) 83 kurz beschriebene 
Larve scheint zu Lyda hypotrophica zu gehören. Sie kennen zu lernen und 
in grösserer Anzahl zu erziehen, würde in doppelter Hinsicht wichtig sein, ein- 
mal um zu erkennen, ob die hier aufgestellte Ansicht von dem Zusammen- 
gehören der verschiedenen Varietäten zu einer Art richtig ist, dann um vielleicht 
mit noch grösserer Bestimmtheit die Frage zu entscheiden, ob L. arvensis und 
L. hypotrophica wirklich zwei besondere Arten sind, oder etwa, wie einige wohl 
vermuthet haben , auch nur als Abänderungen einer Art zu betrachten seien. 
Dass nach der Keuntniss und Vergleiehmig der Wespen diese letztere Ansicht 
wenig berechtigt ist, wird aus den ausführlichen Beschreibungen beider Arten 
hervorgehen. 
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Verbreitung. Lyda arvensis ist weit verbreitet. Da» der Name alpina, 
den Klag ihr gab und den Ratzebarg in „Gebirgs- Fichten -Bhtftwespe" über- 
setzte, kein glücklich gewählter war, beweist ihr häufiges Vorkommen in Ost- 
preussen. Sie ist denn auch in ihren verschiedenen Abänderungen bereits 
von Schweden bis zn den Alpen gefunden und wird wohl Uberall hin ihrer 
Futterpflanze Abies folgen. 

Lappland Fem. var. «J Schweden Dhlb. (180) Fem. rar. 8. Livland Giro. (261) Fem. vir. 4 
und var. 8, Preussen fast alle Var.!, Rostock (Baddatz) Mar. var. l!, Schlesien KL (102) 
Mar. var. 2, Böhmen K. (315), Mar. rar. 3, Harz (Saxesen) fast alle Var.!, Begensburg 
US. (160) ebenso!. Bollingen in Württemberg (?. Heyden) Fem. var. 3! Schweiz (v. Heyden) 
Fem. var. 3 und var. 5! Gastein Gir. (373) Fem. var. 1. Nieder-Oeslerreich Gir. (373)(Mayr.!) 

12. Lyda ly potrophiea Hart 

(Tai. IV. Fig. 5 und 7.)' 

L, forma capitis Lydae arvensi simillima, sed latior et robust ior, et scri- 
ptum profundiore, cenckris plerumque testaeeis, alis peltucidis, ab apice usque 
ad lineain a carpo transversam fuscescentibm, carpo nervisque fuscis. 

Mas niger, antennis tot ix, pedibus, abdominis magna parte luteis f 
Long. corp. 5,6 lin. — 1 2 mm. , ant. 4,6 lin. = 10 mm., al. exp, 10 lin. = 22 mm, 

Fem i na aut latericia maculis flavis et nigricantibus, auf nigra pictura 
vel flava vel fulva variat. 

a. Corp. long. 6 lin. — 13 mm., ant. 4 ,6 lin. = 10 mm., al. exp. 11,2 lin. =24,3 wiwj, 

b. Corp. long. 5 lin. = 10,9 mm. 

Larva adulta, 14 vel 16 lineas longa, e testaceo virescens, dorso striis 
tribus longitudinalibus rubris notato, capite et laminis primi ultimique segmenti 
nigris t — socialis et inter telam, quae exerementis repletur, abscondita mense 
Jul/o in A biete excelsa et Pino picea reperilur. 

Wie schon bei Beschreibung der vorigen Art erwähnt würde, steht Lyda 
hypotrophica in mehrfacher Hinsicht jener so nahe, dass ihre Selbstständigkeit 
leicht in Zweifel gezogen werden könnte und von Saxesen auch wirklich 
bezweifelt ist. Indessen glaube ich nicht, dass dies mit Recht geschieht, ich 
halte beide vielmehr für bestimmt verschiedene Arten, und jedenfalls müssen 
sie, bis durch wiederholte Zuchten beider das Gegenthsil bewiesen ist, getrennt 
gehalten werden. Als ein Merkmal, wodurch beide Arten in allen Varietäten 
von einander zu unterscheiden sind , kann freilich nur die bedeutendere Breite 
und Stärke aller Körpertheile und namentlich des Kopfes bei Lyda hypotro- 
phica, so wie die gröbere Punktirung des letztern angegeben werden, aber dieser 
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Unterschied ist auch gemeinhin recht in die Augen fallend, wenn man mehrere 
Exemplare beider Arten neben einander hat Die Punktirung der Stirn ist bei 
hypotrophica so dicht, dass sie ins Runzelige übergeht In der Form des 
Scheitels und der Stirnseiten aber stimmt sie mit arvensis ganz Uberein. Auch 
die Farbe der Flügel ist im Ganzen so wie bei dieser Art, indessen ist der 
schwärzliche oder bräunliche Rand, mit dem die Spitze der Vorderflügel vom 
Male ab eingefasst ist, hier meistens so breit, dass die ganze umschriebene 
Fläche gefärbt erscheint, während dort gewöhnlich die Mitte derselben hell bleibt 
Ferner ist hier die Farbe der Ruckenkörnchen gewöhnlich rothgelb, während 
sie bei arvensis schwärzlich ist, nur die dunkelsten Abänderungen der hypotro- 
phica, bei denen fast die ganze Rückenfläche schwarz ist, machen hievon eine 
Ausnahme, indem die dunkele Farbe sich dann auch jenen Theilen mittheilt. 

Wir haben also auch hier mehrere Abänderungen zu unterscheiden. Bei 
allen sind stets die Fühler, deren Gliederzahl zwischen 22 und 28 schwankt 
(die erstcre Zahl bei einigen erzogenen Stücken), rothgelb, und zwar bei den 
Männchen einfarbig bis zur Wurzel, bei den Weibchen mit bräunlicher Spitze 
und meistens auch mit schwarzgeflecktem Wurzelgliede. Hellgefärbt sind ferner 
stets am Kopfe: der Rand und Kiel des Kopfschildchens , zwei nierenförmige 
Flecken auf den wulstförmigen Stirnseiten, der Hinterrand und bei den Weib- 
chen zwei Scheitelflecken, am Mittelleibe der Rand des Halskragens und die 
Fliigelschuppcn. Im weiblichen Geschlechte ist auch der dreieckige Flecken 
an der Spitze der Vorderlappen des Mittelrückens stets vorhanden oder wenig- 
stens angedeutet. An den Beinen sind bei den Weibchen die Schenkel fast 
immer mehr oder weniger schwarz, selbst bei der hellsten Abänderung, bei den 
Männchen dagegen sind sie stets gelb, schwarze Flecken finden sich nur auf 
den Hüften und Schenkelringen. Es ist bemerkenswerth, dass die Varietäten 
hier nicht in demselben Verhältniss zu einander stehen, wie bei der vorigen 
Art Dort nehmen die helleren Stellen am Körper eine desto reinere , fast 
weisse Farbe an, je dunkeler die Grundfarbe des Körpers wird und je mehr 
diese dunkele Farbe sich ausbreitet; hier bei hypotrophica finden wir die rein- 
sten Zeichnungen in der weniger dunkeln Abänderung, während die dunkelste 
nur unbestimmte und rothbraune Flecken trägt. Auch entsprechen hier die 
beiden Geschlechter sich mehr in ihren Zeichnungen als dort — Unterschiede, 
die alle bestätigen, dass beide Arten nicht zu vereinigen sind. Wir stellen hier 
die dunkelste Abänderung voran, weil sie diejenige ist, mit der die Art be- 
gründet wurde. 
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Maris et feminae van 1. nigra, aaculis capitis ac thoracis t abdominit 
marginibus et opice lulvis. 

Die Thiere dieser Abänderung sind in allen Theilen sehr dnnkel gefärbt. 
Kopf und Mittelleib Bind schwarz, aber dennoch mit reichlichen Flecken ver- 
sehen, die nur wegen geringer Grösse, unbestimmter Umrisse und rothbrauner 
Farbe wenig in die Augen fallen. Bei den Weibchen finden sich ausser den 
schon oben genannten häufig zwei kleine Ober den Augen, am Brustrücken 
Andeutungen, auf der Spitze der Vorderlappen und in der Mitte der Seitenlappen, 
seltner auf den Schildchen. Beim Männchen sind am Kopfe oft sfimmtliche 
Flecken ebenfalls angedeutet, und die Flecken auf dem Kopfschildchen und den 
Stirnseiten sind so gross, dass sie beiderseits in einander fliessen. Am Rücken 
aber hat gewöhnlich nur die Spitze der Vorderlappen einen kleinen Flecken. 
Am Hinterleibe tragen in beiden Geschlechtern die meisten Segmente schwarze 
Querbinden, die sich zu einer breiten Längsstrieme zusammensetzen. Am Bauche 
ist eine ähnliche; die Brust ist fast ganz schwarz und bei den Weibchen sind 
auch die Schenkel fast ganz schwarz, selbst die Tarsen und Schienen zum Theil 
bräunlich. 

Dieser Varietät gehörten die Thiere an, welche Hart ig erzog und be- 
schrieb, und eben so gefärbt sind die vonBrischke erzogenen: zwei Männchen 
und mehrere Weibchen (Tafel IV, Figur 5). Sie entsprechen der vierten Ab- 
änderung der Weibchen bei L. arvensis, aber man sieht bei einer Vergleiclmng 
leicht, dass bei diesen letzteren die gelben Farben viel heller und an Kopf und 
Mittelrücken viel mehr ausgebreitet sind als bei hypotrophica. 

Maris et feminae var. 2. capite et thorace nigro, maculis faciei, sc»- 
tello, postscuttllo fiavis, abdomine luteo. 

Am häufigsten findet sich — wenigstens in der Umgegend von Königsberg — 
diese hellere Abänderung, die eine sehr beständige Zeichnung zu haben scheint 
Kopf und Mittelleib sind in beiden Geschlechtern schwarz, das Weibchen hat 
am Kopfe die oben beschriebene Zeichnung, beim Männchen fehlen die Scheitel- 
flecken und die drei Flecken auf dem Gesichte bleiben getrennt. Am Rücken 
sind in beiden Geschlechtern Schildchen und Hicterschildcben und beim Weib- 
chen auch die Spitze der Vorderlappen hellgelb. Die Brust ist fast ganz schwarz 
und hat nie grosse gelbe Seitenflecken. Der Hinterleib ist bei den Männchen 
rothbraun und trägt mitunter auch hier auf den einzelnen Segmenten schwarze 
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Quer Urnen, die jedoch nur schmal sind und sich nicht zu einer RUckenstrieme 
zusammensetzen. Bei den Weibchen ist der Hinterleib, mit Ausnahme des 
ersten Abschnittes, der schwarz ist, gelb, in der Mitte etwas dunkler, am Bande 
heller, und nur die Bauchsegmente zeigen schwarze Querstriche. 

Diese Abänderung entspricht wegen des hellgefärbten Hinterleibes der drit- 
ten Varietät der Weibchen bei L. arvensis, ist von diesen aber des schwarzen 
Kopfes und Mittelleibes wegen sehr verschieden. Dagegen sind die Männchen 
sowohl dieser, als der vorigen Varietät der gewöhnlichen Form der Männchen 
von arvensis (L. saxicola Hart.) sehr ähnlich und können mit diesen leicht 
verwechselt werden. Ausser den oben im Allgemeinen angegebenen Unter- 
schieden werden hier die einfache rothgelbe Farbe an den Grundgliedern der 
Fühler, das Vorhandensein rothbrauner Flecken am Kopfe oder bei gelber 
Zeichnung das Fehlen der Scheitelfiecken, das Fehlen heller Flecken an den 
Brustseiten, die helle Farbe der Schenkel — diese Merkmale werden häufig bei 
Bestimmung der Männchen der L. hypotrophica benutzt werden können, da sie 
bei/ der andern Art zwar nicht ausgeschlossen, aber selten alle vereinigt sind. 

Feminae var. 3. capite thoraetque late/icio, maculis flnvis ornato, ab- 
dpmitte luteo, pectore ac ventre nigro-maculalo. 

Neben den beiden . beschriebenen Abänderungen kommen auch von den 
Weibchen dieser Art, wie wohl selten, helle Abänderungen vor. Eine solche 
ist diejenige Lyda, welche Herrich-Schäffer in Panzers Insekten Deutsch- 
lands Hft. 119. Taf. 10 unter dem Namen „arvensis foem. var.?' 4 einst abge- 
bildet hat und die ihm „durch ansehnlichere Grösse und dickere Fühler" sich 
auszuzeichnen schien. Ich habe das Exemplar, welches dieser Abbildung zu 
Grunde gelegen, vor Augen und stehe nicht an, es zu L. hypotrophica zu zie- 
hen, mit der es in Grösse und Körperform durchaus Ubereinstimmt. Die Ab- 
bildung ist sonst genau und auch in den Farben richtig, nur sind diese an Kopf 
und Mittelleib vielleicht etwas zu grell, und ein Schatten, der von der Wurzel 
de» FHigelmals in den Flügel dringt, muss hinzugefügt werden. Herrich- 
Schäffer fing nämlich einstmals vier Lyden, von denen die eine die bei der 
vorigen Varietät beschriebene gewöhnliche Färbung gehabt zu haben scheint, 
die andern heller waren in verschiedenen Schattirungen. Die schwarze Farbe 
der vorigen Abänderung ist hier nämlich an Kopf und Mittelleib durch ein leb- 
haftes Ziegelroth vertreten, darin liegen dieselben Flecken, wie dort, von hell- 
gelber Farbe, schwärzlich aber sind auf der Oberseite nur der vordeie Rand 
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der Vorderlappen hinter dem üalskragen, die Flügelgruben und die vertieften 
Stellen des HinterrUCkens. Die Brust ist schwarzgefleckt, doch so, das« auf den 
Seiten nnd in der Mitte der Mittelbrust grosse rothe Flecken bleiben, auch Hüf- 
ten, Schenkelringe und Schenkel sind mit dunkeln Flecken bezeichnet, wie deren 
sich auch an den Seiton der Bauchsegmente finden, während der Röcken des 
Hinterleibes einfarbig gelbroth ist. Die Flügel sind an der Wurzel gelblich ge- 
färbt. Die Grösse des Thieres ist im trockenen Zustande 5,2 Lin. = 11,2 Mm. 

Das zweite Exemplar ist dem eben beschriebenen durchaas ähnlich, nur 
ist die Bauchseite noch dankler gefärbt. Bei dem dritten Thiere ist die schwärz- 
liche Farbe auch auf der Oberseite schon etwas mehr ausgebreitet und es treten 
neue Flecken auf der Stirn und den Seitenlappen des Mittelrückens auf, die 
Brust ist grössten Theils schwarz, während die Beine heller gefärbt sind als in 
den andern Stücken. Die Fühler sind in allen dreien ganz rothgelb. 

An diese merkwürdigen Varietäten schliesst sich noch ein Exemplar der 
Lyda hypotrophica an, welches von Kriech bäum in Baiem gefangen worden 
ist und im Berliner Museum aufbewahrt wird. Bim fehlen schwärzliche Flecken 
ganz, so dass es Uberall bellroth ist nnd nur an den vertieften Stellen des 
Rückens dankler erscheint. Die Flügel zeigen auch hier am Grunde einen gelb- 
lichen Schein, während die Spitze bräunlich ist. 

Diese hellen Abänderungen entsprechen nur scheinbar den ähnlichen bei 
Lyda arvensis; denn wie sie sich von ihnen schon durch die viel lebhaftere 
rothe Farbe unterscheiden, so stehen sie auch zu den übrigen Abänderungen 
in einem andern Verhältnisse als jene. Während dort aas der rothbraunen 
Grundfarbe neben einander die hellen nnd dunkelen Zeichnungen sich heraus- 
bilden, vertritt hier die ziegelrothe Farbe nur die schwarze Farbe ebenso, wie 
an einzelnen Körperstellen vieler Hylotomen und Dolerns- Arten. 

Herrn Brischke ist es gelungen, auch die Larven dieser Art aufzufinden 
auf einer Fichte (Abies excelsa) in Schnackenburg auf der frischen Nehrung 
am 22. Juli. Es Bassen ihrer mitunter mehr als zehn zusammen in ziemlich 
grossen d. h. etwa zwei Zoll breiten und wenig längeren Gespinnsten, die an 
der Gabelung junger Zweige angelegt nnd mit den Excrementen der Raapen 
ganz bedeckt waren. Aach hier hatte wie bei anderen gesellschaftlich lebenden 
Lyda-Larven eine jede in dem allgemeinen Gewebe noch ihre besondere Röhre. 
Gerade so fand Hartig sie einst im Berliner Thiergarten auf einer Pinns picea. 
Die Beschreibungen der Larven selbst stimmen bei beiden Beobachtern zwar 
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im Allgemeinen Uberein, weichen aber, wie wir dies bei Lyda- Larven schon 
gewohnt sind, in Einzelnheiten ab. Brischke beschreibt sie so: Die Larven 
sind unten grün, oben hell röthlichgrün mit röthlichen Querrunzeln und einem 
carmoisinxothen Rttcieiurtreifen, der allmälig in die Grundfarbe Ubergeht; jeder- 
seits verlauft noch ein schmalerer röthlicher Längsstreifen. Der Kopf, die 
Nackenplatte, Bowie zwei halbmondförmige Flecken auf der Afterklappe sind 
glänzend schwarz, die Fühler bräunlich und schwarz geringelt, die BrustiUsse 
röthlich grün mit schwarzen Ringen, über jedem ein glänzend schwarzbrauner 
Flecken, die Nachschieber mit schwarzen Enden. Die Art des Frasses konnte 
nicht beobachtet werden, da die Thiere, sobald die Zweige mit den Ge- 
spinnsten vorsichtig abgeschnitten wurden, aus ihren Hülsen herausschlttpften 
und sich auf die Erde fallen liessen, auch später nicht neue Fäden spannen, 
sondern sogleich in die Erde krochen. 

Ein Paar kleinere Larven, die Brischke für Junge hielt, waren hellgrün 
ohne Rückenstreifen. Aehnlich waren aber auch diejenigen, welche später noch 
auf der Erde gefunden wurden und wahrscheinlich regelmässig die letzte Häu- 
tung Uberstanden hatten, nämlich grün ohne einen Ruckenstreifen, aber Kopf, 
Nackenschild und die Flecken der Afterklappe waren schwarz. 

Von dieser Beschreibung weicht die vonHartig gegebene darin ab, das« 
nach ihr die Farbe der ausgewachsenen Larve ein unreineres Grün, welches 
am Rückenstreifen dunkler wird, sein, die rothe Farbe aber nur vorübergehend 
nach den ersten Häutungen auftreten soll. Ferner giebt sie an, dass alle hor- 
nigen Theile des Körpers nach der letzten Häutung eine rothbraune Farbe an- 
nehmen, während sie nach Brischke's Beobachtung die schwarze Farbe behalten. 

Sehr ähnlich und daher wohl hieher zu ziehen ist auch diejenige Larve, 
die Saxesen einst unter einer Fichte fand und die Ratzeburg (244) 83 kurz 
beschreibt. 

Dass die Zucht der von Brischke gefundenen Larven glückte und mehrere 
Thiere beiderlei Geschlechtes lieferte, geht schon aus dem Obigen hervor. 

Ophaleia arvaui, Pnz. (94) 86. fl, die Beschreibung, nirht die Abbildung gehört hieher. 

Lyda aroauu Lop, (128) 13 ii. 36 nach Panzers Beschreibung. 
Lyda campestrit Fall. (101) 224 n. 7 gehört wohl mit Sicherheit bieher Diese Bestimmung 

wird auch dadurch l.estiitigt. das..« im Berliner Museum ein Pärchen Ton L. hypotrophica 

bezeichnet ist »Lyda campestm seeuudum Dahlbom». 
Lyda artentit form, »ar.t P. HS. (171) 119. 10. 

Lyda hypotrophha Hrt. (173) 983. (199) 330. Taf. 7. Fig 1. 3-7, 9-15 Abbild, des Weib- 
chens, der Lane, einzelner Körperthcilc und des Gespinnste*. Bat*. (244) 81. Tf l.fe.4. 
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Abb. de« Männchens (tu klein und in den Flügeln nicht genau I) und des Gespinnstes. 

HS. (924) 164 vereinigt L. hyp. mit arvensis. 
Cephaltia iettacta Gim. (189) 433 Männchen. 

Verbreitung. In Ostpreussen ist die Wespe in manchen Gegenden häufig , 
ausserdem ist sie in Livland (Gm.), bei Berlin (Hrt), im Harz (Leun. 233) 
beobachtet, bei Wien sehr häufig (Gir. 373) und wie in Preussen auf Abies gefunden. 

IS. Lji* ery thr • gs§ter Hart 

(Tafel IV. Figur 8.) 

L. capite laevi vtl »ubtilhs'me punctato, interciliis torifurmibu*, fuiva, tho- 
race et primo abdominis segmento nigra, Mo flavomaculato, alis pellucidis fxui 
fiavesceniibus , nervo carpoque fuscis, anteriurum apice limbo fuscetcente cir- 
cumscripta. 

M. long. corp. 4 lin. = 8,9 mm., al. exp. 8,15/tn. = 17,75 mm., ant. 3,7 lin. = 8 mm. 
F. long. corp. 4,1lin. = 9,2 mm., al. erp. 9 lin. — 19,4 mm., ant. 3,7 lin. —8 mm. 

Diese Art wurde von Hartig nach einem einzelnen Männchen aufgestellt, 
welches Sazesen am Harze gefangen hatte; später fing dieser auch ähnliche 
Weibchen. Beide Geschlechter stimmen mit Preussischen Wespen genau über- 
ein. Sie sind der Lyda arvensis in manchen Stücken ähnlich, namentlich in 
der Bildung der Vorderflugel, in denen wie bei dieser Art die Spitze vom Male 
ab mit einem dunkleren Saume eingefaset ist, dennoch weichen sie sowohl durch 
geringere Grösse , zierlichere Gestalt und die lebhafte rothgelbe Grundfarbe, 
als auch in Sculptur und Kopfform von ihr ab und müssen ohne Zweifel als 
besondere Art betrachtet werden. 

Der ganze Oberkopf ist gleichmässig , aber stärker, als bei L. arvensis, 
gewölbt und fast glatt, zumal beim Weibchen. Die wulstförmigen Stirnseiten 
sind vom Oberkopfe durch seichte Vertiefungen, von der Stirn durch tiefere 
Furchen, die von den FlUgelgruben hinaufziehen, getrennt. Die Stirn erscheint 
bei den Weibchen, ähnlich wie bei manchen zur zweiten Abtheilung dieser Gat- 
tung gehörigen Arten, als ein herzförmiger gelber Flecken auf schwarzem Grunde, 
weil die Fuhlergruben und ein quer Uber die ganze Stirn verlaufende» Band 
schwarz gefärbt sind. Bei den Weibchen pflegt ausserdem auch nur noch ein 
schwarzer Längsstrich auf dem Scheitel vorzukommen, während seitlich nur 
gelbe Scheitelflecke auf der rothgelben Grundfarbe des Oberkopfes liegen. Beim 
Männchen ist der Kopf schwarz, aber reichlich gelb gefleckt, indem ausserdem 
untern Rande des Kopfschildchens und den Stirnseiten noch mehrere Flecken 
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auf dem Oberkopfe Hegen. Die Fühler bestehen aus 26 oder 27 Gliedern mit 
verlängertem dritten Gliede, sind ganz rothgelb und so laug wie der Rumpf. 

Der Mittelleib und das ernte Segment des Hinterleibes sind schwarz. Hell- 
gelb sind an jenem in beiden Geschlechtern : der Halskragen, die Filigelschuppen 
und ein dreieckiger Flecken auf der Spitze der Vorderlappen, beim Weibchen 
auch noch grössere Flecken auf den Seitenlappen und zuweilen der vordere 
Rand des Schildchens, sowie grosse Flecken auf den Brustseiten. Meistens sind 
aber Schildchen und Hinterschildchen schwarz. Der Hinterleib ist mit Aus- 
nahme des ersten Segmentes einfarbig rothgelb. Dieselbe Farbe haben auch 
die Beine, nur sind an ihnen die Hüften und Flecken auf der hintern Fläche 
der Schenkel schwarz. 

Die Flügel sind an der Basis sanimt den hier liegenden Nerven gelblich. 
Der Schatten, der die Spitze des Vorderflügels umgiebt, ist nur schwach an- 
gedeutet. 

Nur das Männchen könnte mit derjenigen Varietät von L. arvensis, die 
Hartig L. Klugii genannt hat, verwechselt werden, wenn bei diesen, was sel- 
ten der Fall ist, den Segmenten des Hinterleibes die schwarzen Querstriche ganz 
fehlen sollten. Es würde sich dann immer noch von diesen durch die lebhaf- 
tere Farbe, durch den dunkleren, nur mit einem weissen Flecken verzierten 
Rücken und die fast ganz schwarze Brust unterscheiden. 

L. HyfhrogtuttT Hrt. (190) 339. HS. (224) 164. 

Ansser dem Harze und Preussen ist mir bis jetzt kein anderer Fundort 
dieser Art bekannt geworden. Wahrscheinlich lebt auch sie als Larve auf Abies 
und hat denselben Verbreitungsbezirk wie die ähnlichen Arten. 

14. Ljdt HarÜgii Bremi. 

' Femina capite proßmde punetato, interct'lii« convexi*, nigra, segmmtorum aödomiuu- 
Ihtm mediorum lateribu» f'ulvi* , alit peüucidis, opic* et fateia tran»ver»a fusceac&de, nervt's 
f us eis, carpo nigro apice fulvo. 

Corp. long. 5,3 An. = 11,5 mm., al. exp. 1 1 Im. — 24 «im., ant. 4,4 Un. = 9,5 mm. 

Der Kopf ist ziemlich gewölbt und überall bis zum Rande des Kopfschildchens dicht 
und grob punktirt, die Stirnseiten sind nach gewölbt, das KopfcchUdchcn mit stumpfem Kiel. 
Die Farbe ist schwarz, nur ein kleiner Streifen jeder* cits am hintern Kopfrande und die Ober- 
kiefer sind rothbraun, die Taster bräunlich. Die Fühler, fast von Rumpfläuge, bestehen aus 
28 Gliedern, von denen das dritte zwei und ein halbes Mal länger ist als das vierte Glied, 
sie sind an der Basis und Spitze schwarz, aber dazwischen, von der Mitte des vierten Gliedes 
bis zur Mitte des zwölften, weiss. 

Der ganze Mittelleib ist schwarz, die Brust sehr grob punktirt, der Rücken nur wie 
gewöhnlich an der innern Spitze der Mittcllappen Echwach punktirt; der Hinterleib ist roth- 
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gelb, am Bauche ist nur die Spitze vom 7. Ringe an schwarz, am Racken aber diese and 
das erste Segment, so wie die Mitte des 2., 3., 5. und 6ten blauschwarz, so dass also eine 
schwarze Längsbinde an beiden Enden des Hinterleibes die ganze Breite einnimmt, sich aber 
nach der Mitte hin verschmälert Die Beine sind dunkel schwarz, nnr an den Vorderbeinen 
die äusserste Spitze der Schenkel und der grösste Theil der Schienen rothgßlb. 

Die Flügel sind klar und glänzend mit dunkelbraunem Geädcr, das Mal ist schwarz 
mit rothgelber Spitze, eine braune bogenförmig gekrümmte Binde zieht von der Basis de» 
Mals quer zur Hintereckc des Vordcrflttgcls, während die Spitzen beider Flügel und in ge- 
ringerem Grade der hiuterc Rand der Hinterflügcl blassbräunlich sind. Die Art hat daher 
in der Farbe der Flügel mit L. arvensis einige Aehnlichkeit, doch ist hier die Binde dunkler 
und die Ecken der Vorderflügcl sind hier nicht mit dunkelem Rande wirklich eingefasst. 
Schon durch die Farbe des Flügelmals, auch durch diejenige der Beine unterscheidet sich 
diese Art von allen übrigen Arten dieser Abtheilung der Lyden. 

Lyda Hartigii Bremi (275) 92. 

Es ist nur ein einziges Exemplar dieser Art bekannt, welches von Bremi auf der Höhe 
der Mandacherogg im Canton Aargau auf einer Föhre im Mai gefangen wurde und jetzt im 
Museum zu Zurüch aufbewahrt wird. Durch die Güte des Herrn Professor Heer wurde es 
mir möglich, die hier gegebene Beschreibung nach eigener Ansicht dieses Exemplars zu fertigen. 

Die LycLt rcticuluin steht bis jetzt allein und eigenthlltnlich da. Sollte 
aber die Tenthxedo salluum Lin., auf welche wir am Ende der Gattung zurück- 
kommen werden, wieder aufgefunden werden und sich als eine ächte Lyda er- 
weisen, so wlirde sie wahrscheinlich hieher gehören, und bezeichnend für beide 
würde dann ausser den Merkmalen, die ihre Stellang an diesem Platze bedingen, 
das sein, dass Kopf nnd Mittelleib sammt Fühlern and Beinen Bchwarz sind. 

13. Lyda retieulata Lin. 

(Taf. IV. Fig. 3.) 

L. cupile toto profunde punctata, interciliis convexis, nigra, abdomine 
tettaceo apice nigra, alis pallidis nigra -maculatis, carpo nerviiique rubris vel 
albexcentibus. 

M. Corp. long. b',8 /<«. = 14,8 mm., ant. 4,1 lin. =9m»i. 

F. Corp. long. 5,5 lin. = 12 mm., ant. 3,9 Im. = 8,4 mm., al. exp. 11,8 Im. = 25,6 tnm. 
Eine ihrer bunten und schönen Zeichnung wegen zwar sehr bekannte, aber 
überall seltene Art. Der Kopf ist tief nnd grubig punktirt und zeichnet sich 
durch den Mangel aller schärferen Eindrücke auf seiner Oberfläche und durch 
die flach gewölbte Stirn aus; hierin sind beide Geschlechter durchaus gleich. 
Ausser dem ersten Segmente, welches wie der Mittelleib und die Beine schwarz 
ist, ist der Hinterleib am Rücken rothgelb mit blasseren Rändern, am Bauche 
blass röthlich. Die 3 letzten Ruckensegmente haben einen schwarzen Flecken 
in der Mitte, ähnlich die Baachsegmente, wo noch einige schwarze Seitenflecken 
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hinzutreten. Die Antennen sind ganz schwarz und haben 31 bis 32 Glieder, 
das dritte scheint aas vier Gliedern zusammengesetzt, und ist auch an Länge 
fast gleich den vier folgenden. Das Flügelgeäder soll bei lebenden Thieren 
glänzend roth wie Siegellack sein, im Tode bleicht es aus 

T«*thrtdo rtüaJata Lin. (13) n. 31. (14) n. 1504. (26) n. 40. LM. (33) n. 46. ViU (60) 118. 

Gm. (65) 2669. Chr. (68} 459. 
Ctphaleia darhi Jur. (99) 67, L 7, gen. 7, danach Lop. S. (136) 370 Ig. 7. 
Lyda rtiiculaia Kl. (102) 12 n. I. Lp. (128) 5 n. 12, Ffr. (129) 88 n. 2. HS. Pnz. (171) 120. 

tr. 16 mas, Hrt. (199) 334. HS. [224) 165. 
Ftimpkühu retiadatut LtT. (106) 688 n. 8. 

T. (Lyda) redWoia, die rothadrige Kieferblittwespe Rix. (244) 80. 

Die Wespe ist, obschon Uberall selten, doch weit verbreitet, von Schweden 

und Finnland bis Wien. In Preussen sind früher nach der Angabe von Sie- 

bold'a einige Exemplare von Herrn £. Richter bei Königsberg, in neuerer 

Zeit einige von Brischke bei Danzig gefangen worden. Ratzeburg giebt 

an, dass die Wespe von Herrn Graf aus der Larve erzogen worden, diese 

soll auf der Kiefer leben, chocoladenbraun gefärbt sein mit dunkelem Kopfe 

und Nackenschilde, und sich durch ihre bedeutende Grösse auszeichnen. 

Schweden. Finnland. Lin. (14). Dhlb. (180). Livland G. (261), Preussen t. S. (250)!, Meyen- 
burg KL (102). Berlin Hrt (190). Neustadt-Ebers walde. Anfangs Hais. RU. (244;. Magde- 
burg KL (102), HaUe T. (333). Frankfurt, Mitte Mais. V.Heyden!, am Jura Jur. (99). Wien 
Sch. (291), Mitte Juni. Gir. (373). 

b. Alae anterior is cellula tubradiali nervo aimplici in dua* 
partes divisa. 

Die vier hier zusammengestellten Arten zeichnen sich vor allen Übrigen 
Lyden dadurch aus, dass die sonst gabelförmig getheilte Ader der ersten Schulter- 
zelle hier unvollständig ist, indem ihr die äussere Zinke fehlt. Zugleich ge- 
hören aber auch in diese Abtheilung die beiden einzigen Arten, von denen wir 
bis jetzt wissen, dass sie auf Laubbäumen in selbst gesponnenen Röhren gesell- 
schaftlich leben. Von den beiden andern Arten kennt man die Lebensweise 
noch nicht. Insofern ist also ihre Zusammenstellung keine unnatürliche. Uebri- 
gene aber sind sie in Grösse, Farbe und Sculptur so verschieden, dass sie nicht 
zu einer Gruppe vereinigt werden können, vielmehr um jede sich vielleicht einst 
eine besondere Gruppe bilden wird, wenn wir erst noch mehrere Arten der 
Gattung kennen werden. Es würde auch leicht sein, in dieser Abtheilung noch 
eine weitere Eintheilung zu machen, wenn es nöthig oder bequem wäre, da 
Lyda nemoralis sich vor allen übrigen Arten durch eine eigentümliche Stirn- 
bildung auszeichnet. 
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1«. Lyta faiit« KL 

L. capile laevi % fulva, thoracis domo, pectoris macula, abdominis basi et 
apice nigris, alis nigricantibus, nervo radiali flow, apice albescente. 

M. interciliis subangulatis , capite supra nigro, facie et corporis parte 
ventrali flavescente. 

Long. corp. 3,8 Im. = 8,1 mm., al. exp. 7,5 Im. = 16,5 mm., ant. 2,3 Im. = 5 mm. 

F. interciliis toriformibus, capite fulvo, macula frontali tantum nigra. 
Long. corp. 4,5 lin. = 9,9 mm., al. ewp. 9 lm. = 19,6 mm., ant. 3 lin. = 6,5 mm. 
Long. corp. 3,5 Im. = 7,6 mm., aL exp. 7 Im. = 16, S mm. 

Die Nähte des Scheitels sind kaam eingedrückt, auch die Stirnseiten sind 
durch kaum merkliche Vertiefungen von den Schädelseiten geschieden, springen 
aber vorn wulstig vor und zwar in abgerundeten Wulßten beim Weibeben, beim 
Männchen aber eine schräge Kante bildend. 

Das Weibchen ist von Klug beschrieben und durch die Diagnose hin- 
reichend bezeichnet. Seine Fühler haben 26 Glieder, sind braunschwarz, auf 
der Unterseite heller. 

Das Männchen ist bedeutend kleiner als die gewöhnlichen Exemplare der 
Weibchen und von hellerer Farbe. Das Gesicht und die ganze Unterfläche des 
Körpers nebet den Beinen ist hellgelb, nur die Seiten des Hinterkopfes und 
der Rücken des Hinterleibs bleiben rothgelb, die obere Seite des Kopfes aber 
bis zum Rande der Stirnseiten ist schwarz. Die Fühler haben 22 Glieder, un- 
gefähr die Länge des Rumpfes und sind oben dunkel, unten hellgelb gelärbt. 
Die Flügel sind weniger dunkel als beim Weibchen, an den vordem sind auch 
hier die Spitze und der Vorderrand bis zum Male weiss. Am Hinterleibe sind 
bei dem Exemplar meiner Sammlung nicht nur das erste und achte, sondern 
auch das zweite Segment schwarz, und so varüren auch die Weibchen, indem 
ausser dem ersten Segmente häufig wenigstens die Basis des zweiten Segmentes 
blauschwarz gefärbt ist. 

LydafauMta KI. (102) 17 n. 10 mit Abbild, des Weibch. Tf. 7. fg. 5. Lep. (128) 5 n. 10. 

Brt (1W> 345. HS. (224) 164. Lep. (257) tb. 45. fg. 5. Abbildung des Weibchen«. 
ramjMIiu* /ou*tu* Ltr. (106) 687 n. 5 nach Klug. 
Lyda eyanipenm» Mg. (?) in Sehen*. (201). 

Tischbein (254) 115 beschreibt eine Varietät, bei der ausser dem ersten und achten Segmente 
des Hinterleibes nicht nur die Basis des zweiten Segmentes, sondern auch die Hander der 
Hüften hlausehwarz waren. 

Es scheint diese Art selten, und bisher nur an wenigen Orten Deutschlands 
beobachtet zu sein. Ich kenne kein preussisches Exemplar derselben, aber 
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von Siebold führt sie mit der Bemerkung, dass sie selten vorkomme, unter 
den Preassischen Hymenopteren an. 

Danzig v. 8.(230), BirkenfeW, Anfangs Junis, Tschb.(2S4). Wien im Mai Seh. (291). Kl. (102). 
Gir. (373). 

17. Lyda mandibular^ Taschb. 

Femina alroccemlea, capite concolore, dense ac profunde punctato, interciliü convexis, 
mandibulU lutcis, tibiarum poaticarvm erteriore latere tcstaceo, alis peUucidi» albis, nervi» 
carpoque e fusco nigricantibut. 

Long. corp. 4,6 lin. = 10 mm., ant. 2,5 Ith. = 5,3 mm. 

Der ganze Körper dieser seltenen Lyda ist mit alleiniger Ausnahme der Oberkiefer und 
der Hinterschienen von dunkelstahlblauer Farbe, die nur an den dünneren Theilen, an den 
Fühlern, Tastern und Beinen, mehr ins Dunkclbranne oder Schwarze übergeht. Zugleich ist 
nicht nur der Kopf, sondern es sind auch der Halskragen, die inneren Theile der Seitenlappen, 
daa Schildchen und die Brust tief und grubig punktirt und wie auch die Beine mit einzelnen 
ziemlich langen, grauen Härchen besetzt; alle diese Theile haben daher nur einen geringen 
Glanz, und nur die Vorderlappcn und die äusseren Ecken der Seitcnlappen des Rückeus sind 
glänzender. Nur die Oberkiefer sind bräunlich gelb mit dunkelbraunen Zähnen, und an der 
AuBsenseite der Hinterschienen zieht ein schcrbengelber Strich herab ohne die Spitze zu er* 
reichen. Die Fühler sind verhältnissmässig kurz, aus 23 Gliedern bestehend, das Wurzelglied 
ist mehr als gewöhnlich verdickt, das sehr verlängerte dritte Glied ebenfalls etwns verdickt, 
um so schneller nehmen die folgenden an Dicke ab und sind zugleich sehr wenig von ein- 
ander abgesetzt. Die ganz weissen Flügel haben dunkelbraunes Geäder und Mal, die Gabel- 
ader zwischen den Radialnerven ist unvollständig, indem ihr die äussere Zinke fehlt, dagegen 
ist die dritte Schulterzellc durch eine Querader gethcilt, die fast den vierten Schulternerven 
erreicht 

Diese Art hat auf den ersten Blick am meisten Aohnlichkeit mit Lyda flavieepa, unter- 
scheidet sich von dieser aber sogleich durch den dunkelblau gefärbten einfarbigen Kopf, bei 
näherer Ansicht sieht man dann, dass durch den Mangel des Dorns an den Vorderschienen, 
durch die erwähnten Eigentümlichkeiten des Flügelgeäders, die Form der Fühler u. s. w., 
sie sich von flavieeps und erytbrocepbala sehr unterscheidet und nur bei fansta und pyri ihre 
Stelle finden kann. 

Diese Lyda ist, so viel bekannt, erst einmal gefangen und zwar von Herrn Dr. Taschen- 
berg in der Umgegend von Halle, der ihrer (333) 118, ohne ihr einen Namen zu geben, er- 
wähnte und die Güte hatte, sie mir zur Ansicht zu senden. 

18. Lyda pyri Sefcr. 

L. capite profunde punctato, atro, alis pellucidis, nertis et carpo et (ascia 
trontversa fuscis. 

Mas interciliis angulatis, facie flava, abdomine luteo basi nigricunte. 
Long. corp. 5 lin. rr 10,9 mm., cd. exp. 9,25 lin. = 20 mm., ant. 3,4 lin. = 7,4 mm. 
Femina interciliis subtoriformibus , macula frontit flaia y abdomine atro 
maculis lateralibus flavis ornato, vel rarius ut in mare picto. 

Long. corp. 5,5 lin. rs 12 mm., al. exp. 1 1 lin. — 24 mm., ant. 3,4 Im. = 7,4 mm. 
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Larva lutea, capile et laminis cornet* primi segmenti nigris — socialUer 
habitat in planti* Pumacei» ut in Pyro, Crataego, Mespilo e. c. 

Eine bekannte Art, welche sich durch ihre Kopfbildang und die dunkele 
Flügelbinde leicht auszeichnet Am Kopfe sind Oberkopf und Scheitel gleich- 
massig, aber sehr hoch gewölbt und wie der Rand des Eopfschildchens tief 
grubig punktirt. Nur die vorderen, steil abfallenden Flächen der Stirnseiten 
und die Fühlergruben sind glatt. Am Mittelleibe zieht sich die Punktirung über 
die Seitenlappen nach dem Schildchen fort und nimmt auch die ganze Brust 
ein. Die wichtigsten Unterschiede zwischen beiden Geschlechtern sind in der 
Diagnose aufgeführt. Ausser der verschiedenen Färbung des Gesichts bestehen 
sie in einer andern Zeichnung des Hinterleibes und der Beine, welche Theile 
sämmtlich bei den Männchen heller gefärbt sind. Der Bauch ist bei den letz- 
teren ganz hellgelb, ebenso die Beine mit Ausnahme der äussereten Basis der 
Hüften. Bei den Weibchen ist gewöhnlieh die Grundfarbe des Hinterleibes 
dunkelschwarz wie die des Mittelleibcs und zeigt nur an den Seitenrändern 
sowohl oben wie unten fünf gelbe Flecken , zu denen auf der Bauchseite noch 
gelbe Querbinden auf den einzelnen Segmenten hinzutreten, auch die Beine sind 
au den Hüften und an der Basis der Schenkel schwarz geringelt. Zuweilen 
aber zeigen sich auch die Weibchen den Männchen ähnlicher gefärbt, indem 
auch bei ihuen an der Spitze des Hinterleibes in geringerer oder grösserer Aus- 
dehnung die rothbraune Farbe auftritt, ja sich mitunter so weit ausdehnt, dost* 
kaum das erste Segment die schwarze Farbe behält, immer zeichnen sich in- 
dessen auch dann noch die hellgelben Flecken sowold auf der obern wie untern 
Seite aus. Mit noch grösserer Abweichung von der Hauptform treten dann 
bei den hellsten Abänderungen noch braune Flecken auf dem Mittelleibe auf, 
nämlich zwei auf den beiden Seitenlappen, zwei auf den beiden Schildchen und 
einer auf der Mitte der Brost. Die zuvor beschriebene Abänderung ist von 
Panzer als Lt/du fitte.<c<nx beschrieben und von Latreille, Lepeletier 
und Steffens als besondere Art beibehalten worden, obschon Klug die ver- 
schiedenen Varietäten der weiblichen L. pyri vollständig aus einander gesetzt hat. 

Die Fühler sind in beiden Geschlechtern ziemlich gleich gefärbt, nämlich 
hellgelb an den beiden Grundgliedern, während die Geisscl oben dunkelbraun, 
unten heller gefärbt ist. Sie sollen nach H artig und Boie zuweilen 24 Glie- 
der haben, gewöhnlich bestehen sie bei den Weibchen aus 22, bei den Männ- 
ehen aus 20 oder 21 Gliedern. 

21 



Digitized by Google 



162 



Die oft beschriebenen und mehrmals auch von Brischke erzogenen Larven 
zeichnen sich leicht durch ihre Farbe aus und leben in grossen Gesellschaften 
zusammen, am häufigsten auf Birnbäumen oder Weissdorn. 

Die Wespe: 

Var. ß. des Weibchens Mouche a srie seticonte, noire « venire jatme DG. (31) 1040 n. 35 tb. 40 

fg. 22. DGG. (44) 291, Ttmhredo ytonWnV Rtz. (49) n. 322. 
Lyda flariveutri* FalL (101) 223 n 6, Lep. (128) 14 i). 39. Dhlb. (180) 15 n. 265. 
Fomphiliiu dimidiatus Ltr. (106) 093 n. 22 ebenfalls nach De Geer. 
Das Männchen: Lyda Mi/ron-, Fall. (101) 225 n. 10. 

'Das Weibchen: Lvdu civpetUa Kl. (102) 19, und unter derselben Benennung beide Ge- 
schlechter HrL (199) 344, HS (224) 163 TmArtdo (Lyda) dgpeata RaU.(244)83 tf. 1 fg. 5. 
Var. y des Weibchens Tnuhrtdo hde*cen» Pnz. (103) Hft 107, tf. 7. 

PumpliMu* luiencein Ltr. (106) 091 n. 17. Latreille glaubte nach einem Exemplar der Wespe, 

das er von Klug erhielt, die Panzersche Art aufrecht erhalten zu müssen. 
Lyda luteum, Lcp. (128) 8 n. 22, St. (147) 340 n. 3977, ebenfalls beide nach Panzer. 
Lyda ßueiain WstW. (289). 

Die Larve: 

Ohne Benennung Albin fifl) pl. 67, fg. g. bildet die Larven in ihrem Gespinnst kenntlich 
ab, gab ihnen aber zu viele Beine. Er halte sio auf Weissdorn gefunden, konnte sie 
jedoch nicht erziehen. 

Der gelbe grotte Blatiläufer Fr. (6) f h. 8. p. 39. St. 19 und tb. 19 Abbildung der Larve, die 

Frisch auf einem wilden Birnbäume fand. 
Rcaumur (8) t. 4 p. 185, pl. 15, fg. 7—10 land sie ebenfalls auf einem Birnbäume. 
Fauste chenille tont paitrs >mtnbruneu*es du Poirier DG. (31) 1035 n. 31. tb. 40. fg. 15. 16, 

DGG. (44) 288 n. 31. Ib. 40. fg. 15. 16. — De Geer konnte die Larven nicht zur Ent- 

wickelung bringen, dies gelang aber Götze, siehe darüber selue Anmerkung ibid. p. 293 

und tb. 40, fg. 24-26 Abb. der Chrysalide und Wespe. 
Pku pyri Sehr. (87) n. 2043. Sehrank fand 1782 die I-arvcn aur Weissdorn. Ijyda vw i 

HS. (224) 165. 
Lyda hortorum (f) Dhlb. (179) 38 n. 62. 

Temhredo (Lyda) elypeata, die gesellige ObstblatW espe Ratz. (244) 83. tf. I. fg. 5 Abb. der 
Larven, des Gespinnstcs. der Wespe in beiden Geschlechtern, Boic (321) 50 erzog Lar- 
ven, die er auf einer wilden Kirsche gefunden und erhielt Lyden mit 24gliedrigen Füh- 
lern. — Die Larve erwähnt endlich auch Kalt. (353) 291. 

Wenn man an einen Namen, der von einem einzelnen Merkmale entlehnt ist, den Anspruch 
machen darf, dass er zutreffend sei, um anwendbar zu sein, so würde der älteste Name 
flaviventris Retz. nicht brauchbar sein, da er nur für das Männchen passt, dasselbe würde 
auch von den viel jüngeren Namen albirrons Fall, und clypeata Kl. gelten. Gegen den 
Namen pyri Sehr, lässt sieh aber wohl nichts einwenden, er ist sogar sehr bezeichnend, 
da keine andere Lyda-Art bekannt ist. die auf Pyrus oder verwandten Pflanzen aus der 
Familie der Pomaceen lebt. 

Die Art ist sehr verbreitet, von Schweden bis Wien, obwohl nirgends 

gerade häufig. In Preussen sind sowohl die Raupen auf Weissdorn, als auch 

die Wespen öfters gefunden worden. 

Schweden DG. (31). Fall. (101). England. Alb. (5). Rostock (RaJdatz)!. Danzig v. S. (250) 
Br.!. Berlin Fr. (6). Magdeburg KL (102). Halle T. (338). Regensburg HS.! Sehr. (87). 
Bingen (v. Heyden)!. Wien, sehr selten. Gir. (373). 
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19. Lyd» ■ eraeralis Linn. 

capite punctato, fronte verticem super ante, interciUia toriformibfv, <lype» 
alte carinato. nigra, abduminis tnurginibus lateralibus et in dorso et in ventrei 
alba -maculatis, a/is pellucidis nervis carpoque nigris. 
M. long. corp. 3,85 lin. = 8,3 mm., nnt. 2,9 litt. — 6,2 mm. 

F. long. cor}>. 3,85 /in. = 8,3 mm., ant. 2,5 /»'«. = 5,3 mm., aL exp. 8,6 Un. — 18,75 mm. 

Larva (secundum Frisch, Reaumur, De Geer) viridis, vitta dorsaii 
obscuriore, capite, untennis octo-articulatis, laminis primi segmenti cortteis, pe- 
dibus nigris — socialiter in Pruni speciebus variis habitat. 

Eine sehr bekannte Art und unter den auf Laubbäumen lebenden Arten 
jedenfalls die am häufigsten vorkommende. Doch gilt dies nur von den Thieren 
weiblichen Geschlechtes, Männchen scheinen im Gegentheile sehr selten zu 
sein. In der Bildung des Kopfes zeichnet sich die Art vor allen übrigen da- 
durch aus, dass die Stirn in ihrer ganzen Breite sich etwas Uber Oberkopf und 
namentlich Uber den Scheitel erhebt, auch tritt der letztere mitunter etwas, 
doch nur wenig, durch stärkere Wölbung Uber den Oberkopf vor. Die Stirn- 
seiten sind wulstig, die Fuhlergruben sein* gross, so dass die Stirn schmal und 
hoch gekielt erscheint. Eigentümlich ist der Art ferner die Form der Fühler 
bei den Männchen, die wie bei vielen Nematus- Arten stark von den Seiten 
zusammengedruckt sind. Die Gliederzahl der Fühler ist in beiden Geschlech- 
tern 20. Dem Männchen fehlen bekanntlich die meisten der zahlreichen Punkte, 
mit denen bei den Weibchen der Kopf und der Rücken des Mittelleibes ver- 
ziert sind, auch sind die weissen Flecken des Hinterleibes weniger ausgedehnt; 
ausser diesen sind in beiden Geschlechtern auch die hinteren Ränder der Bauch- 
segmente weiss. Die Beine sind bräunlich gelb, die Hüften und ein Theil der 
Schenkel schwarz. 

Schon Frisch beobachtete diese Art in allen Entwickelungsstadien vom 
Ei bis zur entwickelten Wespe, die er auf Pflaumen- und Aprikosenbäumen an- 
traf, und .durch diese Beobachtungen konnten die später von Reaumur und 
De Geer genauer beschriebenen Larven bestimmt werden, obschon diese sie 
nicht erziehen konnten. Beide fanden die Larven auf Aprikosen. In neuerer 
• Zeit ist die Larve nicht wieder beschrieben, nur Ratzeburg bemerkt kurz, 
dass HeiT Gr äff sie auf Pflaumenbäumen gefanden, und Kaltenbach, dass 
er einst 40 Larven auf einem Kirschbaume angetroffen habe. Nach der Häufig- 
keit der Wespe, die ich öfters im Gebüsche der Waldränder gefangen habe, 

21» 
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sollte man schliessen, dass die Larve auch auf der an solchen Stellen am zahl- 
reichsten wachsenden Prunus-Art, Prunus spinosa, vorkommen möge. Die Eier 
werden im April an die Spitzen der jungen Blätter gelegt, sind cylindrisch und 
weisslich. Im Mai kriechen die jungen Raupen aus, die anfangs auch weiss 
sind, aber bereite einen schwarzen Kopf haben, später werden sie grün. Sie 
leben zuerst gemeinschaftlich in einem zusammengerollten Blatte. Nach Frisch 
trennen sie sich später und leben einzeln in zusammengerollten Blättern, nach 
de Geer aber bleiben auch die ausgewachsenen Larven zusammen in einem 
grossen Gespinnste, welches mehrere Blätter einschliesst, und in dem eine jede 
Larve ihre besondere Röhre hat. Sie gleichen also auch hierin der Lyda pyri. 
Die Wespe: 

Tmikredo nmondU Lio. (13) n. 29, (14) n. 1562. (5») n. 42, LM. (33) n. 42, Sehr. (40) 080, 
Vill. (60) n. 114. ML. ((51) 131, Gm. (65) 2660. Chr. (68) 458, Lep. (128) 14 n. 41. Ich 
weiss nicht, warum man Anstand genommen hat, die später von Fabricius T. punctata 
genannte Art der T. tiemnralU Litt, gleich zu setzen, da die von Linne gegebene Dia- 
gnose: antenuis setaeeis. corpore alro, abdominis segmentis lateralibus albis, so bezeich- 
nend ist. dass sie auf kt'lne andere Art bezogen werden kann. Denn bei den Weibchen 
von T. pyri. der einzigen Art, die hier noch in Betracht kommen konnte, sind die Flecken 
an den Seiten des Abdomens gelb; auch würde das Nichterwähnen der schwarzen Flügel- 
bindc die Beziehung auf diese Art sehr unwahrscheinlich machen. Ferner stimmt mit 
der Annahme, dass L. nemoralis gleich L. punctata Fbr. ist. die nahe Zusammenstellung 
der ersteren im Linneischen Systeme mit L. sylvatiea, der sie in der Farbe so ähnlich ist, 
endlieh macht die Häufigkeit der L. punctata es wahrscheinlich, dass sie Linne bekannt war. 

TenArtdo punctata Fbr. (60) 218. Cq. (92) 17. I. 3. fg. 0. 

Psm caprtfolü Sehr. (87; 2044. 

Lpla punctata Fbr. (91; 44 n. 7, Kl. (102) 17 n. 9, Lep. (I28'| 0 n- 14. Ffr. (129) 89 n. 3. 
P. HS. (160) 119 t. 7 Abb. des Weibchens. Urt. ,199) 345, HS. (224) 164. 

L. Ivcorum Fall. (101) 222 n. 4 scheint auch hieher zu geboren. Wenigstens kann sie, da 
Fallen ausdrücklich angiebt, dass sie der Srheilelbildung nach dieser ersten Abtheilung 
der Lydcu angehöre [vertex foveis praeter lr.insvers.im anticam nullis instruetus) keine 
andere der bekannten Arten sein. Nur der Ausdruck Vertex distinete impresso-punetatus 
scheint mir nicht ganz passend für L. neinoralis, da icli damit eine tiefere und gröbere 
Punktirung bezeichnen würde, als diese Art hat. Die Diagnose- der Fallcnschen Art, die 
nach einem bei Christiansund gefangenen Exemplare aufgestellt wurde, Ist folgende: 
tnlgra, anlcnnis obscuris. vertue impresso punetato transversim sulcato thoraceque flavo- 
maculatis; abduminis lateribus segmentisque ventraiibus flavo-marginatis*. wobei zu be- 
merken, dass Fallen flavum und album nicht scharf unterscheidet, und in der Beschreibung 
z. B. sogt: scgmenla ventralia in medio quoque albo - marginala. 

P<*nynilius punctata, Ltr. (106) 692 n. 21. 

Teidhredo (Lyda) punctata Ratz. (244; 84. 

Lyda maeulifron» Voll. (372) 331 Ist das Mannchen dieser Art. wovon ich mich durch eigene 
Ansiebt des beschriebenen Exemplars überzeugt hdbe. 

Die Larve: 

Vom grünen BlaUmdJer und d<r W<*p<, »° <*~ «rW Fr. (0) P. 8. 41 St. 21. 

Rcaum. (8) tom. 4. 184 tb. 15, fg. 4-6. 
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r****. chrmllf rcrtc *<m.i p<uu t ymJnutuMM dt fAbricotitr DG. (3h 1029 n.30, tb. 40 fg. 7-14. 
DGG. ..39> 284. 

Le Tcnthrcdt riolrt Enc. H36) p|. 102. fg. 13. 14 nach De Geer. 

L v da pmcuua Dhlb. (179) 38 n. 61. Kalt. (353) 291. der die Art gleich setzt Tentbr. populi 
Schmidt, ein mir durchaus unbekanntes Citut. 

Diese Art ist. wie aus dem Vorhergehenden erhellt, durch ganz Europa, 
wenigstens südlich bis zu den Alpen verbreitet und in Preussen nicht selten. 
Schweden Lin. (14). nicht häufte Dhlb. (ISO). Preus«en v. S. (250)!, Rostock (lladdaU)!, 
Eutin Tsehb.(254). Berlin Hrt. (199|, Aachen Kall. (353). Bingen, Frankfurt (von Hevdcn)!, 
Frankreich Fbr. (91), Ffr. (129t, Nicder-Alpen Sch. (369). Bniern Sehr. (87) HS.!. Wien, 
Seh. (291). Orir.burg und Vorberge de» Urals (200). 

ß. Species it itice et fronte aulcis profundis utrinque <t par- 
t ibiiH pa i lelaltbis et üb in terci Ii ist xejunetis. 

Die zu dieser zweiten Hanptabtheilung der Lydcn gehörigen Arten haben 
die oben ausführlicher beschriebene Kopfbildung, bei der Scheitel und Stirn 
durch tiefe Furchen von beiden Seiten begränzt sind. Man kennt zwar erst 
von wenigen dieser Arten die Larven, aber, wo sie bekannt sind, leben diese 
einzeln in einem röhrenförmigen, aus einem Blatte gemachten Gehäuse. Der 
Annahme, dass dies bei allen der Fall sei, würde, wie schon früher bemerkt, 
nur die eine Beobachtung Ratzeburgs entgegenstehen, der Lyda marginata 
mehrmals auf Kiefern gefangen hat. 

In dieser Abtheilung wird auch die verschiedene Stirnbildung wichtig, die 
schon früher bei Beschreibung der Gattung erwähnt wurde. Bei den meisten 
Arten geht nämlich wie bei den bisher beschriebenen der obere Theil der Stirn, 
auf dem die Augen liegen, ohne Absatz mit sanfter Wölbung in den unteren 
Theil über. Ich werde dies in den Diagnosen nicht besonders erwähnen , es 
findet sich bei den Gruppen der L. marginata, depressa, hortorum, amplecta, 
so wie bei L. neglecta und silvatica. Bei einigen anderen tritt der untere Theil 
der Stirn höckerartig vor. Dies ist der Fall bei der Gruppe der L. histrio, bei 
L. inauita und betulae. Zur Bildung zweier gesonderter Unterabtheilungen kann 
dies Merkmal eben so wenig wie die verschiedene Form der Stirnseiten benutzt 
werden, wie daraus hervorgeht, dass die beiden einander sonst so ähnlichen 
Arten L. neglecta und inanita in der Form der Stirn nicht übereinstimmen. 

Die Gruppe der Lydn tHargintita umfasst bis jetzt nur wenige Arten, die 
zu den kleinstenldieeer Gattung gehören, sich aber (zumal im weiblichen Ge- 
schlecht) durch eine gedrungene Gestalt und bedeutende Breite des Kopfes aus- 
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zeichnen. Diese letztere ermöglicht den nöthigen Raum für eine vorzüglich 
breite und flach gewölbte Stirn. Die Fühler haben ungefähr die Länge des 
Hinterleibes, oder sind bei den Männchen etwas länger, und bestehen aus 19 
bis 20 Gliedern. In der Farbe scheinen die hieher gehörigen Arten darin 
Ubereinzustimmen, dass am Ilinterleibe die Bauchseite hell gefärbt, die Rücken- 
seite aber dunkel und mit einem feinen hellen Rande umgeben erscheint. Die 
Farbe der Beine ist nicht bei allen gleich, bald sind sie ganz hell gefärbt wie 
gewöhnlich, bald sind die Schenkel schwarz gestreift, eine Zeichnung, die in 
dieser Gattung selten ist. 

2%. Lyda narginata Ltp. 

(Tat IV. Fi K . II.) 

L. sineipite luevi, fronte et interciliis leviter punetuth, bis converis, flave- 

scens, capitis superiure parte toliuxque corporis dorso nigro, abdominis margi- 

nihus lateralibus flavis, segmento ultimo luteo, alis flnvexcentibus, nervi» radia- 

libus varpoque concoloribus, ceteris tiervis fuscis. 

M. Corp. long. 3,8 lin.— 8,1 mm., mit. 2,1 lin. — 4,4 mm. 
F. Corp. long. 4,6 lin. = 10 mm., ant. 2,5 lin. = 5,5 im«, 

Der Oberkopf ist glatt, die Stirnseiten oben kaum etwas vertieft fallen in 
gerader Wölbung zu den flachen Fühlergruben ab und sind auf dieser gewölbten 
Fläche sehr fein punktirt Die Stirn trägt oben einen eingedrückten schwarzen 
Punkt und ist unten schwach gekielt. Bei den Weibchen ist die hintere Fläche 
des Kopfes und auf der oberen ein grosser, fast halbkreisförmiger Flecken 
vom hintern Scheitelrande bis zur Mitte der Stirnseiten schwarz. Gesicht, 
Wangen, Schläfe und die inneren Augenränder bleiben gelb und zwar ist diese 
Farbe in der Stirn etwas dunkeler als an den übrigen Tbeilen. Die Fühler 
bestehen aus 20 Gliedern, von denen das dritte länger als die beiden folgenden 
zusammen ist, sie sind rothgelb, nur die Grundglieder hellgelb, bei den Weib- 
chen etwa dem Ilinterleibe an Länge gleich, bei den Männchen etwas länger. 
Die ganze Oberseite des Rumpfes ist schwarz, nur die Ecken des Halskragens 
und die Fitigelschuppen, so wie die Seitenränder des Hinterleibes bleiben hell- 
gelb, auch sind die einzelnen Abschnitte mitunter sehr fein gelb gerandet; 
selten findet sich ein kleiner heller Flecken auf den Spitzen der Vorderlappen 
des Brustrtickens. Das letzte Segment ist rothgelb. Die Unterseite dagegen 
ist grossentheils hellgelb, und nur ein Flecken auf der Mittclbrust und die FlUgel- 
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gruben sind schwarz, so wie zuweilen einige Flecken oder Querstriche auf den 
Abschnitten des Bauches; ganz hellgelb sind auch die Beine. Die Flügel, eben- 
falls gelblich, haben gelbe Randadern und gelbes Mal, aucli die übrigen Nerven 
sind an der Wurzel gelb, vom Beginn der Cubitalzellen an aber bräunlich. 

Die Männchen zeichnen sich durch sehr schmalen und nach hinten alhnälig 
zugespitzten Hinterleib aus, und sind auf der Oberseite noch dunkler, auf der 
Unterseite noch heller gefärbt als die Weibchen, denn der schwarze Flecken 
des Oberkopfes nimmt die ganze Breite der Stirn bis zum äussern Rande der 
Augen ein und reicht bis auf den abfallenden Theil des Gesichtes, während 
an der Brust der schwarze Mittelflecken fehlt. Die Geschlechtsteile sind auch 
hier rothgelb. 

In meiner Sammlung befindet sich neben den eben beschriebenen noch ein 
Männchen, welches sich von jenen dadurch unterscheidet, dass der ganze Ober- 
kopf nebst dem Scheitel deutlich punktirt und das FlUgelgeäder d unkeler, na- 
mentlich das Mal an der Spitze dunkelbraun, an der Basis gelblich ist. Ich 
glaube kaum, dass dieses Thier nur eine Varietät der L. marginata ist, sondern 
eher, dass es einer besondern , aber nahe verwandten Art augehöre , weil die 
Farbe des Flügelmals bei allen Blattwespen sehr beständig zu sein pflegt, doch 
reicht das eine mangelhatte Exemplar nicht aus, um eine neue Art sicher zu 
begründen. 

Lyda umrffinatc Lep. |148) 12 n. 34, Ffr. (129) 92 d. 13. 

Lyda bicolor Pnz. HS. (171) 120, 14 Abbildung des Weibchens, fälschlich spüter von HS. 
(224) 163 gleich I~ lalla* Lep. gesetzt. 

TewUtredv (Lyda) Ratztburyü Dhlb. Ratz. (244) 80 »die kurzhörnige Kicferblultwespe«. 

Dass die von mir beschriebenen Wespen der Lyda Rniztimrgi Dtilb. angehören, davon habe 
ich mich durch Untersuchung der für diese typischen Exemplare aus der Sammlung von 
Neustadt- Eberswalde überzeugt; dass diese mit Lyda bieoior HS identisch ist, ist nach 
der Beschreibung und Abbildung der letzteren ausser allem Zweifel. Die Gleichstellung 
mit Lyda muryiiHtta Lep. beruht zwar nicht auf Ansicht typischer Exemplare, sie ist in- 
dessen nach der von I.epeletier und Serville gegebenen Heschreibung, obschon diese 
unvollständig ist. auch kaum zweifelhaft. 

Verbreitung. Die Wespe ist in Frankreich, Schweden und in ver- 
schiedenen Theilen Deutschlands beobachtet, bisher waren aber nur weibliche 
Exemplare derselben bekannt. Das als Lyda marginata zuerst beschriebene 
Thier stammt aus der Umgegend von Paris. Herr Prof. Ratzeburg fing die 
Art einige Male bei Neustadt-Eberswalde auf Kiefern, und daher rührt die Ver- 
muthung , dass die Raupe auf diesen lebe. Drei Exemplare des Berliner Mu- 
seums stammen aus dem Berliner Thiergarten, Dahlbom soll sie in Pommern 
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und Schweden (nach Katze barg) gefunden haben, Herrich-Schäffer fing 
ein Exemplar bei Regensburg, zwei, welche ich in der Sammlung des Herrn 
von Heyden sah, waren bei Karlsruhe gefangen, und ein Weibchen endlich 
fing- Herr Director Sauter in Oetpreussen. Hie Männchen sind in meiner Samm- 
lang, doch kenne ich ihren Fundort nicht. 

21. Ljda fnlripeMis. 

(Taf. IV. Fig. 12 und 13.) 

Femina capilc punetato, mtercUiis convexis, tettacea capite thoracequt nigro-mawlato, 
abdominia dorao nigro, mnrginifma puüidüt, femoribua fiavU nigro-tineati* , aiU nitidis fuJ- 
vescentilus, nervig carpoque concoloribus. 

Long. corp. 4,1 lin. = 9 mm. , al. exp. 9,4 Ii». = 20,1 mm., anl. 2 lin. =: 4,3 mm. 

Der Kopf ist überall sehr deutlich punktirt, der zwischen den grossen Augen liegende 
Theil etwas feiuer und dichter als der Oberkopf und der untere Theil des Gesichts. Auch 
das Schildchen und die ganzen Scitenlappen des Kückens, so wie die Brustseiteu sind eben- 
falls punktirt. Der Scheitel tritt nicht über die Seiten des Oberkopfes vor, die Stirnseiten 
sind von den letzteren uur durch seichte Furchen geschieden, und einfach gewölbt, dio oben 
breitere, zwischen den Antennen verschmälerte Stiru ist flach gewölbt ohne einen Kiel zu bildeti. 

Der Kopf ist rothgclb, schwarz^gcflcckt. Schwarz ist nämlich: ein viereckiger Scheitel- 
flecken, ein gekrümmter Flecken auf jeder Seite des Oberkopfes, ein Flocken um das vordere 
Stimauge und darunter auf dem Schilddien ein vertiefter Punkt, ein länglicher Flecken jeder- 
seits, der vom hintern Stirnauge auf die Stirnseite Ubergeht, endlich ein Flecken in jeder 
Fühlergrube, so wie ein solcher auf der Hinterfläche des Kopfes unter dem Scheitel. Die 
Fühler sind kurz, höchstens so lang als der Hinterleib, 19 gliedrig, roth, die beiden ersten 
Glieder schwarz gefleckt, die Spitze braun oder schwärzlich, das dritte Glied kaum so lang 
als die beiden folgenden. 

Der Mittelleib hat oben die röthlichc Farbe des Kopfes, unten ist er heller gelb. 
Schwarz sind oben ein Mittelflecken, und einer am Grunde der Vorderlappen, einer jederseits 
am Grunde der Seitenlappen, so wie ..die Flügelgrubcn und der ganze Hinterrücken, nur die 
Rückenkörncheu sind |hier grau mit hellerem Rande, an der Brustseite finden sich ausser 
einigen kleineren Flecken ein grosser schwarzer MiUelflcckcn und schwarze Flügelgruben. 
Die Beine sind bis zu den Knicen hellgelb, Schienen und Tarsen rothgelb, Hüften und Schenkcl- 
ringe aber tragen kleinere schwarze Flecken, und die Schenkel sind hinten schwarz, vorn mit 
einem schwarzen Längsstreifen verziert. 

Am Hinterleibc ist die Bauchseite hellgelb, die Rückenseite dagegen schwarz und er- 
scheint unter der Loupc fein nadelrissig; sowohl die Seiteurfinder als der Hinterrand jedes 
Segments sind von feinen gelben Linien begränzt, die drei letzten Abschnitte haben etwas 
grössere rothgelbe Seitenflecken. 

Die Flügel sind klar, sehr glänzend, Uberall rothgelb mit eben solchen Adern und Mal, 
nur im Umfange der ersten Cubitalzelle ist eine oder die andere Ader dunkeler. 

Von dieser sehr ausgezeichneten Art habe ich zwei Weibchen gesehen, das eine, welches 
im Berliner Museum sich befindet, stammt aus Gratz in Pommern, das andere ist in der 
Sammlung des Herrn Dr. Paddatz und ist von diesem am 17. Mai in Schwieneknhle bei 
Rostock gefangen. 
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22. Lyda üi^ricornis t. V«U. 

Ma* capite punctato, rnterciliis angulati», ater fade et venire ßavo, abdommü margi- 
nänu pallidU , femorünu flavU, in posteriore latere nigrostriatü, alU pcllucidii, nervi» basi 
fvlvis, ad apicem fusci*, carpo fusco. 

Long. corp. 3,8 lin. = 8,2 mm., al. exp. 7,8 lin. = 17 mm., ant. 2 lin. = 4,25 mm. 

Eine Art, welche in Grösse, Form Verhältnissen und Skulptur so sehr mit der vorher- 
gehenden übereinstimmt, dass ich sie dieser zurechnen würde, wenn sie nicht in der Farbe 
der Flügel und namentlich des Ilügelmals so ganz verschieden wäre. 

Der Kopf ist überall grob und ziemlich dicht punktirt, aber die Stirn mit den Stirn- 
seiten dichter, als der Oberkopf. Die Stirnseiten sind durch eine zwar erkennbare, aber nur 
schwach angedeutete Naht von den Schädelseiten getrennt und bilden vorn eine stumpfe 
Kante. Das Kopfschildchen ist zwischen den Fühlern flach gewölbt ohne einen scharfen Kiel 
zu bilden. 

Die obere Seite des Kopfes ist schwarz bis zu den Stirnkanten, der vordere Theil des 
Gesichtes gelb, von dieser Farbe ist auch eine feine Linie am hintern Augenrande und ein 
kleiner dreieckiger Flecken jederseits am oberen Augenwinkel. 

Die Fühler, etwa so lang wie der üiuterleib, bestehen aus 19 Gliedern, von denen das 
dritte den beiden folgenden an Länge gleich ist, und sind schwarz, gegen die Spitze hin unten 
bräunlich, das erste Glied unten und am obern Bande gelb, das dritte Glied an der Unter- 
seite braun. Die Taster sind gelb. Uebrigens sind Kopf sowohl, wie Mittelleib mit röthlicb 
gelben üärchen bedeckt. 

Der ganze Mittellcib ist schwarz, nur ein kleiner Flecken an den Brustseiten ist gelb. 
Das Schildchen und ein Streifeu auf jedem Seitenlap]>cn des Bückens sind punktirt. An den 
Beinen sind Hüften und Schcnkelringe schwarz, beide mit gelben Bändern an ihren Spitzen, 
die Schenkel sind hellgelb und tragen auf ihrer hintern Fläche einen schwarzen Strich, der 
an den vorderen Beinen fast die ganze Fläche einnimmt, an den Hinterbeinen aber viel 
kürzer und schmäler ist. Die Tibien und Tarsen sind rothgclb. 

Der Bücken des Hinterleibes ist schwarz und durch feine Nadelrisse, die bei stärkerer 
Vergrösserung deutlich werden, matt, nur die äussersten Seitenränder sind röthlichgelb ; der 
Bauch ist hellgelb. Die Flügel sind ganz klar, das Geädcr ist von der Wurzel bis in die 
Gegend des Males gelb, an der Spitze des Flügels braun; das Mal ist dunkelbraun. 

Ein Männchen wurde von Herrn Snellen van Vollenhofen im Haag gefangen und 
mir gütigst zur Ansicht mitgetheilt 

Die Gruppe der Lt/da depressa nnifasst Lyden von mittlerer Grösse, die 
eine grosse Uebereinstimmung in Farbe und Körperbildung zeigen. Scheitel 
und Stirn erheben sich ziemlich hoch Uber die Seitentheile des Kopfes. Dieser 
und der Mittelleib sind schwarz , aber oft in sehr reichlichem Maasse hellgelb 
gefleckt, namentlich ist die Unterseite grossen Theils hell grünlich -gelb, auch 
Uber die Bauchseite des Hinterleibes erstreckt sich meistens diese Farbe, die 
Grandfarbe der Ruckenseite desselben ist rothbraun, sie wird aber von beiden 
Enden und von beiden Seiten meistens durch die Bchwarze Farbe mehr oder 
weniger verdrangt, oft so weit, dass nur die Mitte einiger Abschnitte rothbraun 
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bleibt. Die Beine sind immer hellgelb, nur die Hüften wenig schwarz gefleckt, 
die Tarsen und Schienenspitzen zuweilen röthlich. Die Fühler sind verhältniss- 
mässig kurz, etwa von der Länge des Hinterleibes, bestehen aus 19 bis 23 Glie- 
dern, die Geissei ist auf der Oberseite bräunlich, unten heller, die Grundglieder 
hellgelb mit schwarzem Flecken, der bei den Männchen kleiner, bei den Weib- 
chen ausgedehnter ist. In den Hinterflügeln und in der Wurzel der Vorder- 
flügel sind die Adern schwach und blass, erst in der Mitte der letztern werden 
sie stärker und dunkler, besonders in der Umgebung der ersten Cubitalzelle. 

Von den 6 hieher gehörigen Arten ist Lyda depresm die hellste, da ge- 
wöhnlich der rothbraune Hinterleib nur schwarze Punkte trägt, an sie schliesst 
sich L. latifrons mit dunklerer Unterseite und einzelnen schwarzen Binden auf 
der Oberseite, L. variegata, bifida und stramineipes haben ausgedehnteres 
Schwarz am Rücken des Hinterleibes, zeichnen sich aber dadurch aus, dass die 
meisten Abschnitte mehr oder weniger hellgelb gerandet sind, bei balleata 
ist Schwarz Uberall die Hauptfarbe. 

Wahrscheinlich leben alle diese Arten auf Rosen, von dreien ist dies 
beobachtet 

23. Lyda depressa Sehr. 

(Tafel IV. Figur 9.) 

L. sineipite rare, fronte et interciliis densius punetatis, bis convexis, an- 

tennarum terlio artieufo praelnngo, nigra, fiavo- maeidata, abdominis dorm fer- 

rugineo, pumtis marginalibus uigria, afis ptlfutidis, carpo ferrugineo. 

M. long. corp. 4,25 lin. = 9,3 mm., ai. exp. 8 lin. = 17,5 «»it., mit, 2,4 lin. = 5,1 mm. 
F. lontj. corp. 4,7 lin. — 10,1 mm., al. exp. 9,2//n. = 20 mm., ant. 2,5 lin. = 5,5 mm. 

Larva 12 lin. longa, viridis, linea dorsitti obscuriore, lateribus flavescen- 

tibus , punetis strütue in fronte et in primo segmento et ad basin pedum sitis 

nigris — in Alni incanae ful/is, tuargine fidii involuto fistulam quandum se te- 

gtntem efficiens, me/ise Junio habitat. 

Der Oberkopf ist nur durch eine leichte Einsenkung von den Stirnseiten 
getrennt und diese sind in beiden Geschlechtern einfach gewölbt. Bei den 
Männchen ist der obere Theil des Kopfes bis zur Mitte der Stirnseiten schwarz, 
nur eine bogenförmige Linie vom oberen Augenwinkel bis zum Scheitel und 
gewöhnlich zwei Striche neben diesem sind gelb. Bei den Weibchen ist die 
Zeichnung bunter, indem auch noch die inneren Augenränder in ziemlicher 
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Ausdehnung und zwischen den schwarzen Flihlergruben ein zweilappiger Stirn- 
flecken gelb sind, der in seiner Mitte noch wieder einen schwarzen Punkt trägt. 
Am Mittt;lleibe sind ausser den äussersten Ecken des Halskragens und den 
Flligelschuppen die beiden Schildchen und meistens ein dreieckiger Flecken auf 
den Seitenlappen gelb, zuweilen finden sich auch braune oder gelbe Flecken 
auf den Seitenlappen. Die Brust ist entweder schwarz mit grossen gelben Seiten- 
flecken an den einzelnen Segmenten, oder hellgelb mit nur wenigen schwarzen 
Streifen an den Glänzen der sie bildenden HornstUcke. Am Hinterleibe ist 
der erste Abschnitt immer schwarz, gewöhnlich auch der zweite ganz oder zum 
Theü, die übrigen sind rothbraun mit schwarzen Punkten an der seitlichen 
Gränze je zweier Segmente , selten sind die beiden Punkte eines hintern Seg- 
mentes zu einem schwarzen Querstriche verbunden. Die Bauchseite ist hellgelb, 
bei den Weibchen trägt sie zuweilen schwarze Querstriche am Grunde der ein- 
zelnen Segmente. 

Im Ganzen scheinen Varietäten dieser Art selten zu sein. Ich besitze 
indessen eine solche in mehreren Exemplaren aus Lappland. Ihr fehlt die sonst 
so charakteristische Stirnzeichnung. Diese sowie die Stirnseiten sind mit Aus- 
nahme schmaler Streifen an den innern Augenrändern bis Uber die Fuhlergruben 
hinab einfach schwarz. DieFUhler sind viel dunkler als gewöhnlich. Ebenso 
der Hinterleib, in dem die schwarze Farbe sich von den Randflecken weiter 
verbreitet und in vier oder flluf der letzten Abschnitte Querbinden bildet. 

Die Larve ist etwa einen Zoll lang und schön hellgrasgrüu , an der seit- 
lichen Faltenlinie gelblich; über den Rücken läuft ein schmaler dunkeler Streifen. 
Auch der Kopf ist glänzend grün, nur drei Punkte am Scheitel und die Augen 
sind schwarz, die Mundtheile braun. Auf dem ersten Körperabschnitte stehen 
oben zwei kleine schwarze Querstriche und seitlich davon zwei längere. Am 
Grunde jedes Fusses ist ein glänzend schwarzer Flecken. In der Jugend hat 
die Larve eine mehr gelbe Grundfarbe, Kopf und erstes Segment sind schwarz, 
ebenso die Afterklappe. 

Brise hke fand im Juni Larven verschiedenen Alters auf der grauen Erle 
(Alnus incana). Sie rollen den Blattrand tutenförmig nach oben um, befestigen 
ihn mit einigen Seidenläden an die obere Blattfläche und kommen aus der so 
gebildeten Röhre nur hervor, um den Blattrand zu benagen. Ausgewachsen 
verhwst die Larve ihre Röhre und geht tief in die Erde. Die Wespe erscheint 
im nächsten Frühlinge. 

22* 
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Dio Wespe: Ohne Namen Brgm. (19 ß) 175. (19 y) Ol n. 1. (19 «) 165 n. 10. Die erzogene 
Wespe muss in der Farbe des Hinterleibes der oben beschriebenen Varietät ähnlich ge- 
wesen sein. 

Tenthrtilo d n *t*m Sehr. (46) n. 691. (47) 287, (52) 326, VIII. [60) n. 131. (im. (65) 2673. 

Rss. (70) 1 19 n. 243. 
tten depresm* Sehr. (87) n. 2047. 
Panyhiiiu* d n n-ettus Ltr. (95) 141.. (108) 691 n. 16. 

Lyda vafra Fall. (101) 224 n. 8 gehört vielleicht auch hieber. doch ist die Bestimmung nicht 
ganz sicher. Noch zweifelhafter ist es, ob Lyila rafra Zttst (225 a. Ins. lapp.) 355 n. 3 
bieher zu reebnen ist, da hier die Einlenkungsstelle der Fühler gelb sein soll, was bei 
L. depressa nicht ist; doch spricht Anderes dafür. Gewissheit ist aus der mangelhaften 
Beschreibung darüber nicht zu erlangen. 

Lyda dfjn-tsm Kl. (102) n. 5. Lep. (128) II n. 32. Ffr. (129) 01. St. (147) 340 n. 3970, Pnz. 
HS. (160) 119 t 11 Abb. des Weibchens, t 12, 13 zwei Abänderungen des Weibchens 
darstellend, von denen aber 1. 12 wohl kaum hieher gehört und vielleicht zu slramineipes 
zu ziehen ist; Gim. (189) 447. Hrt. (199) 347. HS. (224) 163. 

Ttttthrtdo (Lyda) dtpre**a Ktz. (244) 84. 

Die Larve beschnei» schon Bergmann (10/?.) 169, y. 55. 1. 151 n. 1 und giebt als Futter- 
pflanze nicht nur die Krle. sondern auch die Birke an. er nannte sie Apus und erzog sie 
auch. Sodann wurde die Larve beschrieben von Schrank (87) n. 2048 als/Ym alui, und 
neuerlichst von Bri senke (320) 14. tf. 3. f. 3, danach Kit. (347) 174. 

Verbreitung. Die Art kommt von Lappland bis Italien vor, ist in 
Preussen ziemlicb selten, scheint aber im südlichen Europa viel häuflger zu sein 
in den Monaten Mai und Juni, denn Giraud (373) sagt, sie sei in allen Pro- 
vinzen Oesterreichs sehr gemein auf Erlen, die Männchen gingen den Weibchen 
voran und seien weniger zahlreich, im Gebirge fände sie sich bis Ende Julis. 

Lappland, Finnland, Schweden Dhlb. (180), Lin (14), Brg. (10). Livland und Curland Gim. 
(189, 261), England St (147), Preusstn v.S. (25U)! Hostock (Raddat/.)!. Berlin Hrt. (199). 
Harz Sax.!, Regensburg HS. (199)!. Lyon Ltr. (95). Linz Sehr. (87). Berchtesgaden Sehr. (52). 
Böhmen K. (315). Wieu Gir. (373). selten in den Vorbergen des L'rals. liv. (200). 

24. Lyda latifrons Fall. 

(Taf. IV. Fig. 18.) 

L. sineipite facti, interciliis lerissimt pinictatis, in femina ennvexix. in ma/e 
angulatis, nigra hngitrrque. flavu-waeufafa, ubdomine rufo et praeter basin ni- 
gram in posterioribus segmentis faseiis nigris vel contimtis rd interruptis signatu, 
alis peüucidis, nervis ac fascia transversa fuscescentihus, carpo lutea, ad apicem 
infuscato. 

M. long. corp. 4,5 lin. = 9,9»»»., al. erp. 8,6 /«*«.= 18,« mm., ant. 2,6 lin. = 5,6 mm. 
F. long. cor],. 5,2 b». = 1 1,4 mm., »L erp. 10 lin. = 21,8 mm. 

Bei den Weibchen ist sowohl die Form wie die Zeichnung des Kopfes gana 
ähnlich den Weibchen der L. depressa, nur sind die Stirnseiten oben etwaa 
flacher und die helle Farbe breitet sich mitunter so sehr aus, dass sie die 
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Hauptfarbe wird. Die Mannchen unterscheiden sich von denen der L. depressa 
schon durch die kantigen Stirnseiten, auch haben sie einen eben solchen zwei- 
lappigen und gelben Flecken auf der Stirn wie die Weibchen. Beide Geschlech- 
ter sind aber von der verwandten Art durch den glatten Oberkopf und die 
äusserst schwache Punktirung der Stirn verschieden. Der Kücken des Mittel- 
leibes ist auch wie bei L. depressa gefärbt, die Brust aber ist dunkeler, schwarz 
mit gelben Seitenflecken auf jedem Segmente. Der Bauch trägt bei den Weib- 
chen breite schwarze Querbinden auf den einzelnen Abschnitten, bei den Männ- 
chen ist er heller gefärbt. Der Kücken des Hinterleibes ist rothbraun, die zwei 
oder drei ersten Abschnitte sind schwarz, oder der dritte trägt wenigstens wie 
auch der 6., 7. und 8. Abschnitt eine schmale, auch wohl mehrfach unter- 
brochene schwarze Querbinde, während die beiden mittleren Abschnitte nur an 
den Seiten mit schwarzen Strichen oder Punkten verziert sind. Die sonst klaren 
Flügel sind mit einer bräunlichen Binde gezeichnet, welche vom Flügelmal aus 
quer den OberflUgel durchzieht und auf die Spitze des Hmterflügels Ubergeht, 
sie ist jedoch meistens beim Weibchen nur sehr schwach angedeutet. Das gelbe 
Mal wird gegen die Spitze hin bräunlich, im Uebrigen ist das Geäder wie bei 
den verwandten Arten. 

Ich halte diese Art für Lydtt laiifron* var. ß. Fall. (101) 226 n. 11. Fallen beschreibt 
unter diesem Namen zwei männliche Lyden. von denen die zweite in allen wesentlichen 
Punkten mit unserer Art übereinstimmt. Nicht (ranz so sicher, aber doch ziemlich wahr- 
scheinlich ist es, das* var. «. gleich L Gyllanhali ist. 

Lyda vnria I.cp. (128) Ö n. 2h. Ffr. (120)91 ist wahrscheinlich ebenfalls diese Art und zwar 
das Weibchen. 

Ein Pärchen ist von Herrn Director S auter in Ostpreussen, ein etwas 
heller gefärbtes Weibchen von Herrn Dr. Taschenberg bei Halle gefangen, 
ein Männchen ohne Angabe des Fundortes steckte im Berliner Museum bisher 
bei L. depressa. Fallen sagt von seiner Art, dass sie in Westgothland ge- 
funden sei, und Dahlbora (180) führt sie ohne nähere Bezeichnung unter den 
Skandinavischen Blattwespen auf. Die von Lepeletier und Serville be- 
schriebene Wespe war bei Paris gefangen. 

23. Lyda »tranineipts Urt. 

L. sineipite rare, fronte ei baureif ü« denaiu», *ed non profunde punetatis, Ms in femina 
toriformibu» , n * nr ? ungufotis , antenmtrum tertio artiado ceteris vix longiore t nigra, ßavo- 
maeulala, abdominis »egmenti» mediis rufo-maculati», plurimi* etiam fiavo-maryinatit» , alU 
pellucidia cnrpo j rrruyineo. 

M. corp, h>ng. 4,. r ) lin. = 9,6 »im. 

F. corp. long. 4,8 lin. = 10,3 mm., al. exp, 9,4 lin. =r 20,4 »im., ant. 2,8 lin. = 6 mm. 
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Diese Art gehört zu denjenigen Lyden, bei denen das dritte Glied der Fühler weniger 
als gewöhnlich verlängert und nur etwa anderthalb Mal länger als das folgende ist. Sie 
unterscheidet sich darin von allen verwandten Arten, aber es würde sehr unnatürlich sein, 
sie deshalb von diesen zu trennen und in eine andere Abtheilung der Gattung zu setzen. 
In der Form des Kopie» schlicsst sie sich den beiden vorhergehenden Arten an, nur sind die 
Stirnseiten oben etwas vertieft und daher mehr wulstig. Der Oberkopf ist weitläufig und 
schwach, die Stirn dicht, aber nicht tief und runzelig punktirt. In der Zeichnung des Kopfes 
und Rückens fehlen, wenn wir sie mit derjenigen von L. depressa vergleichen, der gelbe Stirn- 
flecken und die Flecken auf den Seitcnlappen des Mittelrückens, überhaupt ist die helle Farbe 
etwas beschränkter, und nur beim Männchen ist der untere Theil des Gesichtes ganz gelb. 
Die Brust ist ebenfalls viel dunkeler, schwarz, die gelben Seitenflecke sind bei dem Männ- 
chen sehr klein, beim Weibchen fehlen sie an Mittel- und Hinterbrust ganz. Der Bauch ist 
wie bei L. latifrons gefärbt Am Rücken des Hinterleibes aber sind der vierte und fünfte 
Abschnitt mehr oder' weniger, zuweilen schon die Mitte des dritteu oder auch noch Flecken 
auf den folgenden rothbraun, alle und vorzüglich die letzten Segmente sind aber auch zu- 
gleich hellgelb gerandet. Die Hügel sind klar und nicht gelblich, das Geäder ist braun, nur 
an der Wurzel heller, die Raudader und das Mal wie bei L. depressa gelb 

L. »iramineipui Hrt. (199) 347. HS. (22-1) 105. Toiüredo (Lyda) ttrum. Rtz. (244) 84. 

Die Wespe wurde, wie die vorhergehenden, von Saxesen nicht, wie Hartig angiebt, 
auf Rothtannen, sondern auf Roseu gefangen, und Saxcsen(214) fand auf diesen auch eine 
Larve, von der er vermuthet, das» fic zu dieser Art gehöre. Sonst ist nur noch Wien 
(Sch. 291) als Fundort angegeben. Die bei Clausthal gefangenen Thicre waren Weibchen. 
Beide Geschlechter sind von Her rieh- Schaff er bei Regensburg gefangen, und finden sich 
auch in meiuer Sammlung, doch kann ich den Fundort der letzteren nicht angeben. 

26. Lyda variegata Hos. Berti. 

L. fronte et interciliis profunde punetatis et ntgosis, hin in fewina cov- 
vexhy antennarum tertio articulo praelongo, nigra , flava - mnculntu , abdomine 
flavo - marginal o et in mediis segmentis rufo - maculato, alis subflavescentibus, 
carpo ferrugineo. 

M. long. corp. 4,5 /in. = 9,9 mm., al. exp. 8,5 Un. = 18,5 mm , ant. 2,1 Un. = 4,5 mm. 
F. long. corp. 4,9 Un. — 10,6 mm., al. exp. 10,5 lin. = 2,3 mm., ant. 2,4 Im. = 3 mm. 

Der vorhergehenden Art ausserordentlich ähnlich unterscheidet sich diese 
von jener vorzüglich durch das dritte Fllhlerglied, welches wenigstens 2'| 2 mal 
länger als das folgende ist, durch die stärker punktirte Stirn und die mehr 
gelblich gefärbten Flügel. Der Oberkopf ist nämlich hei den Weibchen zwar 
nur schwach und weitläufig punktirt, die Stirn aber ihrer ganzen Breite nach 
viel stärker und dichter als bei L. stramineipes, so dass sie runzelig erscheint. 
Die Stirnseiten sind durch eine Qnerfurche von dem Oberkopfe getrennt und 
gewölbt. Die Zeichnungen an Kopf und Mittelleib sind sonst wie bei jener 
Art, nur zieht sich am Kopfschildchen die gelbe Farbe etwas höher gegen 
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die Stirnseiten hinauf, und an der Brost finden sich meistens gelbe Flecken 
an allen Segmenten. Am Hinterleibsrllcken liegen bei helleren Exemplaren 
grosse rothbraune Querflecken auf allen Abschnitten vom vierten an, und die 
Bünder derselben sind, besonders deutlich an den Ecken, hellgelb gerandet, bei 
dunkler gefärbten StUcken sind nur die Seitenränder sehr schmal hellgelb, und 
nur auf dem vierten und fünften Abschnitt tritt die rothbraune Farbe vor. 

Ob die Männchen auch bei dieser Art wie bei der vorigen kantige Stirn- 
seiten haben, kaun ich nicht sagen, aber sie zeichnen sich vor den Weibchen 
dadurch aus, dass nicht nnr die Stirn, sondern auch der Oberkopf sammt dem 
Scheitel viel dichter und beinahe grubig punktirt ist, es fehlen auch die gelben 
Schcitelflecken, und mit Ausnahme der Halskragenecken und Flligelschuppen 
ist der Mittelleib am Blicken wie an der Brust schwarz. 

Von dieser Art sind Tliiere beider Geschlechter im Berliner Museum und 
ein weiblich es Exemplar in meiner Sammlung, von beiden kann ich den Fund- 
ort nicht angeben. In Preussen sind einzelne weibliche Exemplare von v. Sie- 
bold bei Danzig und vonSautcr bei Königsberg gefangen, eben solches auch 
von Herrich-Schäffer bei Regensburg. 

Wahrscheinlich gehört hieher als Weibchen L. pallipa Zttst (225 a. Ins. lappon.) 335 n. 4 
und als Männchen L. ßaripa Zttst. ib. n. 5, wie ich namentlich daraus schliefe, dass 
von jener Art gesagt wird: caput nigrum, flavo maculatum. profunde punclatum, fronte 
supra antennas subrugosa, und von dieser: caput rugoso punetatum, nigrum etc. Doch 
ist die Bestimmung nicht ganz sicher, denn obwohl die Beschreibung im Uebrigen mit 
L. variegata ziemlich übereinstimmt, so ist die Farbe des Hinterleibes bei jenen eine 
, andere: abdoiuen supra nigrum, \ix luteo maculatum, summo marginc luteo. Es ist 

möglich, dass hiemit nur eine dunklere Varietät bezeichnet ist. Auch Dahlbom (180) 
n. 273 bat l. s da pallipe» nach Zcttcrstcdt. 

27. Lyda bifida. 

Ftmina s!ncipi(e Iwvi, intercUiis lubtorrfvrmtlius, cetervm LyJae rariegatae similis. 
F. long. orp. 5,2 Im. = 1 1 , l vnn., al. cxp. 10,6 /<». = 23,1 tum. 

An L. variegata scbliesst sich noch eine auderc sehr nahe verwandte Art an, von der 
zwei Exemplare im Berliner Museum vorhanden sind, eines, welches von Esch Scholz aus 
Kamschatka mitgebracht worden, und ein zweites, welches von Eversmann am Ural ge- 
fangen wurde; das erstcre war in der Sammlung zu variegata gesteckt 

Der Kopf ist etwas anders gestallet, als bei variegata, indem schräge Gruben die Stirn- 
seiten von den Schädcl&citen trennen, so dass jene etwas wulstig vortreten. Der Haupt- 
unterschied von L. variegata liegt indessen darin, dass hier der Oberkopf nicht punktirt, 
sondern ganz glatt, und die Tuiiktiruiig des ganzeu Kopfes überhaupt so schwach ist, dass 
sie sich nur auf die vertieften Stellen der Stirnseiten, kaum auf die Stirn selbst erstreckt. 
In der Zeichnung des Kopfes ist die helle Farbe ausgebreiteter, bei dem Exemplar aus Kam- 
.schatka ein mehr röthlichcs, bei dem andern ein weissliches Gelb. Die aus 22 Gliedern zu- 
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sammengcsetzten Fahler haben schwarze Grundglieder und überhaupt dieselbe Farbe wie bei 
den anderen Arten dieser Gruppe. 

Auch Mittel- und Hinterleib nebst Beinen und Flügeln sind ähnlich wie bei variegata. 
Zu den hellen Flecken dieser Art treten noch zwei Punkte auf den Seitcnlappen des Rückens 
hinzu, und die hellen Flecken au der Brust sind grösser. Am Hinterleibe beginnen die 
braunen Querfleckeu am dritten Segmente, die Seitenränder sind hell, entweder bräunlich, 
oder wie bei dem Thier aus Kamschatka weiss. 

Es könnte mithin noch fraglich scheinen, ob die beschriebenen Thiere eine besondere 
Art bilden, oder nicht vielmehr nur Varietäten der L. variegata sind. Als ich aber vor 
mehreren Jahren im Berliner Museum beide Formen unmittelbar mit einander vergleichen 
konnte, war ich entschieden für ihre Trennung, und bisher hat man ja allerdings verschiedene 
Skulptur für ein gutes Artenmerkmal gehalten. 

28. Lyda balteata Fall. 

(Tal IV. Fig. 10.) 

L. capite punetato, intercilüs m femina toriformibua, in mnre angulatia, antennarum 
fvrtio artkulo jtratlongo, nigra, ßavo-maculala, abdvminia aegmento qnarto et quinto rvfo- 
maculato, alia pe/luct'dt\ carpo fuaecscente. 

M. corp. long. 4,2 lin. = 9 mm.. ont. 2,4 lin. = 5,1 mm. 
F. corp. lotig. 5 lin. = 1 1 mm., mü. 2,6 lin. = 5,7 mm. 
Larva in Rosa reperta est. 

Es ist dieses dieselbe Art, der H artig den Namen L. »vfuaa gegeben hat, obschon 
sie damals bereits unter zwei verschiedenen Namen beschrieben war. Sie ist unter den ver- 
wandten Arten die bei weitem am dunkelsten gefärbte. Denn die Grundfarbe des Körpers 
ist ein tiefes und glänzendes Schwarz, welches am Hinterleibe ins Blauschwarze oder Violete 
übergeht Beim Weibchen sind am Kopfe nur die Bogenlinicn zwischen den oberen Augen- 
winkeln und dem Scheitel hellgelb, am Mittellcibe sind ausser den Ecken des Vorderrückens 
und den Flügclschuppen nur die beiden Schildchcn, und am Hinterleibe Querstieifen an den 
Rändern der Bauchsegmente von derselben Farbe, während auf dem Rücken der vierte nnd 
fünfte Abschnitt grosscntheils rothbraun sind. Oberkopf und Stirn sind ziemlich gleichmäßig 
und nicht sehr dicht puuktirt, die Stirnseiten sind bei den Weibchen entschieden wulstig, bei 
den Männchen kantig. Diese letzteren sind auch viel heller gefärbt. Ausser den Zeichnungen 
der Weibchen sind bei ihnen der vordere Theil des Gesichtes, am Rücken die Spitzen der 
Vorderlappen, an der Brust grosse Seitenflecken hellgelb, sowie der Rauch fast ganz hell ge- 
färbt ist. Auch die Flügel unterscheiden sich von denen der übrigen Arteu dieser Gruppe 
dadurch, dass Randader und Mal zwar meistens etwas heller als das übrige dunkelbraune 
Geäder, aber niemals gelb, sondern bräunlich sind. 

Varietäten scheinen selten vorzukommen, denn die Exemplare vom Harz, von Rostock, 
vom Ural, die ich gesehen habe, waren alle übereinstimmend gefärbt 

Lyda Mhata Fall. (101] 225 n. 9. Fallen« Diagnose der Art lautet: «atra scutello albo, 
verlire impresso punetato, ahdominis segmento dorsali 4 et 5 pedibusque testaeeist. 
Aurh die hinzugefügte Beschreibung stimmt mit den Weibchen der von Hartig als L. 
sulUisn beschriebenen Art sehr gut, auf die mir bekannten Männchen derselben passt 
allerdings der Ausdruck .peetns et sternum in utroque sexu atra, immaculata« nicht 
doch kann es sehr wohl Varietäten der Mannrhen geben, bei denen wie bci_den Weib- 
chen die Brust ganz schwarz isL 
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Pmnphiiivi enupdatm Latr. (106] 600 n. 15, Lep. (128) 0 n. 24. Ffr. (129) 00 n. 8. Die zu 
der letzten Stelle gehörige Figur pl. 14, fg. 3, die auch Stephens cttirt, ist. so viel ich 
weiss, nicht cnrhiencn. St. (147) 340 n. 3070. Ich habe früher angemerkt, das» auch 
die als Pumpkiliui auritu* von Latreille (100} 688 beschriebene Wespe hieher gehöre, 
bin aber nicht im Stande, die Beschreibung derselben jetzt nochmals zu vergleichen. 

Lyla »uffuta Hrt. (100) 345, US. (224) 165. TentAraio (Lyda) «</u*o Ratz. (244) 84. Die Gleich- 
heit des Pamphilius cingulatus Latr. mit L. suffusa Hrt ist um so gewisser, als nach 
Latreilles genauer Beschreibung nicht nur die Färbung des P. cingulatus genau mit 
den typischen Stiirkeo von L. suffusa übereinstimmt, sondern Latreille auch auf die Form 
des Scheitels und die Punktirung des Kopfes Hürksicht nimmt. 

Vorkommen. In Preossen ist diese Art bisher nicht beobachtet, Uberhaupt nur an 
wenigen Orten und in spärlicher Zahl, am häufigsten ist sie von Saxesen im Harze und 
von Herrn Dr. Raddatz in Rostock gefangen, und hier zwar in verschiedenen Jahren im 
Monat Mai, aber stets in demselben Garten. Es war, wie schon Saxesen (214) und Ratze- 
burg (244) 84 korrigiren, ein Irrthum, wenn Hartig die Rothtanne als Futterpflanze der 
Larve anführte, Saxesen hat die Wespe in Gärten auf Rosen gefangen, und glaubt auch 
auf diesen die zugehörige grüne Larve entdeckt zu haben, obschon er sie nicht erzogen hat. 
Ebeuso kann es nur ein Zufall sein, wenn Giraud die Wespe auf Fichten gefangen hat 

Schweden Fll. (101), Hostork (Raddatz)! Harz Sx.!, Paris Ltr. (106), Wien Gir. (373) in 
Casan und Orcnburg Kv. (2Ö0}. 

Die Gruppe der Lyda histrio enthält ähnliche, aber grössere and meistens 
ziemlich bant gefärbte Arten mit vortretender Stirn, braunfleckigem Hinterleibe, 
ziemlich kurzen Fühlern, grossen Flügeln und hellgelben Beinen. Die roth- 
braane Farbe bildet nach hier auf dem Hinterleibe mehrere unregelmässige 
Flecken. Die anter den einfachen Augen vortretende Stirn ist oben auegerandet, 
zweilappig oder zweihöckerig. Die Füliler sind etwa von der Länge des Hinter- 
leibes oder bei den Männchen etwas länger, und enthalten 20 bis 24 Glieder* 
Die Geissei ist rothgelb und unten nicht heller gefärbt, die Wurzelglieder aber 
sind hellgelb und ohne schwarze Flecken. Das männliche Geschlecht ist zwar 
erst von einer Art bekannt, zeichnet sich aber bei dieser vor den Weibchen 
durch viel hellere Farbe der ganzen untern Körperseite aus. Die Gruppe ist 
in vielen Stücken ähnlich der Gruppe der Lyda depressa, man wird aber die 
Arten beider nicht nur an der verschiedenen Stirnbildung, sondern auch an 
der Farbe der Fühler leicht unterscheiden können. 

29. Lyda histrit Latr. 

(Tafel IV. Figur 14 und 15.) 
Femina sineipite laevi, interciliis toriformibus , front is margine superiore 
retuso, nigm, largiter flavo - macvlata, abdämme ferrugineo basi nigra et :rur 
ginihus fluni», alis flavescent ibua , nervi» radialibu» carpoque flavis. 

23 



Digitized by Google 



178 



Long. corp. 5 litt. =: 10,9 mm., ant. 2,8 An. = 6 mm. 

ant. 5,8 /in. = 12,6 mm., ant. 2,9 lin. = 6,3 mm., al. eay. (2,7 Zw». =27,5 m«. 

Der ganze Oberkopf ist glatt und beiderseits von den Stirnseiten durch 
eine quer verlaufende, etwas runzelig erscheinende flache Furche getrennt. Die 
Stirnseiten sind schwach wulstig und glatt, das Schildchen oben breit aus- 
gerandet trägt in der Mitte einen tief eingedrückten schwarzen Punkt und ver- 
schmälert sich nach unten bedeutend. Der Kopf ist grossentheils gelb, die 
schwarze Farbe bildet aber oben einen grossen, halbkreisförmigen Flecken, vor 
diesem in der genannten Furche ein schmales Stirnband zwischen beiden Augen 
und steigt das Schildchen umfassend bis in die Fühlergruben hinab. In dieser 
Fläche liegt auf der Scheitelfurche jederseits ein heller Doppelflecken. Auch 
hinter den Augen finden sich grosse schwarze Flecken, wie auch die Hinter» 
seite des Kopfes schwarz ist Der Mittelleib ist schwarz, aber der Halskragen 
ist breit gelb gerandet, ferner sind gelb die Fltlgelschuppen , ein Flecken an 
den Spitzen der Vorderlappen, zwei auf den Seitenlappen, mitunter noch zwei 
kleinere daneben, die beiden Schildchen und schräge Streifen an den Brust- 
seiten. Am Hiuterleibe sind der erste und zweite Abschnitt ganz, der dritte 
in der Mitte schwarz, die Übrigen dunkelgelb oder schön rothgelb, doch bleiben 
die Seitenränder hellgelb und mitunter zeigen sich schwarze Querstriche an der 
Basis des 6., 7. und 8. Abschnittes. Die Bauchseite ist hellgelb mit schwarzen 
Querstrichen auf jedem Segmente. Die Beine ganz hellgelb oder röthlichgelb. 
Die Fühler bestehen aus 23 Gliedern, von denen das dritte wie gewöhnlich 
■ehr verlängert ist, sie sind rothgelb, an der Spitze etwas bräunlich, am Grunde 
heller. Die Flügel sind verhältnissmässig gross, gelblich, die Randadern und 
das Mal gelb, auch die Übrigen Nerven an der Wurzel von derselben Farbe, 
aber von der ersten Cubital- und Discoidakelle an dunkelbraun. Die vonLa- 
treille beschriebene Wespe war bei Paris zu Hause, das grössere Exemplar der 
hier beschriebenen Thiere wurde von Brischke bei Danzig aufCarpinus oder 
Popnlus tremula gefangen, das kleinere befindet sich in meiner Sammlung. 

PamphUiu$ hütrio Ltr. {100) 689 n. 12. 

Lfda hUtrio Lep. (128) 13 n. 38, Ffr. (120] 93 

Latreille's Beschreibung des Pamph. histrio ist genauer, als die älteren Beschreibungen 
zu sein pOcgcn, aber um so grössere Ansprüche macht man auch bei Vcrglekhung der- 
selben mit vorliegenden Thicrcn auf vullständige llebercinstlmmung. So habe auch ich 
lange Anstand genommen die preußischen Wespen dem P. histrio gleich zu setzen, da 
sie trotz grosser Ucbcreinstiinmung in vielen Einzelnbcitcn, doch in einigen Stücken, die 
als speeifische Merkmale betrachtet werden könnten, von einander abweichen. Die Farben - 
vortheUung stimmt zum Theil sehr genau. Das» die rothgelbe Farbe auf dem Hinter- 
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leibe schon am zweiten Segmente beginnt, während bei meinen Eiemplaren dieses und 
auch das dritte noch grossen Theils schwarz ist, ist eine nur geringe Abänderung, ebenso 
die dunklere Farbe der Bauchseite. Die Form der Slirn mit dem schwarzen eingedrück- 
ten Punkte ist bei beiden dieselbe, die Farbe kann allenfalls mit den Worten, wie La- 
treille thut. beschrieben werden, aber anstössig ist vorzüglich zweierlei: 1) Die Fühler 
des P. histrio sollen 16 gliedrig sein. Diese Angabe kann indessen nur auf einem Ver- 
sehen beruhen, da eine so niedrige Zahl von Fühlcrgliedem in der ganzen Gattung 
sonst nicht vorkommt, und alle Arten dieser Gruppe, zu denen P. histrio jedenfalls ge- 
hört, in der Fühlerbildung übereinstimmen. 2) Der Kopf wird punklirt genannt. Das 
ist er in den von mir beschriebenen Wespen nicht und dies gehört zu den Unterschieden 
zwischen ihnen und der folgenden Art. Da der Kopf derselben aber nicht sehr glänzend 
und in der vertieften Stirngegend etwas runzelig erscheint, so glaube ich, dass man auf 
den Ausdruck nicht zu viel Gewicht legen darf, zumal da er in einer vereinzelten Be- 
schreibung und nicht bei Vergleich ung mehrerer Arten gebraucht ist. Ich glaube daher, 
das Richtige zu treffen, wenn ich die in Preusscn gefangenen Wespen dem vor vielen 
Jahren bei Paris beobachteten Thiere gleichsetze. 

50. Lyda maculosa Mus. Berel. 

(Tai IV. Fig. 16-17.) 

L. sinc/pite leviter punetato, interciliis toriformibus, fronte biloba, nigra et 
i<trgiter flavo-maculato, abdominis marginibu» flavis et segmentis mediis rufo- 
maculatis, alt» flaveteentibw, nervi» radialibus carpoque flovis. 

M. corp. long. 6 Im. = 13 mm , al. exp. 12 lin. = 26 mm., tmt. 3,1 litt. = 6,8 mm. 
F. corp. long. 6 Im. = 13 mm., al. exp. 12,8 lin. — 28 mm., ant. 3,9 lin. — 8,2 mm. 

In der Form des Körpers und der Kopfbildung im Allgemeinen Btimmt 
diese Art mit L. histrio vollkommen ubereiu, auch die Farbe der Flügel ist 
ähnlich wie dort, im Einzelnen aber finden sich viele und bestimmte Unter- 
schiede. Einmal ist der Oberkopf sowohl auf dem Scheitel wie auf den Seiten- 
theilen hier zwar schwach, aber deutlich punktirt, auch die Punktirung des 
Kopfschildchens und der Seitenlappen des Brustrllckens ist hier stärker, vor- 
züglich aber ist die Form der Stirn eine ganz andere: der Einschnitt an ihrem 
oberen Rande ist tief und spitzwinklig uud reicht bis zu einem schwarzen Punkte, 
der nicht eingedrückt, sondern erhaben ist, die Stirn bildet also zwei Bpitze 
Lappen. Endlich bilden die Stirnseiten hier zwei stärker vortretende und 
schräger liegende Wülste. Die Zeichnung des Kopfes ist ein halbkreisförmiger 
schwarzer Flecken, wie er bei L. histrio beschrieben wurde, der aber znweilen 
an den Hinterrändern verwischt ist. Die Fühler sind 23 gliedrig, das 3. Glied 
an Länge wenigstens den beiden folgenden gleich, rothgelb, nur die Grund- 
glieder hellgelb. Der Mittehiicken ist entweder schwarz mit vier hellen Flecken 
oder wenn diese sich ausdehnen und zusammenfliessen , gelb mit schwarzen 

23* 
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Flecken, das Hinterschildchen gelb. Der Abdomenrllcken dankelbraun oder 
schwarz mit hellen Seitenrändern und rothbraunen Flecken von geringerer oder 
grösserer Ausdehnung auf dem 3., 4. und 5. Abschnitte; häufig sind auch die 
Hinterränder der letzten Abschnitte hellgelb. Die Brust wie gewöhnlich schwarz 
mit grossen grünlich gelben Flecken an den Seiten ihrer einzelnen Abschnitte, 
der Bauch von derselben hellen Farbe mit grösseren oder kleineren schwarzen 
Querstreifen. Die Beine hell bis auf schwärzliche Flecken an den Hüften, die 
Flügel gross, gelblich mit gelben Nerven und Randmal, mitunter sind wie bei 
L. histrio die Nerven von der ersten Cubitalzelle an etwas dunkeler gefärbt, 
als die anderen, bräunlich, jedoch ist der Unterschied nur gering und gewöhn- 
lieh nur an der Einfassung der ersten Cubitalzelle stärker vortretend. 
Männchen und Weibchen sind übereinstimmend. 

Diese Art hat in der Färbung grosse Aehnlichkeit mit^Lyda variegata, 
man wird aber durch die schon bei Beschreibung dieser Gruppe hervorgehobe- 
nen Unterschiede beide bestimmt von einander unterscheiden können. Beide 
Geschlechter sind im Berliner Museum, woher sie stammen, kann ich nicht an- 
geben. Ein weibliches Exemplar ist auch in Preuasen von Herrn Director 
S auter gefangen. 

Sl. Lyda Gyllenfcali «Mb. 

(Taf. IV. Fig. 19 und 20.) 

L. sinc/pite laevi, interciliis substaeniath, frontia margine auperiure retuso 

et bitubercultito , nigra, albo - sire flava - maculata , ahdominis segmentis mediis 

rufo-maculutis^ ahn um nervi* et fascia transversa tusch, carpo albesctiitr. 

M. long. corp. 5 lin.= 10,9 mm., al. exp. 9,5 lin. = 20,6 mm., ant. 3,2 lin. = 7 mm. 
F. long. corp. 5,Uin. = 1 1,7 mm., aL exp. 10,6 lin. = 23 mm., ant. 2,5 lim. = 5.5 mm. 

Der Oberkopf ist durchaus glatt und glänzend, die Stirnseiten, hinten tief 
niedergedrückt, erheben sich vorn fast leistenförmig, ähnlich bildet die oben aus- 
gerandete Stirn vor den Augen zwei kleine Höcker, unter diesen liegt ein tief 
eingedrückter Punkt und dann beginnt ein ziemlich scharfer Kiel, der biB zum 
untern Rande fortläuft. 

Bei den Weibchen tritt diese Kopf bildung um so mehr hervor, als die bei- 
den Leisten der Stirnseiten und die Höcker der Stirn selbst durch drei glänzend 
weisse oder hellgelbe Flecken bezeichnet werden, von derselben Farbe sind 
ferner ein dreieckiger Flecken am untern Rande des Schildchens, zwei Linien 
an den beiden Scheitelfurchen, zwei ähnliche, hinten breite, vorn verschmälerte 
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Bogenlinien zwischen Scheitel und Angen und zwei kleine Flecken an den 
Wangen. Die Fühler, aus 21 Gliedern bestehend, sind verhiiltnissmassig kurz, 
rothgelb mit gelblich weissem Grundgliede. Am Mittelleibe Bind ausser den 
Ecken des Vorderrückens und den Flügelschuppen nur der dreieckige Flecken 
der Vorderlappen und die beiden Schildchen weiss. Auch der Hinterleib ist 
grossentheils schwarz, mit schmalem gelblich weissem Rande umgeben, das 4., 
5. und 9. Segment sind fast der ganzen Breite nach braunroth gefleckt. An 
der Bauchseite sind die Seiten weisafleckig und die einzelnen Segmente weiss 
gerandet. Die Beine sind hellgelb, nur die Basis der Hüften ist schwarz, die 
Spitzen der Tibien und die Tarsen röthlich. Die Vorderflügel sind in der Mitte 
vom Beginn der Cubitalzellen an bräunlich gefärbt, gegen die Spitze hin wieder 
heller, die Hinterflügel dagegen an der Spitze am dunkelsten. Die so ent- 
stehende Flligelbinde ist dunkler und ausgebildeter als bei L. latifrons. Bei 
älteren Exemplaren schien aber der Unterschied zwischen der Basis und der 
Mitte weniger deutlich hervorzutreten. Die Nerven sind dunkelbraun, sehr stark 
ist besonders der zweite Radialnerve, das Mal dagegen ist gelblich weiss. 

Die Männchen sind in allen Theilen heller gefärbt als die Weibchen. Am 
Kopfe sind das ganze Gesicht, die Wangen und Schläfen gelb, am Rücken des 
Mittelleibes ist der Halskragen ringsum gelb gerandet und ausser den Flecken, 
die das Weibchen trägt, finden sich solche auch noch auf den Mittellappen. 
Am Hinterleibe haben der 4., 5., 6., 7. Abschnitt grosse seitliche Flecken von 
rothbrauner Farbe, die nur eine schmale, tief ausgezackte schwarze Mittelstrieme 
übrig lassen, das 9. Segment ist ganz rothgelb. Die ganze Unterseite des Kör- 
pers endlich ist hellgelb, nur an den Flügelgruben der BruBt tritt die schwarze 
Farbe auf. Die Fühler sind verhältnissmässig länger als beim Weibchen. 

Auf diese Weise sind die Männchen dieser Art denjenigen von L. inanita 
sehr ähnlich, doch sind bei L. Gyllenhali die Stirnleisten weniger scharf, ausser- 
dem ist der Rücken des Mittelleibes hier gefleckt, dort einfach schwarz, und die 
Farbe der Flügel und des Mals eine andere. 

L 9 da (SyllnAali Dblb. (170) fg. I. (180) tu 262, Abbildung des Weibchens ohne Beschreibung. 
Lyda taria im Berliner Museum, 2 Weibchen aus Europa ohne nähere Angabe des Fund' 

ortcs. Dass hieher vielleicht auch Lyda latifrmu var. a. Fall. (10) 226 n. II zu rechnen 

sei. ist schon bei L. lalifrons erwähnt 

Dahlbom hat die Wespe in Lappland auf Weidengebüsch und, wie er 
angiebt, Zetterstedt in Schweden, Drewsen in Dänemark beobachtet In 
Preussen sind Weibchen dieser Art von Brischke bei Danzig, ein Pärchen 
von Dr. Sauter bei Königsberg gefangen. 
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Die Gruppe der Lyda hortorum umfasst eine Anzahl seltener und sehr 
wenig bekannter Arten, die sich durch eine einfache Farbenvertheilung aus- 
zeichnen. Die Grundfarbe ist bei allen ein tiefes Schwarz. Am Kopfe Bind 
nur zuweilen das Gesicht und zwei Bogenlinien zwischen dem Scheitel und 
obern Augenwinkel, die sich selten am innern Augenrande fortsetzen, gelb. 
Am Mittelleibe sind beständig nur die FlUgelschuppen von dieser Farbe, mei- 
stens auch die kusBersten Ecken des Vorderrückens und die beiden Schildchen 
auf Mittel- und Hinterrucken , die Brust dagegen ist stets einfarbig schwarz. 
Am Hinterleibe sind immer die mittleren Abschnitte, wenigstens drei, rothbraun, 
und bilden einen scharf begränzten Gürtel, der sich meistens in derselben Form 
auf die Baachseite fortsetzt, nur selten ist diese in ausgedehnterem Maasse hell- 
gefärbt. Die Beine sind meistens hellgelb und zeigen nur an den Hüften 
schwarze Flecken, nur bei zwei Arten setzt sich die schwarze Farbe bis auf 
die Mitte der Schenkel fort. Die Antennen endlich bestehen wie in der vorigen 
Gruppe aus 19 bis 23 Gliedern, sind wenig länger als der Hinterleib und roth- 
braun mit entweder schwarzen oder gelben Grundgliedern. 

32. Lyi* hertorn« KL 

/.. capite toto crasne punetaio, intereiiiis convexis, nigra, sc u leih et mexu- 
»oti et metanoti flavo, segmentis abdominis mediis et in dorso et in venire ful- 
ris, alarum nervi» carpoque fuscis. 

F. long. corp. 5 lin. = 11 mm., al. exp. 10,5 lin. — 23 mm., ant. 2,8 lin. — 6 mm. 

Der Kopf ist vom Scheitel bis zum Mundrande Uberall grob punktirt, und 
zwar der Oberkopf und das Gesicht weitläufiger, die Stirn aber sehr dicht. 
Beim Weibchen ist der Kopf einfarbig schwarz mit Ausnahme sämmtlicher 
Mundtheile. Die Fühler, aus 22 Gliedern bestehend, sind rothbraun mit schwar- 
zen Grundgliedern, von denen das erste an der äussern Seite einen gelben 
Flecken hat. Am Mittelleibe sind nur die äussersten Ecken des Halskragens, 
die Flügelschuppen und die beiden Schildchen hellgelb. Am Hinterleibe sind 
das 3 , 4. und 5. Segment sowohl oben als unten rothbraun, mitunter schon 
die Mitte des dritten, doch zeigt sich häufig an dem Seitenrande jedes Rücken- 
segments ein schwarzer Punkt oder Flecken, an der Bauchseite haben der 5. und 
6. Abschnitt noch hellgelbe Hinterrander. Die Beine sind hellgelb, nur die 
Hüften an der Basis schwarz, die Tarsen röthlich. Die Flügel sind klar, gegen 
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die Spitze bald mehr bald weniger bräunlich angeflogen, Nerven and Mal dunkel 
braun. Das Männchen kenne ich nicht; nach Klag unterscheidet es sich von 
dem Weibchen durch den hellgelben Kopfschild und dadurch, dass die roth- 
braune Farbe am Hinterleibe ausgebreiteter ist 

Lyda horionm Kl. (102) n. 12, St (147) 340 n. 3073. Pnz. HS. (160) 119. 0 Abbild, de« 
Weibchens. Hrt. (190) 345, HS. (224) 164. 

Die Art ist hie und da, in verschiedenen Gegenden Europas beobachtet, 
scheint im Ganzen aber selten zu sein; in Preussen ist sie einmal von Herrn 
Direktor S auter gefangen. 

In Lappland, Norwegen. Schweden, Finnland Dhlb. (180), England St (147). Eulin Tschb. 
(254). Preussen!, Berlin in Gürten nicht selten KJ. (102), Halle (T.)!. Lüneburg (Heyer)!. 
Passau HS. [160], bei Wien im Mai aur Alnus, in Krafn im Juni, in Gaslein im Juli Gir. (373). 

SS* LyJa arfcaü Aid. 

Femina capiu, clypeo punctato excepto, laevi, intercüiit taeniatis, nigra, abdomin« 
mtdio (aegmtnto Urtio, qwtrto, quinto) fulvo, pedilus basi nigris, alt» peüucidit, nervi» carpo- 
que futcia, hoc basi lutescente. 

Long. corp. 5 lin. = 10,8 mm. 

Der Scheitel erhebt sich mit seiner Wölbung über die ScMdelseiten. Diese sind vorn 
in der Höhe der Stirn durch quer verlaufende Gruben von den Stirnseiten geschieden, welche 
sich so schmal wulstförmig erheben, dass sie wenigstens an den Seiten leistenfönnig erscheinen; 
davor fällt die Stirn steil zu den Fuhlergruben ab. Der obere Theil des Kopfes ist glatt, 
selbst auf den Stirnseiten bemerkt man kaum eine Spur von Punkürung, nur das Schildchen 
ist deutlich und ziemlich dicht punktirt Der Kopf sammt dem Gesicht ist schwarz, nur die 
Mundtheile und zwei (schmale bogenförmige Linien vom inneren Augenrande zum Hinter- 
rande des Kopfes sind gelb. Am Mittelleibc sind nur die FlUgelschuppen gelb, und die 
schwarze Farbe der Brust tritt hier sogar auf die Deine, bis zur Mitte der Schenkel herab. 
Am Hinterleibe ist die hintere Hälfte des 3. Abschnittes, der vierte und fünfte ganz, und 
die Seitenränder des sechsten oben wie unten rothbraun. Die Flügel scheinen klar zu sein, 
das Geäder sammt der Bandader ist braun, auch das Mal sonst dunkelbraun, nur die Wurzel 
desselben in sehr beschränktem Umfange gelblich. 

Von den Antennen sind nur die Grundglieder erhalten, die ganz schwarz sind. 

Ich habe diese Lyda lange für L. arbustorum Fabr. gehalten, aber ihr fehlt das Merk» 
mal des gelben Rückenschildchens, dessen Farbe sich doch nicht leicht abzuändern pflegt Durch 
die Form der Stirnseiten unterscheidet sie sich von allen verwandten Arten. 

Ein weibliches Exemplar, welches aus der Sammlung des verstorbenen D. Andersch 
in meine Sammlung übergegangen ist und dessen Fundort leider wie bei den anderen Arten 
jener Sammlung nicht angegeben ist, trägt die Eüquette arbuti, und es ist daher nicht 
unwahrscheinlich, dass sie auf der Bärentraube, Arbutus uva ursi, gefangen worden ist, die bei 
Tilsit wo D. Andersen lange lebte und sammelte, vorkommt Immerhin mag darin ein Finger- 
zeig liegen, auf diesem Strauche die Wespe oder ihre Larve zu suchen, und ich habe daher 
den Namen in Ermangelung eines bessern beibehalten. 



Digitized by Google 



m 

34. Ljda jieonda His. B«roL 

Femina capite laevi, interciliis convxxüt, nigra, abdomine media (segmento terlio, 
qttarto, qumio, texto) fulvo, pedibus ba»i nigrü, alis pellucidis, carpo neivisque fuscis, üliut 
hari lutescetiU. 

Long. corp. 4 lin. — 8,9 mm., al. exp. 7,5 lin. — 16,3 mm., ant, 2,4 lin. = 5,2 mm. 

Die Stirnseiten sind durch seichte Furchen von dem Oberkopfe geschieden und fallen 
vorn steil zu den Antcnncngruben ab, sind aber (wenigstens bei dem vorliegenden Weibchen) 
nur wulstig und nicht wie bei der vorangehenden Art kantig oder leistenförmig; der ganze 
Kopf sonst glatt, nur der Rand des Schildchens ist durch leichte Punktirung rauh; ebenso 
ist der Rücken nicht merklich punktirt, nur die Brust deutlicher. 

Die Farbe ist glänzend achwarz. Am Kopfe sind nur zwei bogige Linien vom Innen- 
rande der Augen zum IHuterraude des Oberkopfcs wcissgelb. Oberkiefer und Taster gelb, 
ebenso am Mittelleibe die Schuppen. Die Fühler sind braun mit schwarzen Grundgliedern, oder 
fast schwarz, bestehen aus 24 oder 25 Gliedern und das dritte Glied zeichnet sich nicht durch 
bedeutende Länge aus. Am Hintcrlcibe sind die beiden ersten Abschnitte ganz schwarz, der 
3. zuweilen an seinem vorderen Rande ebenso gefärbt, im Uebrigen wie die drei folgeuden 
Abschnitte leicht rothgelb. Schon der sechste Abschnitt trägt in der Mitte des Hinterran- 
des zwei schwarze Querflecken, der siebente ist schwarz mit gelben Seitenrändern, während 
die beiden letzten ganz schwarz sind. 

Die Beine sind schwarz bis zur Schcnkclmittc, von da ab hellgelb, die Spitzen der 
Schienen und der einzelnen Tarsenglieder rothgelb. Die klaren Flügel haben braunes Geäder 
und ein braunes Mal, die Wurzel des letztern ist in sehr beschränktem Maassc gelblich. 

Vergleicht man diese Beschreibung mit derjenigen der vorhergehenden Art, so findet 
man zwischen beiden Arten eine grosse Uebcreinstimmung, selbst in der Farbe der Beine, 
die sonst bei allen verwandten Arten schon von der Mitte der Hüften an hell gefärbt sind. 
Sie unterscheiden sich in der That uur dadurch von einander, dass 1.. jueunda kleiner ist 
als arbuti, dass die braune Farbe der Hintcrlcibsmitte sich bei jener über einen Ring weiter 
ausdehnt und das>s die Stirnseiten nur gewölbt oder schwach wulstförmig sind, sich nber nicht 
so leistenförmig wie bei arbuti erheben, auch ist bei jueunda die Punktirung des Kopfschild- 
chen» noch schwächer. Ich lege auf die verschiedene Form der Stirnseiten das grösste Ge- 
wicht, und halte sie für ein spezifisches Merkmal. 

Herr D. Gerstäcker, der die Güte hatte, beide Arten nochmals zu vergleichen, ist 
ebenfalls der Ansicht, dass beide von einander zu trennen seien. 

Das im Berliner Museum vorhandene Exemplar ist von Pallas aus Russland dorthin 
gegeben, ein gleiches wurde von E versmann (260) 6t in den Vorbergen des Urals gefangen, 
und ein drittes bei Regensburg gefangenes, ganz übereinstimmendes Stück fand ich in der 
Sammlung des Herrn Herrich- Schaff er. 

35. Lyda semicinrfa. 

Fem ina capite leviter pvnctato, interciliit convexis, nigra, facie ac venire ß«vo, abdo- 
mine medio ferrugineo, alü pellucidis, nervi» radialibu» una cum carpi basi fiavU, rcliquis fuscü. 
Long. corp. 4,3 lin. =9,2 mm., unt. 2,4 lin. = 5,1 mm. 

Oberkopf und Stirn sind gleichmäßig, aber schwach punktirt, die Stirnseiten durchaus 
nicht wulstig, sondern gleichmässig gewölbt, durch keine Vertiefungen, sondern durch eine 
feine Naht von dem Oberkopfe getiennt Der Kopf schwarz, am Oberkopfc ist die Bogeu- 
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linie kaum angedeutet, aber das Gesicht ist vom untern Rande des Schildchens bis zur Ein- 
lenkung der Fühler und an der Stirn noch etwas höher hinauf hellgelb. Die Fühler beste- 
hen aus 21 Gliedern, von denen das dritte langer als die beiden folgenden ist, die Grund- 
glieder sind hellgelb, uugefleckt, die Geissei rothgelb, gegen die Spitze hin bräunlich. 
Mittcllcib schwarz ohne weitere Abzeichen, als dass die Ecken des Halskragcns und die 
Schuppen gelb sind Am Hinterleibe ist die Bauchseite ganz gelb, der Rücken schwarz, aber 
das 3., 4. und 5. Glied, die Seitenränder des 2. und 6., sowie das 9. Segment sind rothgelb, 
also heller gefärbt als bei den vorhergehenden und verwandten Arten. Beine hellgelb mit 
schwarzer Basis der Ilüften und röthlichen Tarsen. An den durchsichtigen Flügeln sind beide 
Randnerven mit der Basis des Males gelb, der übrige und grösste TheU des letzteren so wie 
die übrigen Nerven mit Ausnahme ihrer Wurzelenden dunkelbraun. 

Ein Weibchen in meiner Sammlung, europäisch, aber sonst von unbekanntem Vaterlande. 

36. Lyta »uutuca Hr. 

Femina tineipite tutlaevi, fronte et mtercüiis leviter detueque punetatü, nigra, fade 
»cutellitque ßavis, abdämme medio rufo - IvteeeenU, alü peüucidi», nervo radiali carpoque 
jlavo, reliquit nervi» futeis. 

Corp. long. 3,9 /m. = 8,2 mm., ant. 1,9 Un, = 4 mm. 
Secundum Giraud: corp. long. 13 mm. 

Schon durch die Skulptur des Kopfes ist diese Art von den meisten anderen unter- 
schieden, indem der ganze Oberkopf glatt und glänzend ist und nur einzelne gleichsam ein- 
gestochene Punkte tragt, wogegen die Stirn der ganzen Breite nach zwar sehr fein, aber 
dicht punktirt ist Die Stirnseiten sind gewölbt, obgleich das Gesicht vorn steil abfallt. 
Der Kopf ist oben schwarz; die Bogenlinie zwischen Scheitel und Auge ist hier zu einem 
dreieckigen, fast weiss gefärbten Flecken erweitert, von dem eine feine Linie nach dem inne- 
ren Augenrande hinläuft. Das Gesicht ist vom Rande des Kopfschildchens bis auf die Stirn- 
seiten und zwischen den Fühlern fast bis zu den einfachen Augen hin gelb, und zwar im 
unteren Theile heller, als im oberen. Die Fühler scheinen aus 19 Gliedern zu bestehen, von 
denen das dritte an Länge etwa gleich den beiden folgenden ist, sie sind an der Basis gelb, 
übrigens bräunlich. Am schwarzen Mittelleibe sind die Ecken des Halskragens, die Flügel- 
schuppen und beide Schildchen gelb; am Hinterleibe ist der erste Abschnitt und der Vor- 
derrand des zweiten, so wie die letzten Abschnitte vom sechsten an schwarz, die Mitte roth- 
gelb; an der Bauchseite finden sich die der letztern entsprechenden Abschnitte noch heller 
gefärbt und auch die übrigen haben hellgelbe Ränder. Die Beine sind ganz hellgelb. Die 
Flügel, die bei dem vorliegenden Exemplaie etwas verkümmert aussehen, sind durchsichtig, 
ihre Nerven sind braun, nur ihre Wurzelenden, die äussere Randader und das Mal sind 
hellgelb. - 

Diese Beschreibung ist nach einem Exemplar meiner Sammlung gemacht, welches ich 
trotz der bedeutenden Verschiedenheit in der Grösse für die Lyda aurantiaca dir. halte, da 
ich sonst nach der von Giraud (330) 183 gegebenen Beschreibung, die freilich weder der 
Form noch der Sculptor des Kopfes erwähnt, keinen bemerkenswerthen Unterschied finde. 
Tenthredo n. 37 hei Geoffroy (21), deren Giraud bei dieser Gelegenheit gedenkt, würde 
allerdings dieser Art sehr nahe stehen, wenn sie eine Lyda bezeichnete, ich glaube dies aber 
nicht annehmen zu dürfen wegen ihrer Zusammenstellung und Aehnlichkeit mit der vorher- 
gehenden und folgenden Nummer, die offenbar Cephus-Arten sind. Sehr ähnlich ist diese Art 

24 
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auch mit L. arbuttorum Ev., deren ich sogleich noch erwähnen werde, nur die Farbe der 
Grundglieder der Fahler and des FlQgelmals ist abweichend. 

Nach Giraud ist L. aurantiaca, welcher Name leider wenig passend gewählt ist, in 
Salzburg und Krain gefangen. Zwei Fxemplare sollen in dortigen Sammlungen, zwei in der 
entomologischen Sammlung der Wiener Universität sich finden. 

37. Lyda arbusUrnm Fahr. 

Fabricius hat zuerst unter dem Namen Tenthredo lucorum, dann als Lyda arbutto- 
rum eine Art beschrieben, die er aus England erhalten hatte, und die seitdem entweder gar- 
nicht oder nur einmal in Casan von Eversmann wiedergefunden ist. Fabricius giebt 
folgende Diagnose und Beschreibung: 

Lyda nigra, abdomine medio rufo, tcuteüo punetoqw alarum albis. 

Magnitudo T. Abütit (d. h. etwa 5 Lin.). Caput et antmnae nigrae ort fiaveicente. 
Thorax ater lineola ante ala» icutelloque albis. Abdomen nigrum, segmento 3, 4, 5 rubrit. 
Pedet rufü Alae hyalinae, puncto ordinario marginali nigro et m koe ttigma album. 

Tetukrtdo lueorun Fbr. (34) 324 n. 41. (45) 417 n. 61, (59) 256 n. 64, VilL (60) a. 130, Chr. 
(68) 461. Tailhredo ntmorum Gm. (65) 2070. 

Tenthredo arbuttorum Fbr. (73) 123 n. 78, Wiek. (80) 44. 

Lyda arbuttorum Fbr. (91) 46 n. 15, Kl. (102) 22 n. 19. Lep. (128) 6 n. 15, Ffr. (129) 89 n. 
4. nach Lalreille mit der Angabe, dass sie im Süden Frankreichs vorgekommen sein 
soll, aber Lalreille hat auch nur die von Fabricius gegebene Beschreibung übersetzt 
St (147 ) 340 n. 3975. Art (199) 348. K. S. (224) 163. 

PmtphiUut arbuttorum Ltr. (95) 140. (106) 692 n. 20. 

Alle diese Schriftsteller fuhren nur nach Fabricius die Art an, nur Gimmerthal 
(261) giebt an, ein weibliches Exemplar derselben bei Riga gefangen zu haben, ohne jedoch 
Näheres darüber zu bemerken, während Eversmann (260) 61 eine bei Casan im Juni ge- 
fangene Blattwespe, die er der Fabricius'schen Art zurechnet, so beschreibt: 

Femina nigra, antennis brunneit: articulis duobua basalibvt futei» — ore, maatli» tri- 
busfrontis, vitta utrinque tupra oculo«, ecuteüo puncto meUmoti ptdibutqu* ßavu—abdomi- 
nie tegmmtü 2 — 5 ftdvis — ali* limpidit, stigmate dimidiatim nigro luteoque. Long 5 lin. 

Auch diese Beschreibung stimmt mit der von Fabricius gegebenen nicht so vollstän- 
dig überein, dass man unmittelbar die Ueberzeugung gewinnen sollte, Eversmann habe 
dieselbe Art vor sich gehabt Offenbar gleicht auch keine der vorhergehenden Arten weder 
der einen noch der anderen vollkommen, obgleich tolle ihnen in der Färbung sehr ähnlich 
sind. Denn abgesehen von der verschiedenen Farbe der Antennen, weichen L. hortorum und 
aurantiaca durch die einfache Farbe des Flügclmals, L. semicineta und arbuti durch den 
Mangel des gelben Schildchens ab. 

Gruppe der Lyda inanita. Es wird sich erst spater, wenn die Arten der 
vorhergehenden Gruppe in beiden Geschlechtern genauer bekannt sein werden, 
zeigen, ob es Recht ist, die beiden folgenden Arten von derselben abzuson- 
dern. Sie zeichnen sich aber dadurch aus, dass sie ein Verbindungsglied zwi- 
schen den Gruppen der L. histrio, der L. hortorum und der L. betulae bilden. 
Mit der zunächst vorhergehenden Gruppe haben sie die Farbe des Hinterleibes 
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gemeinsam and die eine, L. neglecta, auch die einfach gewölbte Stirn, die 
andere Art L. inauita aber stimmt nicht nur durch die höckerige Stirn mit 
der Gruppe der L. histrio Uberein, sondern auch durch die abweichende Farbe 
der Männchen, welche den Männchen der L. Gyllenhali sehr ähnlich sind. 
Endlich bildet diese Art auch ebenfalls durch die Form der Stirn und durch 
die Farbe des Rumpfes einen passenden Uebergang zu der so auffallend ge- 
färbten L. betulae. 

» 

38. Lyda negleeta, 

r emina capue punciato, iniercaiis convexu, fronte conttnua convexa, aniennarum ar- 
ticulo tertio praelongo, nigra, facie, scutello, pottscuiello ßavü, abdommie segmentü mediis 
fulvit, alis lutei; carpo concolore, margine externo albo. 

Corp. long. 5,5 Ii*. = 12 mm., ant. 3,75 lin. = 8 mm. 

In der Grösse, dem äussern Ansehen und namentlich auch in den Farben des Rumpfes 
stimmt diese Art durchaus mit L. inanita aberein, ist aber dennoch von ihr durch folgende 
zahlreiche und wichtige Merkmale verschieden: 

Der ganze Kopf ist deutlich punktirt, der Oberkopf weitläufiger, die Stirnseiten dichter. 
Die Stirnseiten, so wie die Stirn selbst Bind einfach gewölbt, jene nicht kantig, diese nicht 
hückerig vorspringend wie bei L. inanita, aber wohl der ganzen Länge nach gekielt Der 
Oberkopf ist einfach schwarz ohne die für jene Art charakteristischen dreieckigen und hell- 
gelben Flecken, das Gesicht aber ist wie dort am Eopfschildchen und der Stirn hellgelb, an 
deu Stirnseiten rothgelb oder fast rothbrauD. Die aus 23 Gliedern bestehenden Fühler sind 
etwas langer als bei L. inanita, rothgclb mit hellgelben Wurzelgliedern, aber das dritte Glied 
ist so lang wie die zwei folgenden zusammen. Am Vorderrücken sind nur die äussersten 
Ecken mit den Flügelschuppen hellgelb, aber auch Schildchen und Hinterschildchen von die* 
ser Farbe. Die Flügel sind dunkelgelb, sehr glänzend, das Mal rothgelb und ungefleckt, die 
Adern an der Wurzel von derselben Farbe, aber im weiteren Verlaufe dunkelbraun, der 
äussere Band des Vorderflügels ist weiss. 

Der Mittelleib mit Ausnahme der genannten Stellen ist, so wie der 1., 6., 7., 8., Abschnitt 
des Hinterleibes, glänzend schwarz, der zweite bis fünfte Abschnitt sind oben wie unten hell 
rothbraun und ebenfalls glänzend. Das neunte Segment ist weniger lebhaft gefärbt, als bei 
L. inanita, mehr hellgelb als rothgelb. 

Das Männchen ist noch unbekannt 

Ich habe ein Exemplar dieser interessanten Art aus Wien durch Herrn Prof. Mayr, 
und ein zweites aus Baiern durch Herrn Dr. Herrich-Schäffer zur Ansicht erhalten. 

31. Lyia inanita VilL 

L. sineipite laevi, interciliü taeniatis, fronte biloba, anttnnarum articulo tertio brevi, 
nigra, capite fiavo - maculato, abdominü segmentü mediit fulvü, alis lutetcentibus, nervi* ra- 
dialis» lutei», carpo luteo, apice fusco. 

M. corp. long, lin. == 9,8 mm., ant. 2,7 Kn. = 5,9 mm. 

F. corp. long. 5 lin. = 1 1 mm., ant. 3 lin. = 6,6 mm. 

24* 
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Larva (aicundutn Giraud,) 14 — 15 mm. longo, ßavo~vir*tc*n$ , linta lateral* inter- 
rupta rubra, capüe paUide ttstaceo, primo aegmento uirinque macula [nigra notato — tubo 
abnamdita, quem foliorum lacmüs demorsi» et convolutia parat, in Rotia vicit. 

Die beiden Geschlechter dieser Art weichen in manchen Stücken, besonders in der Farbe 
der Unterseite des Körpers von einander ab, in den oben angegebenen Punkten, nament- 
lich also in der Stirnbildung und in der Farbe der Flügel stimmen sie mit einander überein. 

Der ganze Oberkopf ist glatt und die Seiten desselben sind durch eine tiefe Furche 
von den Stirnseiten getrennt, die sich so schmal wulstförmig erheben, dass sie fast zwei 
schief liegende und vor den Augen herablaufende Leisten bilden. Ebenso erhebt sich die 
Stirn mit zwei Höckern, indem sie von oben her bis zu einem tiefer liegenden und einge- 
drückten Punkte ausgerandet ist. Darunter erst erbebt sie sich in einem stumpfen KieL 
Der vordere steil abfallende Theil des Gesichtes ist bei dem Männchen hellgelb, beim Weib- 
chen dunkler nnd namentlich im oberen Thcilc fast rotbbraun, während die obere Fläche 
des Kopfes von einem grossen halbkreisförmigen schwarzen Flecken bedeckt wird. Da die 
Hinterseite des Kopfes und bei den Weibchen meistens auch die ganzen Wangen schwarz 
sind, so entstehen bei diesen hinter den Augen grosse dreieckige hellgelbe Flecken, die sie 
leicht kenntlich machen. Der Mittellcib ist bei diesen mit Ausnahme der Ecken des Hals- 
kragens und der I lügelschuppen ganz schwarz, am Hinterleibe sind in der Mitte 4 Segmente, 
das 2. bis 5. und das neunte, sowohl oben als unten hell rothbraun. Bei den Männchen 
aber tritt diese Farbe nur am Rücken des Hinterleibes auf, indem sie den vierten und fünf- 
ten Abschnitt fast ganz einnimmt und an allen folgenden, mitunter auch am dritten grössere 
Seitenflecken bildet Die Unterseite des Körpers aber ist bei ihnen mit Ausnahme einiger 
schmalen schwarzen Flecken in den Flflgelgruben und um die Mitte der Mittelbrust ganz 
hellgelb. 

Die Antennen haben 23 Glieder und sind bräunlich mit gelben Grundgliedern. Das 
dritte Glied kaum länger als die folgenden. Die Flügel sind gelblich, die Nerven sind am 
Bande und an der Wurzel gelb, in der Mitte und an der Spitze braun; das Mal ebenfalls 
gelb mit brauner Spitze. 

Die Larve ist schon früher von Westwood, in neuerer Zeit von Giraud beobachtet 
und von letzterem auch erzogen worden. Sie lebt auf verschiedenen Bosenarten der Gärten 
im Juni, und zeichnet sich dadurch aus, dass sie sich ein röhrenförmiges, tragbares Ge- 
häuse macht, indem sie Stückchen von Bosenblättern spiralförmig an einander fügt 

Die Abbildungen Scb. (25)1. 170. L 2 u. 3 können wegen der für diese Art charakteristischen 
gelben Flecken am Hinterkopfe nur hieher gerechnet werden. Panzer (03) 155 u. 237 
erkannte auch sehr wobl, da» sie keine der gewöhnlichen Arten darstellen, nannte sie 
TtntMredo ayratU und gab eine «war mangelhafte, aber doch kenntliche Beschreibung. 

Tenthrtdo inanita Vi II. (00) n. 137. pl. 7 f. 21. 
Fampkiliit* tnaniiut Ltr. (100) 233. (106) 690 n. 13. 

Lyda warnt Kl. (102) 18» Pm. HS. (120) 15 Abb. des Weibchens. Hrt. (199) 347. HS.|224) 164. 
Lyda inanita Lep. (128) 12 n, 35. Ffr. (120) 92 n. 14. St (147) 340 n. 3974. Wstw. (219) 

II. 107 u. 102. f. 71. 9. 10. 11 Abb. der Wespe und Larve. Wstw. (237 k Gir (373) 87. 
LydafaUax Lep. (128) 15 n. 37. Ffr. (129) 02 n. 15 bezeichnet wie auch Giraud meint, 

das Manneben, obschon dasselbe ebendorl bei L. vumita nach Latreille beschrieben wird. 

Verbreitung: Auch diese Art scheint wie viele Arten dieser Gattung, zwar über 
einen grossen Theil Europas verbreitet aber überall selten zu sein. In Preusseu ist sie 
noch nicht gefunden. 



Digitized by Google 



189 



Schwede« Dhlb. (180) Engtand, Ende Mai's We»tw.(237), Hildesheim Leun. (233), Lüneburg 
(Heyer)! Berlin Kl. (102). Vohenslrauss und Regensburg IIS. (120). Frankfurt (t. Heyden)! 
Pari* Lep. (128). Lyon Ltr. (100:, Wien Sch. (291) Gir. (373). 

Die Gruppe der Lyda betulae, die biß jetzt nur aus dieser und noch einer 
Art besteht, welche erst einmal beobachtet ist, schliesst sich an L. inanita nicht 
nur durch den ganz gleich gebauten Kopf, sondern auch dadurch an, dass die 
Männchen sich von den Weibchen durch die viel hellere Färbung der ganzen 
Bauchseite auszeichnen. Die lebhafte Orange-Farbe am Kopfe und Hinterleibe 
der Weibchen charakterisirt sie hinlänglich, und in Hinsicht der Farbe ent- 
sprechen sie in dieser Abtheilung der Lyden mit gefurchtem Scheitel etwa der 
L. fausta in der andern Abtheilung der Alten mit glattem Kopfe. 

40. Lyda hilaris Eversm. 

„Femina nigra, antennü, capite, coUo abdominisque »egmentis 2 — 6 fuhü: oculis 
mactäaque frontü nigru -pedänu flavU- atia diluU luttscenti tinctü, «tigmate dmidüuim 
nigro ItUeoque." 

Long. corp. 5 lin. 

So beschreibt Eversroann (260) 6, eine Lyda, welche er einst im Juni in dem Vor- 
gebirge des Urals gefangen hat Sie gehört zu denjenigen Arten, deren drittes Ffihlerglied 
nicht verlängert ist Da ich sie nicht gesehen habe, weiss ich nicht, ob sie ihrer Stirnbil- 
dung nach in der Reihe der Lyden hier ihre richtige Stelle hat, sondern stelle sie nur hie- 
her, weil sie in der Farbe des Körpers mit Lyda betulae grosse Aebnlichkeit haben muss, 
in der Farbe des Flügclmals aber der L. inanita gleicht 

41. Lyda betulae Iii. 

L. «ineipite punetaio, interciliit taeniati«, fronti» margine $uperiore retuso, 
nigra, abdominis «egmentis medii« fulvis, alt« fascia vbscuriore ornatis, nervi« 
radialibus carpoque lufei«. 

M. facie et peciore ei venire flavo, alis ßaveteentibus fascia luttteenie. 

a. long. corp. 5,4 lin. = 1 1,4 mm. 

b. long. corp. 6,3 Un. = 13,7 mm., al. exp. 11,1«». = 24,1 mm., ant. 3,75 lin. =8,1 mm. 
F. capite rubro, alt« luteis fascia nigricante. 

a. long. corp. b,9 lin.= \2ßmm., al. exp. 12,5 Im. = 27,1 mm., ant. 4,2 lin. =9 mm. 
t. long. corp. 7,5 lin. = 16,2 mm. 

Schon H artig hat die von Klug als Lyda aurita beschriebenen Männ- 
chen mit der nur im weiblichen Geschlechte bekannten L. betulae Lin. ver- 
einigt, und es ist wohl kaum noch zweifelhaft, dass dies mit Recht geschehen. 
Es sind mithin bei dieser Art die beiden Geschlechter mehr von einander ver- 
schieden, als fast bei irgend einer anderen Art derselben Gattung. Ueberein- 
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Stimmung herrecht in der Form des Kopfes, der Skulptur und der Farbe des 
FlUgelgeSders , Verschiedenheit nicht nur in der Farbe der Flügelbinde, and 
anderer einzelner Körpertheile, sondern auch in der Grundfarbe des Körpers, 
die bei den Männchen einfach gelb, bei den Weibchen ein lebhaftes Rothgelb 
oder Roth ist. Die Kopfbildnng ist ähnlich wie bei Lyda inanita, die Stirn- 
seiten bilden Uber dem steil abfallenden Gesichte zwei leistenartige Vorsprünge, 
und auch die Stirn selbst erhebt sich, indem sie an der Spitze ausgerandet und 
gefurcht ist, in zwei Höckern vor den Augen. Die Fühler bestehen bei den 
Weibchen bald aus 24, bald aus 28 Gliedern, wie ich mich durch mehrfache 
Zählung an verschiedenen Exemplaren überzeugt habe, bei den Männchen habe 
ich nur 23 Glieder gezählt. Das Flligelgeäder zeichnet sich dadurch aus, dass 
die Schulteradern des Vorderflügels desto früher die braune Farbe annehmen, 
je näher sie dem Hinterrande des Flügels liegen. Bei den Männchen ist die 
dunklere gelbe Farbe der Flügelbinde wenig in die Augen fallend, liegt auch 
von der Spitze des Flügels weiter entfernt, als bei den Weibchen, denen sie 
durch die fast schwarze Farbe ein sehr auffallendes Ansehen giebt. Bei letz- 
teren ist der Mittelleib mit Ausnahme des Halskragens and der Flügelschuppen 
schwarz, und am Hinterleibe sind entweder nur die vier Ringe vom 2. bis 5ten 
oder auch noch die Seitenränder der folgenden oben und unten roth. Bei jenen 
erstreckt sich die schwarze Farbe nur Uber die Rückenseite des Mittelleibes und 
bis auf den 3. Abschnitt des Hinterleibes, tritt aber dann nur in einem Flecken 
noch am achten Abschnitte auf, während die ganze Unterseite des Körpers hell- 
gelb ist und nur einige schwarze Striche in den Flügelgruben der Brustseiten zeigt. 

Von den oben gegebenen Messungen geben die mit u. bezeichneten die 
Grösse der gewöhnlichen Exemplare an, die mit b. bezeichneten beziehen sich 
auf ungewöhnlich grosse Thiere, auf das grösste Exemplar der im Berliner 
Museum befindlichen Männchen und auf ein Weibchen meiner Sammlung. 

Das Weibchen: 

TaUhrtdo bttula* Lln. (13) n. 32. (14) n. 1565. (26) n. 47. GL (32) t. 533. LH. (33) n. 47. 

Fbr. (34) 324 n. 38, (45) 417 n. 57. Srhr. (46) 690. Ptg. (57) 157. Fbr. (59) 256 n. 60. 

VIII. (60) n. 119. ML. (61) n. 130, Gm. (02) 2669. Rss. (67) 32. Chr. (68) 460, Fbr. (73) 

122 n. 72, B. S. (96) 861, R. J. (99;a) 48 n. 734. 
Mouche ä n< tticon* roiu« ä derriht noir, T. (Belulae) DG. (31) DG. G. (39)291. n 34. IX. 40, 

f. 21. Tnthredo fulra RU. (49) n. 321. 
Ctphalda btudat Panz. (94) 87. 18. (97) II. 50. 

Lyda betnlae Fbr. (91) 44. Fall. (101) 220 n. 2. Kl. (102) 13. Lep. (128) 12 n. 33. Ffr. (129) 

91. St. (147) 340 n. 3980. HS. (224) 163. 
PamphMu* betnlae Ltr. (95) 140, (106) 686 n. 4, Um. ^81) 380. 
Lt Tcnih+de du BouUau Lep. S. (136) pl. 103, f 12. 
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Da« Männchen: 

Lyda auriia Kl. (102) 15 n. 0, tf. 7. f. 3, Lep. (128) 10 o. 20, St. (147) 340 n. 3068, HS. (224) 163. 
Pamphilita auritui Ltf. (106) 687 n. 7. 

Beide Geschlechter: 

Lyda betulae Hrt, (109) 334. Ev. (260) 59. Gir. (373). 

Twtkrtdo (Lyda) btttJae, die Birkenblattwespe. Ratz. (244) 84. 

Verbreitung. Die Weibchen dieser Art sind in allen Theilen Europa's, 
auch in Preussen, gefunden worden, sie scheinen aber wie die meisten Arten 
dieser Gattung nirgends gerade häufig zu sein. Viel seltener sind aber die 
Männchen, am häufigsten scheinen sie nach Qirauds Angabe bei Wien beob- 
achtet su sein, woher auch die von Klug beschriebenen Stücke stammten; das 
Pärchen in der Sammlung des Herrn v. Heyden ist bei Bingen von Herrn 
Wagner gefangen, nach Dahlbom ist L. aurita auch in Finnland und in 
Schweden bemerkt Linne* hatte seine Exemplare der Weibchen mit der 
Angabe erhalten , dass sie auf Birken gefunden seien , und danach benannt, 
Panzer sagt, er habe sie auf Betula, Corylas und Carpinus gefangen. Häufiger 
aber scheinen sie auf oder in der Nähe von Pappeln vorzukommen, so beide 
Geschlechter nach Giraud im Prater bei Wien und die eben erwähnten bei 
Bingen gefundenen Thiere. 

Finnland Dhlb. (180). Schweden Lin. DG. (31), Livland Gim. (261). Preussen v. S. (250)!. 
Rostock (Raddatz)!. Berlin Kl. (102). Büdesheim Leun. (233). Nürnberg Panz. (94). Bingen 
(v. Heyden)!, Sachsen Ludw. (83). T. (333). Wien Sch. (291). Gir. (373). England St (147), 
Paris Latr. (106). Haben Rs«. (67). (v. Heyden)!, Calabrien Plg. (57), Casan Et. (260). 

Die Gruppe der Lyda amplecta enthält bis jetzt nur zwei nahe verwandte 
Arten, welche die europäische Gruppe der Lyda erythrocephala in Amerika und 
in dieser zweiten Abtheilung der Gattung ersetzen, die auch zu einander gerade 
in demselben Verhältnisse Btehen, wie L. erythrocephala und L. flaviceps. Sie 
haben die Farbe des Körpers und die langen schwarzen Fühler mit diesen ge- 
meinsam, aber der glatte Kopf mit tief gefurchtem Scheitel giebt ihnen ein 
zierlicheres Ansehen, auch sind bei ihnen wie bei den Uhrigen Lyden die Rän- 
der des Vorderrückens, die FlUgelBchuppen und Beine von heller Farbe. 

42. Lyda amplecta Fabr. 

Femina capite laevi et nitida, interciliis toriformibut, atra, capite — vertice excepto — 
collari »quamtdia rubrit, pedibus tettaceis, alü atro-afaneis, nervi» earpogue concoloribws. 
fsmg. corp. 5 lin. = 10,8 mm., aL. exp. 10 lin, = 21,8 mm,, ant. 3,2 lin. — 1 mm. 

Der Kopf ist glatt, die Stirnseiten sind durch seichte Furchen von den Seitentaeilen 
des Oberkopfes getrennt, wulstig und gegen die weiten Fahlergruben steil abfallend. Das 
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Schildchen ist bis zum untern Rande gekielt Der Kopf ist roth, nur die Spitzenhtlfte der 
Kiefer, so wie der Scheitel sammt der Augengegend der Stirn sind glänzend schwarz, zu- 
weilen liegen auch jederseits ein dunkeler Flecken schräge neben dem Scheitelauf den Schädcl- 
seiten. Die Fühler sind ganz schwarz und bestehen aus 26 Gliedern, von denen das dritte 
doppelt 60 lang ist als das vierte. Auch am Rumpfe, der glänzend schwarz ist, ist nur die 
Mittelbrust schwach punktirt, Halskragen und Flügelschuppen sind roth, die Beine rothgelb 
mit schwarzen Hüften. Die Flügel sind bei frischen Thieren vielleicht glänzend blauschwarz, 
bei älteren Exemplaren mehr braun mit blauem Glänze, stets mit schwarzem Geäder und Hai, 
die vier weissen Linien, die bei Lyda fausta durch die Flügel jeder Seite ziehen, sind auch 

Die mittleren Abschnitte des Hinterleibes haben Neigung braun zu werden. So nehmen 
zuweilen der 3. bis 7. Abschnitt in der Mitte diese Farbe an und sind dann bei trockenen 
Exemplaren durchscheinend, wobei zugleich auch die Flügel weniger dunkel gefärbt erscheinen. 
Diese Varietät ist L. plagiata Kl. 

Lyda amplecta Fbr. (91) 46 n. 16, danach Kl. (102) 22 n. 20, Up. (128) 5 n. 9. - Pamphilim 

amplechu Ltr. (106) 686 n. 3. 
Lyda plagiata Kl. (102) 18 n. 11 mit Abbildung L 7. fg. 6 und danach Lep. (128) 5 n. II. 
Pampiulmt plagianu Llr. (106) 687 n. 7. 

Das Vaterland dieser Art ist Georgien und Carolina in Nordamerika. 

43. lyi* insi^nis. 

Mas capite laevi, intercüxia laematü, taenüs bipartitü, attr, faeie, eollarü angulü, 
»ipuimulü, pedüms, partünu genitalUnu tettactu, alt» pcUucidia, nervi» carpoqtie ntgrit. 
Corp. long. 4,5 lin. = 9,9 mm., ant. 4 lin. — 8,6 mm. 

Der Kopf, so wie der Rücken des Mittelleibes ist ganz ohne Pnnktirung, nur die Brust 
ist schwach und weitläufig punktirt. Die Stirnseiten, von dem Oberkopfe durch tiefe Furchen 
abgesetzt, haben eine ausgezeichnete Form, indem sie durch einen Eindruck auf ihrer obern 
Seite in zwei schräge Erhabenheiten getbeilt sind, die vorn mit einer scharfen Kante zu den 
flachen und sehr weiten Fuhlergruben abfallen. Das Kopfschildchen ist bis zum untern Rande 
gekielt. Der ganze Körper ist glänzend schwarz, am Kopfe sind nur der steil abfallende 
Theil des Gesichtes und die Wangen röthlich gelb, von derselben Farbe sind die Flügel- 
schuppen, die Ecken des Halskragens und die Geschlechtstheile. Die Fühler sind schwarz, 
und nur das erste Glied ist an der untern und innern Seite röthlich gelb. Sie haben etwa 
die Länge des Rumpfes und bestehen aus 24 sehr wenig von einander abgesetzten Gliedern, 
von denen das dritte kaum die Länge der beiden folgenden hat Die Beine sind röthlich- 
gelb mit Ausnahme der Hüften, die schwarz sind, die Flügel klar und glänzend mit schwarzem 
Mal und Geäder. 

Nur ein Männchen dieser Art habe ich im Berliner entomologischen Museum gesehen, 
welches von Pöppig dorthin gegeben ist und aus Georgien in Nordamerika stammt Nach 
Analogie anderer Arten kann man vermuthen, das» beim Weibchen der Kopf grossen Theils 
röthlich gelb gefärbt ist 

Die folgende Art Lyda sylvatica Lin. steht sowohl wegen der Form des 
Kopfes und der Fühler, als wegen der sehr einfachen Farbe des Körpers bis 
jetzt vereinzelt da. 
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44. Lyda sylvatiea Lin. 

(Tafel IV. Figur 21.) 

L. sincipile leviter, facie crassius punctatis, interciliis taeniatis, nigra, 

antennis fulvisy ncutello et postscutelio flavo, alis pellucidis , carpo et nervi* 

fusvo-nigricuntibu*, his in basi et margine alae pallidioribus. 

M. long. corp. 4,7 litt. — 10 mm., ant. 3,8 litt. — 8,1 mm. 
F. long. corp. 4,8 lin. = 10,25 mm., ant. 3,4 lin. — 7,3 mm. 

Larva 9—12//». longa, viridis, linea dorsali obscvriore, capite nitida 
fusco , fronte fulva, in topulo tremula (et in Salice caprea) folii margine re- 
voluto tubulum efficit, in quo habitat. 

In der Kopfbildung ist L. »ylvatica der Lyda arbati ähnlich, nur sind die 
leiatenfönmgen Erhöhungen auf den Stirnseiten zierlicher und schärfer und bei 
den Männchen sogar durch gelbe Farbe ausgezeichnet; der ganze Oberkopf, 
der von der Stirn und den Stirnseiten durch eine Furche getrennt ist, ist mit 
sehr feinen Punkten weitläufig besetzt, während der untere Theil des Gesichtes 
dicht und grob punktirt ist. 

Die Zahl der Fühlerglieder schwankt von 23 bis 31, die gewöhnlichsten 
Zahlen sind 26 bis 28. Die Fühler sind hier in beiden Geschlechtern, was in 
dieser Gattung nur noch bei den Männchen von nemoralis in geringerem Grade 
der Fall ist, an der äussern Seite flach und erscheinen daher bei den Mann- 
chen , bei denen sie viel höher und länger sind als bei den Weibchen , stark 
von den Seiten zusammengedrückt. Die gewöhnliche Farbe ist ein lebhaftes 
röthliches Gelb, in einem Falle sehe ich aber die ganze Geissei braun und 
gegen die Spitze hin sogar sehr dunkel gefärbt 

Brischke hat die höchst wahrscheinlich zu dieser Art gehörigen Larven 
beobachtet. Er fund nämlich am 8. August 1852 im Jäschkenthale bei Danzig 
auf Populus tremula und auf Salix caprea Lyda-Larven von 1, bis fast 1 Zoll 
Länge. Diejenigen von Populus tremula hatten eine hellgrüne Grundfarbe und 
über den Rücken zog sich ein dunklerer Strich, das erste Segment des Körpers 
hatte auf der Bauchseite jederseits einen schwarzen Randstrich, der Kopf war 
glänzend schwarzbraun mit hellrothbranner Stirn, die Fühler hellbräunlich und 
schwarz geringelt. Die Larven von Salix caprea hatten einen helleren und 
etwas breiteren Kopf, auch waren die Fühler fast weiss. Dennoch glaubt 
Brischke, dass beide zu derselben Art gehören. Sie rollen vermittelst feiner 
weisser Fäden den Blattrand nach der Unterseite zusammen und sitaen in der 

25 
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so gebildeten Tüte, die mit ihrem braunen grobkörnigen Kothe theilweise an- 
gefüllt ist, am Tage meistens ruhig. Später wurde noch eine Larve unter einem 
Sahlweidenbnsche aus der Erde gegraben, welche schön gelbgrtln war und kei- 
nen Rückenstreifen hatte ; das wurde also die Farbe der Larve nach der letzten 
Häutung sein. Im nächsten Jahre fand Brischke zwar nur eine unvollstän- 
dig entwickelte Wespe, hielt diese aber für L. sylvatica und diese Vermuthung 
wurde dadurch bestätigt, dass er im Mai und Juni in demselben Walde auf 
Populus tremula Wespen dieser Art fing. 

Die Larve hat also eine ähnliche Lebensweise wie die Larve von L. depressa, 
doch rollt die letztere den Blattrand nach der Oberseite des Blattes ein. Uebri- 
gens ist zu bemerken, dass de Geer bei Beschreibung der Wespe (31) (39) 
n. 36 sagt, sie lege ihre Eier auf Prunus padus ab, und Scheffer (291) an- 
führt, dass die Larve auf Birnbäumen vorkomme, was vielleicht auf einer Ver- 
wechselung mit L. pyri Sehr, beruht. 

Die Wespe: 

Tauhrtdo sylvatica Lin. (9) n. 931. (13) n. 28. (14) n. 1561. (26) n. 41. Gl. (32) 765. 983. 
LM. (33) 41, Fbr. (34) 323 n. 34. (45) 416 n. 52, Sehr. (47) 290 (var. u und (t gehören 
hieher, erstcre mit ganz gelben Beinen, letztere mit schwarzer Schcnkcibasis, var. y da- 
gegen gehört nicht zu dieser Art, sondern scheint L. arvensk mas var. abietina zu seinl, 
Fbr. (59) 256 n. 55. Vill. (60) 113. ML. (Ol) n. 132, Gm. (65) 2068. Fbr. (73) 121 n. 67, 
Pnz. (82) H. 65 t. 10 Abb. des Weibchens. B. S. (96) 860. 

Abbildung Sch. (25) t. 105 fg. 6. Tmthr. *yh. Pnz. (93) 115. 237. 

Mmxhe a «i* rticerne »«« h patte* jmme», Tevthr. (^hatica) DG. (81) 1040. DGG. [39; 292 

n. 36. I. 40, fg. 23 — Ttartr. fulvijxs Bctz (49) o. 323. 
F$a> »ylvatictu Sehr. (87) 2045. 

Opkalda nemorum Pnz. (94) 86. 8 (97) 11. 49. Abb. des Männchens, Lyda nemorvm Fbr. 91) 
45 n. 11. 

Lyda tykaiica Fbr. (91) 43 n. 2. Fall. (101) 221 n. 3. Kl. (102) 16 n. 8. Lep. (128) 9 n. 26» 

Ffr. (129) 91. St. (147 ) 340 n. 3966. Hart. (199) 347. HS. (224) 165. 
Pamphüäu, tyh-aticu, Ltr. (95) 139. (106) 692 n. 19. Ltr. Sch. (113/7] 660, Lam. (181) 380. 
Taahrtdo (Lyda) »ylvatica, die Waidblatlwespe Ratz. (244) 84. 

DJi e iL a r v e : 

Famt chtvitle mvu patU* mtmlrratHXut* du TrcmUt DG. (31) 1036. DGG. (39) 289 n. 32, tb.40, 
fg. 17— 18. De Geer erzog die Raupe nicht, und sie ist erst durch die oben angerührte 
Beobachtung Brischke'* als hieher gehörig zu bestimmen. Die Beschreibung derselben 
stimmt im Ganzen mit der Beschreibung von Brischke bis auf die Farbe der Stirn. 
Auch West wood (219) II. 107 erwähnt der einzeln auf Espen lebenden Lydalarven, 
welche die Blätter zusammenrollen, ohne die entsprechende Wespe zu kennen. 

Auch Dahlboni (179) 38 n. 63 beschreibt als Lyda praiamtf eine Lydalarve, die von einer 
Zitterpappel geköschert wurde: sie scheint aber mit der von de Geer und Brischk« 
beobachteten Larve, obschon Dahlbom den eitleren dabei cilirt, garnirht übereinzu- 
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Lyda sylvatica gehört in allen Ländern Europas und so auch inPreussen 
zu den häufiger vorkommenden Arten dieser Gattung. 

Schweden DG. (31), Dblb. (180). Curland G. (261), Danzig v. S.(250)!. Königsberg!. Rostock 
fRaddatz)!. Hamburg (Schmidt)!. Neustadt- Eberswalde Ratz. (244). Berlin Hart. (I09|. 
Büdesheim L. (233). Eutin Tschb. (254). Nürnberg Pnz. (82). England St. (147), Frank- 
reich Ffr. (129), Schweiz (v. Heyden)!. Baiern Sehr. (87). HS.!. Sachsen L. (83). T. (333), 
Böhmen K. (315). Wien Sch. (201). Krain Gir. (373). nicht häufig in den Vorbergen des 
Ural und In Orenburg Et. (260). 

Arten, deren Stellung nach den hier berücksichtigten Merkmalen nicht 
bestimmt werden kann: 

49. Lyda oereata Say. 

Femina ehiteo vireteen», antmnü, maculi» capitis thoracisgue, tibüt pottieit, abdominit 
dorto — maeuia media vireteente excepta — nigricantünu, ali» peünoidi», nervi» ftueü, carpo 
media vireteente (secundum Say.) 

Long. corp. 0,4 pott. 

Say (183) 222, compl. wr. II. 682, beschreibt eine weibliche Lyda aus Indiana in 
Nordamerika, die in Grösse und Zeichnung der Var. 4 von Lyda arvensis ähnlich zu sein 
scheint, sich aber in der Grundfarbe des Körpers, wie in der Farbe des FlQgelraals unter- 
scheidet Jene ist gelblich grün, der Kopf trägt einen dunkelen Stirnflecken und von diesem 
ausgehende Linien, der Rücken des Mittelleibes vier braune Flecken wie bei der genannten 
Art, der Rücken des Hinterleibes aber ist schwärzlich und nur in der Mitte schmuzig grün- 
lich; die Antennen sind schwarz, das Grundglied unten schmuzig weiss; an den Beinen 
sind die Schienen und Tarsen, namentlich die Hinterschienen schwärzlich. 

46. Lyda flagellicenii S.itk 

■Fem in a ßava, maculi» in fronte et in pectore ritis nigrie, antenni» corpore longiori- 
bu», ali» pellucidi» ßavetcentxbxa, apice fxueo. 
Long. 5 lin. 

Mehr ist aus der Beschreibung nicht zu entnehmen, die Smith (367) 255 von einer 
Lyda giebt, die sich im Britischen Museum befindet und aus dem nördlichen China stammt 

47. Lyda altem ans Costa. 

„L. nigra s rubaenca, nitida, capiti» parte antica, antemarum bari, humeri», maculi» 
duabru pro»terni, teguli» alorum, abdomine (»rgmenti» 1 nigro, 6 et 7 brunnei» excepti») pe- 
dxbusque flavi», ali» hyalmi», veni» fvaci», vena cottali et subcottali carpique bari flavi*." 

Long. corp. 4 lin., exp. al. 8,75 lin. 

So beschreibt Costa in der Fauna del regno di Napoli eine Lyda, wie mir Herr D. 
Gerstaecker mittheilt, und bildet sie Tt 78. Fg. 6 ab. Ich kenne diese Abbildung nicht, 
nach der Beschreibung scheint sie aber mit Ausnahme der Farbe des Hinterleibes ganz mit 
dem Männchen der L. inanita übereinzustimmen und möchte wohl nur eine Varietät des- 
selben sein. 

25* 
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Zweifelhaft bleiben ferner 2 Arten, welche seit Linn e* 'e und Schrank'» 
Zeit nicht wieder aufgefunden Bind: 

Lyda saltaam Lin. 

Linne bezeichnete schon (13) n. 33 unter den Lyden eine Art mit der Diagnose: an- 
tennis setaeeit, corpore nigro, abdomine luteo, die sieb dann in den Systemen erhielt, ohne 
dass Jemand das Thier wiedergesehen hatte, bis Schrank (46) 341 n. 687 unter den Insec- 
ten Oesterreich^ die Art, nachdem er Linne's Diagnose angeführt hatte näher beschrieb: 

Insectum totum, etiam pedibus atrocoeruleum. Abdomen totum croceum. Alae fuscae, 
superiores margine maculagve nigri*. Tardum animal — habitat ruri. 

Long. 3,5 lin., latil. 1 lin., ala anter. 3,5 lin. 

Eine solche Lyda ist jetzt nicht bekannt, und Klug wollte sie daher auch nicht als solche 
anerkennen. Aber Schrank rechnete sie später in der Fauna boica p. 259 zu seiner Gat- 
tung Psen (Lyda Fabr.), da er bei Beschreibung der Art Psen lucorum hinzufügt: ganz ver- 
schieden von Tenthredo (Psen) paltuum, bei welcher der Hinter eib hellgelb urd alles Uebrige 
bläulich schwarz ist Wollte man nun auch annehmen, was nicht wahrscheinlich ist, dass er 
die Merkmale der Gattung gleich wieder verkannt habe, so giebt es doch unter den jetzt 
bekannten Blattwespen wohl keine, auf welche die obigen Angaben über Farbe und Grösse' 
passen, als Hylotoma pagana, die mit einer Lyda keine Acbnlichkeit hat. Es ist daher 
immer möglich, dass die rechte Lyda saltuum einst noch wieder aufgefunden wird. 

Tenikrtdo taltvum Lin. (13) n. 33, (14) 1566, (26) d. 48. Gl. (32) 1(33. L.M. (33) 48. Fbr.(34) 
324 n. 39, 4 45) 417 n. 58. Sehr. (46) 341 n. 687. Fbr. (59) 256. n. 61. Vill. (60) n. 120. 
Chr. (68) 460. Fbr. (73) 123 n. 75, Wirk. (89) 44, B. S ( 96) 861, 

Lyda tattuum Fbr. (91) 46, Lcp. (128) 20 n. 8. 

Pampkilivt toltuum lAr. (106) 695 n. 28. 

Linne führt Schweden als Vaterland der Art an, Schrank Oesterreich, Ludwig 
(83) nennt sie auch als in Sachsen einheimisch. 

Noch zweifelhafter als die vorhergehende Art ist eiue andere, die Schrank in der 
Fauna boica 87 n. 2049 ebenfalls zu seiner Gattung Psen rechnet und 

Psen Biinutus 

nennt. Er beschreibt sie so: Durchaus an allen Th eilen tiefschteart, die Stirn feinwarzig. 
Die Flügel tvsar farblos, aber doeh etwas schwärzlich getrübt, an den oberen die Randrippe 
und der Randpunkt tiefschwarz. 

Länge 2"', Länge eines Oberflügels 1 */»"'• 

Hier macht schon die Kleinheit des Thieres es höchst unwahrscheinlich, dass es zur 
Gattung Lyda gehöre, da man so kleine Arten in derselben nicht kennt, aber es ist auch 
hier kaum möglich, eine Blattwespe zu nennen, auf welche die angegebenen Merkmale 
passtca und bei der eine Verwechselung mit der Gattung Lyda denkbar wäre. Man möchte 
zuerst an die Gattung Phyllotoma denken, aber auch hier stimmt keine Art mit der Beschrei- 
bung genau genug. 

Endlich ist noch einer Lyda-Larve Erwähnung zu thun, die Hub er be- 
obachtete und (234) 399 ausführlich beschrieb, die er aber nicht erziehen 
konnte, so dass man noch nicht die Art kent, zu der sie gehört. 
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Dia Grundfarbe der 6 bis 8 Linien langen Larve ist bläulich grün, der hornige Kopf 
gdblich, die Füsse sind schwärt; ein kleiner schwarzer Flecken liegt auf dem ersten Seg- 
mente, da» letzte ovale Segment ist von horniger und fester Beschaffenheit und auf der Ober- 
fiäche mit einigen braunen Sprenkeln besetzt. 

Diese Larve lebt auf dem Haselstrauche in ähnlicher Weise wie L. depressa auf Ro- 
sen. Sie frisst nämlich vom Rande eines Blattes einen Streifen ab und verfertigt sich dar- 
aus, indem sie ihn spiralförmig aufrollt und die Windungen durch Fäden an einander befe- 
stigt, ein tutenförmiges Gehäuse, in dem sie lebt. Nach Bedürfniss wird dasselbe vergrössert, 
da es mit dem Blatte in Verbindung bleibt. Wenn es vollständig ist, ist es 12 bis 14 Linien 
lang, am Ende 2 Linien weit und besteht aus mehr als 10 Spiralen. Seine Außenseite zeigt 
die Oberseite des Blattes, die wohlerhaltenen Bandzähne des letztem sind nach der Spitze 
des Gehäuses gerichtet Hub er beobachtete sehr genau die Art uud Weise, wie die Larve 
den Blattstreifcn aufrollte, gab zahlreiche Abbildungen derselben und stellte auch interessante 
Versuche an um zu sehen, wie das Thier sich in aussergewöhnlichen Fällen verhalten wurde. 

Von einigen Schriftstellern sind einzelnen Arten Namen gegeben, ohne dass eine Be- 
schreibung oder auch nur eine Diagnose hinzugefügt wäre. Es versteht sich von selbst, dass 
solche Namen keinen Anspruch auf Berücksichtigung haben. So führt Dahlbom (180) 
eine L. irrorata nov. sp. aus Finnland an. Stephens hat (147) 340 eine L. stigma und eine 
L. sylvamm, von ihm selbst oder nach dem Mauuscripte eines Anderen so benannt, die beide, 
so viel ich weiss, nicht beschrieben sind. 

Arten, welche fälschlich En der Gattung Lyda gerechnet worden sind. 

Eine Quelle zu diesen Fehlern ist der Umstand, dass die Arten der Gattung Cephus 
wegen ihrer vielgliedrigen Fühler anfänglich von den Lyden nicht gehörig getrennt, sondern 
mit diesen in der Abtheil uug der Gattung Teuthredo beschrieben wurden, die man durch das 
Merkmal: antennis setaeeis, articulis plurimis, bezeichnete. 

So findet sich seit der ersten Ausgabe von Linne's Fauna suecica (9) an durch die 
ganze Literatur der Blattwespen eine Tenthredo cynosbati Linne gab (14) 1563 eine ausführliche 
Beschreibung dieses Thieres mit der Diagnose antennis setaeeis, corpore atro, pedibus ferrugi- 
neu, posticis alba nigroque annulatis, und ebenso wurde dasselbe von Geoffroy (21) n. 36 
als mouche h scie ä jambes varifes selbstständig und genau beschrieben. Später wurde die 
Art von Fabricius in die Gattung Lyda, von Latreille zu Paraphilius gestellt, von Le- 
peletier sogar zwei Male, als Lyda cynosbati und als Lyda Geofroyi, beschrieben und ist 
auch in die meisten Faunen übergegangen, ohne dass es jemals wieder von einem Sammler 
(mit Ausnahme vielleicht von Schrank) gesehen wäre. Dieses Thier ist aber, wie schon 
aus der Beschreibung Geoffroy's hervorgeht, ein Cephus und es ist mir auch geglückt 
es wieder aufzufinden. Es war zwar verletzt, aber unverkennbar in einer kleinen Samm- 
lung von Blattvrcspen, die ich einst von Herrn Schmidt aus Hamburg erhielt, und ich werde 
es später als Cephus cynosbati beschreiben. 

Dasselbe gilt wahrscheinlich von den beiden Arten, wekhe Geoffroy (21) n. 37 und 
38 auf die eben erwähnte Beschreibung folgen lässt, die mouohe b scie ä point jaune au 
corselet et milieu du ventre fauve und die mouche ä »de ä longues antennes, aus der La- 
treille (95) 140 Pawph'lius longicornis gemacht hat Beide gehören wahrscheinlich zur 
Gattung Cephus oder sind wenigstens keine Lyden, wie dies denn später auch Latreille 
<106) 682 vermuthete. 
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Endlich ist auch Tenthredo od. Lyda od. Pamphäiu* haemorrhoidalia, welche Art 
jteit den Specics Insectorum von Fabricius (45) in den Systemen und Verzeichnissen 
wiederholt wird, wahrscheinlich die später von Klug als Attatu» anali* aufgeführte und nicht 
seltene Art. 

Andere Arten sind durch ein Versehen in dieBe Gattung gestellt: So Tenthredo flava. 
Sie wurde schon in der ersten Ausgabe der Fauna suecica (9) n. 930 von Linne beschrie- 
ben, in der 10. Ausgabe des Systems ausgelassen und dann in der 2. Ausgabe der Fauna 
und der 12. Ausgabe des Systems dem Ende der Blattwespen zugefügt, statt in die vorletzte 
Abtheilung der Arten eingereiht zu werden. So kam sie in die Gesellschaft der Lydcn und 
ist als J/yda flava Fbr. und Pamphiliua flavua Ltr. in allen Verzeichnissen genannt bis auf 
Klug's Arbeit, der sie nicht als Lyda anerkannte. Sie ist aber nichts anderes, als die spä- 
ter von Klug (116) n. 16 als Tenthredo brunnea beschriebene, jetzt zu Seiandria gerech- 
nete Art, oder der Allantut j'errvgineus Pnz. (94) 90. 9. 

Aehnlich mag es mit Tenthredo signata gegangen sein, die zuerst in den Specics In- 
sectorum von Fabricius (45) n. 54 auftiitt, später als Lyda tignata Fabr. und Pamphiliu» 
/rignatua Ltr. aufgeführt wird, aber ein Nematus ist, nämlich Tenthredo (Nematxts) miliari» 
Panz. (79) 45. 13. 

GENUS TARPA FABR. 

Obschon die Arten der Gattung Tarpa mit den Lyden in vielen Merk- 
malen Ubereinstimmen, unterscheiden sie sich von ihnen doch nicht allein durch 
die gekämmten Fühler und manche andere Einzelnheiten ihres Körperbaues, 
sondern auch meistens im äussern Ansehen dadurch, dass ihr Körper nicht ho 
flach gedrückt, sondern mehr gerundet ist, und indem dies bei den verschie- 
denen Arten in verschiedenem Grade der Fajl ist, bilden sie offenbar ein Ver- 
bindungsglied zwischen der Form der Lyden und der Gattung Tenthredo. 
Mit der mehr runden Form des Körpers hangt die Form des Vorderrückens 
zusammen, der hier stärker gewölbt ist als bei den Lyden und an seinem Hin- 
terrande ziemlich tief ausgeschnitten, ähnlich wie bei den meisten übrigen Blatt- 
wespen. Die Flügel aber sind schmäler und in ihrem hinteren Theile mehr 
verkürzt, weil das Geäder sparsamer ist und die Zellen mehr nach der Fltigel- 
basis zusammengedrängt sind. Es fehlt deshalb die den Lyden eigene Gabel- 
ader zwischen den beiden Randnerven und die unvollständige Querader in der 
dritten Schulterzelle; die Schulterzellen aber sind verhältnissmässig kurz und 
fast von gleicher Länge, namentlich tritt die lancettförmige Zelle, die hier einen 
geraden Hinterrand hat, nur wenig vor, und die erste Radialzelle liegt schon 
innerhalb der Basis des FlUgelmals. Die Fühler sind kurz und bestehen aus 
14 bis 22 Gliedern. Das dritte Glied ist zwar auch hier, wie bei der ver- 
wandten Gattung meistens verlängert, aber die folgenden sehr kurzen Glieder 
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stecken ratenförmig in einander und sind an ihrem innern Rande in Blättchen 
aufgezogen, die mit ihren flachen Seiten an einander liegen. Die Länge dieser 
bietet oft das beste Mittel dar, nahe verwandte Arten von ein- 
ander zu unterscheiden. Sehr kurz sind sie, wenn sie an jedem Gliede das 
folgende nicht überragen, von mittlerer Länge, wenn sie zwei Gliedern, sehr 
lang, wenn sie den folgenden vier an Lange gleichen. Die Beine der Tarpen 
sind weniger bewehrt als diejenigen der Lyden, die Schienen der beiden hin- 
teren Beine tragen in der Mitte nur ein Paar Dornen. Als eine besondere 
Eigentümlichkeit dieser Gattung muss endlich die rlisselartige Verlängerung 
der unteren Mundtheile erwähnt werden, die von Klug bereits genau beschrie- 
ben und abgebildet wurden. 

Die Tarpen gehören vorzugsweise den wärmeren Gegenden an, wenn auch 
nicht der heissen Zone (aus dieser kennen wir noch keine Arten), so doch 
wenigstens den südlichen Theilen der gemässigten Zone. Für Preussen hat 
die Gattung daher eine sehr geringe Bedeutung, nur einmal sind einige Exem- 
plare der Tarpa spiseicornis hier gefangen worden. Im mittleren und süd- 
lichen Deutschland, südlich vom 50. Grade, sind schon einige Arten nicht sel- 
ten, eine grössere Manigfaltigkeit an Formen tritt erst in den südlichsten Län- 
dern Europas oder den südwestlichen Theilen Asiens auf. Indessen gicbt 
es vielleicht keine europäische Gattung unter den Blattwespen, die noch so 
wenig bekannt und beobachtet ist, als diese, und zwar nach beiden Richtun- 
gen hin, sowohl was ihre Lebensgeschichte betrifft, als in Bezug auf die Ar- 
tenkenntniss. In ersterer Beziehung ist es wunderbar, dass man noch von 
keiner Art die Larve kennt, während gerade die Kenntniss dieser wegen der 
Beziehungen der Gattung zu den Lyden von besonderem Interesse wäre. Es 
ist dies ein Vorwurf, der die Entomologen deß südlichen Europas trifft. Die 
einzige Notiz, die mir darüber bis jetzt bekannt geworden ist, giebt Scheffer 
in dem Verzeichniss der Wiener Aderflügler (291), indem er bei Tarpa cepba- 
lotes bemerkt : „die Larve auf Birnbäumen, zerstört Blatt- und Blüthenknospen." 
War sie wirklich dem Verfasser bekannt, so ist zu bedauern, dass er sie nicht 
genauer beschrieb, immerhin mag jene Bemerkung dazu anregen, schon im er- 
sten Frühlinge auf sie aufmerksam zu sein. 

Aber auch die Arten der Gattung sind erst in geringem Umfange und 
sehr unvollständig bekannt. Die Literatur bietet wenig mehr, als die Mono- 
graphie derselben von Klug aus dem Jahre 1824 und auch an dieser ver- 
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misst man in mancher Hinsicht die sonst an den Arbeiten dieses Entomologen 
gewohnte Gründlichkeit, jedenfalls wegen der Mangelhaftigkeit des ihm zu Ge- 
bote stehenden Materials. Die bekannten Arten scheinen in den Samminngen 
sehr zerstreut zu sein, und viele sind daher bis jetzt nur noch einzelnen Exem- 
plaren bekannt. Auch ich bin, obschon ich einige neue Arten beschreiben 
und mich bemühen werde, die bekannten scharfer zu bestimmen, doch keines- 
wegs im Stande, hier eine vollständige Monographie der Gattung zu liefern, 
um so weniger, als ich nicht einmal Gelegenheit gehabt habe, die Typen der 
von Klug aufgestellten Arten zu untersuchen. Ich mnss mir darüber Nach- 
trage für eine spätere Zeit vorbehalten. Auf eine merkwürdige Verschiedenheit 
im Bau will ich aber hier gleich aufmerksam machen, durch welche die Arten 
der Gattung Tarpa in zwei scharf getrennte Abtheilungen zerfallen. Bei den 
einen ist nämlich der Körper langgestreckt, ziemlich cylindrisch, und sowohl 
Kopf wie Mittelleib sind Uberall dicht pnuktirt; es ist dies die gewöhnliche 
Form, zu der alle europäischen Arten gehören. Ihr gegenüber steht eine zweite 
Abtheilung von Tarpen, bisher freilich nur in wenigen Arten bekannt, deren Kör- 
per kurzer und breiter erscheint. Der Kopf ist höher gewölbt und die Stirn 
tritt vor dem Scheitel und zwischen den Fühlergruben deutlicher vor. Am 
Mittelleibe ist der Vorderrücken flacher und weniger tief ausgeschnitten, am 
Hinterleibe bilden die Rücken- und Bauchschienen schärfere Seitenkanten und 
die Breite desselben übertrifft bei weitem die Höhe. Dabei ist der Körper 
glatt und glänzend, nur auf der Mitte der Stirn und an den innera Theilen 
der Seitenlappen des Mittelrückens siebt man feine Punktirung. Auch die Zeich- 
nung weicht von derjenigen der übrigen Tarpen darin ab, dass die Bin- 
den des Hinterleibes hier doppelt unterbrochen sind, also ans zwei Seitenflecken 
und einem mittleren Strich bestehen. Obschon der Rücken des Hinterleibes 
nicht ganz so flach ist, wie bei den Lyden, so geht doch aus dem eben Ge- 
sagten hervor, dass diese Form der Tarpen in jeder Hinsicht der Gattung Lyda 
viel näher steht als die gewöhnliche Form, und darum eben ist sie von beson- 
derem Interesse. Ich werde also nach diesem Unterschiede die Arten ordnen. 
Ueberdies sind noch zwei Arten beschrieben, von denen man nicht weiss, ob 
sie sich den europäischen Arten anschliessen oder in besonderer Abtheilung von 
ihnen zu trennen sind, da sie in der Farbe sehr abweichen und über die Sculp- 
tur ihres Körpers nichts gesagt ist. Die eine Art Tarpo Olivieri Br. ist aus 
der Gegend von Bagdad und von hellgelber Farbe; wahrscheinlich steht sie 
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denjenigen europäischen Arten, bei denen die hellen Zeichnungen in reich- 
licherm Maasse vorhanden sind, nahe. Die zweite Art ist Tarpa scripta Say, 
die einzige bekannte amerikanische Art; aie leiohnet sich durch einen rothbraun 
gefärbten Hinterleib aus und beweist wahrscheinlich nur, dass es neben den 
schwanen Arten der alten Welt noch eine zweite Reihe von Arten dieser Gat- 
tung mit lebhafteren Farben giebt 

Es ist mit dieser Gattung, was ihre Trennung top den übrigen Blattwespen und ihre Be- 
nennung betrifft, genau so gegangen, wie mit der vorhergehenden Gattung. Die einzige 
anfangs bekannte Art, cephalotes, wurde zuerst mit einigen Arten der Gattung Lopby- 
rus unter dem Merkmale: „antennis pectinatis" von den übrigen Arten der Gattung 
Tenlhredo gesondert, dann zuerst von Schrank (87) als Gattung unter dem Namen 
Diprio*, spflter von Fabrlcius (91) als Tarpa, und von Latreiile (05) als Megoiodontu 
getrennt, wübrend Jurine (00) sie mit den Lyden in der Gattung Cfhaliia vereinige« 
wollte. Von diesen Namen 1*1 wieder unter dem vorwiegenden Einflüsse, den Fabrl- 
cius ausübte, der von ihm aufgestellte Name in allgemeinen Gebrauch gekommen. 

Ais Klug die Haltung zuerst i. J. 1808 bearbeitete, kannte er nur die beiden in Europa 
am häufigsten vorkommenden Arten cephalotes und plagiocepbala, bei einer zweiten Be- 
arbeitung (132) i. J. 1824 beschrieb er neun Arten, Jetzt kennt man deren 16. 

A. Speciet corpore subtereti et procero, capite et thoraae 
dense punctato. 

Zu dieser Abthetlung gehören, wie schon bemerkt, alle europäischen Arten, 
und ich berücksichtige auch hier zunächst diese allein, indem ich von den beiden 
vorhin schon erwähnten abweichend gefärbten Arten absehe und einer spätem 
Zeit, in der sie besser gekannt sein werden, es überlasse ihnen ihre Stellung 

Die europäischen Arten stimmen sowohl in der Form und Skulptur, als 
auch in der Farbe in hohem Grade mit einander überein. Ausser der wenig 
veränderlichen Korpergrosse bieten nur die Fühler durch die Zahl ihrer Glieder 
und die verschiedene Länge ihrer Kammstrahlen bestimmte Formunterschiede 
zur Bestimmung der Arten dar, und da man noch nicht aus Erfahrung weiss, 
wie sehr die Gliederzahl der Fühler bei einzelnen Arten variirt, so wird auch 
diese nur mit Vorsicht benutzt werden können. Die Grundfarbe des Körpers 
ist bei allen ein tiefes 8chwarz, und darauf finden sich gelbe oder weisse 
Zeichnungen , deren Anordnung bei allen sehr ähnlich ist. Am Kopfe 
liegen »wischen den Augen drei helle Flecken, die nur bei wenigen Arten mit 
der ausnahmsweise hellen Farbe des Kopfschildchens susammenfliflssen. Das 
Fehlen des mittleren Stirnfleckens ist charakteristisch für Tarpa Fabricü Leb. 
Der Oberkopf wird jederseits von einer bogenförmigen Linie umgeben, die vom 
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hintern Rande der Augen emporsteigt und am Scheitel endigt. Beide bilden 
zusammen einen in der Mitte unterbrochenen Halbkreis; gewöhnlich wird dieser 
aber vervollständigt durch eine helle Linie am hintern Rande des Scheitels, 
oder es hegen auch wohl, wenn diese fehlt, zwei Linien an beiden Seiten dea 
Scheitels, wie bei vielen Lyden. Ich werde diese letstere seltnere Zeichnung 
zur Abtrennung einiger Arten benutzen. Am Mittelleibe ist der Vorderrücken 
entweder ganz hellgeffirbt, oder wenigstens am hintern Rande oder an den 
Ecken von dieser Farbe. Die Farbe der FlUgelschuppen variirt, auf demMittel- 
rttcken hegen entweder zwei oder vier helle Flecken, im erstem Falle sind es 
zwei schräge Striche neben dem Schildchen am obern Rande der FlUgelgruben, 
im letztern Falle treten zu diesen noch zwei dreieckige Flecken an der hintern 
Spitze der Vorderlappeu hinzu. An der Brust finden sich gewöhnlich zwei 
kleine Klecken unter den Vorderflligeln , bei den helleren Arten erweitern sich 
diese aber und nehmen in einzelnen Fällen den grössten Theil der Brust ein. 
Der Hinterleib ist an den Dinten-ändern seiner einzelnen Abschnitte mit hellen 
Binden verziert, die in der Mittellinie oft ausgcrandet oder unterbrochen, oder 
auch zu Seitenflecken verstümmelt sind. Bei vielen Arten sind die drei ersten 
Segmente nur mit Punkten bezeichnet oder ungefleckt. Die Bauchseite ist bei 
den Weibchen dunkler gefärbt als die Rückenseite, indem sie wenigere und 
schmälere Binden trägt, bei den Männchen dagegen ist sie heller als jene, mit 
zahlreicheren Binden geziert oder in einzelnen Fällen auch ganz hell gefärbt 
Die Beine sind von gelber Farbe, die am untern Theile der Schenkel, an den 
Spitzen der Schienen und an den Tarsen mehr oder weniger ins Braunrothe 
tibergeht; am Grunde sind sie schwarz, und zwar die vorderen Beine in grösse- 
rer Ausdehnung als die hinteren. Eine seltene Ausnahme ist es, wenn schon 
Hüften nnd Schenkelringe gelb gefleckt sind. Die Flügel endlich sind gelblich 
mit rothgelbem Geäder, der vordere Rand der VorderflUgel ist dunkler gefärbt 
und geht mehr oder weniger deutlich in die braune Farbe Uber. 

Es schiene vielleicht aai einfachsten, beim Ordnen der Arten die gelb- 
gedeckten denjenigen mit weissen Zeichnungen gegenüberzustellen, aber gerade 
hierdurch würden die ähnlichsten Arten getrennt werden, auch ist der Unter- 
schied zwischen der hellgelben und gelblich weissen Farbe nicht bei allen Arten 
scharf; ich werde daher versuchen, auch hier wie bei den Lyden die ähnlich- 
sten Arten zu Gruppen zusammenzustellen, so weit unsere beschränkte Arten- 
kenntniss dies bis jetzt erlaubt. 
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a Capitis margine postico linea pallida semicirculari aut continua aut 
interrupta circumscripta^ maculis vertici* lateralibus nullit. 

Die Gruppe der Tarpa cephalotes enthält, wie auch die folgende Gruppe, 
solche Arten, bei denen die hellen Binden des Hinterleibes erst am vierten 
Abschnitte beginnen nnd auf der Unterseite des Körpers nur kleine Flecken 
an den Brustseiten und schmale Binden am Bauche hell gefärbt sind. Die 
Stirn trägt drei Flecken, die helle Linie am Oberkopfe ist vollständig ; das erste 
Glied der Fühler ist gelb gefärbt, die Vorderflügel sind am vordem Rande nur 
röthlich braun, die Männchen sind den Weibchen gleich gezeichnet. 

1. Tarpa cephalotes Fabr. 

T. atra , antennis tertacei», articulo primo fiavo, pectinis radiu umtm articnlum longi- 
tudine non ncperantibvs , thoraci» dorso quatuor maculii , abdominis segmentit tribua anU- 
rioribut utrinque macula, posterioribus fatciia quinque ornatis, notis omnibus flavis. 
M. long. corp. 5,6 lin. — 12,1 mm., aL exp. 1 1,2 lin. ~ 24,2 mm., ant. 2 bin. =4,3 mm. 
F. corp. long. 5,3 lin. r= 1 1,5 mm., cd. erp. 12,2 lin. = 26,3 mm., ant. 1,8 lin. = 4 mm. 

Die Fahler bestehen aus 17 Gliedern, die Farbe der hellen Zeichnungen ist hier stets 
ein entschiedenes und nicht sehr helles Gelb, die hinteren Binden des Hinterleibes sind kaum 
um die Hälfte schmäler als die erste Binde, selbst sehr ansehnlich, und in beiden Geschlech- 
tern gleich breit, am Bauche hat das Weibchen gewöhnlich zwei, das Männchen fünf gelbe 
Binden. Bei dem letztern sind die Oberkiefer auf der Aussenseite rothbraun. 

nmkndo ctplialota Fbr. (45) 408 n. 14, (59) 253 n 15. Vill. (60) n. 24. Gm. (65) 2657, 
Rss. (67) 23. (90 a) 33 n 707. Fbr. (73) Hin. 23. Pnz.(82) 62. tf. 7. 6 Abb. der beides 
Geschlechter. Pnz. (97 ) 2. 53., Cq. (92) 16, Ib. 3. fg. 8. Lam. (181) 383. Klug (102) 7 
wollte diese Citate von Fabricius und Rossi zu Tarpa plagiorepbala rechnen. Die 
Beschreibung von Fabricius an diesen Stellen ist allerdings der Art, dass alle charak- 
teristischen Merkmale fehlen und sie ebenso gut auf die eine, wie die andere Art passt, 
wenn man auf den Ausdruck flavum für die Bezeichnung der hellen Farbe keinen Werth 
legen will. Da aber Fabricius später die T. plagiocephala kenntlich unterschieden hat, 
so müssen jene Beschreibungen auf T. cephalotes bezogen werden. Das ist später auch 
von Klug (121) durch Ansicht der typischen Stücke In der Fabricius'scben Sammlung 
bestätigt worden. Jene Beschreibungen auf Klugs T. spissicomis zn beziehen, und da- 
nach die Benennungen zu ändern, wieLeach, Lepeletier undServille getban haben, 
würde schon das Merkmal »antennis teslaceis» nicht erlauben. Rossi'« Besehreibung 
gehört ebenfalls hierher, weil er ein Männchen beschreibt und die Männchen von plagio- 
cephala nicht fünf Binden am Hinterleibe tragen. 

DiprioH oqAaloto Sehr. (87 ) 2040. 

Tarpa cephalotes Fbr. (91) 19. Kl. (102) 6. (121) 66. (132) 184, Lep. S. (136 g) 549. St (147) 

339 n. 3963. HrL (199) 316. HS. (224) 218. 
Mtgolodotät» cephalote* Llr. (95) 139 mit sehr schlechter Abb. pL 100, fg. I, (113/7) 659. 
Ltphaläa cepAaloUs JUT. (99) 67. 

Tarpa /WW Lch. (112) 132. Lep. (128) n. 45. Ffr. (129) 86. Lp. S. (136g) 549. St. (147) 
339 n. 3964. 

26* 
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Verbreitung. Die Art kommt im ganzen südlichen Europa vor, etwa Tom 49 Grad 
nördlicher Breite an, am häufigsten scheint sie in Oesterreich zu sein. Sehr viel nördlicher 
ist sie nur einmal mit Sicherheit nachgewiesen, in England nämlich bei Plymouth ist sie von 
Leach (112) selbst gefangen. 

Frankrefcti Ffr. (139). Genf («.Heyden)!. Baiern Sehr. (87). Oesterreich KL (102), Seh. (291)!. 
Ober-Italien Hm. (67). Spin. (104). 

% Tarpa flavieonts Kl. 

Femina atra, emtenrue Ustaceu, articulo prirno flaro, pectinü radäs mediis duos 
articubi lotogitudine arquantibiu , thoraeü derto ohtabus maculü, abdommx» Mgnttntu trxbit» 
anterioribus utrinque macula, posterioribut faacü$ quinque pictit, notU alltidit. 

Corp. lovg. 5,6 lin. = 12,1 mm., ant. 2 lin. = 4,3 «wi. 

In der Zeichnung stimmt die Art, von der mit Sicherheit nur Weibchen bekannt sind, 
mit Tarpa cephalotes fast vollständig Oberein, nur die Oberkiefer sind braunroth und auf 
dem Rttcken fehlen die Flecken auf den Vorderlappen; die Flecken auf der Stirn, neben dem 
Schildchea und am ersten Hinterleibs -Abschnitte sind gross; der charakteristische Unter- 
schied von jeuer Art liegt aber in den Fühlern, sie sind etwas länger, bestehen aus 18 Glie- 
dern und erscheinen dicker, weil ihre Kammstrahlen viel länger sind; man sieht nämlich 
leicht neben jedem der mittleren Glieder die Fortsätze der beiden vorhergehenden liegen. 
Die Farbe der Zeichnungen ist weiss, doch geht sie mitunter, wenigstens bei alten Exem- 
plaren, schon sehr ins Gelbliche über. 

Herrich-Schäffer (145) glaubte auch das Männchen dieser Art gefunden zu haben; 
da es aber, wie er sagt, den Männchen der Tarp* plagiocephala sehr ähnlich war, so ge- 
hörte es wohl gewiss nicht hierher. Später beschrieb E versmann (260) 58 unter diesem 
Namen eine bei Astrachan gefangene männliche Tarpa, von der es aber auch sehr unwahr- 
scheinlich ist, dass sie hierher gehört. Die Fühler wareu rothbraun, das erste Glied unten 
gelb, oben schwarz, das zweite ganz schwarz; am Hinterlcibe hatte auch das vierte Glied nur 
Seitenflecken wie die vorhergehenden, die Übrigen waren wie sämmtliche Bauchsegmente gelb- 
lich weiss gerandeL Die von Eversmann gemachte Bestimmung ist um so unsicherer, als 
er weibliche Exemplare nicht kannte. Wahrscheinlich gehört das Männchen einer sonst noch 
nicht gefundenen Art an. 

Tarpa finiecni. Kl. (132) 102, Pnz. BS. (145) 13 Abb. des Weibchens. Hrt (199) 318. 
HS. (224) 218. 

Die Art ist an mehreren Orten Deutschlands gefunden worden, bei Regensburg HS. (145), 
bei Halle T. (379) einmal auf blühendem Thymian, bei Frankfurt (v. Heyden)!, sie scheint 
also weiter nach Norden sich zu verbreiten, als die verwandte Art 

Die Gruppe der Tarpa plagiocephala steht der vorigen nahe. Die Stirn 
trägt entweder drei helle Flecken, wie dort, oder auch nur die beiden seitlichen ; 
die FUhler aber zeigen Neigung an der Wurzel donkeler zu werden, ja oft sind 
die beiden ersten Glieder ganz schwarz, die Flügel sind am vordem Rande 
entschiedener brann, zuweilen recht dunkel gefärbt, und die Männchen sind 
sparsamer mit hellen Zeichnungen versehen als die Weibchen, denn die Linie 
um den Oberkopf ist bei ihnen in der Mitte unterbrochen, der Rücken oft un- 
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gefleckt, und von den Binden am Hinterleibe sind die mittleren mehr oder 
weniger verwiucht. 

3. Tarpa spissicernis KL 

(Taf. IV. Fig. 22.) 

T. atra, antennis testaceis, vel basi vel apice nigricantibu*, pectini» radiis 
duns articulos longitudine aequantibus nigris, abdominis ttegmentit posterioribu» 
fasciis quinque, quarum mediae in moribus interruptae vel paetic deletae sunt, 
oi naiis, nutig flavexcentibiu. 

M. long. corp. 5,4 lin. — 11,7 mm., ant. 2 iin. = 4,3 mm. 

F. long. corp. 6 bin. = 13 mm., ant. 2,2 im. = 4,8 r»rm . 

Diese and die folgende Art stehen in einem ähnlichen Verhältnisse zu ein- 
ander, wie die beiden vorhergehenden, indem bei fast gleicher Zeichnung die 
eine gelb., die andere weissgefleekt ist. Da aber die Farben hier sehr leicht 
täuschen können, so kommt es darauf an, sicher unterscheidende Merkmale 
swischen beiden Äxten sn finden, und diese bieten allem wieder die Fühler dar. 
Bei spissicomis sind nämlich die Fortsätze der mittleren Glieder doppelt so 
lang, als bei T. plagiocephala, so daBS man wie bei T. fiavicornis neben jedem 
mittleren Gliede noch die Fortsätae der beiden vorhergebenden hegen sieht. 
Die Fühler erscheinen daher hier in der Mitte stark verdickt, während sie bei 
plagiocephala mehr gesägt, als gekämmt aussehen. Die Zahl ihrer Glieder ist 
bei spissicornis 17, ihre Farbe aber ist ziemlich schwankend. Gewöhnlich sind 
tue bei den Weibchen an der Wurzel röthlich braun wie in dem folgenden Gliede, 
vom vierten oder fünften Gliede an aber ist die ganze Spitze dunkelbraun oder 
schwärzlich; bei den Männchen dagegen, so viele ich gesehen habe, sind die 
beiden ersten Fühlerglieder wenigstens oben schwarz, die Geissei bleibt dagegen 
auf der Ruckenseite rothbraun und nur die Kammstrahlen sind schwarz. Die 
Farbe variirt aber auch bei den Weibchen, indem entweder, wiewohl selten, 
am Wurzelgbede unten kleine gelbe Flecken auftreten, oder häufig die Farbe 
dunkeier wird und mehr oder weniger ins Schwarze Übergeht, meistens dann 
an beiden ersten Gliedern, mitunter auch nur am zweiten, oder endlich die Fühler 
ganz rothbraun bleiben. 

Von der übrigen Färbung ist noch Folgendes zu bemerken: Die Ober- 
kiefer sind häufig, aber nicht immer auf der Aussenfläche rothbraun, die Linie 
am Oberkopfe ist bei den Weibchen vollständig, bei den Männchen gewöhnlich 
unterbrochen ; am Rücken finden eich zwei gelbe Striche neben dem Schildchen, 
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oder er ist ganz schwarz, die Flügelschnppen sind gewöhnlich gelb. Am Hinter- 
leibe trägt entweder der erste oder der dritte Abschnitt, oder beide tragen gelbe 
Seitenflecken. Die Weibchen haben auf den folgenden Abschnitten fünf voll- 
ständige Binden, von denen die erste wenigstens doppelt so breit als die fol- 
gende ist; bei den Männchen ist die zweite und dritte Binde bis auf einzelne 
Punkte am Hinterrande der Segmente verwischt, die Binde des siebenten Ab- 
schnittes ist schmal, diejenige des achten Abschnittes in der Mitte zwar kurz 
unterbrochen, aber breit. Am Bauche haben die Weibchen zwei, die Männchen 
fünf Binden. Als ein gutes Merkmal zwischen T. spissicornis und plagiocephala 
kann noch die Form der ersten Binde bemerkt werden, die bei der letzteren 
Art stets in der Mitte deutlich ausgerandet, bei der erstem nur verschmälert 
ist. Auch bieten die Flügel einen Unterschied. Sie zeigen bei spissicornis katun 
eine Spur gelbröthlicher Farbe, sondern sind im Ganzen durchsichtig, aber 
bräunlich gefärbt und am Vorderrande des Vorderflttgels in einem ziemlich 
scharf begränzten Strich dunkelbraun, während bei plagiocephala die Zeichnung 
mehr verwischt ist und die röthlich gelbe Farbe vortritt. 

Ich habe die Merkmale dieser Art, ihre Varietäten und ihre Unterschiede 
von T. plagiocephala so ausführlich behandelt, weil ich vermuthe, dass sie oft 
verkannt und mit anderen verwechselt ist. Nach meinen Erfahrungen muss 
sie in Mittel- und wahrscheinlich auch in Suddeutschland die am häufigsten vor- 
kommende Art sein, wenigstens habe ich sie in den Sammlungen, die ich durch- 
gesehen habe, und die bei Kegensburg, bei Wien und in der Schweiz zusammen- 
gebracht waren, viel zahlreicher ak irgend eine andere Art dieser Gattung ge- 
fanden. Es scheint denn auch vorzugsweise diese Art zu sein, die hie und da in 
nördlichem Gegenden vorgekommen ist. Von Z e 1 1 e r ist sie bei Glogau gefangen 
(ein Exemplar in der Sammlung des Herrn v. Heyden). Dass T. fClugii, die 
bei Bristol in England (unter 51*27' n. Br.) beobachtet ist f wie Leach sagt, 
keine andere Art als T. spissicornis war, geht aus der Beschreibung derselben 
hervor. Ebenso glaube ich, dass T. pectinicornix El., die bei Bemaul in Sibirien 
(unter 53° 20') gefangen ist, ebenfalls hieher gerechnet werden muss*), wenig- 
stens läs8t die Beschreibung keinen irgend wesentlichen Unterschied erkennen. 
Die bei Riga (56° 57') und in Curland unter 57* 7' n. Br. zweimal gefangenen 

•) Ob die«« Ansieht rieht« irt, mm» roritufi« unentschieden bleiben, d«, wie mir Herr Dr. QereUoker 
gütigst mittheilt, eis T. pectlnieornis im Berliner Musen« drei Weepen stecken, die zwei rerwehiedenen Arten 
anzugehören «cheinen, und too denen mir eine der T. »piuicorni* genx thulich Ist. 
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Tarpen sollen nach Gimmerthal and Eawall (380) zwar der T. plagioce- 
phala angehören, doch wäre eine Verwechselung mit der ähnlichen Art auch 
hier wohl möglich. Endlich ist denn diese Art auch in Preussen bei Alienstein 
(unter etwa 53° 45' nördl. Br.) vor mehreren Jahren von Herrn Rechtsanwalt 
Mllller, und zwar ein Männchen und mehrere Weibchen, gefangen worden, 
wie ich schon früher mitgetheilt habe. Diese Pt emsischen Exemplare (Taf. IV., 
Fig. 22) gehören einer besonders dunkeln Varietät an, so dass es auch anfangs 
zweifelhaft scheinen konnte, ob sie nicht eine besondere Art bildeten. Die 
Fühler sind bei den Weibchen von der Wurzel und von der Spitze her so weit 
schwarz, dass nur das dritte und vierte Glied rothbraun bleiben und auch diese 
Farbe bei manchen Exemplaren ziemlich dunkel ist; alle hellen Zeichnungen sind 
überdies hnopp, die gelben Flecken neben dem Schildchen sind sehr klein oder 
sie fehlen wie die Flecken an der Brust ganz, die Weibchen haben sogar schwarze 
Flügelschuppen und die drei ersten Segmente des Hinterleibes entbehren der 
hellen Seitenflecken ganz. 

Hieher gehört die Abbildung Sch. (25) t 56. f. I unverkennbar, die Panier (93) 74. 237 
fälschlich Tür Allantus scrophulariae hielt. 

Tenihredo ctphalote* Sehr. (52) .126 bezieht «ich aueh wahrscheinlich auf dies« Art. 

Ta n >a Klugü Leach. (112) 131. »antenois ferrugineis, artieulo secundo apiceque nigris.; 
danach Lep. (128) n. 44. Lep. 8. (136 g) 540. 

Tarpa ctpkalot* Lep. (128) n. 43. Ffr. (120) 85. Lep. 8. (136g) 540. St. (147) 330 n. 3963. 

Törpt füneernU Kl. (132) 187. Hrt (100) 317, HS. (224) 218. Erst Klugs Beschreibung 
ist der Art. dass man mit Sicherheit die Art danach bestimmen kann, ich glaube daher, 
dass sie den von Klug gebrauchten Namen behalten muss, obschon es mir jetzt nicht 
mehr zweifelhaft ist, dass die Blattwespe, die Leacb mit Tarpa Klugii bezeichnete, nur 
zu dieser Art gehören kann. 

7oi7>a pectinicomü Kl. (132) 104. HS. (224) 218. 

Tarpa tpi/mcomii varieiat Zeh. (358) 38 die oben beschriebene in Preussen gefangene Abart 
Zu den oben schon gemachten Bemerkungen über die Verbreitung der Art ist hienach noch 

hinzuzufügen: Frankreich Ffr. (129) und namentlich: das Departement der Nieder-Alpen 

S. (360). 

4. Tarpa plngiocephala Fabr. 

T. atra, antennis Uttaceis, scapo vel concolore vel m'gro, pectinis radiis unum artieitr 
tum loiicfitudmc aeqvantibtu. abdominis posteriortbus »egmenti» fateii* quinqw, quarum me- 
dia e in maribus interrvptae vel paene delttae sunt, ornatü, noti» albidü. 

M. et F. long. corp. 5,7 Ith. = 12,4 mm., ant. 1,8 lin. = 4 mm. 

Die Unterschiede dieser Art von der sonst in allen Stücken sehr ähnlichen Tarpa spissi- 
cornis habe ich bei Beschreibung dieser aus einander gesetzt, und es ist daher nur noch Fol- 
gendes zu bemerken. Die Farbe der hellen Zeichnungen ist gewöhnlich weiss, nur in ein- 
zelnen Fällen geht diese Farbe, besonders in den Binden dcs.Hinterleibca, in ein helles Gelb 
über. An den Fühlern, die aus 15 bis 17 Gliedern bestehen, sind meistens die ersten beiden 
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ihren HJnterräudern ebenso viele, gleich breite Binden. An Bauche bind zwei Binden. 
Die gelbe Farbe aller dieser Zeichnungen ist so intensiv wie bei oephalotes. Beine und 
Flügel bieten nichts Ungewöhnliches dar. Die Männchen sind noch unbekannt- 

wiss europäisch ist, dessen Fundort ich aber genauer nicht angeben kann. 




Femina atra, anUnnü ttataeeis, bari nigricantibus, pectini* radiit mediis quatuor arti- 
ruloit longitudine aequantibui nigris, maculü quinque mesonoti, maculü laUralibua in secundo 
et tertio abdominü »egmento, faiciü quatuor proxtmorum alhia. 

Long. corp. 5 Im. = 1 1 mm., ont. 1,6 lin. = 3,3 mm. 

Die Farbe der Fühler ist ein helles Rothbraun, das erste Glied ist an der Unterseite 
geschwärzt, das zweite ganz schwarz, ebenso sind die Kammzähne dunkelbraun. Diese 
sind wie in der vorhergehenden Art von ungewöhnlicher Länge, nehmen aber regelmässiger 
an Länge tu und ab. Die Zahl der Glieder beträgt 15. Die Zeichnung des Rückens ist 
dadurch sehr ausgezeichnet, dass zu den vier hellen Flecken, die mehrere Arten haben, noch 
ein wenn auch kleiner weisser Flecken auf dem Schildchen selbst hinzukommt, der bei keiner 
andern europäischen Art dieser Gattung beobachtet ist. Die Flogelschuppen sind schwarz. Am 
Hinterleibe ist der erste Abschnitt ungedeckt, der zweite und dritte tragen grosse weisse 
Seitenflecken, die folgenden vier Abschnitte eben so viele ziemlich breite weisse Binden, der 
achte Abschnitt ist schwarz. Die Bauchsegmente sind bei einem Exemplar ganz schwarz 
bei dem zweiten sind zwei Binden durch feine weisse Punkte schwach angedeutet Beine 
und Flügel sind gewöhnlich. 

Es lag die Vennuthung nahe, dass E versmann 's Torpa flabeliata, deren ich schon 
früher bei T. plagiocephala erwähnte, vielleicht diese Art bezeichnen solle; aber abgesehen 
davon, dass der eigentümlichen Zeichnung des Scheitels nicht gedacht ist, die E versmann 
schwerlich Ubersehen haben würde, so stimmen so manche Einzelnheiten in der Übrigen Zeich- 
nung bei beiden Arten nicht überein, dass sie unmöglich gleich gesetzt werden können. 

Ich kenne nur zwei Exemplare der beschriebenen Art in meiner Sammlung, von denen 
anzunehmen ist, dass sie in Europa zu Hause sind. 

Diesen Arten der alten Welt mit schwarzem und hellbandirtem Hinterleib« 
steht vielleicht, wie ich schon oben bemerkte, eine zweite Reibe amerikanischer 
Arten mit rothbraunem Hinterleibe gegenüber. Das kann vermuthet werden 
nach der einen bisher bekannten amerikanischen Art. 

13. Tarpa scripta Say. 

„T, nigra, albü Ima'a et maculü, abdomine rufe" 
Corp. long. 0,3 — 0,4 poll. 

Say. (134) 312. Comp), wr. I.. 200. 
Am dem Kordwestterritorium und Arkansas. 

In der Zeichnung des Scheitels scheint diese Art Bich an die zuletzt beschriebenen an* 
zttsebüeseen und hat an Kopf und Mittelleib die gewöhnlichen Flecken in weisser Farbe, 
•lex Hinterleib aber ist rothbraun und nur das erste Segment und zuweilen die SpiUc 
Weibeu schwarz. 
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/£. Spccics corpore breviore, lutiotc, laeii, nitida. 
Schon oben habe ich die Eigentümlichkeiten der Thiere, die zu dieser 
zweiten Abtheilung unserer Gattung geliören, aus einander gesetzt. Es sind 
indessen erst drei hierher gehörige Arten bekannt, zwei schon lauge durch die 
von Lepeletier gegebenen Beschreibungen, eine dritte Art werde ich diesen 
hinzufügen. Sie haben die Scheitelzeichnung der Tarpa coronata und stimmen 
auch sonst in den Zeichnungen des Kopfes und der Brust mit den europäischen 
Arten überein, nur in der Form der doppelt unterbrochenen Binden des Hin- 
terleibes weichen sie ab. Alle drei Arten scheinen überdies einander ganz ähn- 
lich zu sein und nur in einzelneu Punkten vou eiuander abzuweichen. Die 
Farbe der hellen Flecken bei den beiden ersten Arten bezeichnet Lepeletier 
mit luteum, sie muss daher wohl ein entschiedenes und dunkeles Gelb sein, 
bei der neuen Art ist sie ein Weiss, welches nur wenig in's Gelbliche zieht. 

14. Tarpa caesarieasis Sa?. 

Femina atra, atttamis Herrath nigris. mesonoti maculis duultutt, i>uncto laterali dupliri 
in primo abdominis segmento, ceierorum segmmtorum faseiis bis Interrupt ix luteis, pedibus 
nigris, alis fuscis (secundum Lepeletier (128) 1? n. 48). 

In Syrien von Savigny gefunden. 

15. Tarpa judaica Sav. 

Femiva atra. antennis Serratia vigrix , articu/o primo lutea ■ maculato , fade lutea, 
iitesimoti maculis duabus, puncto laterali parvo in primo abdominis segmento, reliquorum 
xegmentorum faseiis bis Interrupt is luteis, pedibus nigris, alis fusrescentibus (secundum Le- 
peletier (128) 17 n. 47). 

Ebenfalls io Syrien von Savigny entdeckt, 

10. Tarpa leuetstieta. 

Mas ater, antennis brevibus, nigris, articulo primo basi pallido, pectinix radiis bre- 
vissimis, inesonoto duabus maculis, abdominis segmento primo et secundo maculis lateralibus, 
reliquis faseiis bis interruptis ornatis, notis Omnibus pallidis, pedibus nigris, albo-maculatis, 
alis fuscis carpo albo. 

Corp. long. 4 lin. ~ 8,6 mm. 

Auf der Oberseite sind Kopf und Mittclleib nur leicht behaart, die Unterseite dagegeu, 
Kehle, Brust und Schenkel, siud mit dichteren grauen Haaren bedeckt. Die Gruudfarbe ist 
tiefschwarz. Am Kopfe ist das Gesicht vom Rande des Kopfschildchens bis zur Mitte der 
Stirn und Stirnseiten glänzend weiss, nur die Fühlergruben bleiben schwarz. Die Oberkiefer 
tragen an der Wurzel einen weissen Flecken. Der Scheitel trägt die Zeichnung der Tarpa 
coronata. Die sehr kurzen, 1 4-gliedcrigen Fühler sind schwarz, nur das erste Glied ist an 
der Basis der untern Seite weiss gefleckt, die Kaminstrahlen sind an Länge etwa einem 
Gliede gleich. 

Am Mittelleibc sind wie gewöhnlich der obere Band de» Halskragens (in der Mitte 
unterbrochen), die Flügelschuppen und zwei Striche neben dem Schildcheu weiss, an der 
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Brust ein Flecken über den Vorderhüften und zwei jederseits unter den Flügeln. Am Hin- 
terleibc sind von derselben Farbe grosse quergestellte Flecken an den Seiten der Rücken- 
sefiiuente, so dass sie die auf die Bauchseite umgeschlagenen Randstücke einnehmen und auf 
die IMickcnseite hinüberreiclien. Ausserdem liegen vom dritten Abschnitte an auf der Mitte 
der hinteren Ränder viel schmälere gelblich weisse Streifen, die eben mit den Seitenflecken 
die hier doppelt unterbrochenen Binden zusammensetzen. Bei einem Exemplar ist der mitt- 
lere Strich auch am zweiten Segmente angedeutet. Die Bauchsegmente sind ganz schwarz. 

Die Beine sin»! schwarz, an der Spitze des Mittelschenkels liegt ein sehr kleiner weisser 
Flecken, ein viel grösserer dreieckiger an der Spitze des Hinterschenkels; ähnliche weisse 
Flecken linden sich an der Basis der Aussenseite der Schienen, die an den Vorderbeinen 
nur klein sind, an den Miltelbeinen bis Aber die Mitte hinausgehen und an den Hinterbeinen 
fast die Schienenspitzc erreichen, l'eberdies sind Schienen und Füsse mit gelhlichen Här- 
chen bedeckt. 

Die Flügel sind ganz braun, das Geäder schwarz, aber das Flügelmal weiss mit einem 
kleinen schwärzlichen Flecken in der Mitte. 

Auch diese Art stammt aus Syrien, ich erhielt sie von Hrn. Prof. Mayr in Wien. 

Die Abbildung Schäffer (25) Tf. 7 Fig 7 stellt eine Tarpa dar, wie nicht nur aus 
der Bemerkung „Tcnthredo antennis pectinatis", sondern auch aus der Zeichnung selbst un- 
verkennbar hervorgeht, aber die Art, die die Abbildung vorstellen soll, ist schwer zu erken- 
uen, wahrscheinlich soll sie Tarpa cephalotes sein. Panzer (93) II n. 237 und Klug 
rechnen sie wunderbarer Weise zu Allantus scrophulariae. 

Herrich-Schäffer (224) 218 führt noch folgende Arten als europäisch aul: di*t<tn* 
neben cephalotes, fuseipenni* neben flavicornis, nitid« und simplicirornis, jedoch ohne eine 
Beschreibung hinzuzufügen. 




(An« 'lern 11} Jnlirpmfe <ler Schriften der phviikali'ch-ökoDonmrtieii GeielUchnft 1S75.) 



Zehn Jahre sind verflossen, seitdem unser letzter Aufsatz über die Arten der Blatt- 
wespen in diesen Schriften erschienen ist Arbeiten ganz anderer Art, zu denen mich thcils 
Pflicht thcils Neigung drängte, haben inzwischen meine Kraft und mein Interesse in Anspruch 
genommen, und ich würde diese Arbeit auch vielleicht nicht wieder aufgenommen haben, 
wenn ich nicht meinem Herrn Mitarbeiter die Fortsetzung derselben schuldig zu sein glaubte. 
Denn sie hat durch die lange Unterbrechung wohl an Schwierigkeit, nicht aber an Annehm- 
lichkeit gewonnen. Inzwischen sind umfangreiche Arbeiten erschienen, die sich mit dem- 
selben Gegenstände beschäftigen und die Beschreibungen von zahlreichen sogenannten neuen 
Arten, namentlich aus der Oattung Nematus bringen, die wir grösstenteils schon vor mehr 
als fünfzehn Jahren unterschieden und beschrieben hatten. Der Werth unserer Arbeit wird 
aber, wie ich hoffe, durch die verzögerte Veröffentlichung gewinnen. Herr Brischke bat 
inzwischen Zeit gehabt, die Zuchten mancher Arten mehrmals zu wiederholen und dadurch 
die <J Hinzen derselben genauer zu umschreiben; und ich hoffe durch sorgfältige Benutzung 
der Vorarbeiten und des mir inzwischen reichlich von verschiedenen Seiten zugegangenen 
Materials eine um so vollständigere Uebersicht Aber alle bis jetzt bekannten euro- 
päischen Blattwespen- Arten liefern zu können. Es kann der Wissenschaft nur zum 
Nutzen gereichen, wenn die Arten, welche einzeln in vielen kleineren und zerstreuten Auf- 
sätzen beschrieben worden sind, in einen gemeinschaftlichen Kabinen zusammengefasst werden. 
Dazu wird es aber zuerst nöthigseln, Nachträge zu dem Literaturberichte zu liefern, den 
ich unserer ersten Abhandlung i. J. 1862 vorausschickte, und denselben bis heute fortzu- 
führen. Die in den Jahren t' 61 und 1862 erschienenen Arbeiten konnten damals nur un- 
vollständig aufgezeichnet werden Ich bitte daher die letzten Nummern der früheren Auf- 
zählung von 375 an, die bis dahin von mir nur in wenigen Fällen angeführt sind, zu streichen, 
damit ich von dieser Nummer an die Reihe vervollständigt fortsetzen kann Ich habe bei 
der folgenden Zusammenstellung zwar sämmtliche mir zugänglichen Zeitschriften sorgfältig 
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benutzt, über die öffentlichen Bibliotheken sind mit solchen gewöhnlich nicht, reichlich ver- 
gehen, und viele Gesellschaften, besonder* die cntouiologischcn , haben hieb bis jetzt nicht 
dazu bewegen lassen, mit der hiesigen physikalisch •ökonomischen Gesellschaft in eilten 
Austausch der Schriften einzutreten. So siud mir denn einige Aufsätze bis jetzt uur dem 
Titel nach bekannt geworden und manche kleinere Bemerkungen, die sich auf Vorkommen 
und Naturgeschichte der Blattwespen bezieheu, werden mir unbekannt geblieben sein und 
mlissen später nachgetragen werden. Wie früher werde ich diejenigen Aufsätze, die ich 
selbst gesehen und benutzt habe, mit einem * bezeichnen. 



Nach träge 

zu dem früher (Jahrgang 1862 dieser Schriften S. 7—26) gegebenen Verzeichnisse der üher 

Blattwespcn handelnden Aufsätze. 

* 92 a 1804 Neutsch, Kpiloine F.utoinologiae sysleinahcae secundurn Fabriciuin, coritinens denera 

et Species Insectorutii Furopaeorum. Ijpsiae. 

* 135a 1825 Latrcillc, M., Kamille» naturelles du regne animal. Paris p. 441 — 443. 

142 1829 Treviranus. Ueber ein den Kielerpflanzen schädliches Insect ILyda eryihmi-ephala 
Fbr.] — Verhaudl. d. Preuss. liartenbauvereins Bd. 5, Hell 2, Berlin p. 426 
u. IT. 3. und Klug, Heinerkuii|ieu zu dem vorstehenden Aursatze p. 427. 

188a 1835 Stephens, J. F., Illustration* ol British Lntomology or a Synopsis o(' inihgeiioiis 
lusecls, vvilh colonrcd figurcs (from Westwood) of Üie rarer and uiore. mleresting 
species. — Hyineuuptera in Vol. 7. 1835 — 36 u. 1845. 

218a 1839 tu vier, Ix regne animal, nouv. (3) edit. aceoinpagnee de planches gravees. Par. 

1836—46. Lea Hymenopteres par Blanchard. PI. 108 enthält Abbildungen von 
einzelnen Arten der wtchtigslen europäischen (iattungen der Blatt- und Holz- 
wespen. 

* 223 1840 Spinola, Max, llyinenopteres recueillis ä t'ayetiuc eu 1839 par M. (.eprieur. — 

Ann. d. I. soc. enl. d. Fr. lotn. IX. p. 130. 
257a 1846 Curtis (Anonym als Kuricola), Cephus pygmaeus in. Abbild. — (iardeners Chro- 
mcle 1846 p. 116. 

* 300a 1852 Lucas, Note sur Lophyrus piceae Fbr. eclos au laboratoire d'eutomologie — Ann. 

Soc. cut. d. Fr. Ser. II. T. 10. Bull. p. 72. 

* 308a 1853 Mayr, G„ Beilrag zur Kenntmss der Insectenrauna Siebenbürgens. — Verh. und 

Mittb. d. siebenbürgischen Vereins f. Naturk. in Hermaunsutdt Jahrg IV. p 141. 
310a Smith, Fr, Nomenclator of British llymenoptera Lond. p. 1-9. Teuthredinidae. 

* 318 a 1854 DoOe, Hylotoma metallica, trouvee dans le bois de (.'haville. — Ann. Soc. ent. 

d. Fr. Ser. 3, Tom. II. p. 32. 
324a 1856 Miller, Ch, Note on a larva, mining the leaves of Acer campestre. — Entoniolo- 
gist'8 weekly Intelligenccr Vol. I. p. 110. (Larve von Phyllotoma aceris Kalt.) 

* 349 1858 Smith, Fr., l'alalogue of the Hymenopterous Insects, collected at Sarawak, Bornen, 

Mount Ophir, Malaeca and at Siugapore, by A. R. Wallace. — Jourti. of the 
Proc of the Linnean. Soc Zool. Vol. II London p. 116— 117 (Tenlhredo coxalis 
u. Tremex insularis). 

* 36üa 1859 Motschulsky, Neue Arten Cimbex villosa und Hylotoma nigronodosa vom Amur. 

Bull. Soc. urip. d. Nat. de Moscou 1859. II. p. 499. 
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• 370a 1860 Costa, Achille, Fauna del regnu ili Napoli. Imenoüeri, Harte lila, Trivellanti 

sessiliventri, Napoli 4*. (trt. 20 col. Tafeln). 

• 371 n Leber die Schädlichkeit von Atliulw ceutifoliae. — Entomologisl's ariiiual for 1860 p. 90. 

Fortsetzung des Verzeichnisses. 

• 375 1861 Smith, Fr, (aptures of new and rare species of I lymenoptera. — Ent. annual 

for 1861 p 42- Lyda erythrocephala, a male and a (etnale of Ulis extrenicly 
rare species p. 48 Dulerus dubius, a female «I this rare InsecL 

• 376 — S nellen van Vollen h oven, De inlandsche Blndwespen , zevende Stuk. — Tijd- 

schnlt voor Entomologie, Deel V p. 49 — 71. Fl. 1—4. (Cunbex axillaris Panz., 
Fhymatocera aterrima Kl, Nematue Salicis L, N. Wttewuli, N. triniaculatus). 

• 377 — von Frauenfeld, Ii., Dritter Beitrag zur Fauna Dalmatiens. — Verh. d. zool. bot 

Ges. Bd. XI. (darin Tenthredmidae S. 102 1 neue Hyloloma, u. S. 105 1 neuer 
Cephus) 

• 378 — Smith, Fr , Catalogue of Hymeiiopterous Insects, collected by Mr. A. R. Wallace 

in the Islands or Batchiati, Kaisaa, Aniboyna, tiilolo, and al Dory in New-tiumea. 
Journ. of the Froc. Linn Soc. Vol. V. p. 136—137. (Cryptocampus nigripes, 
Seiandria Doryca, Oryssus moculipennis, Xiphydria laeviceps). 

• 379 — Mi lue- Edwards, Rapport Sur diverses pieces relatives ä des balles de plomb, 

rougees par des Hymenopteres. — Compt. rend. d. seances d. FAc, Tom. 53. N. 7. 

• 380 — Lucas, fait passer sous les yeux de la societe plusteurs balles de plomb, qui ont 

ete" forternent endominagees par le Sirex gigas — Ann. d I. soc ent. Ser. 4. 
Tom. I, Bull. p. 24. 

• 381 — Ka wall, II, Eutomologische Mittheilungen. Tarpa plagiocephala und Xyela pusilla 

in Curland — Stelt. Ent. Ztg. Jhrg. 22, S. 126-127. 

• 382 — Taschenberg, Sammelbericht von 1860 (2 Tarpa, Lyda bimaculata = L. campestns 

mas, 1 Xiphydria, 2 Sirex bei Halle). — Berl Ent. Ztschr. Jahrg. V. S 194. 
383 — Cresson, E. F, Catalogue of the dcscribed Tenthrediuidae and Urocertdae inhabiting 
Nurd-America. — Froc. Ent. Soc. of Philadelphia Vol. I. p. 43 

• 384 — Norton, E., On the llymenoptera of the genus Allantus in the United Stales. — 

Boston Journ. of Nat Hist. Vol. VII. p. 236—260 (46 Arten). 

• 385 — Norton, E, Catalogue of several genera of the Tenlliredinidae in the United 

States. — Proc. or the Boston Soc. of N. H. Vol VIII p. 150—161 (1 Trichio- 
soma, 1 Zaraea, 9 Dosyttieus, 2 Dolerus, 10 Emphytu-s, 16 Neinatus). 

• 386 1862 Norton; E., Notice of the genus Selandria. - Proc. Boston Soc. of Nal Hist. 

Vol. VIII. p. 219—223 (12 Arten, neu: S. tiliae, rudis, rufula, flavipennis, 
tlavipe.s). 

• 387 — Nortou, E., Description of several of Harris naiued Tenthrediuidae. — Ibid. Vol. VIII. 

p. 223-224. 

• 388 — Norton, F., Catalogue of American Species or Tenthredo, as arranged by llartig. 

Ibid. Vol IX. p. 116—122. 
— Norton, E., Notice ol several new species or Tetilhredinidae. — Proc. of the 
Entoin. Soc. or Philadelphia Bd. I. p. 143. (Allantus excavatus, Strongylogaster 
iiiulticinctu», Tenthredo 14- punctal», F.imra urbilalis, Lyda semiciiicta, Xyela iricolitr. 
Xiphydria atteniiMn). 

2H 
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390 1862 Nor Ion, E., A descn^tion of several new Hymennptera. — loid. Bd. I. p. 198. 

(Tentliredü californica, Femisa curla, Craesus laticrus, l.yda abdominalis, fasciat«, 
Ihalia ensiger). 

391 — Norton, E, On the synonym of (imbex americana. — Ibid. p. 201. 

* 392 — fioureau, Notes sur Ics ravages produits sur les Vinnetiers ou Hertens par la laive 

de rHyloloma enodis — Ann. Soc. ent. d. Fr. Ser. 4. Vol. II. Bull. p. 15. 

* 393 — Snellen van Vollenhoven, De inlandsclie Bladwespen, achlste Stuk. — Tijd- 

schrifl voor Entomologie. Deel VI, p. 65—86, PI. 4 — 7 (Ctmbex lateralis l.each, 
Cladius albipes Hrt., Nematus varus de Vill., Seiandria ovaln L). 

* 394 — Kallenbach, J. II., Die deutschen Phytophagen aus der Klasse der Insecten 

(Buchst, G— l). — Verh. des nat. Vereins d. Itheinl. u. Westph. Jahr K 19, 
p. 1-106. 

* 395 — Smilh, Catalogue or Hymenopterous Insects collected hy Mr. A. lt. Wallace in the 

Islands of Ceram, Celebes, Ternate and Gilolo. — Journ. of tlie Proc. Linn. Soc. 
Vol. VI. S. 66 (Cladomacra macropus). 

* 396 — Meyer-DOr, Weitere Beiträge zur schweizerischen Hymeitopteren-Kunde. — Mit- 

thcil. d. Schweiz, ent. Ges. 1862 No. 2 p. 37 (90 Blattw. beobachtet bei 
Buigsdorfj. 

396« — Rayner, Verheerungen an Stachelbeer-Sträuchen durch die Larve von Nematus 
Irimaculatus Lep. — Proc. Eni. Soc. of London p 102. 
— Ratzeburg, Forstmsccten-Sachen. (irunerts Forstliche Blätter, Zeitsch. I. Forst- 
u. Jagdwesen, Heft 5 1862 p. 149—201 (Einige Holz- u. Blattwespen). 

* 397 — Zawadski, Leber eine wahrscheinlich neue Art der Gattung Tenlhredo. — Vertu d. 

naturf. Vereins in Brünn Bd. I. S. 67 (Einer der Gallen bildenden Nematen). 
398 — Wallace, Leber das Ablegen der Eier bei Nematus ventricosus Kl. — Proc. Ent. 
Soc. or Undon 1862 p. 90. 

* 399 — Sichel, Hylotoma formnsa Kl. soll in Frankreich gefunden sein. Ann. Soc. ent. 

d. Fr. Ser. 4. T. II. p. 1 19, 594, pl. 4, Fg. 1. 

* 400 — Brischke und Zaddach, Beobachtungen Ober die Arten der Blatt- und Holz- 

wespen, mitgetheiit von Zaddach, I. Abh. Cymbicidae. — Sehr. d. pbys.-ökon. 
Ges. in Königsberg, Bd. III., S. 204 —278 mit 2 Tafeln. 

* 401 — Staveley, Observation« on the Neuratiou of the Hind VVings of Hymenopterous 

Insects and on the hooks which join the Fore and Hind Wings together in flight. 
— Trans. Linn. Soc. or Lond. Vol. 23, p. 125 

* 402 1863 Thomson, C. T . Entomologiska Bidrag (maddelade den 10. Dec 1862). — 

Öfversigt of Komgl. Vetenskaps - Academiens Förliandlingar, Stockh., Bd. 19, 
p. 611—640. (FJntheilung der Tcnthredineten und Beschreibung von 55 Ne- 
maten.) 

* 403 — Giraud, Hymenopteres recueillb aux environs de Suse en Piemont, et daus le rte- 

partement de« Haules-AIpes en France. — Verh. d zool -boL Ges. Bd. 13, p. 12 
(5 Blaltwespen). 

* 403 a — Hagen, H., Die wirbellosen Tlüere der Provinz Preussen — in: Die Provinz Preisen, 

Festgabe, Königsberg 1863. (Darin die Hymenoplnren p. 117—120.) 

* 404 — Boheman, C. H., Entomologisk anteckningar under en resa i norra Skjne r*!i 

södra Halland ftr 1862. — Öfversigt al K. Vet. Ak. Förhandl. 1863. p. 65. 
(Emphytus perla gefangen). 
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* 405 1863 Siiellen van Vollenhoven, De inlandsclie Dladwespen, negende Stuk. — Tijd- 

sclirtll voor Entoin. Deel VI. p. 179—187, PI. 11, 1?. (Ncmatus pallicertus 
Hrt., N. aiirantiacus Hit.) 

* 406 — (.erstaecker, Handbuch der Zoologie, Hd. II. Arthropoden, Leipzig. — (Tenthre- 

dinidac und Uroceridae S. 219 — 222). 

* 407 — Siebke, Beretning om en i Smimieru 1861 fbrelageu entmnologisk Reise (til den 

nordltgere Deel or Cudbrandsdalen og Doverljeld). — Nyt Mag. for Naturvidetis- 
kaberne. Bd. XII. p. 105—192 (3 Blattw. von Laurgaard und Vaagc, 18 aus 
Doverljeld.) 

* 408 — Smith, Fr., Notes on the Geographica! Distribution of die Aculeate Hyineuoptera 

collected by Mr. A. H. Wallace in Ute Kaslern Archipelago. — Journ. of tlie Prot, 
of ine Linn. Soc. \jomi. Vol. VII. (Die Tabellen p. 144-145 enllialten auch 
einige Blatt- und Holzwespen ) 

* 409 — Brischke und Zaddnch, Beobachtungen ükr die Arten der Blatt- und Holz- 

wespen, niitgelheilt \on Zaddach II. Abb. Ilylotoinidae. — Sehr, der phys.-okon. 
«.es. in Kuiiigsberß. Bd. IV. S. 83-124. 

* 410 — Giraud, Memoire snr les Insectes qui vivent *ur le Roseau coinmiiu (Aruudo phrag- 

nntev L.) — Verb. tl. zool.-bnt. Ges. Bd. 13, p. 1250 (dann p. 1286 Opinis 
arundmis). 

* 411 — Giraud, Description et metwnorphoses dune nouvelle Tenthredine du genre Selan- 

dria (Sei. xylosteij. — Verb. d. zool.-bot. (ies. Bd. 13, S. 1297-1300, TT. 22. 

* 412 — Rogenholer, Zur Lebensgeschiclile von Cephus compressus. — Verh. d. zool.-bot. 

Ges. Bd. 13, S. 1335-36. 

* 413 — Winchell, Notes cn Seiandria cerasi Harr., as it occurr at Ann Arbor, Michigan. 

- Prot. Boston Soc. or nat. Inst. IX. p. 321 - 325 und 

On tlie oirrant worin of Ann Arbor, Michigan. — Sil hinaus Americ. Journ. 
Bd. 38, p. 291 (Selandria ribis?) 

* 414 1864 Inchbald, P., Brecd nf fryptocatnpus auguslus HrL — Fntoin. monthly Mag. 

Vol. I. p 47. 

* 415 — Snellen van Vollenhoven, De inlaudsche Bladwespen, Tiende Stuk — Tijd- 

schrill voor Fnlom. Deel VII. p. 59- 74, PI. 1-3. - F.lfde Sink. — Ibid. Deel 
VIII. 73—93, PI. 3—6. (Cimbex connata Sehr., Nematus betulae Hrt., Emphytus 
cinetus I-, Selandria melanocephala F, Dineura alni L., D rufa Pnz.) 

* 416 — Kaltenbach, J. II., Die deutschen Phytophagen aus der Klasse der Insecte». 

(Buchst. M.-P.) — Verh d nat. Vereins d. prenss. Itheiul u. Westph. JlirR.21, 
p. 228-404. 

* 417 — Lucas, Note sur le Ixiphyrus pini L. et sur son parasile le Torymus obsoletus 

Fabr. — Ann. Soc. enl. de Fr. Ser. 4, Tom. IV. 

* 418 — Kawall, J II., Beiträge zur Kenntniss der Ilyiiienopteren-Fauna llusslamls. Darin: 

Additainenta F.versmanni ad Faunani hymenopterologicain Volgo - Uralensein 
(26 Arten Blattw.) und Nachtrage zur kurlaiidischen Fauna (38 Arten Blatt- und 
Holzwespen) — Bull. Soc. imp. d. Nat. de Moscou, Tom. 37, p. 293—303. 

* 419 — von Frauen feld, G., Vergrößerung der Fier bei Nematus fuscusLep., Tcnlhre«l<> 

sp., und Lixus turbatus f>y||. — Verh zool.-bot. (ies. Bd. 14, S. 693. 

* 420 — Smith, Fr., Captures ol new and rare Speeies or llymetioplera. — Fntom. Anniial 

lor 1864, p. 108 (llemicliroa alni in Company witli F.riocanipn ovata). 

•28» 
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* 421 1864 

. * 122 1865 

* 423 - 

* 421 - 

* 425 - 

4?6 ~ 

427 - • 

428 1866 

* 429 - 

* 430 — 

* 431 — 

* 432 - 

* 433 - 

* 434 - 

* 435 - 



Costa, Ach. Amman«! de! Mtiseo zoologico Hella K. Limersitä di Napoli. Anno II. 
1862. Na|. 1864. Darin unter den dein Museum zugegangenen Thieren Blatl- 
wespen: p. 66 Nr. 1945- |964 2<) Arten, von denen als neu beschrieben : 
Pt>ryunphora »nalis ans Australien, Tenthredo aureola und dorsilmea aus Brasi- 
lien, |. 95 N 3— i 2 Arten aus Tosean», p. 97 X 21 ~ 42 22 Arten aus 
Parma, neu Dolenis rufotorquatus und Lyda fasciatipennis, p 103 N. 47 — 
p. 104 N. 70 24 Arten a. d. nurdl Italien, neu: Trichiocampns Garbigliellii, Se- 
landria croceipcs, Cerobadnis facialis ) 

Smith, Fr-, Descriptirms of nevv species of Hymcnopterous Inseds from the Islands 
of Sumatra, Sula, Gilolo, Salwatty and New Guinea, collected hy Mr. Wallace. — 
.loiirn. or the Proc. or the I Jim Soc Vol. VIII. p. 62. ( Seiandria Dorna, Cla- 
doiiiarrn maempus). 

Brischke und Zaddach, Beobachtungen über die Arten der Blalt- und Holz- 
wespen, 3. Abb. Lydidae. — Sehr, d phys.-ökon. fies, in Königsberg. Bd. 6. 
S. 101 202 mit 1 Tat. 

Bolienian, C. II., Spelsberj:eiis Insekt Fauna. — Olv. a K. VeL Ak. Fürhand- 
lingar är 1865. p. 563. (Neue Art: Nematus Irigidus) 

Sichel, Abia auriilenta. Fragment d'une revision monograplmiuc des Cimbicides de 
France et d'Europe — ! ~- Ami. Soc. enl de Fr. Ser. IV. Tom. 5 p. 488 — 489. 
pl 10. fg. 2-3. 

( resson, On the Hymenoplera of Cuba. — Pro«:, of the Knt. Soc. of Philadel- 
phia, IV |». 1 200. (l/jphyriis insularis, Tremex cuhensis und lalilarsiis). 

l'resson. Catalogue or Hymenoptera in Ute tollcction of the F.nt Soc. of Phila- 
delphia from Colorado Territory. — Ibid. Bd. IV. p. 242 -312 und 426—488 
(Schizocerus abdominalis, Seiandria dubia, inontana, Tenthredo pleuralis, Lyda 
cavifrous, L'rocerus caudatus). 

Smith, Fr., Notes on some Hymcnopterous lnsecls collected by M. Peckolt at Ca- 
tagallo, South Brazil. - Trans. Ent Soc. of London, 3. ser. V. p. 323. (Die- 
locerus Fllisii). 

Boisduval, Sur les ravageo cause« aux poiriers par la larve de la Tenthredo ad- 

umbrata Kl. — Arm. Soc. ent. d Fr. Ser. IV. Tom. 6. 
Snellen van Vollenhoven, De inlandsclie Bladwespen, Twaalfdc Stuck. — 

Tijdschrift voor Eni., Deel IX. \> 189 - 205, PI. 7-9. (Macro|.hya «Ihicmcta 

Sehr, Pliyllotoma rnelanopyga KL, Nematus aquilegiae Voll.). 
Taschen berg, E. L., Die llymenopteren Deutschlands nach ihren Galtungeu und 

theilweise nach ihren Arten. Leipzig. (Die Blatt- und Holzwespen p 7 30) 
de Motschulsky, Catalogue des Insects re^us du Japou. — Bull. Soc. itnp. d. 

Nat. de Moscou. Bd. 39 (5 Blaltw. p. 182—183, neu: Dolenis coxalis, Tenthr. 

picta und adusta). 

von Frauenfeld, Zoologische Mistellen IX. Larve von Pliyllotoma rnelanopyga KL. 

Minirer in Blattern von Alnus glutinosa. — Verb. d. zool.-bot. Ges. Bd. XVI. 566. 
von Frauenfeld, G, Ueber landwirtschaftliche Insektenschäden. — Verb. d. 

xool.-bot. fies. XVI. S. 642. (Auftreten der Rapswespe, Athalia spinamm, in 

Opotschno.) 

von Frauenfeld, G., Weitere Mittheiliingcn über die Rapswespe, ibid. p 839- 84 I. 
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* 436 1866 

* 437 - 

* 438 - 

* 439 — 

439 a. - 

440 — 

* 441 - 
442 - 

* 443 — 

* 444 - 
444 a. - 

* 445 1867 

* 446 — 

* 447 - 

* 448 - 

* 449 - 

* 450 - 

* 451 - 

452 - 



Wullschlegel, Leber Vorkommen und Lebensweise der Halimvespe, Opinis jiy<<- 

maeus. — MiUh. «I. Schweiz, ent. lies. II. S. 153—156. Dazu Anmerkung von 

Stierlin S. 156—158. 
I.r.w, Fr., Zoologische Notizen I. Hallen auf Myrsmiles, Opinis compressus auf 

Birnbäumen, larvengehäuse \on l.ycla inanira. Verli. d. zool.-bol. Os. Bd XVI. 

S. 953-954. 

Damianitsrh, K., Ilymenopterulogisrhe Beiträge. — Ibid. S. 993—996 f Opinis 

hrarhyptenis, C. Kbcrli, Abnorme FuhlerbiMuug bei Tenllir. scalaris und mnhigua). 
S uii (Ii, Kr.. Description of tbe larva or Croesus seplentrioualis, Note on llemicliroa 

alni and Kriocampa ovata (rf. No. 420). - F.nL annual for 1866. p. 136. 
Kessler, Die Lebensgeschichte von Outorhymhus suleiuollis Kyll, und Nemaliis 

veiitrk-fcsiis Kl. Cassel 186b\ 
Biauconi, Inloriio ad alcuni Insctti perforalon dei metalli. — Mein, della Arad. di 

Bologna. Ser. II. Tom. 6. p. 439—455 (Urowus juveneus) 
Taschenberg zeigt eine Sirex juveticus, welche das Blei in der Dleikatnmer einer 

SdiwefelsMiireliibrik durchgenagt hat. — Zischr. f. gesammle Naturw. Bd. 27. S. 459 
Lord, J. K.. The Naturalist in Vanconver Island and British Columbia. London. 

Vol. II. (Sirex varipes Walk, aus Columbia.) 
Walsh, B. D., Novioiis mseets ualuralized in America. — Praiiical Kutom. Phila- 
delphia. Sept. 1866 iNematiis \enlrico-ms seit 1862). 
Costa, Ach., Amiliane dcl Museo zoologico della II. Cniv. di Napoli. Anno III. 

1663. Nap. 1866. (Darin Haltw. p. 26 N. 449-452, 4 Arten). 
Walsh, Die in Weidengallen lebenden Käfer, llautflugler und Zweiflügler. — Proc. 

Ent. Soc. or Philadelphia 1866-07. VI. p. 260. < Pristiphora n. ep. aus Gallen 

von Salix brassioides, 9 Arten Nematus, 4 Arten Fuiira). 
Snelleu van Vollenhoven, De inlandsche Bladwespeu. Dertiende Sink. — 

Tudschrift voor Ent. Deel X. 165-182 PL 6-9 (Nematus betularius Hrt., N. 

virescens Hrt., N. latipes Vill, Seiandria annulipes KL). 
Snellen van Vollenhoven, Drie nieuwe Soorten van inlandsche llymenopicrn. 

- Tijdschr. voor Ent. Deel X. PI. 10. (Nematus pedornlis Voll.) 
Kaltenbach, J. H., Die deutschen Phytophagen aus der Klasse der Inseclen 

(Buchst. Q- R). — Verh. d. nat. Vereins d. preuss. Kbeiul. u. Westph. Jhrg. 24. 



Kirchner, L, Catalogns Hymenopterorum F.uropae. Vindehonae. Tenthrcdinidac 
p. 1 — 21 und Nachtrag p. 257—260 (Die in diesem Nachtrage mit meinem 
Namen versehenen Namen zahlreicher Nematus-Arleii sind ganz ohne mein Wissen 
verüflentlioht und haben natürlich ohne Beschreibung der Arten gar keinen Werth. 
Ihre Aufnahme in das Verzeichnis« zeigt aber, wie kritiklos dieses zusammenge- 
stellt und wie unzuverlässig es ist.) 

Norton, E.. l'alalogue of tbe described Tenlhredinidae and Croreridae of N. Ame- 
rica. — Trans. Am. Ent Soc. I. p. 31-84 u. p. 193—324 (Nov. gen. Themos 
= Hylotoma Olfersii et surinamensis Kl. und viele neue Arten). 

Makowaky. Verlieeningen au Bosen durch llylotoma rosarum — Verh d. na- 
turf. Vereins in Brünn. Bd VI. 39. 

Haslinger, Alhalla spinannn in Mahren. — Ibid. p. 40. 

Forcl, Schädlichkeit der Athalia centifoliae. — Bull. Soc. Vaud. Senat. IX. p 7J. 
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* 453 1867 Low, Fr., Zoologische Notizen II. Lyda iimiiiln Vill. — Verh. «I. zool.-bot. fies. 

Vol. XVII. S. 747. 

* 454 — von Fra neuf eld, (i., Zoologische Miscellen XII. l'eber einige heuer häufiger auf- 

getretene Insekten. — Ibid. S. 783—784. (Selandna iridis und Hylotoma berbe- 
ridis und eine Tenlhredo aur Rumex). 

* 455 — Klinstier, G. A , L'eber Land- und Forstwirtlischaltschadeii durch Insekten (Athalia 

spinarunu. — Ibid. S. 94:)- 946. 

* 456 — Costa, Ath. Annuario d«l Museo zooloeicn della R. Univ. di Napoli. Anno IV. 

1864. Nap. 1S67. { Darin p. 19. N. 1—6 6 Arten aus Hrä.). 

* 457 — Jannicke, Zur llyiiienopleren-l-mma der I ingegeud von Frankfurt a. M. — Herl. 

Knt. Ztschr. Jhrg. II. S 141—151 (75 Blatt- und Holzwespen). 

* 458 — Hadoszkowsky. «»., Miscellanea llymeuoptcra im .1. 1867 bei Petersburg gefangen. 

Ilorae socielalis etil. Rossicae, T. V. p. 167—168. 

* 459 — W l.achlan, Additions to tlie Hntish Tentliredmidae. — Knt. monthly Mag. 1867 

bis 1868 p. 1(12—105. (Neu: Phyllotoma, acens). 

* 460 — Healy, Lb.. Observation* mi the Oeconomy of tlie sawfly Phyllotoma aceris M'L. 

(hat inines (he leaves of maple. — Ibid. 105 — 107. 
461 — M' l.achlan, Capture of a considerable inimber of Ihe male» or the saw-lly Stron- 

gylogaster (ingiilaliis. I'roc. Knt. Soc. of London 1867 Jun. 
461 a — Cresson, Descriplion of Lrocerus «reolalns from New Mexico. Trans. Americ. Knt. 

Soc. I. 375. 

461 — M' Lachlan, Note on soine cases of gynandromorpliism and uioiistrosity. — Proc. 

Knt. Soc. of London 1867 Nov. (Zwitter v. Dolerus inadidtis Kl. Monströse 
Hildungen an Hylotoma fasciala St. iiud Tenlhredo scalaris^KI.).,' 

* 463 — Doubleday, Birds wlnch eauhe larvae or the goose-herry saw-lly. — Knt. monthly 

Mag. 1867-1868. p 17. 

* 464 1868 t.o urea u, Note sur les Insecls qui vivent aux depens des feuilles de l'aune. — 

Ann. Soc. ent. Ser. 4, T. 8, Bull. p. 17—18 (Phyllotoma inelanopyga, Fennsa 
pimiila). 

465 — Healy, Lebensweise von Phylloloina melanopyga, tormentillac und microeephala 
Kl. — tntotnologist IV. p. 176 — 178. 

* 466 — fiiraud, Note sur la larve t'pmeuse de Selandna bipunttata Hrt. — Ann. Soc. ent. 

de Fr Ser. 4, T. 8, Bull. p. 55 (.st Selandna lineolaln Kl.) 

* 467 — Dietrich, K, Heiträge zur Kenntniss der im Kanton Zürich einheiinischen Insekten. 

Hymenoptera. — Mitth. d. Schweiz, ent. Ges. II. 347. (78 Blatt- und Holzwespen, 
darunter als neu: Hylotoma confusa, Kmphytus dissiimlis, K. vemalis, Allaiilus 
collaris, Tenlhredo orbitahs, Lyda adustaV 

* 468 — Snellen van Vollenhoven, De inlandsche Bladwespen. Veertiende Stuk. — 

Tijdsciir. voor Knt., Deel XI PI. 8—10. (Cmibex liicorum S, Claduis diflbrmis 
Panz, Nematus abbreviatus Hrt.). 

469 — l'Ackard, Guide to the Study ot lusecls and n Treatise on those injurious and 

beneficial to crops. P. I. Salem, London. (Larve von Abia centifolium, Pristiphora, 
Nematus tnlmeatus, Selandna caryae, Lophyrus pinus-rigidus). 

470 — Norton, K, Catalogue of tlie desrribeti Tentliredmidae and Uroceridae o( N. Arne* 

rita. — Trans. Americ. Knt. Soc. II, 211. Continued. ^darin Beschreibung von 
25 neuen Arten). 
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471 1868 Patkaro, A. S., On the striitture of (he Oxipnsilur and huinolngous parts in the 
male Insecfs. — Proc. Boston Soc. Nnl Hist. XI. 393. 

* 472 — von Frauenfcld, (.;., Zoologische Miscellen XV. Xiphydria cainelus I,. — Verh. 

d. zool.-bot. (.es. Th. 18. S. 885—886. 

* 473 — von Heyden, Leber das seither unbekannte Männchen von Xylolcrus lüscicorms I'. 

— Herl. Ku». Zlschr. Jhrg. 12, S. 227-230. 

* 474 — Inchbald. Note oiiCraesus septentrionalis. — Eni. montlily Map;. V, p. 21. (Zucht.) 

* 475 — Mc Lach Inn, Tenthredo obvacea Kl., a new British sav-lly. — Ent. nioiithly 

Map. V. p. 44 

476 — Kongl. Svenska Fregatten Eugenies resa omkring jfirden. Ilytnenoptera von A. K. 

Holuigren. — (Unter den Blattwespeii neue Arten: Hylotoina honariensis, atri^es 
und Schizocera pilicornis). 

477 1869 Walsli and Bilcy, Itemarks ou the ecnnomy of Emphytus inaculalus Nort., Ne- 

matus ventricosus Kl , Pristipliur» grossulariai; W.. Netnalus sahcis - poiuuui \V.. 
Ktiura Salicis - ovimi \V., K. saht is genmia W. — Americ Futomologist. Vol. I, 
90, Vol. II. 15- 45. 49. 

* 478 — Ost», Ach , Aiiniiario del Mum.-o zocl. della l'niv. ih Napoli. Anno V. 1S65. 

Nap. 1869. (Darm p. 13 N. 153 — p. 15 N. 224 72 Arten Blaltw. aus Piemont 
und den Alpen, als neu besehe: Harpiphorus taeniatus und Macrnphya trochantenca. ) 

* 479 — Snellen van Vulleulioven. Nieu.ve Naamlyst van Nederlaiidsche vliesvleugelige 

Insecten (llyineuoptera). — Tijdsihr. wmr Knl. Beel XII, p. 89—118 (neu: Ne- 
malus iinniaculatus, N. catachloris, Dolertis Busaci, Einphylus majalis, Phyllolotna 
pinguis, Seiandria humerahs, S. soror, S. phtisica, Maerophyga Klugii). 

* 480 — Snellen van Vollenhoven, De inlniidsche Bladwespen, Vyfliende Stuk. — Tijd- 

schr. voor Eni, Deel XIII p. 56, PI. 1—3. (Nematus appendiculatus, N. solea 
Voll-, F.inphytus serotmns Kl., (inihex feniorata I in., ('. sylvaruin Fbr., Lophyrus 
pmi L., Nematus ventricosus Hrt.) 

* 481 — Kaltenbach, J. H., Die deutschen Phytophageu aus der Klasse der Insecten (Buchst. 

S.) - Verh. des naL Vereins d. preuss. Rhein!, u. Westph. Jhrg.26. S. 106— 224. 

* 482 — Giraud, Observation« Hymenopterologiipies II. Description d'uu Hyiuenopterc nou- 

veau du genre Lyda (L. |wisiensis). — Ann. Soc. ent. d. Fr,, Ser. 4, Tom. !) 
p. 474—475 (ist L mandibulans Tschh. in N. 423 ) 

* 483 — Kriechbauiner, J, Hymenopterologische Beiträge. Neue Blattwespen der Gattung 

Allanttis. - Verh. d. zool.-bot. Ges. Bd. 19, S. 586—597. (Allantus sulphu- 
ripes, parvulus, sibirictis, xanthnrius, orientahs, monozonus, vittatus, maculatus, 
baiteatus, tricolor, pectoralis). 

484 — Provancher, L, Description d'un notivel Hyineiioptere. — Naturalistc fauadian I. 

p. 17. (Lroccrus tricolor). 

485 — Walsli, B D„ The imported Curraut Wonn-Fly (Nematus ventricosus Kl.) and ils 

parasile (llemiteles neinativoriis Walsh). — l'anadian F.utoinologist II. 9 and 31. 

* 186 — Harris, Th VV., Entomological l'orrcspoudeiice etltted by Scudder, Boston p. 268 

bis 270 (Larvae of Selaudria vilis, rosae, Alhintus samburi, Macrophya tibiata, 
Nematus veutralis). 

467 — Packard, A. S, List of Hymenopterous and Lepidopterons Inseds, collected by the 
Smithsomau Expedition to South America Milder Professor J. Orton. — Report of 
the Peabody Academy ol Science tor 1869. p. 56. 
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* AbS 1869 

* 488a. — 

489 - 

490 _ 

* 491 - 

* 492 — 

* 493 — 

494 - 

495 — 

* -|9tj 1870 

* 497 — 
*498 - 

499 — 

500 — 

501 - 

* 502 - 

503 - 

504 — 



Üailion, I.., l'ebcr Tenthredo lla\icornis uml T. IiileMurins. — Bull. Soc. unp. d. 
Nal. ile Mosrnti, Tom. 42 p. 441 — 448 (1. Ilavicornis F.versm. soll heissei» 
1. Eversinantii, und Nachtrag zu Kirchner» Fatalugiis iiymenopterorum aus Evers- 
iiianns Fauna hym. volgo-uralensis.) 

M' Lucilla ii, Note od Neuialtis Snliceti. — Knt. uiODthly Mag. VI. p. 31. (Berich- 
tigung einer Angabe in Fritscb's Inseden.) 

Ne wiii un „laiiipoiiiscus Healyi sp. ti. auf' Krlen. — Entomologist IV. 215. Al- 
lantus vuliius und Schiiireri, neue Arten für d. engl. Fauna, ib. 217. L'eber die 
Gattungen Oriiida und Etiura ili. 319. 

New man and llealy, Phyllotouia nielilta am! tlie hislory ofthe larva which mines 
buch lea\es. — New Jiiati"<s Entom. IV. Druida parueeps und Fenusa pumila, 
ibid. p. 208, 211. Feims« [iihgiiios«, ib. p. 225. F. ulmi, F. pyginaea, ibid. 
297, 299. 

M" I.hc Ii lau, Phyllotouia inelilln Newni. — Fenusa hetulae Zadd. — Eni. monUilv 

Mag. Vol. VI, p. 213. 
Müller, Alb., Note od tlie ueconomy of Nein. Saliceli Fall. — Knt- monlhly Mag. 

Vol. VI, p. 29. 

Müller, Alb.. Notes on Nematus pedunculi llrt. — Fnt. monthly Mag. Vol. VI. 

p. 184 (Beub. bei d. Zucht von Nemalus uininalis). 
l ohn, F., L'ntersiicluiDgen Ober Itisedenschaden auf den schiesischen Getreidefeldern 

im Sommer 1860. Eine ernste Mahnung au unsere Luidwirtiie (Cephus pygmaeus). 
Norton, F., Catalogue of tbe desenbed Teiilhrediuidac and Uroceridae of North 

America. t'onclüded. — 'I rans. Americ. Eni. Sur. II. 321. (Beschreibung von 

IW neuen Arten und einer neuen (iatt. der L'roceriden, Teredon). 
Puls, .1., Note sur les Hyinciiopli-res, rapportes des Provinees otcidentales de la 

Transcaucasie par Th. Deyrolle. Teutliredinees. — Ann. Soc. ent. de Belgiquc. 

Tom XIII (1S69— 70j p 147—152 (41 lllatlwespen, darunter neu: Eriocampa 

uiarginata, Tenthredo albopicta, purpurea, uigriiarsis.) 
liiraud, Note sur le Janus lemoratus Furt. — Ann. Soc. ent. d. Fr. Ser. 4, Tom. 10, 

p. 27-30. 

Norton. Descriplion of Strongylogasler Ortonii Frotu South America in: Packards 
record of American Entoniology Ibr the gear 1869. Salem p. 10. (Nachtrag zu 



Packard, A. S, Injunous liisects uew and litlle known (p. 17 Abia caprifolii Nort.) 
Thomson, C. 0., Opuscula entoinologica. Fase. II. p. 261 (122 Blattwesp. N. 

g<>iius: Coenoneura Dahlbomi und Eniscia aretica). 
Sau nders, \V, Entoniological Gleanings, Notes on Nematus umtricosus and Sclan- 

drm ccrnsi. — Fanadan Entomologist. Vol. II. 146. 
Siebke, Bereliiing oin en i Sommereii 1869 foretagen entoniologisk Heise gjennem 

Ringerike. Ilalingdal og Valders. — Nyt Mag. for Naturvidenskabern. Bd. 17, 

p. 246-314. (29 Blatt- und Holzwespen p. 271-272). 
Aischinger, Beitrag zur Kenntnis* der llymeuoptereu - Fauna Tyrols. — Ztsdir. 

des Ferdinandeuiii zu Innsbruck, 3. Folge 1870. (Neue Arten: Cnnbex cnprea, 

Tenthredo poecilopus und halensis.) 
Freymulh, Beschreibung neuer Arten Blattwes|ieu, die \on Fedtsdienko im Thnle 

Zara\ schau gesauimeU sind, liebst einer synoptischen Tabelle für die asiatischen 
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und europäischen Tarpa- Arien. Piotocoll d. I. 47 Sealice d. 1. Soc. imp. des 
amateors ites sc. nnl. Moscou 29. Ja». 1870 p. 213. (Pom|iholix dnnorplia, 
flügellos, Tarpa Skorniakowii und intens, Allantus pallipes, (Klerus rugosus, lu- 
cidtis, siitiilis). 

Ö05 1970 llenly, Ch, Life-hislories of Saw-Ihes inbahiling Rritnin und Newman, tlie cha- 
racters of Hie Imago. Newinan's Kiitom. N. 73. p. 1—7. 

* 506 1871 Costa, Ach., Annunrio del Muse» Zoologie» della Lniv. di Napoli. Ann» VI. 1866. 

Nap. 1871 p. 76 N.258 — p. 20 N 392 (133 Arten aus dem südlichen Italien). 

* 507 — Taschenberg, K. I.., Entomologie für fmrtner und Cinnenfreuudc. Leipzig. (Rlatt- 

wespen S. 145—175). 

* 508 — Philippi, H. A., Beschreibung einiger neuen chilenischen Insecten 1. Rrachy\iphos, 

nov. gen. Hymenopleroriim \i|ihydri»e uriiue mit d. Arten grandis und llavipes m. 
Abb. — StelL tut. Ztg Jhrg. 32, S. 285-288. 

* 509 — Tischbein, Hymenoplerologisihe Reilräge. Monströser Vorderflügel von Nein, ven- 

tralis. — Stett. Em. Zig., Jhrg. 32, S. 253. 

* 51(1 — Itudow, Die Tcntlirediuiden des tuterharzes nebst einigen neuen Arten anderer 

liegenden. — Ibid. S. 381— 3°ö. (Angeblich neu : llylotoma claripennts, sali- 
icli, sinnlis; Tentliredo ine!«*, l'nsciata. chloros, explanala. seesaua, leucostoma, 
Reuthini. gynaudromorplia. Perineum ryhndrira, Mamiphya iiielaiiosoiiia, Pathypro- 
lasis teiims, Seiandria virescens, albumargiiiHtn). 

* 511 — Thomson. C. (i., Scaudinaviens Hyincnoplera. la Deelen, iuuHiälleude de l.iune- 

anska lienera Tentliredo och Sirex. I.und. 

* 512 — Pulon. A.. Notes sur quelques Hyineuopleres et descriplion d'une rspeee nouvelie. 

— Ann. Söc. ent. d Fr, Ser. 5, Tom 1. p 97 (F.mphySus palellalus KI. als 
Bewohner trockener Rrombeerzweige). 

* 513 — liiraud. J., Miscellanees Hymenopterologiqucs. II. Ooservations sur les fausses 

chenilles epincuses qui vivent sur le diene, ei Biologi«* de la Diueura venia Kl. 

— Ann. Soc. eu(. d. Fr. Ser. V. Tom. 1, p. 380—398. (Selamlria pubescens 
Zeh., S. lineolata Kl., niclaiiotephala F., nigripc.s K.. Dmeura venia Kl.) 

* 514 — Müller, Alb., Nematus Vallisnierii I Irl. ovipositin^ uuder diflkullies. — Knl. uiruitlily 

Mag. Vol. VIII, 1871—72, p. 109. 

* 515 — I. indenin nn, C., Das Skelel der llyuicnoplereii. — Rull. S»c. unp. d Nat. de 

Moscou. Tom 41, 306-325. 

* 51b" — Tnschenherg, Einige neue südeuropäische Hyinenoptereii. — /.(sehr. I. d. ges. 

Ntwiss. Dd. 38, p. 305-307. (Cephus Mellen und tahidus). 

* 517 — Dours, A., Ihstoire du Opinis pygmaeus I-'br. — Mein. d. I. Soc. Lmnceiine du 

Nord d. I. Fr. Tom. II, 1868-71. Amiens 1872. p. 395-403. 

* 518 1872 Tascheuberg, E., Pie dem Wein- und Obstbau schädlichen Insecleu. — Verl), d. 

nat. Vereins d. preuss. Rheinl. und Westph. Jhrg. 29. (Darin Dlaltwcspen 170 
bis 177.) 

* 319 — Rudow, Revision der Tentliredo - LnlergnUutig A)laiitu> im Ilartigsilien Sinne. — 

Stell. En«.. Zig. Jhrg. 33, S. 83-94, 137 -142. 

* 520 — Rudow, Zwei neue Rlaltwespen. — Ibid. p. 217— IS (Eniphytus fiilvociociiis, 

Dineura uuirolorl. 

* 521 — Kaltenbach, .1. II , Die Pllrtiizenfenide aus der Klasse der Insecleu. I. und II. Abth. 

Stuttgart. 

20 
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* 522 1872 Cameron. P. Jim , Note on Gall-makinR saw-llies avoiding portions of trees owhan- 

siri» wnter. — Knt. monlhly Maß. Vol. 8. p. 279. 

* 523 1873 Siehke, Bidrng lel Nordes Inselfauna, ßetelning om en i Osterdalen forelagen 

Reise i 1870. — Nyt Mag. f. Nntiirvidenskaberne, Tb. 1». p. 39— 102 (37 Dlatt- 
tiinl Holzwespen p. 60—62). 

* 524 — Oonrs, A, Catalogiie synnnymique des llymenopteres ile France. — Meni. de I. 

Sor. Linnsenne du Nord d. I. Fr. T. III, p. 1 —229. (297 Blatt- u. Holzwespen 
p. 9-27). 

* 525 — Walch. B. 0., Bescriptions of North American llymeiioptera with not es by T. Cres- 

son. — Trans, of the Academy or Science of SL Lniis. Vol. III, N. 1, p. 65 
bis 166 (p. 65—69 llyloloina scutellata. coccinea, dulciaria, calcanea). 

* 526 — von Schlechtendal. Allantus consobrinus Kl. var. Zwickoviensis. — Stelt. F.nt. 

Ztg. Jhrg. 34. S. 88—92. 
527 — t'aineron, P. Jim., Memoire on Scoltish Tenthredinidae. 

N. I. Lire histnry or Nematus gallicola Wstw. (Vallisiiicrii Hrt.) with 1 col. plate. 
— Scottish Naturalist Vol. II, p. 11—15. 

N. II. Life-history of Nematus Deseeri Kl. — ibid. p. (13—116. 

N III. Ilemicbroa luridiventris Fall. — ibid. p. 158—160. 
52k _ — (Iccurrence of 3 species nf Tenthredinidae new to Britain. — Scoltish Naturalist. 

Vol. II. p. 11. 

529 — — Tenthredinidae in die (denelg Valley Inverness-shire. — Ibid. Vol. II. p. 61 — 62. 

530 — — Observatious on tbe ucconoiny of the Parasites et Inquilines of Nematus galli- 

cola and olher gall-making Saw-Ilies. — Ibid. Vol. II. p 116 — 119. 

* 531 — — Note on tbe larvn of Nematus ribesii. — Knt. monthly Mag. Vol. X. p. 21. 

* 532 — Bold, T. .1., Captine in Nortbumlwrland of a Saw-fly new to Brilain, Strongylo- 

gaster filins Kl. — Ibid. p. 69. 

* 533 — Cameron. P. .Inn.. « •ecurrencc ot' Poenlosoina piilverata Illz., a Saw-fly new to 

Brilain. -- Ibid. [>. 69. (Bit« dazu gegebene Bemerkung von Mc. Lichten ist 
widerrufen p. 113). 

* 534 — — Occurrencc n( Coenoneura Bnldbonii. a Remis and species of Tenthrediiiidae new 

to Brilain. — Ibid. p. 85. 

* 535 — — Addition of two species to die British list of Tenlhrednitdae. — Ibid. p. 160. 

* 536 — Mc. I,, -Kilian, Throc species of Tenthredinidae new to Britain. — Ibid. p. 113. 

* 537 1874 Kaltenbach, J. II, Oie Ptlatizenfeinde aus der Klasse der Insecten. Abfh. III. 

Stuttgart. 

;,38 — Cameron. P. .hin., Memoire on Scottish Tenthrediiiidae N. IV. Nematus virescens. 

— Scotüsh Naturalist, Perth. Vol. II. p. 196—197. N. V. Athalin rosae. — 
Ihid. p. 197—199. 

539 — — Occurreuce of Nematus Wltewalli Voll, in Scotland, Scoltish Naturalist. Vol. II. 

p. 202. 

540 — — Blenuocainpa aterrima Kl., a Saw-Ily new to Britain. — Ibid. p. 274. 

541 — — Tenthredinidae m Hannoch. — Ibid. p. 358—359. 

* 542 — — l-oiir species or Nematus new to Britain. — F.nt. monthlv Mag. Vol. X. Febr. 

p. 211. 

* 543 — — Oescriptious of two Species or Tenthredinidae, new to Science, from Scotland. — 

Ibid. p. 220 (Tnxonus glotiimms, Nematus graminis = N. conductns Ruthe). 
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* 544 1871 l a in e rou, P. .Inn., Addilions of tliree species to tlie British list or Teiithrediuidae. 

— Ibid. p. 278. 

* 545 — Mocsäry, A., Zur Bymenoptcren-Fauna Siebenbürgens. — Verb. u. Mitiii. d. sieben- 

bürg. V. f. Nalurw. in llermnnnstadt Jhrg.24. S. 117-122 (50 Blatt- u. Molzw.) 
546 — S mit Ii, Fr., Tentliredinidae and Ichneumomdae ol' Japon. — Proc. Ent. Soc. «f Lmid. 
April 1874. 

* 547 — Kriechbauiner, Uber Cunbex venusla Ptg. — Stett. Hat. Ztg. Jhrg. 35. S. 417 

bis 418. 

* 548 — tarneron, P. Jim, Additions to the British list ol Tenüir. — Em. monthly Mag. 

Vol. XI. p. 65. 

* 549 — — Notes on British Teiitlirediiiidae witli description ol a new Species of Neui.ilus. 

— Ibid. p. 107. (Neinatus alimoiu.s llrt.? Line um Tavonus glabratiis) 

* 550 — — Desixiption of a new Speeles «I Hriocainpa frum Siotlaud witli note on a variety 

or Taxüinis eijiiiseti Fall. - Ibid. p. 1 28 (Krincmiipu leslnceipes). 

* 1875 L'ameron, P. Jini., Notes on British Teiillireditmlae witli descriptions of two new 

species. — Ibid. p. 250—255. (Strongylogaster l'emoralis, Dineura sclaiidrii- 
formis. Die brit. Species von fladius und Tricluusouia und Puetdosoina). 

NEJ1ATIDAE. 

Zu den Ncmatiden rechne ich alle Blattwespen, deren Larven nur 20 Füssc besitzen, 
nämlich 3 Paar Brusttüsse, 6 Paar Bauchfüsse am 2 teu bis 7 teil Segmente des Abdomens 
und 1 Paar Afterfüsse Diese Eigenthümlichkeit ist das Band, welches die bei llartig in die 
3 Gattungen Cladius, Ncmatus uud Dineara vcrthciltcn Thierc in eine Gruppe vereinigt. 
Die erwachsenen Wespen selbst zeigen mehr eine (Jebcreinstiiniuuiig in dein Verhältnis* der 
einzelnen Körpertheilc zu einander als ein gemeinsames leicht in die Augen fallendes Merk- 
mal. Der Körper ist schlank und mehr zart als kräftig gebaut, der Rumpf verschmälert 
sich von der Mitte gewöhnlich nach beiden Enden etwas, der Bücken der Vorderbrust springt 
seitlich nicht vor, sondern ist schmäler als die Mitteihriist und in der Mitte so tief au.- ge- 
schnitten, dass er hier vun dem Kopfe ganz verdeckt wird. Dieser ist. zierlich, ebenfalls 
schmäler als die Brust und gewöhnlich nur halb so lang als breil. Die Augen, welche die 
vorderen Sciteneckcn bilden, springen wenig vor und ihre die Stirn einschliesscnden Innen- 
ränder verlaufen einander parallel. Auf dem Kopte ist der initiiere Theil vom Scheitel bi> 
zur Stirn gewöhnlich über die Seiteutheile erhaben und bildet zwischen den Fühlern einen 
schunden Stirnhöcker. Das Kopkchildchen i.-t durch eine Naht von der Stirn getrennt uud 
lasst je nach seiner Form die Lippe bald mehr bald weniger vertreten. Die Mandibeln sind 
schmal und mit langen, sieh weit kreuzenden Spitzen verscheu. Die - Fühler stehen etwas 
unterhalb der Mitte der Augen in ziemlich tieleu Gruben, sind stets neuuglicderig, meistens 
schlank und borstenförmig, seltener fadenförmig. Sie sind bei den Männchen immer viel 
länger als bei den Weibchen und hautig auch durch ihre Form ausgezeichnet, indem ihre 
Glieder bald von den Seiten zusammengedrückt sind, bald sich dadurch, dnss sie am Ende 
einerseits in eine Spitze auslaufen oder allseitig verdickt sind, scharf von einander absetzen. 
Die Hiaterbrust ist, wenn auch viel schwächer als die Mittelbrust, doch in allen ihren Tbcilen 
gleiehmässig entwickelt, d. h. es ist der vordere oder mittlere Lappeu als kleine dreieckige 
Platte vorhanden, welche sich dem Schildchen der Mittelbrnst dicht auschliesst, aber durch 
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eine Naht von ihm getrennt bleibt. Dadurch bekommen die den Seitenlappen der Mittel- 
brust entsprechenden Rilckcnkürnchen , und die beiden vom Hinterschildchen ausgehenden 
schrägen Leisten, welche die Basis des Hinterflügels umfassen, Raum sich selbständig zu 
entwickeln. Durch diese Bildung schliessen sich die Nematiden den Selandricn und Tenthre- 
diniden enger an, und entfernen sich ebenso von den Cimbiciden, Hylotoroiden und Lydiden, 
bei denen der Vorderlappeu der Hinterbrust unterdrückt ist und das Hinterschildchen sich 
dem Schildchen der Mittelbrust, anschlichst. In dieser Hinsicht, sowie in fast jeder andern 
Formbildung des Körpers weichen sie auch von der Gattung Lophyrus ab, bei der ebenfalls 
der Vorderlappen der Hinterbrust nicht ausgebildet ist und die Rückenkörnchen zusammen- 
gedruckt zu beiden Seiten des Schildchens liegen. Es ist daher sehr auffallend, dass die 
Gattung Monoctcnus, die scheinbar durch ihre Fühlerbildung den Lophyren so nahe verwandt 
ist, in der Bildung der llinterbrust von diesen ganz abweicht und sich genau den Nematiden 
anschliesst, so dass diese Gattung, wenn die Larven derselben den Larven der Nematiden 
ähnlich waren, natürlicher den letzteren als den Lophyren zugerechnet werden müsste. Jeden- 
falls bildet sie ein sehr bemerkenswertes Verbindungsglied zwischen diesen innerhalb des 
Kreises der Blattwcspen sich im Uebrigen so fern stehenden Formen. Der Hinterleib ist 
seltener cylindrisch, gewöhnlich hinten verschmälert, nicht an der Basis eingeschnürt und 
hinten verbreitert wie hei der Gattung Tenthredo. Die Beine sind lang, aber dünn und 
schmächtig, die Hinterhüftc reicht gewöhnlich bis an die Glänze des 3. und 4. Hinterleibs- 
segmentes. 

Von der hier geschilderten Körperform giebt es allerdings einige Abweichungen, da 
in der artenreichen Gattung Nematus und in der Gattung Dineura Thiere vorkommen, welche 
durch eine breitere und mehr gedrungene Kürperform an die Selandrien erinnern. Auch das 
Flügelgeäder bietet keine allgemein gültigen Merkmale dar. Niemals zwar kommt eine An- 
hangszelle neben der Radialzclle vor wie bei Hylotoma, und immer ist die erste Cubitalzelle 
an ihrem inneren Winkel abgerundet, aber sonst gehören Gattungen mit 1 oder 2 Radial- 
zellcn, mit 3 oder 4 Cubitalzcllen hicher, indem von dem regelmässigen Flügelgeäder bald 
der Iste bald der 3tc Cubitalscheidcnervc fehlt. Sehr charakteristisch für einige hieher ge- 
hörige Gattungen ist freilich der Umstand, dass die 2 te Cubitalzelle (nach der regelmässigen 
Zahl gerechnet) verlängert ist und beide rücklaufenden Nerven aufnimmt. Es ist dies eine 
der grössten Abweichungen, die im Flügelgeäder der Blattwespcn vorkommen, aber sie fehlt 
den Ciadien, die doch nach ihrem Körperbau und ihrer Larvenform von den Nematiden nicht 
zu trennen sind, andererseits rindet sich dasselbe Flügelgeäder zwar nicht bei europäischen, 
aber bei einigen brasilianischen Hylotomiden. Die Form der lancetförmigeu Zelle schwankt 
nur zwischen den beiden einander sehr nahe stehenden Formen, die man als gestielte und als 
in der Mitte breit verwachsene Zelle bezeichnet. 

Bis zum Jahre 1807, da Jurine (99) seine Methode, bei der Eintheilung der Insekten 
das Flügelgeäder zu berücksichtigen, bekannt machte, wurden die Nematiden von den übrigen 
Blattwespen nicht getrennt, sondern theils der Gattung Hylotoma, theils der Gattung Ten- 
thredo beigezählt Jurine stellte (1. c. p. 59) die Gattung Nematus auf, gab ihr aber einen 
geringeren Umfang, als wir ihr zuertheilen werden, indem er alle Arten mit 3 Cubitnlzellen, 
sowie die jetzt selbstständigen Gattungen Cladius und Cryptocampus mit den Lophyren zu- 
sammen in seiner Gattung Ftcronus zusammcnliess, die auf diese Weise sehr fremdartige 
Elemente in sich vereinigte. Zu gleicher Zeit errichtete aber Iiiiger (99 a) die Gattung Cla- 
dius, und später schlug Latreille (i()4a) vor, die übrigen Arten der Gattung Pteronus mit 
9 Niedrigen Antennen von denjenigen mit viclgliedrigen Fühlern (Lophyrus) unter dem Namen 
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Pristiphora zu trennen. Diese Gattung, welche Lepeletier in demselben Umfange iu seiner Mono- 
graphie (128) bearbeitet hat, umfasstc ausser mehreren Kematen und unserer Gattung Crypto- 
campus noch eine Art Pr. varipes, welche neben l Itadialxelle 3 Cubitalzellen hat, von denen die 
2te und 3te die rücklaufenden Nerven aufnehmen, und für die er später in dem von Brülle 
herausgegebenen 4. Bande seiner Hyracnoptere* (257) den Gattungsnamen Stevcnia vorschlug. 
1816 entwickelte dann Klug (11t p. 126) sein System, indem er zwar neben den Gattungen 
Tarpa, Lyda, Lophyrus, Hylotoma nur noch die Gattung Tenthrcdo anerkannte, die Arten der 
letzteren aber in 14 Familien vcrtheilte, von denen die lütc bis 14 te den Gattungen unserer 
Nematoden entsprechen mit Ausnahme der Gattung Dineura, deren Arten er seiner zweiten 
Familie, den Selandiien, zuzahlte. I.each (112) war der erste, der in der Abtheilung der 
Blattwespen verschiedene Stämme (Stirpes) aufzustellen suchte. Seine Stirps VIII entspricht 
genau den eben genannten Familien Klugs, auch er erkannte die nahe Verwandtschaft der 
t'ladien und Nematen, trennte aber von den letzteren noch die Gattung Cracsus. Von den spä- 
teren Schriftstellern ist diese Art der Eintheilung nicht fortgeführt, bis sie 1846 von Brülle im 
vierten Bande von Lcpeletier's llvmenopteres (p. 658) und 1862 von mir in der ersten Abhand- 
lung dieser Arbeit über Blattwcspcu wieder aufgenommen wurde. Lc Peletier in seiner Mono- 
graphie 1823. Dahlbom, Hartig haben nach der Form der Autenuen und des Flügelgekders ihre 
Systeme streng durchgeführt und ein/einen Abteilungen als Untergattungen, Sectionen, Tribus 
besondere Namen beigelegt. Dahlbom (179) namentlich stellte Dineura als Untergattung der 
Gattung Tenthredo auf, und Hartig hat sich bekanntlich das Verdienst erworben, überall die 
Form der lancet form igen Zelle zu berücksichtigen und sie als Eintheilungsgrund für die nie- 
deren Abtheilungen einzuführen. So trennte er in der Untergattung Nematus die Sectio 
Lcptopus und in der Gattung Dineura als Sect. II Leptocerca ab. In dem neuesten Werke, 
welches die ganze Familie der Blattwespen behandelt, hat Thomson (510) auch die Einthei- 
lung in Stämme durchgeführt und 6 solcher angenommen, die er Tribus nennt. Die Nema- 
tides bilden bei ihm einen Subtribus in dem Tribus der Tenthredinidae, in die auch, wie mir 
scheint, mit Unrecht die Lophyridcn hineingezogen sind. Allerdings stehen die N'etnntiden, 
wie ich oben hervorgehoben habe, durch den Bau der Brust den Sclaudrien und Tenthredi- 
niden näher als den C'imbiciden und Hylotomideu, indessen erhalten sie auch durch die eigen- 
thüraliche Form ihrer Larven und mauchc Züge in ihrer Lebensweise eine so selbstständige 
Stellung, dass sie sehr wohl jenen anderen Stämmen gegenübergestellt werden können. Ueber- 
dies Fchcint es mir nicht die Uebersicht zu erhöhen, wenn in der eisten Eintheilung eiuer 
grösseren Gruppe sogleich mehrfache Unterordnungen gemacht werden. Ist es doch in keinem 
Thejle des Systems möglich, alle in eiuer Reihe stehenden Abtheilungen vollkommen gleich- 
werthig und glcichwcit von einander abstehend zu bilden. In der Umgränzung der Gattungen 
hat Thomson der Form der lancetfürmigen Zelle ein l'cbergewicht über die übrigen Verschie- 
denheiten des Flügelgeäders beigelegt, und deshalb z. B. die Hartig'sche Sectio Leptopus 
aus der Gattung Nematus mit der Hartig'schen Sect. Leptocerca aus der Gattung Dineura 
zu einer Gattung Leptocercus verbundeu. Mir scheint diese Vereinigung nicht natürlich, im 
Allgemeinen scheint es besser, die Form der lancetfönnigen Zelle erst in zweiter Reihe, wie 
Hartig gethan hat, nach den Raud - uud Unterrandzellen zu berücksichtigen, zumal wenn es 
sich um zwei einander so nahe stehende Formen der laucet förmigen Zelle handelt, wie in 
diesem Falle. Eben so wenig kann ich Thomson darin beistimmen, dass er auch den übri- 
gen Theil der Gattung Dineura Dahlhoms aufgelöst hat, indem er die meisten Arten der 
Gattung Nematus, 2 Arten aber den Selandiien zugezählt hat. Dadurch werden die scharfen 
Kennzeichen der Gattung Nematus unnöthiger Weise verwischt und die Arten derselben ver- 
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mehrt, die schon durch ihre grosse Zahl so schwer übersichtlich .sind. Die beiden Arten, 
welche Thomson zu den Selandrieu hinüberninimt , habe ich gegenwärtig nicht vor Augen, 
auch sind ihre Larven noch nicht bekannt; wenn diese letzteren aber, wie man vorläufig an- 
nehmen muss, sich in ihrer Form und Lebensweise den übrigen Dineura-Larven anschliessen 
sollten, so würden sie wegen der kleiueu Abweichungen iu den Mundtheilen, die sich schwer 
nachweisen lassen und deren Werlh zur Bestimmung der Gattungen noch keiuesweges erwieseu 
ist, von der Gattung Dincura nicht getrennt werdeu können. Es werden durch ihre Vereini- 
gung mit der Gattung Bleunocampa auch die Charaktere dieser Gattung und der Selandrieu 
überhaupt schwankend. Ich werde also folgende Gattungen in dem Stamme der Nematidcu 
annehmen: 

Vorderflügcl mit 1 Randzelle und entweder 4 Unterrandzelleu, 
von denen die 2. beide riicklaufcudeu Nerven aufnimmt, 
oder 3 Unttrrandzcllen, wenn der Scheid,:uerve zwischeu 
der f. u. 2. Zelle fehlt; lancetförmige Zelle gestielt . . . Nematus Jur. 
Vorderflügel mit 1 Randzcllc und 3 Uiilerraudzellen, indem der 
Schcidcncrve zwischen der 3. u. 4. Zelle fehlt; die 2. Uuter- 
randzclle sehr lang, beide rücklaufeuden Nerven aufnehmend; 

lancetförmige Zelle gestielt Cryptocampuo Hart. 

Vorderflügcl mit 1 Randzclle; Unterrandzelleu wie in Nematus 
oder Cryptocampus; lancetförmige Zelle iu der Mitte breit 

verwachsen Leptopus Hart. 

Vorderflügcl mit 1 Randzelle und 3 Unterraudzcllen, indem der 
1 Scheidenerve mehr oder weniger undeutlich ist; rücklau- 
fende Nerven in die 2. u. 3. Zelle (des normalen Geäders) 
einmündend; lancetförmige Zelle in der Mitte breit ver- 
wachsen Cladius III. 

Vorderflügel mit 2 Randzclleu und 4 Unterraudzellen, von 
denen die 2. entweder beide l ücklaufeudeu Nerven aufnimmt 
oder den 1., während der 2. auf den 2. Uuterrand-Schcide- 

uerven trifft; lancetförmige Zelle gestielt Dincura bahlb. z.Th. 

Randzcllcn und Unterrandzelleu des Vorderflügcl ebeuso; lan- 
cetförmige Zelle in der Mitte breit verwachseu .... Leplocerca Hart. 
Die 4 ersten Gattungen bilden eine genau zusammenhängende Reihe, in der die Giü- 
tuug Nematus den Mittelpunkt bildet; an sie und zwar an die Gruppe der Gallen bildenden 
Keniaten schlie-sst sich die scharf umschriebene Gattung Cryptocumpus au, ebeuso schliesseu 
sich an einige schwarzen Nematen, die Gruppe des N. compressicorais, die Gattungen Lep- 
topus und Cladius, die letztere in gewissen Beziebuugcn auch an die Gruppe des N. lutcus 
an. In den Dineuren sehe ich eine zweite Lutwickelungsreihe innerhalb des Stammes der 
Nematiden, die sich von den typischen Formen in manchen Stucken weiter entfernt und den 
Selandrieu sich nähert. Die Trennung der Gattung Leptocerca von der Hauptgattung ist 
weniger durch innere Verhältnisse geboten, als dass sie passend erscheint, theils wegeu Parullel- 
stcllung mit der Gattung Leptopus und um auch hier die verschiedene Form der lancctlör- 
migen Zelle als Gattungsmerkmal anzuerkennen. Die Gründe, weshalb ich die übrigen von 
verschiedenen Schriftstellern aufgestellten Gattungen nicht angenommen habe, werde ich später 
aus einander setzen. 
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Zu der Gattung Ncmatns rechne ich, wie aus der vorstehenden Uebersicht aber die 
Gattungen der Nematiden hervorgeht, alle Blattwespcn, welche im Vorderflttgcl eine Radial- 
zelle ohne Anhangszcllc, eine gestielte lancetförmige Zelle und entweder 4 Cnbitalzellcn mit 
verlängerter 2ter Zelle oder, wenn der erste Scheidenerve fehlt, 3 Cnbitalzellen haben. Im 
letzteren Falle nimmt die erste, sonst die 2te Cnbitalzelle beide rücklaufcndcn Nerven auf. 
Im Uebrigen gilt, was über die Nematiden im Allgemeinen gesagt worden, auch von den 
Arten dieser Gattung; sie sind, wenn auch einzelne Arten eine etwas mehr gedrungene Ge- 
stalt zeigen als die übrigen, in den meisten Körpervcrhiiltnissen sehr übereinstimmend, so 
dass es schwer ist Formmerkmale aufzufinden, die dazu dienen könnten, die sehr zahlreichen 
Arten in grössere und kleinere Gruppen zu theilcn. Es scheint mir nicht überflüssig, einige 
dieser Verhältnisse, welche zu diesem Zwecke von anderen Schriftstellern angewandt sind, 
oder dazu brauchbar scheinen, kurz zu besprechen. Es sind dies folgende: 1) Die 
Form des Clypeus, der an der Spitze entweder ausgerandet oder gerade abgeschnitten 
ist; im ersteren Falle pflegt die Oberlippe wenig vorzutreten, im letzteren Falle erscheint 
«ic gewöhnlich gross und vierkantig. Darin liegt im Ganzen ein vortreffliches Merkmal, ob- 
gleich es einige Arten z. B. conjugatus giebt, bei denen man zweifelhaft sein kann, ob der 
untere Hand des Kopfschildchcns flach ausgerandet oder gerade ist. Versucht man aber hie- 
nach sümmtliche Arten in 2 grosse Abteilungen zu bringen, so sieht mau doch, dass dadurch 
manche Arten, die sonst einander sehr ähnlich sind, weit von einander getrennt werden, dass 
es also zu diesem Zwecke unbrauchbar ist. 2) Die Länge und verschiedene Form der An- 
tennen. Dies Merkmal kommt besonders bei den Männchen in Betracht, da die Fühler bei ihnen 
bald rund bald seitlich zusammengedrückt sind, bald an einander schliessende. bald schärfer 
von einander abgesetzte Glieder haben. 3) Die Form der oberen Kopfflfiche. Gewöhnlich 
ist der mittlere Theil des Kopfes vom Scheitel bis zur Wurzel der Fühler über die Seiten- 
theile erhaben, und der Scheitel bildet eine vierkantige, vortretende Fläche, welche durch eine 
schmale Furche von den einfachen Augen getrennt ist. Von der innern Seite der hinteren 
Augen gehen ferner gewöhnlich 2 schmale Leisten aus, die anfangs divergiren, sich dann 
aber wieder nach dem Fusse des Stirnhöckers hin zusammenbiegen und so eine ebene oder 
wenig vertiefte ovale Fläche einschliessen. Sie ist es, welche Thomson in den Beschreibungen 
der Nematen area pentagona nennt Allerdings treten die Leisten und die von ihnen gebil- 
dete Figur bald mehr bald weniger deutlich hervor, und es zeigen sich dabei wie in der 
Grösse des Stirnhöckers kleine Abweichungen, aber diese sind, auf ein Mehr oder Weniger 
beruhend, mit Worten schwer zu beschreiben und lassen sich als Artcnmcrkmalc kaum ver- 
werten. Ein sehr in die Augen fallendes Merkmal indessen ist. es, wenn dieser Theil der 
Stirn vollkommen glatt gewölbt und von den Seiten des Kopfes nicht abgesetzt ist; dann 
pflegt auch der Scheitel nur durch seichte und kurze Eindrücke beiderseits begränzt zu sein. 
Dies ist der Fall bei N. appendiculatus und einigen ihm nahe stehenden Arten. Da bei die- 
sen Arten zugleich der erste Cubital-Scheidenerve fehlt, so könnte man leicht zu der Ansicht 
verleitet werden, in der Vereinigung beider Merkmale einen Grund zur Aufstellung einer be- 
sonderen Gattung zu erkennen und die von Latreille aufgestellte Gattung Pristiphora in be- 
schränktcrem Umfange anzuerkennen; indessen sieht man bei ausgedehnteren Vergleichnngen 
bald, dass beide Merkmale keine gleiche Verbreitung haben, und dass einerseits die glatte 
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Stirn durch Zwischenformen in die gewöhnliche Form übergeht, andererseits das Fehlen des 
ersten Scheidenerven in manchen Arten nicht einmal ganz beständig ist, und dass es daher 
natürlicher ist, die Arten, in denen er fehlt, nicht von der Gattung Nematus zu trennen. 
4) Die Brustseiten Diese sind gewöhnlich glatt und glänzend, mituuter aber durch feine 
Ptinktirung malt oder mit Härchen bedeckt; doch ist auch dies ein Unterschied, der kaum 
zur Charakterisirung kleiner Gruppen dienen kann, sondern mitunter nur 2 sonst in fast allen 
Stücken übereinstimmende Arten trennt wie z. B. N. capreae Tanz uud pleuralis Th. 5) Bei 
mehreren Arten ist die Säge der Weibchen und die sie cinschlicssenden Theile des 9ten 
Hintcrleihsringes abweichend geformt, wie dies bei den Gruppen des N. lutcus und des 
N. oompressus Hrt. der Fall ist. Diese Abweichungen würden von allen am meisten dazu 
geeignet sein, eine besondere Gattung oder wenigstens Untergattung zu charakterisiren. wenn 
man im Stande wäre, Eigentümlichkeiten in der Lebensweise mit ihnen in Verbindung zu 
bringen, was indessen bis jetzt nicht der Fall ist. Die Form des 8ten Bückensegmentes 
bietet auch mitunter bei den Männchen Merkmale zur Unterscheidung verschiedener Arten 
dar. Der Hintcrrand desselben ist nämlich nicht gleichmässig stark chitinisirt, neben dein 
härteren mittleren Theile, der als Spitze nach hinten vorspringt, bleibt jederseits eine ver- 
tiefte Stelle von mehr häutiger Beschaffenheit. Die Länge, Weite und Richtung dieser Ein- 
drücke bieten Unterschiede dar, die sich zwar schwer beschreiben lasseu, aber jedenfalls beim 
Vergleichen und Zusammenordnen der Thicrc wohl benutzt werden können. 6) Thomson 
legt bei der Eintheilung der Arten ein grosses Gewicht auch auf die Form der Fussklauen, 
ob diese an der Spitze gespalten oder hinter der Spitze mit einem Zahne versehen sind. 
Mir scheint dieses Merkmal zu minutiös und am wenigsten geeignet, grössere Abtheiluugen 
zu bilden, da es zu schwer erkannt werden kann und da die Beständigkeit zweier so wenig 
verschiedener Formen auch keiuesweges erwiesen ist. 7) In einzelnen Fullen mag auch die 
Länge der Dornen an der Spitze der Ilinterschienen zur Unterscheidung, der Arten benutzt 
werden können, wenn ein Unterschied darin sehr deutlich und beständig hervortritt, in den 
meisten Fällen scheint es mir überflüssig bei der Beschreibung der Arten ihre Länge anzu- 
geben. Es ist nicht anzunehmen, dass diese Theile nicht variiren sollten, und bei manchen 
Arten ist es bekannt, dass sie variiren. 8) Ebenso wenig Gewicht lege ich auf die gar zu 
genaue Beschreibung des Flügelgeäders. Allerdings münden die beiden rücklaufenden Nerven 
in den hintern Band der 2ten Cubitalzelle in einer für die einzelnen Arten im (ranzen ziem- 
lich gleich bleibenden Entfernung von den beiden die Zelle begrenzenden Scheidenerven. 
Aber einmal giebt os in diesen Verhältnisse!! sehr oft kleine Abänderungen, uud überdies 
wird eine genaue Beschreibung derselben, wir Förster (312) sie versucht hat, so lang und 
schwer verständlich, dass sie dadurch unbrauchbar wird. 

In der Farbenvertheilung zeigen nicht alle Arten, aber gewisse Kreise derselben einen 
übereinstimmenden Charakter, und sie scheint daher am geeignetsten, bestimmte Gruppen zu 
charakterisiren. Zahlreiche Arten sind vorwiegend schwarz gefärbt und die helle Farbe tritt 
nur an kleinen Flecken neben dem Scheitel, an den Ecken des Vorderrückens, den Flügel- 
schuppen und den unteren Theilen der Beine auf. In diesem Falle scheint die Zeichnung 
ziemlich beständig zu sein. Dagegen ändern manche Arten, die auf hellem Grunde schwarz 
gefleckt sind, ausserordentlich ab. Auf der hellen Grundfarbe des Körpers erscheinen dann zu- 
erst folgende Stellen schwarz: ein Flecken auf der Stirn um die einfachen Augen, 3 Länga- 
striemen auf deren Mittelrücken, ein Lüngsstrich in der Mitte oder ein Querstrich am Hin- 
lerrande des Schildchens, die erhabenen Stellen der Hinterbrust, ein Querstrich auf jedem 
S'gmcnfc des Hinterleibs, ein runder Flecken mitten auf der Mittclbrust und iu zweiter 
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Reibe Flecken unter den Flügeln. Von diesen Stellen breitet sich dann die schwarze Farbe 
aus. bis nur einige Thcile um den Mund, der Vorderrücken und der Bauch hellgefärbt bleiben. 
In seltneren Fällen stellen sich auch auf dem letzteren ilunkele Flecken ein. Es giebt Arten, 
welche fast den ganzen Kreis dieser Farbenabänderungen durchlaufen, andere, bei denen diese 
gewisse Grenzen nicht überschreiten. Manche Arteu, nämlich die Gallen erzeugenden, ändern, 
wie die Zuchten erwiesen haben, selbst in der Grösse so bedeutend ab, dass nicht nur ein- 
zelne Thicre, sondern ganze Reihen derselben vorkommen, welche nicht einmal die Hälfte 
der gewöhnlichen Grösse der Art erreichen. Diese kleinen Individuen sind dann viel dunkler 
gefärbt, so dass sie ein ganz abweichendes Ansehen haben. 

Neben dieser Veränderlichkeit vermehrt auch der Umstand noch bedeutend die Schwie- 
rigkeit der Artbestimmung, dass bei manchen Arten die Männchen von den Weibchen sehr 
verschieden sind; sie sind nämlich nicht nur viel kleiner, sondern auch viel dunkler gefärbt, 
ja mitunter wie z. B. bei den Arten, deren weibliche Thiere grün gefärbt sind (N. miliaris 
Panz.), ist sogar die Grundfarbe des Körpers bei den Männchen eine ganz andere, nämlich 
röthlich gelb, so dass das Zusammengehören derselben zu einer Art nur durch die Zucht hat 
bewiesen werden können. 

In der Lebensweise zeichnen sich einige Arten vor allen anderen Blattwespen dadurch 
aus, dass sie im Larvcnzustande in Gallen (N. Vallisnierii Hrt., viminalis Liu., vesicator Bremi) 
oder in umgcrolltcn Blatträndern wie N. leueostictus Hrt. u. a. leben. Verschieden ist auch 
die Art und Weise, in der die Weibchen die Eier ablegen. Taschen in Zweige machen zu 
diesem Zwecke abdominalis Pnz. nnd fulvus Hrt, in die Blattrippe ribesii Scop. und sep- 
tentrionalis Lin., in die Blattfläche Salicis Lin. und melanocephalus Hrt., in den Blattrand 
endlich conjugatus Dhlb. uud betulae Retz., andere wie citreus m. und pavidus Lep. legen 
die Eier frei auf die Blattrlächc. 

Die Larven der Kematen sind mehr oder weniger walzenförmig, meistens glatt und 
glänzend, wenige wie z. B. die Larve von N. bilineatus Kl. nähern sich durch ihre mehr 
breite und platte Form der Larve von Leptopus bypogastricus Hrt. Sic zeichnen sieb vor 
den meisten, vielleicht vor allen andern Blattwespenlarven durch 2 kleine Fortsätze am letzten 
Segmente, Aftcrspitzchcn, aus. Unter den Farben ist bei den Larven Grün vorherrschend, 
welches bei einigen wie histrio Lep. und capreae Panz. in Roth abändert, bei vielen wie 
fulvus Hrt., Salicis Lin., ribesii Sc. u. s. w. sind die beiden Körperenden roth oder röthlich 
gelb gefärbt, ganz roth ist die Larve von N. quercus Hrt., schwarzbraun mit gelben Seiten- 
flecken N. latipes de Vill., grau N. Erichsonii Hrt., gelb cheilon m., mit kleinen weissen 
Dornwärzchen besetzt sind die Larven aus der Gruppe des N. luteus, viele andere mit 
schwarzen glänzenden Warzen, die entweder in Längs- oder Querreihen steheu wie K. lucidns 
Pnz., ribesii Sc , Salicis Lin., pavidus Lep. n. a 

Viele Larven kommen stets in grösserer Anzahl zusammen vor, andere leben einzeln, 
die meisten fressen die Blätter vom Rande aus ab, wobei sie die Hinterleibsspitze nach unten 
eingerollt tragen, seltener ist es, dass sie gestreckt auf der Blattfläcbc sitzen und Löcher in 
dieselbe fressen, wie dies die Larven aus der Gruppe des N. luteus thun, die sich dadurch 
wie in der Körperform den Larven der Gattungen Cladius und Dineura nähern. 

Die meisten Larven der Nematcn schlagen bekanntlich, wenn sie berührt werden, mit 
dem Hinterleibe regelmässig in die Höhe, „sie schnippen", um, wie man meint, die gefürch- 
teten Ichneumonen zu verjagen. Da man gerade bei diesen Arten an der Bauchseite des 
Hinterleibes die Warzen beobachtet hat, die schon von De Geer und auch ausführlich von 
Hartig (p 180) beschrieben und wahrscheinlich mit liniecht llaltwarzeu genannt worden sind, 
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so ist es mir wahrscheinlich, dass sie durch diese Bewegung das Sekret der Warzen empor- 
schleudern, was den Ichneumonen unaugeuehm sein mag, wenn es auch in den meisten Fällen 
von den menschlichen Geruchsorganen nicht wahrgenommen wird, denn nur bei einigen wie 
z. Ii. den Larven von pavidus Lep. und einigen anderen hat man in solchem Falle einen 
eigenthUmlichen Geruch bemerkt. Andere Allen schützen sich bei Berührungen dadurch, 
dass sie schlangenförmige Windungen machen und sich zur Erde fallen lassen, so histrio Lep., 
fallax Lep., punetieeps Th, noch andere eudlich rollen »ich zusammen, wie capreae Panz. 

Die Lieblingspflauze der Nematen ist bekanntlich die Weide, die meisten Arten leben 
auf den verschiedenen Arten dieser Pflanzengattung und zwar so, dass sie meistens nicht 
auf eine bestimmte Art angewiesen sind, sondern nur die glattblättrigen (Salix alba, triandra, 
fragilis, pentandra, repensj und die rauhblättrigen (Salix caprea, cinerea, uurita) unterscheiden. 
Doch finden sich auch auf verschiedenen anderen Pflanzen Nematus-Lurven, vorwiegend 
jedoch auf Bäumen und Sträuchen, nur wenige auf Kräutern. Die Pflanzen, auf denen 
Brischke Larven dieser Gattung beobachtet hat, sind folgeude: Pinus larix, Betula alba, 
Alnus glutinosa und incana, Fagus sylvatica, Populus tremula und pyramidalis, Corylusavel- 
lana, Carpinus betulus, Ribes grossularia und rubrum, Crataegus oxyacantha und monogyna, 
Pyrus malus, Sorbus aueuparia, Vacciuium myrtillus, Rumex ohtusifolius, Haiiunculus acer, 
Carex filiformis. 

Die Nematen bilden diejenige Gattung der Blattwespe», deren Arten sich in dem 
nördlichen Theilc der gemässigten Zoue zu grösster Mannigfaltigkeit entwickelt haben. Sic 
gehen bis hoch iu die kalte Zone hinauf, denn unter den 7 Blattwespen, welche von Island 
und Spitzbergen bekannt sind, gehören 6 Arten der Gattung Nematus an <5 Island nach 
Ruthe (357). eine, nämlich Nematus frigidus, nach Bohemau (424) Spitzbergen. Sic folgen 
überall der Weide nach und scheinen in Finnland, wo Weidengebüsche weite Landstriche 
bedecken, in grösster Menge vorhanden zu sein; weniger zahlreich wenn auch noch ebenso 
artenreich sind sie im nördlichen Deutschland und Frankreich, in geringerer Zahl, wie es 
scheint, im südlichen Europa. Ob in der heissen Zone eine Nematus-Art gefunden, ist mir 
nicht bekannt, ein Cryptocampus ist allerdings von Wallace auf einer der indischen Inseln 
entdeckt und von Smith beschneben worden. Indessen ist bei Betrachtung der Verbreitung 
der Gattung freilich zu berücksichtigen, dass die Nematen erst in neuester Zeit vollständiger 
beschrieben wurden, und dass es deshalb bis dahin nicht möglich war, die gesammelten sicher 
zu bestimmen und für die einzelnen Länder einigermaßen vollständige Verzeichnisse zu ent- 
werfen. 



Die Thiere, welche den folgenden Beschreibungen zu Grunde liegen, siud zunächst 
diejenigen, welche seit einer langen Reihe von Jahreu von Herrn Rector Wohlfromm, Director 
Sauter und mir in der weiteren Umgegend von Königsberg und von Herrn Brischke in der 
Umgegend von Danzig gesammelt wurden. Sodaun erhielt ich zur Benutzung kleinere oder 
grössere Sammlungen, welche von den Herren Dr. Raddatz in Meklcnburg, Prof. Buchholz 
bei Greifswald und in Meklenburg, von Hrn. Wüstenei an verschiedenen Orten in Holstein, 
vou Hrn. Rudow am Harz, von Hrn. v. Heyden bei Frankfurt, am Oberrhein und iu der 
Schweiz, von Hrn. Heyer bei Lüneburg, von Hrn. Dr. Herrich - SchäfTer bei Regensburg ge- 
sammelt wurden. Hr. Prof. Claus theilte mir gütigst eine Anzahl von Hurtig bestimmter 
Arten aus dem Göttinger Museum, Hr. Prof. Grube aus dem Breslauer Museum alle dort 
vorhandenen Arten, zum grossen Theil der Gravenhorst'schen Sammlung ungehörig, einzelne 
betuerkenswerthe Arten Hr. P. Catneron Jun. aus Schottland mit. Sehr wesentlichen Nutzen 
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gewährte mir endlich eine grosse Sammlung von Nematidcn, welche von den Herren Dr. Palmen 
und Dr. Sahlbcrg auf mehrfachen Reisen durch Finnland und das finnische Lappland zu- 
sammengebracht sind und dem Museum in Hetsingfors gehören, sowie eine kloine Zahl einst 
von Dahlhom selbst bestimmter, Hrn. Dr. Sahlberg gehöriger Arten. Allen diesen Herren, 
die so freundlich meine Arbeit unterstützten und zum Thcil recht lange mit grosser Nach- 
sicht ihre. Sammlungen mir anvertrauten, sage ich meinen verbindlichsten Dank*). 



Bei der grossen Zahl der zu beschreibenden Arten hiiugt die Brauchbarkeit des Ganzen 
wesentlich von der übersichtlichen Zusammenstellung der Arten ab, die eine solche sein tnuss, 
dass diejenigen Arten, die am leichtesten mit einander verwechselt werden können, dicht 
hinter einander beschrieben werden. Es wird daher durchaus nöthig sein, dass ich hier eine 
Ucbcrsicht über die Reihenfolge, in der ich die Arten zu beschreiben gedenke, vorausschicke. 
Ordnet man die Arten nach einzelnen Merkmalen, der Form und" Farbe einzelner Theile, 
Tunktirung der Oberfläche u. s. w , so erhält man, wie man die Merkmale auch wählen mag, 
ein ganz buntes Gemenge, welches gar keine Uebersicht gewährt. Ich habe das mehrfach 
versucht und alle Versuche, die Ncmaten zu ordnen, die bisher gemacht sind, geben Belege 
dafür. Uebcrdies verliert man sehr leicht den leitenden Faden in einer vielgliedrigen Ein- 
theiluug, wenn diese sich durch mehrere Bogen hinzieht. Ich werde daher die Arten in 
Gruppen zusammenstellen mit Berücksichtigung verschiedener Merkmale, namentlich der 
Körperform, der Farbcnvertheilung, der Form und Farbe der Fühler u. s w. Diese Gruppen 
ordne ich dann nach der Grundfarbe des Körpers, und zwar der weiblichen Thiere, die von 
vielen Arten häufiger vorkommen und besser bekannt sind ils die Männchen. Die Farbe 
spielt hier eine grössere Rolle als in anderen Gattungen, da es zahlreiche Arten giebt, die 
sich fast nur iu einer gewissen Abänderung der Grundfarbe von einander unterscheiden. Wir 
müssen ihr daher hier einen grösseren Werth beilegen, als sonst gewöhnlich geschieht, und 
sie mit möglichst bestimmten Ausdrücken bezeichnen. Eben deshalb sind die Beschreibungen 
älterer Schriftsteller so wenig bezeichnend, weil sie sich, da sie nur wenige Arten kannten, 
mit allgemeinen Farbenbezeichnungen begnügten, wie Falkin. der entschiedenes Roth mit pal- 
ten« oder album bezeichnete, wie die Namen N. pallipes und albilabris beweisen, oder Lepel- 
letier, der ausser Schwarz und Weiss nur noch „testaceum" kannte. 

Ich nehme überall die helle Farbe als die Grundfarbe des Körpers an, die durch 
Schwarz allmälig mehr und mehr verdrängt wird, in der Art, wie ich dies oben bereits ge- 
schildert habe; in dieser Weise werde ich die Arten beschreiben, selbst wenn die Grundfarbe 
nur noch an der Bauchseite hervortritt. Schwarz nenne ich nur diejenigen Arten, in denen 
entweder die helle Farbe nur einen Gürtel am Hintcrlcibc bildet, oder in denen sie selbst 
vom Bauche durch Schwarz verdrängt ist und sich nur noch am Munde, an den Ecken des 
Vorderrückens, an den Beinen und zuweilen an der Spitze des Hinterleibes zeigt 

Nach einer bestimmten Formverschiedenheit trenne ich von den übrigen Arten nur 
vier in der 

I. trippe iet fltaat.a latei* Panz. 
deren Weibchen sich durch eine eigentümliche Form der äusseren Geschlechtsorgane, durch 



*) Sehr lieh würde es miraein, wenn ieli f.ir die Fnrt«oUnii|; diejer Arbeit noch Kematiden au« SriddenUtli- 
land, an* den sfideuropKiachen Lindern and an» Rusalatid cur Annicbt erhalten könnte, damit die grSistmo;- 
licbe VollutSndigkeit bei ßeaebreibuog der europäischen Arten erreicht werden könnte. 
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eine breite Sägenscheide und durch besonders grosse, sie von unten bedeckende Klappen aus- 
zeichnen, deren Larven sich auch durch ihre breite Form am meisten der nssclförmigen 
Raupe der Gattung Leptopus und den Larven der Gattuug Cladius nähern. 
Alle übrigen Arten der Ncmaten reihe ich an die kleine 

C. Grippe des Renatas histri« Lep 

der unter dem Hartig'scheu Namen rufcsecns bekannter ist. Damit will ich nicht behaupten, 
dass die zu dieser Gruppe gehörigen Arten wirklich die ersten und ältesten Kematen auf 
der Erde gewesen sind, aber man kann sie sich, um Ordnung und l'ebersicht in die Form 
und Farbenverschiedcubeiten zu bringen, als den Ausgangs- und Mittelpunkt aller übrigen 
denken. Zu dieser Gruppe gehören vorzüglich zwei Arten, histrio Lep. und fallax Lep, 
welche weit verbreitet sind und sich durch ausserordentliche Abänderungsfähigkeit auszeichnen. 
Die Weibchen sind gekennzeichnet durch den langgestreckten, hinten allmälig zugespitzten 
Körper, durch kurze, kräftige, schwarze Fühler, welche kaum die Lauge des Hinterleibes er- 
reichen, durch die ziegelrothe Grundfarbe des Scheitels, des Miltelrttckens und der Brustseiten 
und das weisse Untergesicht, während die Grundfarbe des übrigen Körpers entweder (bei 
histrio) rothgelb oder (bei fallax) ein blasses Grün ist, welches sich im Tode in ein schmutzi- 
ges, röthliches Weiss verändert In den hellen Abänderungen ist nur die Oberseite des 
Körpers und die Mittelbrust schwarz gefleckt, in den dunkclen Abänderungen nimmt die 
schwarze Farbe so überhand, dass bei histrio nur einzelne Segmente des Hinterleibes gelb 
bleiben, was auch die beständige Farbe der Männchen ist, bei fallax der Körper grüssten- 
theils dunkel erscheint, bis aut einzelne Flecken der Bauchseite, wie denn ebenfalls beständig 
die raänulichen Thiere gefärbt sind. Diese letzteren haben ausserdem viel längere Fühler 
als die Weibchen, und einen schmalen runden Hinterleib. 

Au die dunkele Abänderung des N. histrio schliessen sich zunächst au 

I. Die schwarzen Arten mit brauner oder gelber Binde 

am Hinterleibe. 

Da diese Arten wenig Zusammenhang mit den übrigen Arten haben, so werde ich sie 
vor der Gruppe des N. histrio beschreiben. Sie zerfallen in 4 Gruppen, die ich hier nur 
kurz charakterisire. 

2. Die Grappe des N. septeatrleoalis Lin. 
ausgezeichnet durch die blattartigc Erweiterung der unteren Hälfte der Schiene und des 
ersten Fussgliedes der Hinterbeine. 

3. Sie Gripp«* <ics V quereat Hrt. 
vor allen Verwandten gekennzeichnet durch das gerade abgeschnittene Kopfschildchen. 

4. lie Gruppe de* S. laeida» Panz. 
mit schmalem, langgestrecktem Hinterlcibe und rothem Halskrageu. 

5. iie Gruppe des H. iaaigais Sax. 

Sie enthält die grössten Arten der Gattung, bei denen die Binde des Hinterleibes 
mehr oder weniger eine gelblich weisse Farbe annimmt und die Seitenränder des Leibes 
weiss färbt. 

An die dunkele« Abänderungen von N. fallax reihen sich aufs engste au 
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II. Die Arten von bräunlich gelber, ins Rothgelbe ziehender 

Grandfarbe. 

Manche der hieher gehörigen Arten sind fast ebenso veränderlich als X. fallax uud 
kommen auch in hellen Abänderungen vor, im Ganzen aber herrschen hier die dunkelen 
Färbungen vor, und die meisten Arten, bei denen die Oberseite des Körpers, namentlich der 
Hinterleibsrücken mit Ausnahme der letzten Segmente, schwarz ist und am Rumpfe also nur 
der VorderrUcken, einzelne Theile der Mittclbrust und der Bauch gelb gefärbt sind, gehören 
in diese Abtheilung. Selbst an der Bauchseite stellt sich bei manchen Arten eine schwärz- 
liche Farbe ein. Eine ähnliche Farbenvertheilung findet sich allerdings auch ausserhalb dieser 
Gruppe, und deshalb werde ich die Gruppen und Arten, in denen sie vorkommt, am Ende 
dieser 1 Übersicht noch zusammenstellen. Hier unterscheiden wir 

7. lie Grippe des N. capreae Panz. 

Mittelgrosse (d. h. b'— 9 Mm. lange) Arten mit schwarzen kräftigen Fählern und gelbem 
oder blassgefärbteiu Flügelmale. Die Weibchen mit gewöhnlich gebildeter Legescheide. 

8. tie trapp»- de» (I. abirtim» Chr. 

Arten, deren Weibchen sich durch einen gekielten, an der Spitze scharf von den Seiten 
her zusammengedrückten Hinterleib und durch eine sehr kurze oder breit abgestumpfte Lege- 
scheide auszeichnen. 

An die helle Abänderung des N. histrio schliessen sich ferner an 

III. Die rothen Kematen, 

die durch die Grundfarbe ihres Körpers genugsam gekennzeichnet sind und höchstens mit 
einigen rothgelben Arten anderer Gruppen verwechselt werden können. Immer zeichnen sith 
Mittelrücken und Mittelbrust, meistens auch der Kopf durch besonders dunkele und intensiv 
rothe Farbe aus. Sie werden noch näher bestimmt durch die beiden Gruppen, in die sie zu 
theilen sind. 

9. lie Grippe de» N. Faaraei Thoms. 

Sparsam vorkommende Arten von kurzem gedrungenem Körperbau mit kurzen schwarzen 
Fühlern. 

I«. lie Grippe des N. falva» Hrt. 
enthält zahlreichere Arten in allen Schätzungen der rothen Farbe mit hellen und meistens 
schlanken Fühlern. 

II. tie Grippe des S. ■■brat«» Thoms. 
ähnlich den Arten der 9. Gruppe, aber mit dunkler gefäibtem Mittelrücken, hellerem Hinter- 
leibe und leuchtend rothem Vorderrücken. 

Die helleren Arten dieser Abthcilung gehen über in 

IV. Die gelben Arten, 

die ebenso zahlreiche Abschattirungen der gelheu Farbe zeigen aus dem leuchtenden Roth- 
gelb ius blasse Citronengelb 
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12. He Grippe dei K. cmjigatts Dhlb. 

enthält Arten, die dem N. umbratus sehr ähnlich sind, von rothgelbcr Grundfarbe, aber ver- 
schieden durch heller gefärbte Fühler und ausgezeichnet durch das fast gerade abgestutzte 
Kopfschildchcn. 

13. He Grippe des N. ■;«««tidis Fabr. 

enthält Arten von verschiedenartig gelber Grundfarbe, die stets mit einer nur wenig unter- 
brochenen Reihe schwarzer Flecken vom Scheitel bis zur Spitze des Hinterleibes versehen sind. 

U. He Grippe dei N. paridis Lcp. 

Arten mit hellgefärbteu Fühlern und gelbem Flügelmale. Im weiblichen Geschlcchte 
sind nur die ersten Ringe des Hinterleibes mehr oder weniger schwarz gefärbt. 

15. He Grippe des N. ribesil Scop. 
Hinterleib der Weibchen meistens ganz gelb, iu seltenen Fällen vorn schwärzlich, 
Fühler hellgcfärbt, Flügelmal dunkelbraun. 

16. Die Gruppe dei II Salicis Lin. 
Arten mit schwarzen Fühlern. Hinterleib der Weibchen ganz gelb. 

17. He Grippe de« N. vlaiialit Lin. 
umfasst Arien unter Mittelgröße mit rotben oder gelben Ecken des Vorderrückens, schwarzer 
Brust und fast schwarzer Oberseite, und entweder rothgelbcm Bauche oder wenigstens so ge- 
färbter Hiuterlcibsspitzc, denn bei den dunkclcn Abänderungen tritt das Schwarz auch auf 
die Bauchseite über. So bildet diese Gruppe den unmittelbaren l'cbergang zu den kleineren 
Arten der nächsten Gruppe. Es folgen also 

V. Die schwarzen Arten mit rothen oder gelben Beinen. 
IS. He Grippe dei N. pallipei Fab. 
enthält theils grössere thcils sehr kleine Arten mit rothen oder bräunlichen Ecken des Vorder- 
rückenf. Bei einigen ist die Aftergegend noch braun oder gelb gefärbt. 

19. He Grippe des ü. crassis Fall. 

Grosse, ganz schwarz gefärbte Arten mit lebhaft roth gefärbten Beinen. 

26. Bie Grippe des N. rifipe« Lcp. 
Theils mittclgrossc, thcils sehr kleine Arten mit rothgelben oder theilwcise gelben 
Beinen und einfarbigem Flügclmal. 

21. He Grippe des N. Tallisiierü Hrt. 
enthält die meisten Gallen bildendeu Nematen, kleine glänzend schwarze Arten mit zwei- 
spitzigem Kopfschildchen, zierlichen fadenförmigen, an der Spitze hellgcfärbtcn Fühlern, gelben 
Beinen und (bei den Weibchen) weiss geflecktem Flügelmalc. 

Mit den hellen Abänderungen des N. fallax hängen ferner enge zusammen 

VI. Die grünen Nematen. 
22. He Grippe des R. Miliaris Panz. 
Bei lebhaft grüner Grundfarbe -sind Scheitel, Mittelrücken und Mittclbrust wie 
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bei N. fallax ziegelroth gefärbt und der Körper ist mit den gewöhnlichen schwarzen Zeich- 
nungen in verschiedener Abänderung versehen. Im Tode bleicht die grüne Farbe in ein 
grünliches oder gelbliches Weiss aus. Die Männchen sind rothgelb mit schwarzer Zeichnung, 
mit schmalem, hinten zugespitztem Hinterleibe und sehr langen Fühlern. 

Ebenso enge schliessen sich au die halb dunkclen Abiinderungen des N. fallax an 

VII. Die weissen Arten. 
28. tle Grippe des N. Ieac«ga*(er tlrt. 
enthält Arten, bei denen die weisse (im Leben zuweilen blassgrünc) Farbe an Kopf, Vorder- 
rttcken, Bauch und Beinen auftritt. Ihnen reihen sich endlich sehr natürlich au 

VIII. Die schwarzen Arten mit ganz oder theilweise weiss 

gefärbten Beinen. 

24. tle Grappr dei N. Ieae«p«4i«t Hrt. 
umfasst diese kleinen oder wenigstens kaum mittelgrossen Arten. 

Nach den angegebenen Merkmalen wird man in den meisten Füllen, wie ich glaube, 
ziemlich leicht und sicher die Gruppe bestimmen können, in welcher ein zu bestimmender 
weiblicher Nematus zu suchen ist. Am meisten Schwierigkeit möchten diejenigen zahlreichen 
Arten machen, welche an der Oberseite ganz oder grösstenteils schwarz und an der Brust 
schwarz oder gefleckt, am Bauche hellgefärbt sind Deshalb will ich, da ein Hauptzweck 
dieser Arbeit ist, die Bestimmung der Nematen zu erleichtern, noch Folgendes bemerken. 
Ist in diesem Falle die helle Farbe des Bauches eine blasse, gelblich- oder schmutzig-weisse, 
so werden die grünen und die weissen Arten (Gr. des X. miliaris und Uucoyaster) sowie 
die Arten X. fallux und N. n'treus aus d. Gr. des X. myonotidis in Betracht kommen, ist 
dagegen die helle Farbe eine entschieden gelbe und mehr oder weniger röthliche, so werdeu 
zunächst die Gruppen des X. capreue, X. ubietinus, X. myusotidis und X. viminafin, dann 
die Arten mmialu», fulvus, rumü-in und pineti aus d. Gr. des N. fulvus, allenfalls auch die 
Arten faustus und conjagatu* zu vergleichen sein, doch wird die Berücksichtigung anderer 
Merkmale diesen Kreis sogleich sehr beschränken. 

Männliche Thiere sind nach der hier gegebenen Uebersicut nicht zu bestimmen. Bei 
der grossen Verschiedenheit beider Geschlechter kann über das Zusammengehören derselbeu 
zu einer Art Gewissheit nur die Zucht, Wahrscheinlichkeit allenfalls der gemeinschaftliche 
Fang geben und die Uebcreinstimmung in gewissen Forinmerkmalen, in der Form des Kopf- 
schildchens und der Lippe, der Stirn und des Scheitels, in der Punktirung. Das sind aber 
sämmtlich Merkmale, die durch Worte schwer zu beschreiben sind. Von Parbcumerkmaleu 
ist am besten die Farbe der Flügel und des Mundes, oft auch, aber nicht immer die Farbe 
des Flügelmals zu brauchen. Ich werde am Ende der Beschreibungen noch eine Zusammen- 
stellung der Männchen zur Bestimmung nach einzelnen Merkmalen zu geben versuchen, aber 
grosse Sicherheit wird auch diese wahrscheinlich nicht gewähren. 
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Die Gruppe des Nemalus lulcus enthält einige sehr bekannte und weit verbreitete 
Arten, deren Weibchen an der ihnen eigentümlichen Form der Hintcrlcibsspitze auf den 
ersten Blick zu erkennen sind. Schon die Bauchgürtcl nämlich des 6ten und 7tcn Segmentes 
sind verkürzt und nach vorn vorgeschoben, so dass ei« grosser Raum für die an dem letz- 
tern sitzende Legeröhre entsteht Dieser Raum wird fast ganz ausgefüllt durch die klappen- 
ähnlichen Fortsätze des 9ten Segmentes, welche nicht wie sonst hinter dem 8tcn Segmente 
liegen, sondern sich seitlich unter dasselbe schieben, die Legeröhrc von unten bedecken und 
in der Mittellinie des Bauches an einander stossen. Auch am Rücken ist das 9te Segment 
sehr breit, an den Seiten stark gewölbt und mit langen Afterstielen versehen. Dem so ent- 
stehenden verhältnissmässig weiten Räume entspricht die breite Scheide der Legeröhre, deren 
Klappen seitlich eine Kante und oben eine ebene Fläche bilden, aber stumpf endigen und 
nicht weit vorragen. Die I^cgeröhre selbst ist sichelartig nach unten gebogen, an der 
scharfen Spitze fast rund und ringsum mit groben Riefeu verschen. Bei den Männchen ist 
die Schamklappc nicht so auffallend gross, aber doch etwas breiter als gewöhnlich. Der 
Rückentheil des letzten Segmentes ist schwach gekielt und der mittlere Theil durch ein Paar 
seitlich divergirender Furchen schwach erhaben. 

Auch die Larven der 3 hierher gehörigen Arten, von denen sie bekannt sind, sind 
einander sehr ähnlich und zeichnen sich durch ihre verhältnissmässig breite, am Bauche 
flache, am Rücken gewölbte Form aus. Sie wird durch das weite und bogenförmige Vor- 
springen der Seitenfalten hervorgebracht, Alle sind grün, mit Querreihen railchweisser Dorn- 
wärzchen besetzt und an den Seiten mit rückwärts stehenden Härchen gewimpert, die von 
eben solchen Wärzchen ausgehen. Alle leben an der untern Fläche der Erlenblätter, in 
welche sie l^öcher ciufressen. Die Kier werden in Taschen einer Rlattrippc oder eines jungen 
Zweiges gelegt. 

Flögclmal r-olb mit dunkclcr Wurzel. 

Beule Geschlechter achwarx mit gelbem Hinterleib«. Mänuchco mit 
zugespitzter Re harn klappe 

Männchen schwarz mit gelbem Hinterleibc und kurz ausgerandetor 

Scbamklappe. Weibchen rothgelb 

Flügelmal einfarbig gelb. 

Scheide der Weibchen breit, kurz, stampf. .......... 

Scheide der Weibchen schmäler, lang, angespitzt. 

1. Ncaatas abdoniialis (Pmi.) 

<T«f *fc Fig. 5.) 

V uurantiacus capile, thorace, abdominis segmento primo secundique parte 
anteriore nigris, alis nif/ricantibus vel fuscis mar ff ine dilutiore, carpo lutea baut 
nigrieanlr. 

Mas segmento ultimo rentrali nun emarginato, 

long. corp. 6 mm., ant. 5 mm. 
temina segmento ultimo per magno, 

long. vorp. 8,5 mm., ant. 5 mm. 
Larva, 11 — 13 longa, corpore plicis laleralibu.t dilalato, venire 

piano, viridis, corporis stgmcntis quaternis seriebus verrueorum lactearum gra- 



abdomlnalis Pnz. 
lutens Fbr. 

biliaeaius Kl. 
acurainatas Th. 
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nulatis, marginibus laterulibus vilhilix, o/yj/'/c mlro — in Ilm falturum jH/ginis 
infeiinribus reperitur. 

Bei den Weibclicu siud immer der Rand deh Kopfschildchcus, die Mundthcilc, Flecken 
über den Augen, die Flügclschuppen und die Ränder des Halskragcns gelb; bei den Männchen 
tritt die helle Farbe dieser Theile weniger deutlich hervor nder verschwindet auch theilweisc 
gaDz, dagegen tiudet sich bei ihnen meistens ein schwarzer Flecken auf dein 7. u. 8. Segment 
des Hinterleibes, in seltenen Fällen sogar eine vollständige schwärzliche Rücken stricrae. In 
beiden Geschlechtern sind die Fühler unten und au der Spitze hellgefärbt, die Basis sämmt- 
licher Hüften schwarz, auch die Schienunspitzen und Fussglieder der Hintcrbeiue sind 
schwärzlich. 

An der Hachen Larve ist jedes Segment seitlich bogenförmig erweitert und weiss ge- 
wintert. Die Grundfarbe ist gelblich grün, der dunkel bläulichgrüne Rücken setzt sich bei 
dem erwachsenen Thiere seitlich scharf von der Grundfarbe ab und hut zwischen dem II. 
und 12. Segmente eine hellere Lücke. Auf jedem Ringe stehen etwa 4 Querreiheu weisser 
Dornwärzchen, der Kopf ist glänzend bräunlich gelb mit schwarzen Augenflecken und braunen 
Mundtheilen. Dieselbe Farbe behält die Larve auch nach der letzten Häutung. Bei jungen 
Thieren ist der duuklere Rücken nicht scharf begränzt und der Kopf heller. 

Die Larven werden im September und October auf Krlen häufig gefunden. Sie sitzen 
auf der Unterseite der Blätter ausgestreckt, durchlöchern dieselben bis auf die Rippen und 
fallen bei Berührung sehr leicht zur Erde. 

Das iu der Knie verfertigte Cocon ist elliptisch, dicht, innen glänzend rothbraun, 
aussen mit Sandkörnchen bedeckt. 

Es kommen 2 Generationen im Jahre vor. 

Am 22. Juni 185ti fand Brischke eine Wespe mit Eierlegen beschäftigt. Sie sass au 
einem dünnen, noch grünen Zweige von Alniis inrana. machte an demselben mit der Säge 
eine Reihe von Einschnitten und schob in jeden derselben ein Li. Nach 2 Tagen hatte sich 
über jedem Einschnitte eine schwarzbraune Kruste gebildet, das unter derselbeu iu der Tasche 
liegende Ei war elliptisch und glänzend weis*. 

TcHihrcd» nl,d. >t ,.i„„li« l'anz. <fc>2) H <m T. 3, danach Latr. (95) 131; Fall. (101) 
115 Ii. 54. 

Nemotus u/hIohuiui/i* Dhlb. (ISO) ii. titi. wie ich an einem von Dahlbom bestimmten 
Stücke sehe; HS ('224) 175: Zett. (225ai 352 n. 50. 

.V. vadriUi* Hrt. (199) 192 n. Iti; Hrt. X. (221) n. 24; C s L (370) 15. tb. «3. 7: 
Thms. (511) 137 n. H6. — Durch ein Versehen, welches Klug begangen zu haben 
scheint, war die Wespe im Berliner Museum nach Pauz. (62) H. 64 T. 4 als Ten- 
thredo venlralis bezeichnet, als Hurtig sein Werk über die Blattwespeu schrieb, 
und er nahm diesen Namen ohne die Abbildung in I'anzer zu vergleichen au. In 
Folge dessen ist diese Beuennung die gebräuchliche geworden, sie ist aber falsch 
und muss geändert werden, denn T. ventralis Pnz. i>t eine Sclundria, und die vor- 
hergehende Abbildung, T. abdominalis, ist die zutreffende, wie dies schon von Giraud 
(323) aus einander gesetzt ist. 

y. fuseyennis Lep. (I28i (>6 n. 204; Ffr. (129) 70 n. 21. 

y. lutcus var. h Thms. 0. (402). 

y. Qravcnliorstii (iillltll. (Ib9). 

lieber ein Stück mit monströsem Vorderflügel berichtet Tschb. (509). 

31 
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Die von Thomson als Synonym mit dem Beisatz (forte) angeführt»; T. utmi Liu. < 14) 
395 n. 1570 und (26) 921 n. bl gehört keincswegcs hieher, denn Lin. gründete 
die Art nuf Rcaumurs Beobachtung (8j T. V. p. 104 IM. 10. F. Iii. Die dort er- 
wähnte Larve i>t 22füssig und hat. mit der Larve unserer Art nicht die geringste 
Ähnlichkeit. 

Die Larve wurde als N. veiitmlis von HrUchke (320) H T. f. F. Ü beschrieben 
und nbgcbildet; danach Kalt. (347; 172. Wenn Schclfcr (291) sagt, die Larve lebe 
auf Stachelbeeren. so beruht dies auf einer Verwechselung 

Vorkommen: Die Art i-t in ganz Mitropa eine der gemeinsten Arten die-er Gattung 
und findst sich von Schottland und Lappland (selbst, in Grönland) bis zum südlichsten Italien. 

Grönland Schiödte (354), Schottland Caineron, Lappland Dhlb (180), Ganz Skan- 
dinavien Thms., Ganz Finnland Taimen!, Livland, ( urland Gimm. (189), Königsberg! 
Danzig! Greifswald! Meklenburg! Holstein! Harz! Bautzen! Halle T i431), Schle- 
sien! Böhmen Krchn. (315), Regensbiirg! Schweiz! Wien Scb. (291), Casan Ev. (2ü0). 
Holland Voll. (379), Frankreich Lep. (128), Neapel Cst. (370) 

2. Mematns Intens (Fabr.) 

iT«f. 4-. Fig. Ii.» 

y. teslitceus, mncii/u mesosfertii mediu nisru, uti* luleHientihitx rel fusce- 
meiitibux mnnjine diliitiure, ruitin rui • fiuoite litten, Inn- busi uigricuiite. 

Mus fruiife, eerliie, tlmrucis t/nr.su, nbdnmiiiis jjriiiiu segmetitn secundiifoe 
murginc anteriore iiigris, sc^nuuilu iiltimu rentru/i bre.viter imur(/inufu y 
Ions. & Inns. 4,ä mm. 

Fe wi hu eufiite flmruee'/iie riifu, tuet mint i jutrlibwi i/c//«,s.v/.v tii<*ris, 
Ions. 8 mm., mit. Inns- 4,5 mm. 

I,u rin et forma et cuture et rirtit Inl i ne J\imuti ubdumi/iulis similli/iiu, 
seil enrpuris segiiu iitix binis seriebus ren uenrum lueteurtim et hiiiis rerrmis 
instruttis, eupite tesfaeen (uxco-mnciilutn. 

Wie verschieden auch die sehr bekannten Weibchen dienr Art von den Weibchen 
des N. abdominalis sind, so ähnlich sind die Männchen beider Arten einander, doch sind diu 
Miinnclieu von N. luteus immer leicht kenntlich an den weniger duukeleii Mügeln, an dem 
weissgclb gefärbten Fntergesicht und inneru Augenrande, an der geringereu Ausdehnung der 
schwarzen Farbe am 2. Hintcrleibsicgmentc, an der gelbrothen und scharf begraiizteu Farbe 
der Brustseiten und den ebenso gefärbten Hüften. 

Die bis 8 Lin. lange Larve hat eiu helles Graugrün zur Grundfarbe, der Rucken 
ist dunkel bläulicligrün, au den Seiten scharf begränzt, das letzte Segment ist feinborstig, 
hell graugrün mit einem schwärzlichen, in der Mitte zusammengezogenen Querflecken. Jedes 
Scgmeut hat etwa 4 Querruuzelu und 2 Querreihen weisser Dornwärzchen, vor denen noch 
2 einzelne Dornwürzchen stehen. Die Brustfüsse sind auf dem ersten Segmente braun ge- 
fleckt und tragen braune Krallen. Der fein gekörnte und behaarte Kopf ist gelblich oder 
liell röthlichbrauti mit braunem Munde, schwarzen hinterwärts erweiterten Augcnfiecken und 
2 braunen nicht scharf begrünzten Recken neben dem Scheitel. Die jungen Larven sind hell 
grasgrün und zeigen von den Scheiteltlecken oft nur geringe Spuren. 
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Im September und Octobcr bind die Larven häufig auf Erlen, leben wie die Larven 
Ton S. abdominalis und machen auch zur Verwandlung ein ebensolches Cocon in der Erde. 
Die Wespen fliegen in Preussen in der 2. Hälfte des Mai und Anfangs Juni. Wahrscheinlich 
tber jriebt es 2 Generationen im Jahre. 

Tmthredo lutea Fbr. S. (91) 41 n 58 ohne die Var.: Pnz. (94) II. 90 n. 10, Pnz. 

(97) 46; Latr. (95) 132. Fall. (101) 116, mas et femina. 
Xtmatus luiat* Oliv. (105) 167 n. 6; Lep. (128) 70 n. 212: Ffr. (129) 73 n. 32; 
Dhlb. (180) n. 68, St. (188 b.) 29 n. 11. Gimtn. (189) 443, Hrt. (199) 195 n. 21, 
Hrt. N. (221) n. 31, HS. (224) 176, Cst. (370) 19 Tb. 64. Fg. 3, Thms. (511) 
138 n. 67. 
X. bntn* vir. r. Thms. 0. (402). 
Das Männchen beschrieb nochmals Tschb. (300) 104. 

Die Raupe wurde schon von Bochstein und Scharfenberg (96) 866 als Tcnthredo 
nlnina, aber ohne Beschreibung der Wespe genau beschrieben, dann von KalL (324) 
210 und (521) 619. 

Die von HS. (224) 176 als Synonym angeführte Tciithrcdo flava Ein. gehört nicht 
hieher, sondern ist gleich T. brunnea Kl. 

Vorkommen. Die Art i>1 gemein in ganz Europa von Lappland und Schottland 
bis Süditalieti. 

Lappland Dhlb. (IfiO'i. Skandinavien Thms. (511). Finnland Palmen!, Schottland 
Cam !. England St. <M7|. Eivland (iimm. (189), Königsberg! Danzig! Greifswald! 
Meklenburg! Bautzen! Schlesien! Harz! Frankfurt! Begensburg! Wien! Casan Ev. 
(260), Holland Voll. (379). Schweiz!, Frankreich Lep. (128'. Neapel Cst. (370). 

.1 Kcmatus bili.ealus Kl.) 

(T.if. Vis. • •> 

V. Intens, caprtc et thorare riifn, dar so tlioraeis nun sotum macnlis nigris 
in partibus depressis .vi/ strigis etiain nit/ris dnubus ref fribits notato, a/is 
lutescentibus, inargine dilutiare, radio rarpor/ne litten immarnlato. 

Mas ultimo abdominis segme.ntit rentrn/i late frnncato, 
Ions. enrp. G — 7,3 mm., mit. 5 mm. 

Femina macula inesnste.rni media nigrieanfi; 
Ions;, eorp. 8 mm., ant. 4.5. 

Larva et forma et eo/nre et rictu larrae Xt/nati abdominalis similliina, 
corporis se.gmuitis fernis seriebits rt rritcarnm laetcarum instruetis. capite lutea, 
vertier dnabus maenlis fnseis notaln. 

4 

Diese Art ist. häufig als Varieliit von Intens beschrieben worden, insofern nicht ganz 
mit Unrecht, als sämmtliche Arten dieser Gruppe ihre Abstammung von einer gemeinschaft- 
lichen Grundform deutlich zur Schau tragen. Indes>cn hat Klug schon 1819 die Beständig- 
keit der Unterschiede von luteus nachgewiesen und die hichergihörigen Thierc als selbst- 
ständige Art aufgestellt Während abdominalis sich von luteus hauptsächlich in der Farbe 
des weiblichen Geschlechts unterscheidet, weicht bilineatus von luteus in der Farbe der 

31* 
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Männchen sehr ab. Denn hier sind beide Geschlechter in gleicher Weise rothgelb creliirbt, 
im Ganzen etwas heller als bei den Weibchen von luteus. Am Mittelrücken sind ausser den 
Flügelgrubcn meistens 2 Striemen auf den Mittellappen schwarz, seltener tritt dazu eine dritte 
auf den Vorderlappen Ein schwarzer Rrustflecken fehlt den Männchen und tritt bei den 
Weibchen weniger scharf begränzt und gewöhnlich in mehre kleinere Flecken zerfallen auf. 
Als wesentliche Merkmale sind die helleren, nur gelben, sehr selten bräunlichen Flügel, die 
ich auch bei einem Exemplar fast ungefärbt gesehen habe, und der Mangel des schwarzen 
Fleckens am Grunde des Flügelroals zu betrachten. 

Die Larven ahnen ebenfalls durchaus den Larven der vorhergehenden Arten. Nach 
Brischke geht bei ihnen die grasgrüne Farbe des Rückens an den Seiten allmälig in die hell- 
grüne Grundfarbe Ober. Jedes der qucrgerunzelten Segmente trägt. 3 Querrcihen weisser 
Warzenpunkte und eben solche, kurze weisse Härchen tragend, finden sich an den bogenför- 
migen Scitenr&ndern. Die Brustfüssc haben braune Krallen. Der Kopf ist gelblich mit 
2 runden braunen Scheitelflecken, glänzend schwarzen Augenfeldern und brauneu Mundtheilen. 
Die jungen Larven sind hell gelblichgrün. Das Cocon gleicht demjenigen der vorhergehenden 
Arten. 

Die Eier werden an der Unterseite der Erlenblätter in die Mittclrippe gelegt, indem 
die Wespe 2 Lüngsreihcn schräger Ta.-chen von der Basis nach der Spitze des Blattes hin 
einsägt. 

Vom Juli bis zum October fand Brischke die Larven auf beiden Arten von Alnus 
glutinosa sowie incana, häufig. Auch hier kommen im Jahre 2 Generationen vor. 

Ttnthredo lutea vor. Fbr. S (91) 41 n. 58. 
Tenthredu Klimata Kl. < f 2 1 > 86 
Xematrts luteus Thms. (402) 632 n. 41. 

y. Klwjl Thms. (511) 136 n. 63, indem Thomson glaubt, dass die mit diesem Namen be- 
zeichnete Abbildung von Dahlboin (179) Fig. 6. das Männchen unserer Art darstelle: 
das ist aber nicht der Fall, denn sie hat wegen der langen schwarzen Fühler, des 
grossen abgerundeten Fleckens auf dem Mittelrücken, des dunkeln Flügelrandes mit 
diesem geringe Aehnlichkeit, sondern entspricht ganz genau dem Männchen von 
N. Salicis Lin. 

Die Larve beschrieb De Geer (31) 1006 n. 22. DGG. (39) 269 n. 22 Tf. 38 
Fg. 14 — 15, konnte sie aber nicht, erziehen, ferner beschrieben sie genau als 7>n- 
thred,, ntneti ohne die Wespe zu kennen Bechstein und Scharfenberg (96) 866, und 
nach de Geer erwähnt ihrer als Hylotom» *pec. üjnotn Dhlb. (179) n. 7. 

Vorkommen. Diese Art kommt neben N. luteus, und wenn auch nicht so häufig 
doch wahrscheinlich ebenso weil verbreitet vor. 

In ganz Skandinavien Thms. (511), im südlichen und mittleren Finnland bis zum 
63°, auch auf der Insel Solowetsch im weissen Meere, Taimen; Livland, Curland 
•Gimm (189), Königsberg! Danzig! Greifswald! Meklenburß! Holstein! Harz! Bautzeu! 
Schlesien ! Regensburg ! 

4. \fnato8 aciininaUs Tbem« 

Feminn lutea, capite et thorace rufo, inet a not i pari ihn* depresxix >ie 
margine anteriore et primi et xrcundi xegmenti nigrix, alis lutescentibtts, radto 
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carpoque luteo immaculato, ultimo abdominis stgmento permagno ut in Nemato 
bilineato sed vagina minus lato mog'mque acuminata, 
long. corp. 6,5 mm., ant. long. 4,5 mm. 
Mos et La »tu ignoti. 

Seit vielen Jnhreu habe ich in meiner Sammlung eine Blattwespe von N. bilineatus 
getrennt, die diesem zwar sehr ähnlich ist, offenbar aber den Uebergang zu den Arten mit 
gewöhnlich gebildeter Hinterleibsspitze und Legeröhre macht Sic bildet ohne Zweifel dieje- 
nige Art, welche Thomson neuerlichst N. acuminatns genannt hat, obschon die Färbung in 
Finzelnhciten etwas anders ist. Die Grundfarbe ist gerade wie bei N. bilineatus; an dem 
ziegelrothen Brustkasten sind aber nur die FlUgelgniben über und unter dem Vorderflügel 
schwarz gerandet und die vertieften Stellen des Hinterrückeus schwarz, am Abdomen von 
dieser Farbe nur die Vordcrründer des 1. und 2. Segments. Schwärzlich ist auch die Wurzel 
der Fühler. Die Flügel sind blasser als bei der verwandten Art, aber ziemlich gleichmässig 
fiber die ganze Fläche röthlich gelb gefärbt, Randader und Flügelmal ebenso, das übrige 
Ocäder von der Mitte des Flügels an bräunlich. Die Beine sind ebenfalls blasser und Hüften 
und Schienen weissgelb. Das letzte Segment ist zwar an der Bauchseite gross wie bei den 
vorhergehenden Arten, aber seitlich nicht so stark gewölbt und dem entsprechend auch die 
Scheide, der Legeröhre nicht so breit, dagegen weiter vortretend und mehr zugespitzt. Die 
Afterstabchcn lang. 

Nematus ltdeu* Vur. e. Thms. O. (402) 633. 

Stmatwi ncvminnlus Thms. (511) p. 139. n. 68. 

X. croratus Dhlb. (180) n. 69 nach einigen von Dahlbom bezettelten Stücken, die 
mir Hr. Dr. Sahlberg in Helsingfors mittheiltc»). 

Vorkommen. Ein Stück fing in Prcusscn Hr. Sauter, ein anderes in Lüneburg 
Hr. Heyer! In Lappland nach Dahlbom, in Schweden nach Thomson, in Finnland nach 
Mitteilungen des Hrn. Dr. Palmen. 

Schwarze Arten mit brauner Binde am Binterleibe. 

(Gruppe 2-.'i.) 

2. Gruppe des Nematus septentrionalis. 

Species tibiis posticis tarsonimr/ue niticulo primo va/dc campressis et 
dilatatis, nigra?, abdominis annulis mtdiis castantis, tibiis basi albis t posticis 
npicr. nigris. 

*) Dahlbom hat bekanntlich in seinem Conspeetu* Tenthredinidum (180) ein» Menge Blattwespen und 
vorzüglich Nematen benannt, ohne irgend eine Beschreibung hinzutnfügcn. Ebenso ist ITerrirh • Schäffer in 
»einem Nomcnclator Zoologien* (224» verfahren, «od nicht viel besser steht es mit den meisten« ganz unge- 
nügend cbaraktcrisirten Arten, die Martig in »einen ITyrawiioptorologUchcn Mittbeilungen (221 1 aufzKblt. Solche 
Namen e.tistircn für di«j Wissenschaft eigentlich garnicht. W«nn ich ihrer dennoch wie oben erwlihnc. so ge- 
schieht die«, weil diese Schriftsteller mich Thier«, die mit solchen Kamen bestimmt waren, an verschiedene 
Sammlungen gesandt haben. Ich werde die Namen aneb dann beibehalten, wenn ich «ufllll'g mit Sicherheit 
ihre Bedeutung kennen gelernt habe und wenn die betrt-tTeude Art inzwischen nicht unter einem andern Namen 
kenntlich besehrieben i-t Ein Reeht auf Anerkennung haben sie aber jedenfalls nicht. 
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Das am meisten in die Augen fallende Merkmal dieser Gruppe besteht l>ckanntlich 
in der Form der Hinterbeine, die sehr lang sind und an denen die untere Hälfte der Schiene 
und das erste Fnssglied blattförmig erweitert sind. Ebenso bezeichnend ist die bei allen 
hichcr gehörigen Arten übereinstimmende Färbung des Körpers. Die kastanienbraune Grund- 
farbe tritt beständig nur in der Mitte des Hinterleibes vom 3. bis zum 6 , 7. oder 8. Segmente 
auf. während Kopf, Brustkasten, Basis und Spitze des Hinterleibes schwarz sind. Die Farbe 
der Beine ändert nach Art und Geschlecht ab, bei allen sind sämmlliche Tibien am Grunde 
weisslicb. namentlich die Hinterschienen weiss mit schwarzer Spitze, an den Hinterbeinen 
sind auch die Schenkclringe und Spitzen der Hüften weiss, während die Wurzeln der letzteren 
schwär* sind. Das Kopfschildchen ist tief ausgeschnitten, die Fühler sind lang, borsten- 
förmig, bei beiden Geschlechtern rund, oben schwarz und nur bei de» Männchen an der 
untern Seite der Geissei heller gefärbt. An den Flügeln ist das Geäder braun, an dein 
Grunde etwas heller als im ferneren Verlaufe, von den Schienenspornen der Hinterbeine ist 
der innere doppelt so lang als der äussere. 

Die Männchen sind viel kleiner als die Weibchen und haben hellbraune Schenkel mit 
schwarzen Knieflccken an den Hinterbeinen, auch da, wo diese Tbeile bei den Weibchen 
dunkler gefärbt sind. Das 8. Segment ist gekielt, dieser Kiel hinten vorspringend, an jeder 
Seite desselben eine tiefe Ausbuchtung, die fast bis zum vorderen Rande des Gliedes reicht. 

Die Larven zeigen in der Farbe keine l'ebereinstimmung; sie sind an der Bauchseite 
zwischen den Hintcrleibs-Füsscn mit sogenannten Haftwarzen versehen. Alle fressen an den 
Blatträndern und schlauen, wenn sie berührt werden, den Hinterleib in die Höhe. 

Leach (112) 129. hat aus dieser Grupjte bekanntlich eine besondere Gattung Craesus 
gebildet: jedoch haben weder die leinen eine besondere Bildung — denn die Haftwarzen 
kommen auch bei anderen Arten vor — . noch Ifisst sich irgend ein Kinfluss der eigentüm- 
lichen Form der Hinterbeine auf die Lebensweise derThierc erkennen l'eberdiess schlicssen 
sich an sie die Arten der folgenden Gruppe sowohl in Form als Farbe aufs innigste an und 
zeigen, wenn auch in geringerem Maasse. ebenfalls eine Erweiterung der Schienenspitzen. 
Aus diesem Grunde scheint es unnatürlich, die wenigen Arten aus der Heihe der übrigen 
Nematen herauszureissen. 

Vorderflügel rom MnI l>i« r.nr Sptht« liriinnlirh i<e|itentri'>riali* il.in.i. 

Vnrderfltigel mit einer »<-hm«l*n bräunlichen Querltinde, 

Die Schiene« der Millrlbt-ine. im der Wor?.el Hri>.i, nn der Spitze 

l>r»un Uti]>cn »Je Till. 

Die Schienen der Mittelheinc gmai wei<* BriseLkii m. 

Vorderflügel klnr, f line Binde ram* do Vi». 

5. Kematus septeotri«nalis (Lin.). 

<T»f. 4-. Vig. 2.) 

i\. lliiiruce ihnse. pitntttilo, mesnph uris opinis, n/is a st i ginnte ud upicem 

UsqtlC ftlSftx. 

Mus nie tcgu/isifiie rufexcentibus, femoribus pnstivis cnstanc.is i/pice nigro, 
ahduminis cxtiemo tantum apici: nigiieonte, 
ctirp. long. 8,6 mihi., tmt. 7,4 mm. 
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Fe m imt lab/ o fuscu, tegults, abdominis segmentis dttabus vel ttibus ultimig 
f'emoribuxr/ue pustivis nigrix. 

curp. lang. 10,7 mm., <int. 8,3 mm. 

Larva 26 mm longa, surdide viridis, Maculis ttigris majuribus t/uas prupe 
tergutn series cunstituentibuH, minoribus per latent dispersa tiotota, prima cor- 
poris tse^tta nta et ditohus ultimis aniitdis tut eis, capite nigra — in Alna et 
in lietttlii vulgaris et svciabilis est. 

So gemein und bekannt dies« Art auch ist, so sind die Merkmale, die sie von den 
nahe verwandten Arten unterscheiden, bisher selten scharf hervorgehoben, namentlich veiraisst 
man dies in dem llartigscheu Werke. Ich habe sie in der Diagnose genau bezeichnet 
und werde bei Beschreibung der anderen Arten noch auf dieselben zurückkommen. 

Auch die Larve ist bekannt und oft beschrieben. Sie wird l /.oll lang und hat 
Haftwarzeu, die zwischen den üauchfiissen vortreten Die Grundfarbe ist gewöhnlich ein 
schmutziges Meergrün, der Kücken ist dunkler, das erste und die zwei oder drei letzten 
Segnieute sind rothlich gelb, der Kopf glänzend schwarz. Auf jedem Segmente mit Ausnahme 
des ersten und letzten findet sich an jeder Seite des dunkleren Rückens ein grosser schwarzer 
glänzender Fleckeu, über der Fusswurzel ferner am 2. und 3. Segmente ein kleinerer runder 
Flecken, an den übrigen Segmenten zwei kleinere längliche Flecken und neben und unter ihnen 
noch kleine schwarze Striche. Die Luftlöcher sind auch schwarz. Das letzte Segment trägt 
nur oben einen glänzend schwarzen Flecken. Die Haftwarzeu sind gelb mit schwarzem 
Flecken. 

Die Larven treten auf Dirken und Frlen oft so häufig auf, dass sie jungen Anpflan- 
zungen schädlich werden. Nach llatzeburg sollen sie auch auf Ebereschen, Lorbeerweiden, 
Haseln und Balsampappeln vorkommen. Man findet sie vom Juli bis gegen das Ende des 
October, sie fressen gesellig an den Iiiatirändern und schnippen, wenn sie berührt werden, 
mit dem hintern Körpertheile; zur Verwandlung gehen sie in die Erde und machen eine ein- 
fache, längliche, schwarzbraune Puppenhülle. Es giebt zwei Generationen im Jahre. . 

Das Männchen: Ttnthred« <d,di>uxiw frenajum, pvdt'U.s po*ttW* U>,ujinsiinis pUa>!.t 
l.'ddm. (12) 42. n 

T.nthrnl,, * r pfentrwnafi* Lin. (13) 557 ii. 24; < 14) 1558, (2tij 92Ü n. 36; Gl. (32) 766; 

Abbild, d Männchens Sch. (25) Tf 167 Fg. 5. 6; Müll. (38) 1730, Sehr. (4ü) 672; 

I'anz. (82) II. 64. II, l'nz. (97) 45; Fbr. '(91) 42; BS. (5)6) 856. 
T. septe«/^»,«,/;* vur. Fall (101) 60; vur. b. Zttst. (225 a) 349 n. 41. 
Xemtitim *<jjti:t)in't,)t<iti« Oliv (105) 166 n. 4; Lcp. (128) 63 n. 184; Ffr. (129) 64 u. 6; 

deVill. (153) 303; Hrt (199) Hl n. 2; Voll. (372) 32S; Thms (402) 614 n. 1; 

Thms. (511) 84 n. 5. 

Cr«,*™ aepUmtrionulis Leach (112) 129; Curt. (135) 1. Fl 17: St. (147) 3821; Hrt. 

(221) n. 1; HS. (224) HO; Cst. (370a) 12. Tb. 63 4 
Ntmuliis taiivruH de Vi II. (133) 307 pl. 11 Fg. 7; Hrt. (199) 186 n. 5. 
Cruesu* hxtkruB Hrt. (22D n. 2; H. S. (224) 1 10. 

U Tenthrtdc dn Nord Eue. (136) 103 Fg. 8. 

Larve und Verwandlung: 
MowJ.c u u tunjeu pattes DG. (31) 995 n. 16 DG. G. (39) 262 n. 16. Tf. 37 
Fg. 24 -28 
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Tndhredo largipcs Ret/. (49) U. 409. 

Tcnthr. sejit. Bor. (58) 24 Tf. 55. B. Fy. 2 mit Beschreibung der Larve. 

Cmea** »ept, Doubleday (167) n. 107. — Wc»tw. (219) II. 105. 

T. iN.) sept. Ratz. (244) HB. Tf. III Fg. 3. Das Eierlegen, Larve, Puppe, Imago. 

Ebenso v. Voll. (340) 74. Tb. 5. 
Die Larve beschrieben noch: Kalt. (324) 194, Kalt. (347) 104 und (521) 619; Smith 

(439); Inchbald (474). 

Vorkommen: Die Art ist sehr gemein im südlicheren und mittleren Kuropa, seiteuer 
in den nördlichen Ländern, uud ist im schwedischen Lappland nur sehr selten, im finnischen 
Lappland noch garnicht gefunden. 

Bei Quickjock in Lappland Boh. <24Ka), sehr selten im schw. Lappl. Ztt. (225a), 
im südl. und mittleren Finnland, aber nicht Ober 64°, Palmen; Livland, Curlaml 
Gimm (261); Däucmark Mll. (38); in ganz Deutschland! ia den Vorbergen des 
Uro! Ev. i26«), in Schottland und England St. (147); Frankreich Lep. (12S>, Ita- 
lien Cst. (370a). 

6. ISenslu* latipes de Vill. 

(Taf. t ig. 3.J 

M. ifiuiocc punctata, mcsopleuris opacis, labto fuscescente^ femoribits pnsticis 
castancis apice ttigtis, alis /(/.seht fusca angitsfa (totalis. 

Mtis tegulis tt abdominis stgmcntis duobux vil tribus ultimix nigtis, 

cotp. lang. 7 mm., ant. lontf. 7 mm. 
Femina tegulis et afttluminix setpnentis 3 vel 4 ultitnix nignx, pedtttn 
anteriorum tibits hast pallidis apice fuxcix, 

corp. long. 10 mm., mit. long. 8 mm., 
7,5 /«;«., - - 6 tum. 
Lir rra jutenilis fuxcexcens, aditfta 26 mm. longa, e fitsco nigricans, nitida \ 
macults Intet alibux Stigmata < inyaittbus ptdibusque testttetix, ßetulae foltis tescitiir. 

Diese Art ist etwa*, aber nur wenig kleiner als N. septentrionali.-, und ihm in beiden 
Geschlechtern äusserst ähnlich. Der Brustkasten ist etwas weniger dicht punktirt, so das» 
zwar die Brustseiten noch matt erscheinen, auf dem Rucken sich aber schon Glanz einstellt ; 
ein zweiter und wesentlicher Unterschied liegt in der klareu Beschaffenheit der Flügclspitzcn, 
da die dunklere Farbe sich hier auf eine den Flügel quer durchsetzende Binde beschränkt, 
während sie bei scptentrioualis sich weiter ausbreitend die ganze Flügclspit/.e trübt. Un- 
sicherer ist der Unterschied in der Vertheilung der Farben am Hinterleibe. Bei den Weib- 
chen von latipes pflegt schon der zweite Hinterlcibsring in der Mitte einen braunen Flecken 
zu tragen, und es tritt die schwarze Farbe wieder in der Mitte des 6. oder 7. Ringes auf. 
Bei scptentrioualis ist dies mitunter zwar ebenso, aber häufig sind nur die beiden letzten 
Segmente schwarz. Die Beitie sind in beiden Arten gleich gefärbt bis auf die Hinterschenkcl, 
die ein letztes wesentliches Merkmal zur Unterscheidung der Weibchen bilden, bei septen- 
trionali» sind sie meistens an der äusseren Seite ganz schwarz, bei latipes lassen sie zum 
grossen Theil die braune Farbe erkennen und werden nur gegen die Spitze hin schwarz. 
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Bei deu Mäimclicii bind die Beine in beiden Arten gleich, sämmtlichc Schenkel sind hell« 
brauu, und die llintcrschcnkcl tragen einen kleinen schwarzen Flecken am Knie; hier dient 
ausser dem Merkmal, welches die Flügel darbieten, die grössere Ausdehnung der schwarzen 
Farbe an der Spitze des Hinterleibes zur Unterscheidung, bei septentrionalis ist nur das 
8. Glied oder auch nur der obere Filidruck desselben dunkler gelärbt, bei latipes ist schon 
meist auf dein 6. Segment ein schwarzer Flecken, und der 7. und 8. Iting sind ganz schwarz, 
auch hat latipes schwarze, septentrionalis rothe FMgelschuppeii. 

Die erwachsene Larve wird einen Zoll lang, ist querrunzelig und glänzend schwarzbraun, 
die Bauchseite der drei ersten und der beiden letzten Ringe, ferner die Felder, in denen die 
Luftlöcher liegen, und die Füssc sind orangefarbig, die Brustfüssc haben schwarzbraune 
Krallen. In der Jugend sind die Larven heller braun. Brischke fand sie hüufig vom Juli 
bis in den September auf der Nehrung bei Danzig auf Birkcngcstriiucli. Sie sitzen oft dicht 
gedrängt um das Blatt, welches sie bis auf die Mittelrippe verzehren. Berührt schnippen 
sie mit dem Iiiuterleibe, wie die Larven von septentrionalis. Die in der Erde angefertigte 
Fuppenhtllle gleicht ebenfalls derjenigen dieser Art. Es gelang mehrfach Wespen zu erziehen. 
Bis jetzt wurde nur eine Generation jährlich beobachtet. 

Mm«tus /«fi>«* de Vi 1 1 (153) 30«. pl. II Fg. 4-G. Hrt. (199) 185 n. 3; Voll (4J3) 
174. pl. 8 Abbildung der Larve, des Cocons, der l'upi*', beider Geschlechter und 
einzelner J heile. Danach Kalt (521) GOT 

y. fntteri'* Ev. r>H0) 14. in Folge eines Versehens. 

Cr»e*«x lutipe* llrt. (221) n 3; HS. <2?4) 110 

Tischbein (301) 104 beschrieb die Larve falschlich als diejenige von N. betularius. 
Vorkommen. Diese Art ist bi^ier nur selten gefunden worden. Ich traf sie nur 
in willigen der von mir durchgesehenen Sammlungen au, Thonwon führt sie nicht unter den 
schwedischen Blattwespin auf und ebenso wenig scheint sie in Finnland vorzukommen. Im 
mittleren Europa aber ist sie vom Ural bis zum westlichen Frankreich verbreitet. 

Oreuliurg Ev. (200), Biga Gitnm. (261), Königsberg! Danzig! Mecklenburg! Holland 
Voll. (479;, B-iulognc de Vill. (153). 

7. Kemalos Brischkii n. 

iT.f. t 7) i'\g. 2.) 

Fe nti nu thurace sttbttlitcr punctata, meaupf iuris subnitidis, labra fuscescente, 
abdaminis apice niyttcantv, pedum posticaniin fimoitbus ma.ritnam paitcm niifiis, 
aiitcriorttm tibiis tatis patlidis, alis tascia anyusta notatis, 
curp. long. 7,2 mm., an/. 6,5 «im., 
9 «un., - C,5 mm. 
La r vit juvenilis nitidissima, viridis, capite niyrn, — adulta, 17 mm. longa, 
ni/itla, viridis, uttinque maculis nigris in ditas ret Ire» st'ties dispositis omafa, 
pedibus abdomitatlibns ttsfaveis, seymentorum quatuor Ultimat um maryinibu* luteis, 
capite fcrruqinco — in Carpino Hctulo vivit. 

Im Sommer 1872 ist es Herrn Brischke gelungen, zu den drei schon seit längerer 
Zeit her bekannten Arten dieser Gruppe noch eine vierte Art zu entdecken, die ich zum 
Andenken an Brischke's unermüdlichen Fleiss im Beobachten und Sammeln nach ihm benenne. 

9chrlft«i der i >i} > -bkua. CeMllKhufl J»l.ig»n t XVI. 32 
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Brisehke erzog zwei Weibchen, von tlent'ii zufällig das eine eint; helle, das andere eine 
sehr dunkele Abänderung darstellt. Diese Thierc sind etwas kleiner als die Weibchen von 
N. latipes, aber diesen so sehr ähnlich, dass es schwer ist, unterscheidende Merkmale auf- 
zufinden. Auch bei ihnen durchzieht den Flügel vom Male her eine schmale bräunliche 
Binde Die Flügelschuppen sind mit dem Runde des Vorderrückens schwarz, die Oberlippe 
ist schwärzlich oder dunkelbraun, am Rande mit gelblichen Härchen besetzt, so dass sie hier 
heller erscheint. Einen Unterschied bietet der Brustkasten dadurch, dass er viel weniger 
tief punktirt ist und auf den Brust >ei(en Glanz zeigt, wie es bei den meisten Stucken von 
N. varus der Kall ist. Am Hintcrleibe sind die beiden ersten Ringe schwarz, bei dem hellen 
Stücke die übrigen Ringe bis zum achten braun und nur am letzten Ringe und in der Um- 
gebung der hegescheide tritt die schwarze Farbe auf, bei dem dunkeln Stücke aber sind nur 
drei Ringe dunkelbraun, die übrigen schwarz, doch so, dass die dunkele Farbe allmätig in 
die braune ubergeht und nicht scharf abschneidet, wie bei N. latipes. 

Die Beine sind im Ganzen ähnlich wie bei der verwandten Art; also die Hill ton 
snmmtlich schwarz, die Schenkelringe an den vorderen Beinen ebenso, an den Hinterbeinen 
weiss, die Schenkel aber sind noch dunkler als dort, zum grossen Theile schwarz und an 
den Hinterbeinen, namentlich bei der dunkeln Abänderung an der Außenseite ganz schwarz. 
Ein Unterschied besteht aber darin, dass bei der neuen Art die Schienen beider vorderer 
Beine schmutzig weiss sind, während bei latipes die Schienen der Vorderbeine bräunlich, der 
Mittelbeinc schwärzlich und beide nur am Grunde weiss sind. Die weisse Farbe an den 
Schienen der Hinterbeine ist auch beschränkter als bei latipes. 

Die acht Linien lange Larve i>t seicht runzelig, glänzend. gra>grün. Durch die 
rollten Luftlöcher zieht eine feine weisse Linie und über dieser steht auf jedem Ringe des 
Hinterleibes mit Ausnahme der beiden letzten ein schwarzer Wisch, auf jedem Brustringe 
aber mehrere kleinere in einer Linie, ein ebensolcher Flecken findet sich auf jedem Seiten- 
wulst und ein kleinerer endlich über jedem Beine. Die vier letzten Segmente des Leibes 
sind breit gelb gerundet, die Bauchfüsse orangefarbig. Der Kopf ist glänzend und hell braun- 
rot!), kurz behaart, nur hinter den schwarzen Augenfelderu und um die Gesichtsnähte herum 
grün, die Oberkiefer braun. 

Die Larven leben gesellig, sitzen in der Ruhe ausgestreckt oder mit untergeschlagenem 
Schwanzende, gestört schnippen sie wie die Larven der verwandten Arten. Brisehke fand 
sie am 28. Juli bei Oliva auf einer Weissbuche, am 31. .Juli gingen sie in die Erde, und 
schon am '29. August erschienen die Wespen; es muss also auch hier zwei Generationen 
geben. Aber auch am 14. August fanden sich noch junge Larven, die sehr glänzend waren, 
grün mit schwarzem Kopfe. 

8. Nematus rar ms de Vill. 

(T»f. M) Fi* 4.) 

.V. t/totitee .iubtilUer punctata, menopleittis nit 'ults, lohnt et tvguli* ptitlitiis, 
femoribu* posticis Cfistttneis, opice nigris, nbiiitminis 3 rrl 4 u/timh nnuulix 
nigris, alis hyulinis tuscht muiatix. 

Fem. corp. Inny. 7,7 mm., (tut. 6 mm., 
9 mm , - 7 mm. 
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Luv vi juvenilis idivtcen, ndulta 20 mm. longa, viridis, nitida, mucidix 
nigris 4 tßidincs vunxlilnentibus i/nitifa, va/tite (ulro — /// Alnu nperitur. 

Schon durch die viel geringere Grösse weicht diese Art bedeutender von den beiden 
vorhergehenden Arten ab. Sowohl in dieser Hinsicht wie in der Farbe der Beine ähnen die 
Weibchen den Männchen jener Art«u, denn hier sind die Schenkel sämmtlich rothbraun und 
diejenigen der Hinterbeine nur mit eiuem kleiucn scharf umschriebenen Kniefleckcn versehen. 
Ebenso tritt die weisse Farbe auch an den Drehgelenken der vorderen Heine auf. Am Kopfe 
sind die Oberlippe, zuweilen auch die Ecken des Kopfscbildchcns weisslich; blass röthlich 
auch die Flügelschuppen. Nur der Rücken des Brustkastens zeigt eine schwache Punktirung, 
die Seiten sind gewohnlich glatt und glänzend, wenn auch nicht bei allen Stücken in gleichein 
Maasse. Auf dein 2teu Ringe des Hinterleibes bemerkt man in der Mitte schon einen braunen 
Flecken, der IV, 4., 5. Ring und der vordere Rand des 6teu sind rothbraun, der grösste 
Theil des 6. Ringes und die folgenden sind glänzend schwarz. 

Die Männchen scheinen viel seltener zu sein, als die Weibchen, denn obschon ich von 
letzteren viele gesehen und verglichen habe, sind mir die ersteren unbekannt geblieben. In- 
dessen wurde die Art von de Villaret nach einem Männchen aufgestellt, und da die Weibchen 
mit dieser Beschreibung genau übereinstimmen, so scheinen beide Geschlechter hier gleich- 
gefärbt zu sein. 

Die ausgewachsene Larve wird 20 Mm. lang und ist glänzend grün mit schwarzen 
Punkten und Flecken, welche auf jeder Seite des Körpers 2 Reihen bilden. Die Aftcrklappe 
ist oft schwarz und hat 2 seitliche Spitzen. Der Kopf glänzend hellbraun, die Augcnfelder 
schwarz. Bei der letzten Häutung werden Kopf und Afterklappe grün. Die jungen Larven 
laben eine bräunliche Grundfarbe. 

Brischkc fand die Larven im Juli und im September an verschiedenen Orten in der 
Umgegend von Danzig, ich dieselben bei Königsberg, auf Alnus glutinosa, und wir haben sie 
ölters erzogen. Sie benageu theils einzeln, theils gesellig den Blattrand uud schlagen bei 
Berührung, wie die Larven von N. septentrionalis, den Hinterleib in die Höhe. Auch ihre 
Puppcnhülle gleicht derjenigen dieser Art. Es kommen zwei Generationen im Jahre zum 
Vorschein. 

Temhredo »qitcutrion'tlü Fall. (101) 60 ii. 21. — Var. a. ZUM. (225a) 349 n. 41. 

Xemnt«, vor,,* de Vi 11. (153) 306 pl 11 fg. ö, Hit. (199) 186 n. 4; Thms. (402) 615 
n. 2 und (511) 86. n. 6. 

CraesH» vama Hrt. (221) n. 4; HS. (224) 110. 
Die Larve beschrieb zuerst kurz De Gecr (31) 999, DG. G. (39) 264 am Ende des 
Abschnittes über N. septentrionalis, ausführlicher ohne Kcnutniss der Wespe als 
Tenthredo alniastri B. S. (96) 865, dann Voll. (393) 76 PL 6 mit Abbildungen 
von Larven, Cocon, Weibchen und einzelnen Theilen. Danach Kalt. (521) 619. 

Vorkommen: Ziemlich häufig im ganzen mittleren Europa, auch im südlichen Finn- 
land, seiteuer in Schwedeu, sehr selten in Lappland. 

Sehr selten in Lappland Zttst (225a), ziemlich selteu in Schweden Thms. (511); im 
südlicheu Finnland bis zum 61. Grade Pahneu, Riga Gimm. (261), Königsberg! Danzig! 
Schlesien! Bautzen! Harz! Frankfurt! Holland Voll. (474), Normandic de Vill. (153). 

32« 
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3. Gruppe des Nematus quercus Hrt 

Speeles r type.» fritncato, w/V/f/e, abduiitinis aimiifix mtttiix tushtnris t ri 

fit Iris. 

Die beiden ersten Arten dieser Gruppe schlissen sich nicht nur durch die Farbe des 
Rumpfes-, sondern nuch durch die eigentümliche Zeichnung der Hinterbeine und die zusammen- 
gedrückten und gefurchten Schienen un die vorige Gruppe aufs engste an. Eigen ist ihnen 
di>s gerade oder fast gerade abgeschnittene Kopfschildchen. Dies Merkmal und die Farbe 
des Rumpfes hat auch die dritte Art mit ihnen gemeinsam, die sich aber durch die einfarbig 
gelben Heine und den einfarbigen Flügelrand viel weiter von jenen entfernt und den t'eber- 
gang zu den übrigen gelben Arten bildet. 

Männchen kennt man erst von einer der hieher gehörigen Arien, und auch diese sind 
sehr selten. 

tlialcrsuliciikol mit scliwariom Koietkckeit, 

BriuUeilen matt 

BrusUeiten glatt und glltnzeud . . 
Hintorschenkel einfarbig gv\U 

0 INeMatus Kricbsonü Hrt. 

(Tai. \. (-1) V,g. S.) 

Fem in ii clypeo brevi. xnhtruncalo , inesopletiris pinittutis opatis, nigra, 
abduminix segmentix 2 — 5 castttneis, jitnniibits eastaneis, pustieis apitc nigrix, 
tibi ix pallidix, puxtieix vomprexsis vi ap'ue ttita cum tarxix ni«ri* t '///'s littest tn- 
tibttx, radiu rufh, earpa tusett, 

curp. lang. 9,5 mm., tut/. 6 mm. 

Larva cinerea, pilis breribux nigricanftbits sparsa, maettfix in basi pcduin 
anferiurttm et t apite ttigrix — l'ini tarieis (oliis t tst itttr. 

Scheitel und Stirn sind wenig erhaben, aber immerhin deutlich abgesetzt; das Kopf- 
schildchen ist in einem so breiten und Hachen Bogen ausgerandet, dass der Rand fast gerade 
erscheint und die Oberlippe ganz hervortreten lässt. Die Fühler sind nur wenig länger als 
der Hinterleib, schwarz, unten heller gefärbt (Gl. 3 ,> 4 >• j). Der Körper ist schwarz, am 
Kopfe sind die Oberlippe und die Taster gelblich, die Mandibeln braun. Der Brustkasten 
ist am Rücken und an den Seiten punktirt und matt, letztere auch mit feinen Märchen be- 
deckt. Die äussersteu Kcken des Vorderrückens und die Flügelschuppcn braun. Die Mitte 
des Hinterleibes vom 2ten bis zum 3ten Ringe ist rothbraun; die Reine haben schwarze 
Hüften, rothbraunc Schenkel, heller gefärbte Schenkelringc und schmutzig weisse Schienen. 
Vou derselben Farbe sind auch die Fussglieder der beiden vorderen Beinpaare, während an 
den Hinterbeinen die Schcukel mit einem schwarzen KnirhYcken bezeichnet sind, und die 
uutere Hälfte der Schienen sammt den Füssen schwarz ist. Die Flügel haben braunes Geäder, 
ein fast schwarzes Mal und rothgelbc Randader; der Scheidenerv zwischen der I. und 2. Cu- 
bitalzellc fehlt oder ist unvollständig. 

Die Larve wird 15 Mm. lang, ist mattglünzend und hellgrau. Der Bücken wird mit 
Ausnahme des ersten Ringes von einer dunkeler grauen, ins Grüne ziehenden Faibe cinge- 



liriclisonü Hrl. 
ijnercut Hrt. 
AndtrHclii m. 
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Bommen, die allmälig in die Grundfarbe übergeht. Auf den Runzeln finden sich Spuren ein- 
zelner heller Punkte, die Seitenfalten sind mit kurzen schwarzen Härchen besetzt und ähn- 
liche stehen hin und wieder auf dem Körper. Die Luftlöcher sind klein und braun, die 
BrustfUssc schwarz beschildct, der Kopf ist glänzend schwarz. 

Diese Larven, die in einem Garten bei Danzig die Zweige einer Lärche entuadelt 
hatten, erhielt Brischke im September 1855. Sie singen auch in die Erde, starben aber; 
später sind sie nicht wieder gefunden. Dass sie zu dieser Art gehörten, konnte daher nur 
aus der Angabe Ratzchurgs Beschlossen werden, der sie beschrieben hat 

y. Erichsonü Hrt, (199) 187 n. 9, Hrt. N. (221) n. 7., Thais. (402) 620. n. 14 und 
(511) 96 n. 19. 

.V. Le<ttl,ä Dhlb. (180) 10. n. 110. ohne Beschreibung und die Larve Dhlb (179) 
27. n. 36. 

Die Raupe und ihre Schädlichkeit beschrieb Saxesen (214) und Tischbein (225). und 
die ganze Naturgeschichte dfr Wespe gab Ratzebarg (244) 121 Tf. 3 Fg. 4 mit 
Abbildungen der Eier, Larve, Wespe. 

Vorkommen. Obgleich die Raupe hie und da in grösserer Menge aufgetreten ist, 
gehört die Wespe zu den seltneren Arten im mittleren Europa. 

Selten in Schweden Ths-, Dänemark Dhlb (179), Danzig! Holstein Tsclib.. Harz 
Sax., Böhmen Krchn. r31f>), Holland Voll. (379). 

10. \ematus quereus Hrt. 

tTaf. hl. (fi). Kip. 17.) 

y. clypr.it truncato, mexopleuris nitidix, nigra, /ab/o a/bo, abdominis 
segmentis mediix cuxtancis rel fulvix, femoribiix caxtaneix, poxtieix apice nigris. 
tibiix pallidix, posiieix apice una cum im sin nigrix. alix xubinfiimafis, radio 
lutea, carpo auf lutea et baxi fuxco auf tttto fusen. 

Mas antennix craxxix, venire ftdro, aMominis einsah in media dorxo 
int <i dum nu/i ieante, 

carp. Ions. 6 min., mit. 5 mm. 

Feminn abdominis cingulo lotiore et pitro, 
carp. low*. 6,7 am., mit. 4,5 mm. 

Larva 11 mm. longa corpore fusiformi, rubra, lineix in capite, punetix 
in dar xo et lateribux, rilta dorxn/i in abdamine fuxcix in Vaccinia Mvrtillo 
repeiitur. 

Die weibliche Wespe erscheint bald dunkler bald heller gefärbt, was sich nicht nur 
in der Farbe selbst, sondern auch in dem Umfange der hcUgefärbten Stellen ausspricht. Die 
rothbraune Farbe reicht bald vom 2. bis zum 7., bald vom 3. bis zum 6 Hinge des Hinter- 
leibes, mit der Lippe ist auch mitunter der gerade Rand des Kopf«childchens weiss. Auf 
dem Kopfe sind Stirn und Scheitel sehr wenig erhaben, doch immer noch von den Kopfseiten 
und unter sich kenntlich abgesetzt Die ganz schwarzen Fühler haben die Länge des Hinter- 
leibes und der hnlben Brust (Gl. 3> 4 >.'»). Am Brustkasten sind nur die vonleren Tlieilc 
schwach pnnktirt, die Seiten glatt und glänzend. Die Flitgelschuppen und mitunter die äus- 
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scrsten Ecken des Vorderrückens sind gelb. Die Bciuc sind fast ganz so gefärbt, wie bei 
N. Erichsonii. Die bei dunkeln Exemplaren rauchgrauen, bei helleren Stocken fast klaren 
Flügel haben eine gelbe oder hellbräunliche Randader und gewöhnlich ein ebenso gefärbtes 
Mal. dessen Wurzel dunkelbraun ist, mitunter erscheint das Mal aber auch ziemlich gleich- 
massig braun Der Scheideuerv zwischen der 1. und 2. Cubitalzellc ist nur selten angedeutet, 
meistens fehlt er ganz. 

Männchen sind von dieser Art ausserordentlich selten, und erst vor Kurzem habe ich 
einige kennen gelernt. Sie gleichen im Ganzen den Weibchen durchaus, namentlich auch in 
der Farbe der Beine, am Hinterlcibc ist aber die gelbe Binde schmäler und wird in der 
Mittellinie des Kückens zuweilen durch schwarze Flecke mehr oder weniger unterbrochen. 
Bei dem einen der vorliegenden Stücke nimmt sie nur den 3. und 4. King ein, bei dem andern 
erstreckt, >ie sich vom 2. bis zum 5. Ringe, aber der 2.. 3. und 5. Ring tragen in der Mitte 
einen breiten schwarzen Querwisch, der 4. Ring 2 kleinere schwarze Flecken. Dagegen ist 
auf der Bauchseite die gelbe Farbe ausgebreiteter und nimmt sie fast ganz ein, nur in der 
Umgebung der Schamklappe tritt die schwärzliche Farne auf. 

Die Larve fand Rrischkc im Jnni und Juli auf Blaubeeren. Sie lebt einzeln und 
ist träge. Der spindelförmige Körper trägt einen Kopf, der höher als breit, fast dreieckig 
ist. Grundfarbe schön ziegclroth, mit dunkelbraunem Ruckenstreifen, von dem vom 5. Ringe 
ab jederseits mehrere ebenso gefärbte schräge Striche nach hinten abgehen, die allmälig 
schmäler werden, auch erscheint der Rflckenstrcifen hier auf beiden Seiten hell, fast weiss 
cingefasst. Ausserdem trägt jeder Ring, mit Ausnahme der 3 letzten, 2 Qucrrcihen brauner 
Warzenpunkte und eine Punktreihe am Grunde der Bauchfüsse, die Brustfüsse haben an 
ihrem Grunde einen braunen Lüngswisch. Von den glänzend schwarzen Augenfeldern zieht 
ein brauner Streifen zum Scheitel hin, und die Scheitelnaht, so wie die Nähte um das Kopf- 
schildchen, zuweilen selbst dieses, sind braun: ebenso gefärbt sind die Oberkiefei. 

Die Verwandlung geschieht in der Erde. Schon nach wenigen Wochen erschien die 
Wespe, was auf eine doppelte Generation derselben im Jahre schliesscn lässt. 

XcmohKs .juemu Hrt. (199) 190 n. 10, und Hrt. N. (221) n. 16, Thms. (I02j 620 
u. 13, Thms. (511) 95 u. 18. 

X. Früsii Dhlb. (180) 10 n. 112 ohne Beschreibung — nach einem von Dahlbom be- 
stimmten Stücke. 

Tenthredo Aww/m Zttst. (225 a) 353 n. 53. 

Vorkommeu. Bisher nur im nördlichen und mittleren Europa nachgewiesen und 
nirgends häufig, wie man doch aus dem weit verbreiteten und massenhaft vorkommenden 
Futterkraute schliesscn sollte. 

lieber ganz Skandinavien (Thms.), aber selten im schwedischen Lapplande ZtLst. 
(225a), über ganz Finnland verbreitet bis in Lappland Palmen! RigaGimm. (261), 
Königsberg! Danzig! lierlin Hrt Frankfurt! Ulenburg Ev. (260). 

IL NenaUs Allersehl m. 

Fe min u clypeo tmneuto, meso/deuris nitidis, nigra, labro albo, ubdominis 
segmentts mcdiis fulvis, pedibus Utters, ulis suhpellucidis mtn^ine lutea, 
corp. long. 5,5 mm., a/,t i 3,7. 



Digitized by Google 



Das eine Stück dieser Art, welches vorliegt, stammt aus der Sammlung des verstor- 
benen Dr. Andersen, ist also sehr alt, aber wohlerhalten. Es ist etwas kleiner als N*. quercus, 
aber diesem im Ganzen sehr ähnlich, nur in der Farbe der Beine und des Flügelrandes 
wesentlich verschieden. 

Der Kopf hat die Form wie bei N. quercus, er ist schwarz, nur der gerade Rand 
des Kopfschildchcus, die Oberlippe und die übrigen Mündt heile sind gelblich weiss. Die 
schwarzen Kühler sind etwas länger als der Hinterleib (Gl. 3>4 = 3). Am i.eibesrücken 
sind der 3., 4. und 5. Hing rothbraun, der 6*. schwärzlich, die übrigen schwarz, der Bauch 
ist gelb und nur die beiden letzten Segmente neben der Legescheide sind schwarz. Die Beine 
sind einfach gelb gefärbt, kaum auf die Äusserst« Wurzel der Hüften zieht sich die schwarze 
Farbe des Brustkastens herab; an frischen Thieren mögen auch vielleicht die äußersten 
Spitzen der Schienen und der einzelnen Fussgliedcr der Hinterbeine grau oder bräunlich sein. 
Die Flügel sind ziemlich klar, wenigstens nicht bestimmt gefärbt, das Geüder sowie Raml- 
ader und Mal sind bräunlich gelb, letzteres kaum dunkler als die Knudadcr. Zwischen der 
ersten und zweiten ('ubitalzelle ist ein äusserst feiner Nerv sichtbar. 

Fundort zwar nicht sicher bekannt, aber höchst wahrscheinlich die Umgegend von 
Tilsit in Preussen, wo Andersen wohnt« und sammelte. 



4. Gruppe des Nematus lucidus (Panz.). 

Nur eine Art, welche sowohl durch «Ii« Form d<'s Körners als auch durch diejenige 
des Kopfes von den übrigen Arten so weit abweicht, dass sie eine besondere firuppe bilden 
muss. Der Hinterleib spitzt sich schon von dem ;>. Ringe an nach hintun zu und erscheiut 
daher besonders langgestreckt. Am Hinterkopfe aber finden sich neben dem Scheitel tiefe 
Eindrücke, die sich jederseits in eine Querfurche fortsetzen, welche hinter den Augen eine 
Einschnürung des Kopfes hervorrufen 

12. Nenatis laeidus (^Punz.) 

(Tat (7). Fig. 1.) 

iV. niger y prunnin mfn, abduminis dunbns vc.l trihus svgmentis et pedibus 
caslaneis, pedum pnsticnrum tibi/s apicr tnrsisquc nigris, alis pe/lucidis, radio 
/•m/o, carpo nigra. Mas anttnnis longiarihus nodoxis pilusis insignis. 

Man enrp. lang. 7,6 mm., ant. lang. 7,6 mm. 

Fem. - - 10 - - 6,5 - 

Larva 20 mm. longa, rugasa, nitida viridis dorsn obscurinrv, utrimpte 
mipra pedes in ihurav.r. macuiis t in abdaminv rerruvis nigris instmeta, plicis 
lattralibus spinulis nigris restitis, ultima segmentn duubus vereis ttstaeeix t ri 
nigricantibus arnata, cnpite testavvu vertive fnscesvvntr — in Crafargn nrt/a- 
cantha vivit. 

Die Haupt färbe schwarz, am Kopfe sind uur die Mundtheile braun. Die Fühler sind 
schlank, beim Weibchen so lang wie der Hinterleib und die halbe Brust, beim Männchen von 
Körperliinge, behaart, uud die einzelnen Glieder an der Spitze und namentlich an der lnneu- 
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seite erweitert. Der Brustkasten ist ausgezeichnet durch den rothen Vorderrücken und die 
ebenso gefärbten Flügclschuppen. Am Ilinterlcibe sind bald nur der 2. und 3. Hing, bald 
auch der 4. rothbraun. bald einfarbig, bald noch wieder schwarzgefleckt, in seltenen Fällen 
ist die Farbe heller und geht auch auf das 1. Segment und einzelne Thcilc der Hinterbrust 
über. An den sonst rothen Beinen sind nur die Hüften schwarz und au den Hinterbeinen 
auch die Spitzen der Tibieu und die Tarsen. Die klaren Flügel zeigen wie in den ver- 
wandten Arten eine rothe Randader und ein schwarzes Mal. 

Die 9 oder 10 Linien lange l.arve ist wulzig, qucrruuzelig, glänzend, hellgrün, welche 
Färb«' am Hucken ulluiälig in ein dunkleres Blattgrün übergebt. Durch die braunrothen el- 
liptischen Luitlocher verläuft eine weisse Linie. Der lste Ring trügt hinter dem Kopfe zu 
beiden Seiten des Rückcngefässes einen schwarzen glänzenden Flecken und ein ebensolcher 
steht am (»runde eines jeden Brustbeines, von den llinterleibsringen sind der lste und alle 
diejenigen, welche Beine tragen, am (»runde dieser mit runden, glänzenden, schwarzen Warzen 
versehen. Die Seitenfalten sind mit kleinen schwarzeu Doruspitzchen besetzt, die in schrägen 
Reihen stehen, und ebensolche umsäumen die letzten fusslosen Ringe des Körpers. Das letzte 
Segment endlich trägt 2 stumpfe, hellbraunrothe Afterspitzen, die vor der letzten Häutung 
schwarz weiden, zwischen ihnen stehen 2 schwarze Dörnchen. Kopf kurz behaart und hell- 
braun, Gesicht und Scheitel bis zu den schwarzen glänzenden Augenfeldern duukler, Ober- 
kiefer schwarzbraun. 

Die Larven fressen gesellig an den Blutträiiderii von Crataegus oxyacantha, sitzen ge- 
streckt und schnippen, wenn sie berührt werden. Brischke fand sie bei Dauzig am .1. Juni 
1868 und im folgenden Jahre um dieselbe Zeit noch uiiausgcwachscn. Sie machtcu eine 
einfache, elliptische, braune ruppenhüllc in der Erde und überwinterten. Im April erschienen 
die Wespen; es scheint also nur eine Generation jährlich zu geben. 

Tcntlmilo lu<iJ,i l'nz. (86) II. 82. 1Ü, Pilz. R. (97) 15. 

Xcmutus Iwühts Oliv. (105) 167 n. 5, Lep. (128) 66 n. 199 nach l'auzer, St. (147) 
3819; Hrt. 099) IST n. 7, HS. c2>4) 176, Cst. (370a) 14 tb 63. 6, Thms. (402) 
187 n. 6, Thms. (511) 630 n. 30. 

Teutltredu -.rats« cur. t 1 Fall. (101) 106 n. 41. 

Xcu.uiv* ■ iw tu* Lep. (128) 66 n. 198, Ffr. (129) 68 u. 19. 

York oin inen. Selten im nördlichen und initiieren, häutiger wahrscheinlich im süd- 
liche!! Kuropa. 

Die Art scheint in Finulaud zu fehlen Selten im südlichen Schweden Fall., Thms. 
Eiuzeln bei Dauzig 1 Halle T. (431), Harz! Frankfurt! Wien Seh. (291), Holland 
Voll. (379), Zürich D. (467), Neapel Cost. (37()a). 

5. Gruppe des Nematus insignis Sax. 

Sptcits inui;i>itudiiie prucstiibilts, ihjpto iiniirghuitu, nnsopkuih optici*, 
nitjnie, ttbihtmhiv lintpifo rtistaneo mit olbido omufn, tilis pcllitcidis, rudio ruft), 
firjm Higio. 

Die Gruppe enthält nur 2 seltene, durch ihre Grösse vor allen ausgezeichnete Arten, 
die sich durch ihre Flügel mit rother Randader und dunkelem Male und durch ihre langen 
Hinterbeine mit zusammengedrückten und an der Ausscnseite gefurchten Schienen und er. ten 
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Fussglicdern der Gruppe des N. scptentiionalis noch nähern. Auch treten noch verschie- 
dene Merkmale dieser letzteren hier einzeln auf. 

Mit weUs c«rinp«lt<-ri Fählern und braunem Gürtel «m Hinterleibe . in»igrni« Pax. 
Mit «ctaw«r*en Fahlem und Wawern Gürtel am Hinterleibs .... prlncep» Palmen. 

13. KeMt» insipis Su. 

Femina mesopleuris punetutts et opacis, nigra, antennarum segmentix 
quarto ex parle et quinto Iota albix, abdominix segmentis 3—6 rufis, Uitcribvs 
albidis, pedibux rufis haii nigris, posticorum troc/ianteribus albis, genibnx nigris, 
alix littescentibus, rudio rufo, carpu subnigro. 

eorp. long. 11,6 mm., ant. long. 3,75 mm. 

Es sind nur die Weibchen dieser seltenen Art bekannt, die sich vor allen übrigen 
Kematen durch den weissen King auszeichnen, der in den sonst schwarzen Fühlern die Hälfte 
des 4. und das ganze 5. Glied einnimmt. Die Länge der Fahler gleicht der Länge des 
Hinterleibes und der halben Brust Das Kopfschildchen ist ausgerandet und wie der grösste 
Theil des Gesichtes schwarz, aber der obere Thcil desselben, das dreieckige Epistom, ist 
hellbräunlich und die Lippe braun. Auch neben dem Scheitel schimmert die braune Farbe 
in 2 unbestimmt begrenzten Flecken durch. Der Brustkasten ist schwarz und sowohl am 
Rücken wie an den Seiten punktirt und matt. Am Hintetleibe sind die beiden ersten Ringe 
der Quere nach fein uadelrissig und schwarz, nur die Mitte des hintern Randes ist am 
2. Ringe rothbraun, wie der grösstc Theil des 3., 4., 5. und 6. Ringes; auf ihnen liegen mir 
an den Seiten kleinere schwarze Flecken, aber der Hinterrand des 6 Gliedes ist schon 
schwarz wie auch die folgenden Glieder nebst den Geschlechtstheilen. Ausserdem sind aber 
die Seitenränder des 2 , 3., 4. und 5. Segmentes gelblich weiss und diese Farbe zieht sich 
zum Theil bis zum Räude der auf die Bauchseite übergreifenden RückcngÜrtel hin Der 
Bauch ist schwarz, nur an den vorderen Gliedern tritt in der Mitte die rothbraunc Farbe 
auf. Die Lcgcschcide ist auffallend stumpf. 

An den Beinen sind die Hüften Uberall schwarz, au den vorderen Beinen auch die 
Schcnkclringe und in geringer Ausdehnung die Wurzel der Schenkel, übrigens sind sie roth- 
braun; die Hinterbeine aber haben weisse Schenkelringe, und sind sonst braun mit schwarzer 
Spitzenhälfte der Schenkel und Schienen. 

Die Flügel sind gelblich mit bräunlichem Gcädcr, rothbrauner Randader und dunkel- 
braunem oder fast schwarzem Male. 

Xcmatus imignis Hrt. (221) 22 n. 6, Thms. (402) 627 n. 29, (511) p. 121 n. 48. 
Ttnthrcth (Ncmatu*) in»i a ni* Ratz (244) 122. 

Vork ommen. Von Saxcscn bei Clausthal entdeckt. In Schlesien! In Schweden (Thms.). 

14. NenatM priaeepa Palnfa. 

Femina mesopleurix levittr punetatis et subopmis, nigra, lahmet tegulix 
testaeeis, abdominis segmentis tertio et quarto albidis, plus minus rolore fuxco 

33 
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abliti*^ petlibus rujis. hast niifiis, posticnrum frovhanfei ibiis «Ibis, genibtis tibi/s 
/msisque nigris; alis lutesctntibus, /v/r//« /•///», carpt; f'iisro, 
corp. long. 13 /«//t., //»f. 11,5 /«/«. 

Der Kojif ist schwarz, »las Kopfschildchcn breitbogig aiisgcraudet , Oberlippe und 
Taster rothbraun. Fühler schlank und von Kumpflänge (Gl 3< 4>5). sonst schwarz, nur 
die beiden Grundglieder haben an der inncru Seite einen braunen Kand und das 3. Glied 
ist von der Wurzel bis zur Mitte rothhraun Am Brustkasten sind nur diu FlügcUchuppen 
rothbraun, Kücken und Brustseiten sind nur schwach punktirt, der ersten* glänzend und auch 
die letzteren weniger matt als bei den meisten verwandten Arten. Am Hinterleibe sind die 
ersten Segmente der Quere nach fein nadelrissig. Die Farbe ist schwor/, nur das 3. und 
4 Segment sind gelblich weiss, doch auch hier wird die helle Farbe durch die dunkele 
Farbe, die als Braun auftritt, am Kücken und an den umgeschlagenen Seitentheilen der 
Kückenschienen mehr oder weniger verdrängt. Bei dem einen Stücke liegen nur am Kücken 
einzelne bräunliche Flecken in der weissen Binde, bei dem andern Stücke ist der Kücken in 
der Mitte dunkelbraun, und die dunkele Farbe geht allmülig in die hellen Kündet- über; an 
der Bauchseite ziehen ebenfalls zwei braune Streifen neben den Bauchschienen hin. 

Samtntliche Hüften sind schwarz, an den vorderen Beinen auch die Schenkelringe, 
doch sind die Känder dieser schon rothbraun wie die Schenkel, Schienen und Fussglieder. 
An den Hinterbeinen sind die Schenkelriugc weiss; die rothbraune Farbe der Schenkel wird 
schon gegen die Mitte hin dunkler uud geht in Schwarz über, von welcher Farbe auch die 
breiten Schienen und Füsse sind. Nicht allein die Schienen, sondern auch die ersten Tarsen- 
glicder sind breit uud mit einer der Länge nach verlaufenden tiefen Furche versehen. Flügel 
wie bei der vorigen Art. 

Vorkommen. Von Suddcutschland bis Finnland, aber sehr selten. 
Ein Schlesisches Stück dieser Art erhielt ich von Katzeburg zur Ansicht, ein anderes 
besitzt Hr. Brischkcl Im Wiener Museum soll sich ein Stück aus Krain befinden. 
Aus dem südwestlichen und mittleren Theilo von Finnland sind 4 Stücke bekannt 
(Palmen)! Ich lasse der Art den Namen, unter dem ich sie von Herrn Dr. Palmen. 
Custos am Museum in Helsingfors, erhalten habe. 

6. Gruppe des Nematus histrio Lep. 

Species, c/yptu anguste tmarginalo, volare fu/t o auf pnllUUt, rtrlice mem- 
noto pectore rufitt, ort alhida. Feminae antennis .setaccis, validis, abtbnn'na: 
brerioribus, nigris, p'ictura rariabili. Alans corpore muri motu parteiu nigra, 
antennis lonqis, validis, vix compresxix. 

Diese Gruppe, welche ich als den Ausgangspunkt für alle übrigen Gruppen betrachte, 
ist oben S. 44 (236) ausführlich geschildert worden. 

Von rothgelber (irundl'nrhc, 

W diu IcUte RückoDBcgmout nicht vertHnpert, 

M. mit geiler Mitte des Hinterleibes N. Iiistrio Le|,. 

W. diu leUtc Rürkvofegtnent wrllingcrt, 

M. Hintorleili »bun »cliwarc, unten gelb N. Ivngiscrru Tb. 

Vvh blasser, scbmuuig weisser Grunilfurb-! X. fullns L-\>. 
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15. Ne*atns Iiistrio (Up.) 

(Taf. X (4> Fig. 10.) 

X. ehjpeo anguste cmurginato, mesapleuris nilidis, (tthus, tue et tegulis 
et ptonoti marginibns pallidis, antennis nigris, alis pellitcidis, radio carpoque 
testacen fusceseeutt: 

Mas capite, tharace, abdominis hast et apiee nigris, 
long. corp. 6 mm., ant. 5 mm. 
8,5 mm. 

Femina variat vertice et t kämet* dorm aut ruft» et nigra- maculata auf 
nigra, peclure ruta et in media parte fuscescente auf macula media nigra na- 
tato aut toto nigrieante, abdominis daran aut in basi tantum nigra aut in basi 
et in posteriaribus segmentis nigra -maculata aut lata nigrieante margtnibus et 
apice. fuleix, 

corp. lang. 8,6 mm., ant. 4,6 mm. 
- ü,2 - - 4,8 - 

Larra aditlla 24 mm. longa, rtttpisa, nitida, e glauea cirescens, dorso 
absettriore, lineis tribus einereis nutato, luteribus maeulis parvis fuscis vestitis, 
eapite tdiraceu — Salicis auritae foliis eescitur. 

Bei der hellsten Abänderung der Weibchen ist die ganze Unterseite des Körpers hell- 
gelarbt, das Untergestellt und der Vorderrücken gelblich weiss, die Brust rüthlich mit bräun- 
licher Mitte, der Bauch rothgelb Die Oberseite des Kopfes uud der Mittelbrust ist ziegel- 
rotb, jener trägt eiueu kleinen schwarzen Flecken um die einfachen Augen, auf diesem sind 
3 Längsstriemen, die hintere Hälfte des Schildchens und die Klügelgruben schwarz, dieselbe 
Farbe zeigt der llinterrückcn und die Mitte des erstcu Leibesringes. Die Beine sind 
schmutzig gelb, die Schenkel schwarz gerändert und die Tarsen mit den Schienenspitzen der 
Hinterbeine bräunlich grau. 

Bei der etwas dunkler gefärbten Abänderung werden die Flecken au der Stirn und 
auf dem Mittelrücken grösser, ohne jedoch zusainmenzutliesscn, der ganze erste Leibesgürtcl 
ist schwarz und schwarze Flecken finden sich auf dem 7. und 8. Rückengflrtcl ein; ebenso 
trägt die Brust einen grossen schwarzen Mitteldecken und die Hinterschenkcl sind fast ganz 
schwärzlich. Dann erscheint auch das Weiss des Mundes reiner. Kndlich breitet sich die 
schwarze Farbe auch über den grössten Thcil des Leibesrückens aus und lasst nur die Seiten 
und die Spitze oder auch noch die Bänder der einzelnen Ringe hell. Seltener ist es, dass 
der Leib vom zweiten Hinge an rothgelb bleibt, dagegen die Stirn in ihrer ganzen Breite und 
der Scheitel, der ganze Mittel- und Hinterrücken uud die Brust zum grössten Theile schwarz 
sind. Dann pflegen auch au den Vorderbeinen die Hüften, Schenkclringe und Schenkel zum 
Thcil, die Hinterbeine fast ganz schwarz zu sein. 

Die Fühler sind immer schwarz, stark, vom 3. Glicde an nach der Spitze regelmässig 
verdünnt. (Gl. 3<4>>5). Die Bauchseite bleibt immer rothgclb, die langen Afterstielchen 
und die Spitze der langen und stumpfen Legescheide schwarz. Die Flügel klar, Haudader 
und Mal hell rothbraun, letzteres mit etwas dunklerem Hände, oder in der dunkleren Abän- 
derung auch beide bräunlich. 33* 
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Die ausgewachsene Larve ist II Lin. lang, glänzend und querrunzclig. Ihre Grund- 
farbe ist ein blasses Grün, welches gewöhnlich ins Bläuliche, mitunter auch ins Röthliche 
zieht. Leber den Rücken verlaufen 3 graugrüne Linien, von denen die seitlichen die dunk- 
leren und breiteren sind und am Innenrnnde allmälig in die Grundfarbe übergehen. Die 
Seilen des Körpers sind, mit Ausnahme der 3 ersten und der beiden letzten Ringe, mit 
vielen dunkleren Punkten besetzt, welche sich den Runzeln entsprechend in Querreihen oid- 
nen, und zwar hat jedes der mittleren Ringe 3 solcher Querreihen, von denen die äusseren 
aus 3. die mittleren ans 2 Punkten bestehen. Unter der weisslichen Linie, welche die Luft- 
löcher verbindet, bilden die Punkte noch schräge Reihen. Die ziemlich langen Rrtistfiisse 
haben bräunliche Krallen. Der glänzende Kopf Imt dieselbe Farbe wie der Körper. i>t aber- 
ebenfalls mit Punkten bestreut, welche an den Nähten dunklere Sehnttensticifen bilden. Die 
Augenfelder sind klein und glänzend schwarz, die Mundtbeile braun. 

Ich fand die Larve einst am 18. Juni auf Salix aiirita, sie ging am 27. Juni wie an- 
dere Larven in die Erde und lieferte im nächsten Frühjahre eine weibliche Wespe, welche 
genau dein von Hartig als N. rufescens bestimmten Stücke des (iöttiuger Museums entspricht. 
Brischke fand die ausgewachsenen Larven im Juni an Stämmen von Weiden und Zitter- 
pappeln und sie nagten im Zwinger lange Gänge in Weidenrinde und Ilollunderzweige, aus 
denen sie nur selten hervorkamen und in denen sie auch später ihre braunen einlachen 
Puppenhüllen machten, um zu überwintern. Im April erschienen die Wespen, und es scheint 
sonach bei dieser Art gewöhnlich nur eine Generation vorzukommen. 

iW« histrio Lep. (128) 63 n. 183. Ffr. (129) 65 n. 7. MS. Pnz. (212) IL 164. 21. 

Abbildung des Männchens, IIS. (224) 176. 
X. ,-ufesccns Hrt. (199) 191 n. 15, Hrt. (221) n. 15, liatz. (221) 126, 'Hirns. <*>!!) 

130 n. 56. 

X, Deutsch," Dhlb. (1^0) 10 n. 130. ist das Männchen von N. histrio nach einem von 

Dahlbom bestimmten Stücke. 
Tmihrtd; copreoc Var. », Vor. <■ (Varietät mit gelbem Gürtel am Hintcrleibe) und 

Var. tf (Männchen) Zettst. (225a) 352. n. 52. 
X. rnpreae Vnr. <j. Thnis (402). 

X.itriatus Brischke (320; 12. Tf. II. Fig. 6. Beschreibung und Abbildung der Larve. 

Vorkommen: Häufig im ganzen nördlichen Europa. 
Häufig in I«ippland auf Weidenblüthen Zttst. (325a), Schottland Cameron!, Cuilaml. 
Livland Gimm (26I), Königsberg! Dauzig! Mecklenburg! Schlesien! Halle! Regensburg'. 
Holland Voll. (379), Zürich D. (467), Frankreich ((29). 

16. NematHs Uagiserra Tkows. 

b'eminu elupeo vix emurt/inato, mesopleuiis pubf seentibiis opuris, fulrn, 
oiv. alba, vertice et pectorc et f/wnicis dorso rufis, inuculis in bor et sftigis in 
Ixtsi segmenturum abdominal/um unterioi um iuferttum conjlueiitibus niqt is, ultimi 
segmenti parte media protensri, teiebrae rayinu <dt,i et longe prominente, 
corp. long. 8,4 mm., auf. long. 4,2 mm. 

Diese seltene Art gehört zu den wenigen Nematen, die sich durch ein leicht in die 
Augen fallendes Formmerkmal vor allen übrigen Arten auszeichnen. Die Legeröhre ist 
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nämlich bei ihr länger als gewöhnlich und drängt einerseits den 7. Bauchgürtel nach vorn, 
andererseits f-teht sie weiter als sonst hervor. Dem entsprechend tritt auch der mittlere 
eingedrückte Theil des 9. Hinterleibsringes als ein halbkreisförmiges, gewölbtes Blüttchen 
frei nach hinten vor. Es erscheint daher der Hinterleib nocli gestreckter und spitzer als bei 
den verwandten Arten. Die hellgefärbten Stücke, die ich kenne, entsprechen der hellsten 
Abänderung dts N. histrio, nur sind die schwarzen Klecken am Rücken etwas anders vertheilt. 
Der rothe Scheitel trägt nur einen kleinen schwarzen Aiigenflcckcn, der cbens«. gefärbte 
Mittclrückcn hat zwei schwarze Längsstriemen, die dritte ist kaum angedeutet, und das 
Schildchen ist auch ungedeckt, aber die FlQgelgruhen sind liier wie auf dem [Unterröcken 
schwarz und ebenso die Mitte des ersten Hinterleibsringes und feine Querstriche am Grunde 
der fünf folgenden Hinge. Die Legescheide ist hellgefärbt; ebenso die Beine, an denen nur 
die Hintertnrscn graubräunlich sind. Randader und Mal der klaren Flügel sind rothbrann. 
Bei einer dunkleren Abänderung sind drei schwarze Striemen auf dem Mittellücken vor- 
handen, der Hiuterrand des Schildchcns und von da an ein grosser Theil des Rückens des 
Hinterleibes sind schwarz. 

Die Männchen, die ich nicht kenne, sollen sich nach Thomson von denjenigen des 
N. histrio durch schwarzen Rücken und gelbe Bauchseite des [Unterleibes unterscheiden. 

Memafu» lowjUrr« Thoms. (402t 632. 39; (511) 128 n. 55. 

Vorkommen: [m mittleren und südlichen Schweden (Timms.), in Lappland (Palmen)! 
In Preussen bei Danzig (Br.)! Königsberg (Sauter)!, Frankfurt a. M. (v. Heyden)! 

17 Nenatas fallai Up. 

(Tuf.^. ity Fig. II und Inf. ht («) Fig 4.) 

iV. vhjpea angusle emuri/inata, mexopleurix pubescentibits xubaparis, antennix 
nigrix, are alba, pronafi marginibus pallidix, alix pdluridix radia curpoque vd 
patlida vd fnscescente vd t'usro. 

Mus niger, vulritla pubis alba vd fnsca vd nigra, 
corp. long. 7 mm., unt. 5,2 mm., 
7,6 mm., - 5,8 mm. 
Fe mimt rivinx viresceiis, exsiccata pallii/u rariat rertire et t/toraiis 
i/msn et pevtore mit vitfo nigro-mmulato mit maximam partim nigra, abdamine 
mit in eingulix ilarsulibiis Inn tum fuseiis vd abbreviufix vel tatiaribux nigrix 
notnto mit nigra cint/itlix et darxalibitx et ventralibux pallidc mmginatix, prdibux 
mit fere latix pallidix mit femoribux nigra limbatis mit femoribux nigricmitibus. 
i-arp. lang. 6,5 mm., mtl. 4 mm., 

- 8,5 - - 4,6 - 

- 9 - - 4,8 - 

hur Vit adultu 20 mm. iani/a riridix, itfrinqiie lineix tribitx ulbis, media 
interrupla, et inferitis mueulis alivaveix nolata, ultima segmenta xetix breribux 
Hildo — in Sulice (mtrita, repente) habitnt. Kxuviix ultimum positix, linear 
ulbne. evunescmit et darxiix volare otivaceo inßiitttr. 
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Keine andere Art der Gattung Nematus int so veränderlich, wie diese, und sie ist 
daher auch von allen Schriftstellern bisher in mehrere Arten zerrissen worden. Auch ich 
habe erst allmälig durch Vergleichung sehr v ieler Stücke die ganze Heihc der Veränderungen 
übersehen gelernt. 

Die Grundfarbe der lebendigen Weibchen ist ein blasses Grün, während die Oberseite 
des Kopfes und des Brustkastens so wie die Brust zicgclroth oder braunroth gefärbt sind. 
Die glänzenden schwarzen Flecken auf diesem Grunde geben dem Thiere ein sehr zierliches 
Ansehen, während die todten Thiere ziemlich unansehnlich sind, nachdem die grüne Farbe 
in ein schmutziges Weiss oder Gelb verblichen ist. 

Bei der hellsten Abänderung ist die gauze Unterseite hellgefärbt, das Untergewicht 
weis* und auf der Oberseite sind nur schwarz: ein kleiner Augcnficcken, zwei oder drei 
Bückenstriewen, die hintere Hälfte des Schildcheus, die Flügclgrubcn des Mittel- uud Hinter- 
rückens und kurze Qucrfleckcn auf den meisten Segmenten, die eine unterbrochene 
Küekenstrienie zusammensetzen. Die Legescheidc hat eine schwarze Spitze. Die Beine sind 
fast ganz hell, nur Fussglieder und Schiencnspitzc der Hinterbeine sind grau oder bräunlich. 
Das Flflgelmal ist blass oder röthlich, oft mit dunklerem Hinterrande. — Kin nur geringer 
Unterschied ist es, wenn, wie meistens, die Querflecke auf jedem Leibesringe fast die gauze 
Breite desselben einnehmen, doch erscheint dadurch bei zusammengetrockneten Stücken häufig 
der ganze Hinterleibsrücken schwarz. Diese Abänderungen bilden Hartigs N. strüaus. 

Wenn die Flecken auf dem Bücken des Brustkastens grösser werden, ohne sich zu 
berühren, der ganze Hinterleibsrücken mit Ausnahme der Spitze schwarz erscheint, zwei 
halbmondförmige Flecken an der Brust erscheinen, die Schenkel zum Theil schwarz gesäumt 
sind, so entspricht diese zweite Stufe Lepellctier's N. fullax und Hartigs N. iiielanofcw"-. 
wie ich mich an den Hartigschen Typen des Göttinger Museums überzeugt habe. 

In der dritten Stufe der Abänderungen breitet sich die schwarze Farbe auf dem 
Kopfe über die gauze Stirn und den Scheitel aus, die Fühlcrgrubcn und oft ein Querstrich 
auf dem Kopfschildchcn sind schwarz, an der Brust ebenso die Flügclgrubcn und ein grosser 
Mitteldecken. Auch am Vordcrrücken stellt sich jederseits ein schwarzer Flecken ein, die- 
jenigen des Mittelrückens flicssen zusammen, der Hinterleib ist schwarz mit weissen Bändern 
der ein/einen Hinge, die Hüften und Schenkel grösstentheils schwarz. Der Bauch bleibt 
dabei oft noch hell, mitunter aber stellen sich auf ihm schwarze Flecken ein und so ist der 
Uebergang zur vierten Stufe gegeben. 

Bei dieser ist von der hellen Grundfarbe nur noch wenig übrig geblieben, die schwarze 
Farbe ist überall vorwiegend, am Kopfe sind nur noch der Mund und die Wangen weiss, 
häufig auch der Band des Kopfschildchcn-, am Vordcrrücken die Bänder und die Flügel- 
schuppeu. Am MiKclrückcii schimmert die rothe Farbe hie und da an den Ecken der ein- 
zelnen Lappen durch: am Hinterleib« haben die einzelnen Hinge am Bücken wie am Bauche 
bald breitere, bald schmälere helle Bänder, mitunter bilden sich an den Seiten Beihen von 
weiblichen Flecken. An den Beinen sind mitunter, aber nicht immer, die Schenkelringe 
weiss, an den vorderen sind Schienen und Füsse schmutzig weiss oder gelblich, an den 
Hinterbeinen schimmert die helle Farbe nur noch an den Schiencnwurzcln durch. Gewöhnlich 
bleibt auch bei dieser Abänderung das Flügelmal röthlichbraun, mitunter aber erscheint es 
ziemlich dunkelbraun, in seltenen Fällen, wie bei einigen mir vorliegenden sehr grossen und 
dunkel gefärbten Stücken, fast schwarz. 

Diese letzte Abänderung scheint mir dem JV. humemli* Thomsons zu entsprechen; 
die für diese Art als Merkmal angegebene gedrungenere Körperfonn ist wohl nur zufällig 
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und durch Eintrocknen hervorgebracht. Die dunkleren Abänderungen bilden auch Tisch- 
beins N. varialtilis. 

Die Männchen, deren Fühler etwa die Länge des Rumpfes haben, entsprechen, wie 
bei X. histrio, gewöhnlich der dunkelsten Varietät, Sic sind verschieden gross und oft viel 
kleiner als die Weibchen, schwarz, weiss sind der Mund und die Wangen, zuweilen auch das 
Kopfschildchen, die Flügelschuppen und der Rand des Vorderrückens; zu beiden Seiten des 
Scheitels schimmert die rothbraunc Farbe durch; die Schanikluppe ist schwarz oder braun 
tider weiss und erscheint bald breiter und stumpfer, bald gegen die Spitze etwas verschmälert. 
Die hellste Abänderung, die ich kenne, Ilartigs N. mclanolcucus, hat noch weisse Bauchgfu tel. 
An den vorderen Beinen sind die Schenkel entweder nur schwarz gerändert oder zum grüstern 
Theilc schwarz, Schienen und Tarsen weiss »der gelblich. Die Hinterbeine sind noch dunkler, 
und meistens sind nur die Schienen theilweise hell oder auch nur grau gefärbt Der von 
zwei tiefen Gruben cingefasstc Kiel des 8. Rückensegments erweitert sich gegen die Spitze 
etwas und ist hier etwas abgeplattet, gleichsam wie abgeschliffen. 

Dass alle diese Formen zu einer Art zusammengehören, darüber kann kaum ein 
Zweifel sein, wenn die ganze Reibe mit den Fcbergängcn vorliegt. Die Zucht der Thiere 
hat dies auch, wenn noch nicht ganz vollständig, doch zum grossen Theilc bestätigt. loh 
habe die hellere Abänderung (Hartigs N. striatus) aus einer auf Salix aurita gefundenen 
Larve erzogen; Herr Brischke erzog aus denselben Raupen, die Taf. I. Fig. 11 abgebildet 
sind, sehr dunkel gefärbte, kleinere Männchen und aus den Taf. III. Fig. i abgebildeten 
Raupen auf Salix repens, die mit jenen übereinstimmen, drei Weibchen, die ich oben als 
dritte Stufe der Abänderungen beschrieben habe, und zwei Männchen mit weisser Scham- 
klappc. Die dunkelste Abänderung ist allerdings noch nicht erzogen, und es ist daher 
immerhin wünschenswert^ dass die Zuchten dieser Art fortgesetzt werden, auch deshalb, 
um, wie wir sehen werden, die Unterschiede zwischen den Larven dieser Art und denjenigen 
des N. histrio genauer festzustellen. 

Die acht oder neun Linien lauge Raupe ist hellgrün. Neben dem Rücken, der wegen 
des durchscheinenden Rückcngefässes dunkler erscheint, läuft bis auf den drittletzten Ring 
eine ziemlich breite weisse Linie hin, eine feinere ähnliche zieht sich durch die schwarzen, 
strichförmigen Luftlöcher, und zwischen beiden liegt eine Reihe weisser Flecken, deren sich 
vier oder fünf auf jedem Ringe finden. Unterhalb der Luftlöcher sind die Seiten mit dunkel- 
grünen oder bräunlichen Punkten besetzt, die sich in schräge Reihen ordnen, zuweilen treten 
sie auf den ersten Ringen auch in Querreihen über den Rücken. Die beiden letzten Ringe 
sind ohne Zeichnung, der letzte aber ist mit kurzen Borsten besetzt. Die Krallen der Rrust- 
füsse sind hellbraun. Der grüne Kopf ist mit dunkleren Funkten bestreut, die zwischen 
den schwarzen Augenfeldern einen Flecken bilden. 

Nach der letzten Häutung wird die Larve (Taf. I. Fig. 11. c.) gedrungener, runzelig, 
glänzend. Die weissen Streifen werden undeutlich oder verschwinden, der Rücken erscheint 
dunkler, zuweilen auch jcdeiseits mit einem noch dunkleren Schatten eingefasst. 

Die jungen Larven (ebenda b.) haben nicht die weissen Sejtenstrcifeu und Flecken, 
wie die erwachsenen Larven, man bemerkt bei ihnen an den einzelnen Ringen weisshäutige 
Ränder; die bräunlichen Punkte stehen an den Seiten dichter, ziehen sich an den drei ersten 
Ringen Uber den Rücken bin und bilden über den Füssen dunkele Flecken. 

Die Larven kommen vom Juni bis September auf Salix aurita und repens vor, deren 
Blätter sie am Rande benagen Berührt fallen sie leicht vom Blatte und springen, >ich 
krümmend und windend, in der Hand umher. Die von mir beobachtete Larve und diejenigen. 
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welche Brischke Taf. III. Fig. 4 abgebildet hat, gingen zur Verwandlung auf die Erde und 
machten sich in derselben oder zwischen Blättern ihre einfachen, dünnen, braunen und lang 
elliptischen Puppenhüllen ; bei andern Larven (Taf I. Fig. II.) beobachtete er aber, dass sie 
wie die Larven von N. histrio Gänge in Weidenzweige frassen und in diesen sich einspannen. 

Man sieht aus dieser Beschreibung, dass die Raupen im letzten Zustande ihrer Ent- 
wickehing mit denjenigen von N. histrio sehr grosse Aehnlidikeit haben, und da die früheren 
Zustände der letzteren Art nicht beschrieben sind, so sind die Unterschiede zwischen beiden 
noch nicht hinlänglich festzustellen. 

Herr Brischke machte bei diesen Larven noch eine Beobachtung, die ich selbst auch 
an anderen Afterraupen öfters gemacht habe, dass sie das Bedürfnis* .haben, neben der 
Nahrung noch Flüssigkeit einzusaugen, sehr unruhig werden, wenn ihnen diese fehlt, und 
dann, wenn sie einen Wassertropfen finden, solchen mit grosser Begierde aufschlürfen. 

Albin (5/*) PI 59 Fg. d. c. f gehört wahrscheinlich hichcr, denn ein dunkelfarbiger 
Nematus von der Grösse der T. Salicis mit blassen Beinen aus einer ganz grünen 
Haupe, die auf Weiden lebt, kann kaum eine andere Art sein. 

Ttnihrrdo mpraic Fall. (101) 121 n. 6-1 die hellste Varietät, Zcttst. (225a) 352 u 52. 
Der Name T. capreae war aber bereits von Fabr. und Panz. (82) vergehen 

Xemain* ntpreae Thms. (402) 631 n. 38. 

X. fallox l.ep. (128) 64 n. 187, Ffr. (129) 66 n. 9 die 2. Varietät. 

X. strin/ps Hrt. (199) n. 14, Hrt. (221) n. 48 die helle Var., dem entspricht 

iV. rittatu* Lep. (128) 64 n. 189, Ffr. (129) 66 n 12. 

-V. »igrieornis Lep (128) 63 n. 186, Ffr. (129) 65 n. 8; St. (147) 3818 wahrscheinlich. 
X. hnrnwrrhoidnlis Spin. (104) II. p. 20, Lep. (128) 65 n. 194 das Männchen wahr- 
scheinlich, und ebenso 
X. humemti» Lep. (128) 66 i). 195, Ffr. (129) 68 n. 16. 

X, mtlnnokucus Hrt. (22h n 81, die 2. Var. nach einem von Hartig bestimmten 

Stücke! Vielleicht auch X. tuelumdcucns Gimm. (261). 
Tenihredo humarttli» rar. n und ?>. Zttst. (225 a) 351 n. 48, danach 
Xciiiatus humcrali* Thms. (511) 132 n. 58. 
.V. variaMi» Tschb. (254) 78. 
X. sqttaHduH Ev. (260) 21, die 3. dunkele Varietät. 
X. incantH Forst. (312) 302 die dunkele Varietät genau. 
X. strintus Thms. (511) 131 n. 57 umfasst die meisten Abänderungen. 

Vorkommen: Sehr häufig, namentlich in den mittleren Varietäten im ganzen nörd- 
lichen und minieren Europa. 

Häufig im schwedischen Lappland an den Weidenblüthcu im Juni und Juli, aber 
weder auf den Alpen noch auf den Voralpen von Nordland und Finnmarken Zttst. 
In ganz Finnland gemein bis nach Lappland hinein Palmen!, in ganz Skandinavien 
Thms., Curland Gimm. (261), Königsberg! Danzig! Mecklenburg! Berlin Hrt., Harz! 
Schlesien! Sachsen! Böhmen! Regensburg! Frankfurt! Schottland! England St., Frank- 
reich Lep., Zürich D (467), Norditalien Spin. 
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7. Gruppe des Nematus capreae (Panz.). 

Sperre* magnitudine median/, clypeu emarginata, raforc lutea mit auran- 
tiaca, rertire et memthurace rufcxcente, alarum man/ine lutea auf pa/lida. 
Feminae antenni* xetace.is breribux validis nigrix, mesannta maculis nigris ornnt«, 
abdamini* dor*a strii/i* canjluentibus nigricante, abdamini* apiee nan cuinprcx*' 
Muren antenni* langt* campiexsix pilaxix nigris, abdämmt depre**u xubcarinata. 
nigri, abdamini* apiee, lutea. 

Durch dio kräftigen schwarzen Kahler der Weibchen, die bei den meisten Arten noch 
ganz den Fühlern des X. fallax Ahnen, bei eiuigen Arien schon etwas schlanker und länger 
erscheinen und durch die Veränderlichkeit in der Färbung schliefen sich die Arten dieser 
Gni|»|>e unmittelbar an N. fallax an bei veränderter Grundfarbe des Körpers, die hier meistens 
ein ins Bräunliche ziehendes Gelb, seltener ein lebhaftes Rothgelb ist. Au sie reihen sich 
neben der folgenden Gruppe, aber durch schwache fadenförmige Fühler verschieden, die 
kleineren Arten der Gruppe des X. viminalis an. 

Die hicher gehörigen Männchen haben, soweit sie bekannt sind, einen etwas nieder- 
gedrückten Hinterleib, der in seiner ganzen Ausdehnung ziemlich gleich breit, an der Spitze 
schwach gekielt und im getrockneten Zustande häufig nach oben gekrümmt ist. 

Kopf in der Sculüfonjrcpend uchmäler als in der Angengcgend . . . variator K 
Kopf in der Si-hliifenjrcfrend breiter als in der Augcngegend, 



Klüfrelrand Rolb. 

Klüjjel klar "der leicht gelblich, 
Brn«txcitrn pUtt und plantend, 

Hiiitcrliih oben gelb oder siliwa» eauroae Pz. 

Hinterleib oben braun turjfidus u>. 

ßruAUelten gekörnt und matt canaliculatus Hrt. 

Flügel Iii« »um Male brauulirbjrclh nmbripeunis Ev. 

Fliigelrand wei-», 

Mal einfarbig wei«« capreae rar. pertnruli» Voll. 

Mal »ei*» mit bräunlicher .«pilxe imperfertus nt. 



IS. Renatus variator Ruthr. 

Femina rapite past atulax ad ueeipitem rerxu* augustafa, mexupletii is 
pubescentibu* apac/x, lutea, rertire tftaratis darxa et peclure ruft* et nigrn- 
marulati* % abdamini* darsa nigra apire exrepta, rentre lutea et plu* minustr 
nigru-maculatu, pedibu* luteix baxi nigriranfibu*, ali* fn/afini* radia carp». 
que lutea. 

Specimcn Ixlandirum tut p. lan%. 8 min., ant. 4,5 mm. 
Specime.n I'i nsxirum rarp. lanif. 5,8 mm., ant. 4 mm. 

Ein von Staudinger in Island gefangenes Weibchen, ein Stück aus Finnland, eines von 
Danzig. eines aus Lüneburg liegen vor. Das Isländische ist grösser als die übrigen, wie die 
Ausmessungen der beiden am meisten von einander abweichenden Stücke zeigen, aber es ist 
nicht zweifelhaft, dass alle derselben Art angehören. Das finnländi>che Stück ist am hellsten 

Sr>irirt»ti il»r rl'y* •'*•"> '■'»•*lt»rli«f( JOiisJnt xvt. 'M 
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gefärbt und entspricht ungefähr der ersten, die Übrigen gehören der zweiten von Ruthe 
beschriebenen Abänderung an. Die Art steht dem X. fallax sehr nahe und stimmt mit ihm 
in der Form der kurzen, kräftigen, schwarzen Fühler, in dem weissen Munde, in der Aus- 
randung des Kopfschildchens, in der ziegelrothen Grundfarbe des Mittelrückens und der 
Mittelbrust überein, abweichend ist aber die Form des Kopfes, durch welche sie sich auch 
von den folgenden Arten unterscheidet, und die Grundfarbe des Körpers, ein lebhaftes Gelb, 
welches weniger ins Rothe als ins Rothbrauue übergeht. Diese Grundfarbe tritt freilich nur 
am Flügelrande, au den Heineu und in beschränktem Maasse am Hauche auf. 

Rei dem hellgefärbten Stücke ist nur der Kaum vom hintern Scheitelrande bis zur 
Fühlerwurzel schwarz, die rothe Farbe umgiebt rings die Augen und geht zwischen den 
Fühlern bis zum Kopfschildchen her.ib, welches wie der Mund weiss ist. Der Vorderrücken 
ist grösstenteils gelb wie die Flügclschuppen ; die drei schwarzen Flecken des Mittelrückens 
sind gesondert und lassen die Zwischenräume und das ganze Schildchen roth. Ebenso gefärbt 
ist ein grosser Theil der Seiten der Mittelbrust. Iiiuterrucken und Rücken des Hinterleibs 
sind schwarz mit Ausnahme der Spitze, die umgebogenen Seitcntheilc der Rückenschienen 
sind schwärzlich, lassen aber die Grundfarbe in zahlreichen Flecken durchscheinen, die Bauch- 
schienen sind bräunlich gelb. Lebhaft gelb sind fast die ganzen Heine, nur die Basis der 
Hüften schwarz, die Spitze derselben uud die Schenkelriiigc blassgelb. Hiutertarsen wenig 
bräunlich. 

Hei der dunkleren Abänderung breitet sich am Kopfe die schwarze Farbe Uber die 
ganze Stirn aus bis auf das Kopfschildchen hinab. Die Flecken des Mittelrückens fliegen 
hinten zusammen, und die schwarze Farbe überzieht das ganze Schildchen; ebeuso tritt die 
rothe Farbe an der Mittelbrust beschränkter auf, und am Hauche sind auch die Bauchschieuen 
zum Theil schwärzlich gefleckt. Dabei bleiben die Heine entweder wie bei der hellen Ab- 
änderung gefärbt oder es zieht sich auch uu ihnen die schwarze Farbe über die Hüften und 
Schenkelringe bis auf die Basis der Schenkel herab. Auch die Hintcrtarseu erscheinen dann 
etwas stärker gebräunt. Die Flügel sind stets klar, Mal und Randader gelb, das übrige 
Geäder braun. 

Ein Männchen, welches bei Danzig gefangen wurde, würde ich ohne Bedenken zu 
dieser Art rechnen, wenn bei ihm der Kopf sich ebenso deutlich hinter den Augen ver- 
schmälerte wie bei den Weibchen, was aber nicht der Fall ist. Vielleicht gehört es dennoch 
hieher, da der Kopf bei den Männchen stets kleiner und zierlicher ist. Es hat dieselbe 
Körperforni und dieselben langen, starken, seitlich zusammengedrückten Fühler wie die Mäun- 
chen von N. fallax. Der Körper ist sonst schwarz, nur der Mund ist weiss, und der Rand 
des Vordcrrückeus, die Flügelschuppen und die Schamklappe sind gelb. An den vorderen 
Beinen sind Hüfteu, Schenkclringe und die Schenkel an der Wurzel, sowie au beiden Rändern 
schwarz, das Uebrige ist gelb. Die Hinterbeine sind aber fast ganz schwarz, nur au den 
Schienen schimmert die hellere Grundfarbe einigermassen durch. Länge: 8,3 mm. 

N. varüuvr Ruthe (357) p. 309 n. 6. 

Die Verbreitung der Art scheint, wie mau nach den wenigen vorliegenden Stücken 
urtheilen darf, vom höchsten Norden bis zum mittleren Deutschland zu reichen. In Island 
allein ist sie bis jetzt häufiger angetroffen, Staudinger fing zwölf Stücke, die Hälfte aller dort 
beobachteten Blattwespen. Das finnländische Stück wurde bei f'argas gefangen. In Skandi- 
navien scheint die Art bis jetzt nicht beobachtet zu sein. 
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19. MeMatas eapreae (Pnz.). 

<T»f. K> i.i). Fi* ft nnd ».I 

.V. clype.o brevi, lato, angusfe emat ginato, capite post oculox ad uccipitem 
versus dilatato, mexopleurix nitidix, orc et abdominix apice et pedum maxima 
parte luteix, alix pellucidis subflavexcentibus, radio carpuqut lutea. 

Max ater, fabro et abdominix posteriore parte luleis, temporibux, pronuti 
Marginibus, xcutello, mesopleurix »annumquam luteo-moculotts, 
corp. long. 6 mm., ant. 6 mm, 
7,5 - - 6,5 - 

Femina aurantiaca vel lutea, mexof/iorace xaturatius tincto, vertier 
fronte mexonoto et pectore auf nigri^maculatis auf niqrix, abdominix dorso auf 
strigix niqrix notato auf apice excepto nigra, rentte auf lutea auf plus minus 
nif/ricanfe, 

corp. long. 7,3 mm., ant. 4,4 mm., 

8 - - 4,5 — 5 mm. 
La r va juvenilis oliritcco, capite itiscexcente — adufta, 13 — 15 mm. loni/tr, 
auf viridix ant rubra, Uneis dnabux dorxolibus albidis, capite uebravea — pelle 
poxtremum exuta Uneis albis nudata ant viridix auf rubra, capite fusco — in 
t'arice ßliformi habilat. 

Die Art ist ebenso veränderlich wie N. fallax, nur bei anderer Grundfarbe des Körpers : 
diese ist hier ein lebhaftes Kothgelb wie bei X. luteus, welches besonders duukel an der 
oberen Seite des Kopfes, am Mittelrücken und an der Mittclbrust auftritt und daher bei den 
dunkleren Abänderungen, wo diese Thcilc durch Schwarz grossen Thcils verdeckt werde«, 
matter, nämlich bräunlich gelb erscheint. Man kann auch hier etwa vier Hauptabänderungen 
unterscheiden: 

Zu der 1. Abänderung rechne ich alle diejenigen Stücke, bei denen der Hintcrleibs- 
i ticken die helle Farbe überall durchschimmern lässt Hier findet sich auf dem Kopfe nur 
ein viereckiger schwarzer Hecken um die einfachen Augen, während das Untergesicht heller 
selb ist; auf dem Mittelrücken sind 3 Flecken, auf dem Hintenücken die erhabenen Stellen, 
an der Brust ein grosser Mitteldecken und die FlQgelgrubcn schwarz, der Hinterleib trägt 
entweder auf den beiden ersten Segmenten um die Blösse herum schwärzliche Querstriche, 
oder es stellen sich solche auch am Grunde der folgenden oder auf fast allen Abschnitten 
ein. die dann nur noch die Ränder der einzelnen Segmente hell erscheinen lassen. Da> 
Schildchen ist dabei gewöhnlich ganz gelb, zuweilen auch schwarz gefleckt, an den Deinen 
ist nur die Wurzel der Hüften schwarz, die Tarsen sind etwas bräunlich. 

Ein Stück, bei dem das Roth besonders gesättigt erscheint, hat das 1. Segment und 
die Wurzel des 2. Segments dunkelschwnrz und ähnt dadurch sehr einer Abänderung des 
N. histrio, unterscheidet sich aber durch das helle Flügelmal und die hellgcfärbten Hinter- 
beine. 

Bei der 2. Hauptabändcrung ist der Kopf ebenso gefärbt, der Mittelleib ebenfalls ge- 
fleckt, nur dass die dunkclcn Stellen am Rücken grösser werden und auch wohl schon hie 
und da zusammenfliessen. Das Schildchcn i?t entweder ganz hell oder auf verschiedene 

.14» 
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Weise gefleckt; am Hinterleibe aber sind die schwarzen Querstriche zusammengeflossen, und 
<•- bleiben am Kücken nur ein schmaler Seitcnrand, das letzte Segment und der Hinterrand 
des vorletzten gelb. An den Beinen ist gewöhnlich die Wurzel der Schenkel schwarz, die 
Tarsen sind gewöhnlich schwach bräunlich, in seltenen Fällen die Hintcrtarsen mit der äus- 
>erstcn Spitze der Schienen dunkelbraun. I)ie grossen Flügel zeigen hier wie bei der hellsten 
Abänderung einen gelblichen Anflug. Diese 2. Abänderung Nt offenbar die am häufigsten 
vorkommende und für die Art am meisten charakteristisch, sie ist von Panzer sehr kenntlich 
als T. .'.i/<r«m Fabr. abgebildet und von Förster als X. iriHÜjnatu« genau beschrieben. Sie 
ist es auch, welche von Brischke aus Larven erzogen wurde 

Die dunkelet) Abänderungen gewähren ein mehr verändertes Ansehen, und ich halte 
lange gezweifelt, ob sie mit den vorhergehenden zu derselben Art gehören, indessen finden 
sich Uebcrgänge und keine anderen wesentlichen Verschiedenheiten, als dass die Flügel we- 
niger gelblich erscheinen, was mit der dunkleren Färbung des übrigen Körpers zusammen- 
hänget! mag. Die schwarze Farbe breitet sich hier am Kopfe über die ganze Stirn zwischen 
den beiden grossen Augen aus und geht durch die Fühlergruben auf den obem Itand des 
Kopfschildchens über, wodurch dieses noch kürzer erscheint und das darüberliegetide drei- 
eckige Epistoma, welches fast immer gelb hleibt, besonders deutlich hervortritt. Am Mittel- 
leibe ist der Vorderrücken schwarz mit hellem Rande, der mitunter auch verschwindet, am 
Mittellücken, namentlich am Schildchcn, so wie an den Brustseiten zeigen .-ich mitunter 
noch bräunliche Flecken, gewöhnlich aber sind diese Theile ganz glänzend schwarz, und an 
der Wurzel des Hinterleibes zieht sich die schwarze Farbe auf die Bauchseite hinüber. End- 
lich breitet sich auf den Bauchschienen die schwarze Farbe von der Wurzel nach der Spitze 
des Leibes aus, während die umgeschlagenen Theile der Rückenschienen noch gelb bleiben. 
Dabei werden denn auch die Beine von der Wurzel au bis zur Hälfte der Schenkel oder 
drüber hinaus schwatz und im Gegensätze dazu erscheinen die Schienen heller, fast weisslich 
gelb. Diese Abändei uni; ist es, welche Förster als X. <i.-cu„>s>:rifjtn» beschrieben hat. 

In der letzten und dunkelsten Abänderung, die nur selten vorzukommen scheint, ist 
der Körper fast ganz schwarz, nur der Mund mit dein äussersten Bande des Clypeus und 
gewöhnlich das Kpistoni, die Flügelschuppen, die Spitze des Hinterleibes oben wie unteii, 
einige undeutliche Flecken an den Seiten desselben, und die Beine von den Knieen an sind gelb. 

Von N. variator unterscheiden sich die dunkleren Abänderungen durch die Form des 
Kopfes, der hier in der Schläfengegend entschieden breiter, dort schmäler ist als in der 
Augengegend, ferner dadurch, dass Scheitel und Mittelrücken hier nicht sowohl ziegelroth, 
als vielmehr nur gesättigt bräunlich gelb sind. 

Bemerkenswert ist noch, dass bei einigen weiblichen Wespen, die sich sonst durch 
tiichts auszeichnen, die Fühler etwas schlanker und länger erscheinen als gewöhnlich, sie sind 
aber immer kräftig und spitzen sich allmälig zu, sind also nicht fadenförmig. 

Die Männchen, welche durchaus diejenige Form haben, die oben als für die Gruppe 
bezeichnend beschrieben wurde, sind immer sehr dunkel gefärbt und grossentheils glänzend 
schwarz. Am Kopfe ist nur die Oberlippe gelb und zuweilen der äusserst** Rand des Kopf- 
schildchens, die Oberkiefer sind braun, auch die Schläfen lassen oft noch die rothbraune 
Farbe erkennen. Am Mittelleibe sind zuweilen die Ränder des Vorderrückens und die Flügel- 
schuppen gelb, in seltneren Fällen schimmert in zwei Flecken des Schildchetis und au der 
Mittelbrust die lichtere Farbe durch. Nur ein Männchen liegt vor, bei dem der Hinterleib 
vom zweiten Ringe an rothgelb ist, häufiger breitet sich die schwarze Farbe bis zur Mitte 
des Leibes oben wie unten aus, meistens lässt sie nur den Rand des letzten Segmentes gelb. 
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Die mit stumpfer Spitze vorspringende Schamklappe ist immer rolhgelb gefärbt. Das Sie 
Rilckensegment hat jedcrseits einen weit bogigen Eindruck, und springt in der Mitte in einem 
gekielten, nicht zugespitzten Fortsatze vor. Au den Beineu sind entweder wie bei der 2. Ab- 
änderung der Weibchen nur die Hüften und Schenkel an der äussersten Wurzel schwarz, 
oder die schwarze Farbe zieht sich wie. bei der dunkleren Abänderung von der Wurzel bis 
über die Mitte der Schenkel. Die Flügel sind ziemlich farblos und das Randmal wird mit- 
unter etwas dunkler als gewöhnlich, fast bräunlich. 

Bei dieser Art, wie bei den meisten, die man in grosser Zahl übersehen kann, zeigt 
sich recht deutlich, wie unbrauchbar die eiuzelneu Verbaltnisse im Flügelgeäder, auf welche 
Förster so grossen Werth gelegt hat, zur Bestimmung der Art sind. Hier trifft meistens 
der 2. rücklaufende Nerv genau oder ziemlich genau auf den 2. Scheidenerven der Unter- 
randzellen sowohl im Vorder- als im llinterflügel, aber oft mündet er auch weit vorher in 
die 2. Cubitalzclle, und zwar in allen Abänderungen und bei beiden Geschlechtern. 

Bemerken will ich hier noch, dass ich noch einige männliche Kematen vor mir habe, 
die in der Körperform und sonstigen Zeichnung mit den eben beschriebenen übereinstimmen, 
aber durch ganz schwarzen Mund, schwarze Flügelschuppeu und schwärzliche Flügel abweichen. 
Ks wird unmöglich sein, sie dieser Art zuzuzählen, mir sind aber auch keine ihnen ent- 
sprechenden Weibchen bekannt. Sie stammen aus Finnland. 

Die Larven fand Brischke von» Knde des Juli bis zur Mitte des Octobcr in Brüchen 
auf t'arex, einer für Blattwespen seltenen Futterpflanze. Sie sind 6—7 Linien lang, nach 
hinten etwas verschmälert, entweder von grasgrüner oder von schön carmoisinrotber Grund- 
farbe. Neben dem dunkel durchscheinenden Uückengefäss verläuft jederscits eine weisse 
Linie, die im ersten und im letzten Segmeule undeutlich ist, in der Mitte über dem dunkeln 
Mageninhalte am deutlichsten hervortritt Neben den Luftlöchern zieht ebenfalls eine weiss- 
liche Linie hin; am Grunde jedes Brustfusses steht ein dunkelet- Wisch Kopf bräunlich 
gelb mit hellen Nähten, Augen schwarz, Oberkiefer schwarzbraun. Die jungen Larven >ind 
*chmutzig braungrün mit braungelbcm Kopfe. Nach der letzten Häutung verlieren sich die 
Längslinien, der Körper ist ganz grün oder ganz roth mit schwarzen Luftlöchern und dunkler 
braunem Kopfe. 

Die Raupen sind sehr schnell, krümmen sich, wenn sie berührt werden, lebhalt und 
lassen sich i uf die Knie fallen, schnellen sich auch auf der Erde noch in die Höhe. Die 
Verwandlung geht in der Erde vor sich. Die Wespen erscheinen entweder noch in dem- 
selben Jahre oder im nächsten Frühjahre. 

Auch von Herrn Cameron in Glasgow wurden diese Larven als zu N. capreae gehörig 
beobachtet. 

ToaAred» capreae Fbr. (73) II. I18n.54, Pnz. (82) H. 65. 8. und (97) IL 46, Fabr. 
f91) 35 n. 30. Die Diagnose bei Fabrkius „T. antennis filiformibus, flava capite 
thurace abdomiueque supra nigris alis puncto flavo" ist zwar sehr ungenau und in 
den Citateu verwechselt er die Art mit N. Salicis und N. ribesii, aber er cilirt auch 
die Abbildung Panzers, die unsere Art kenntlich darstellt. — T. capreae Latr. (95) 
132, Lam. (181) 383. 

Xematu* cupreue Oliv. (105) 166 n. 1, Voll. (479) u. 58 nach dem Citate von Panzer. 
Der Name Tentliredo capreae und Nematus capreae ist allerdings von verschie- 
denen Schriftstellern in sehr verschiedener Bedeutung gebraucht und lässt viel- 
fache Verwechselungen zu. Da aber die älteste Bezeichnung T. cupreoe Lin. 
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S. N. (13) 559 n. 40 und S. N. (26) 928 n. 55 entsprechend Lin. F. S. (14) 395 
ii. 1572 ausfällt, weil Linne hiemit nur die Larve derjenigen Wespe bezeichnet, 
die er vorher als T. Salicis beschrieben hatte, so rückt der zunächst älteste Name 
Panzer, desscu Bedeutung durch die Abbildung feststeht, in das Recht 
der Priorität. — Von Fallen und Zetterstedt sind später, wie wir gesehen haben. 
Abänderungen von N. histrio und fallax. von Hartig gar der halb so grosse N. ru- 
micis Fall, unter diesem Namen beschrieben worden. 

-V*. puUirfrcuM Hrt. (199) 190 n. 13. llrt N (221) n.29 gehört wahrscheinlich hiehtr. 
Ich habe Stücke von N. capreae verglichen, welche in Grösse und allen Einzeln- 
heilen der Zeichnung mit der Beschreibung von N. palliccrcus übereinstimmen bis 
auf das eine Merkmal, dass das Mal gelb, am Innenrande der Basis aber bläulich schwarz 
sei. Diese dunkele Färbung, deren Hartig auch in der Diagnose nicht erwähnt, 
könnte möglicher Weise zufällig bei einem Stücke entstanden sein. Da aber die 
Farbe des Flügclmals ziemlich beständig zu sein pflegt, so mag es auch noch eine 
nahe verwandte Art. mit diesem Merkmale geben. 

-Y. Kirbyi Dhlb. (179) Fig. 4 gehört wohl hichcr und bezeichnet dann die hellste und 
seltenste Abänderung des Männchens. Dhlb. (180) n 65; Thms. (402) 626 n. 26: 
Thms. (511) 115 n. 40 mit allen Varietäten. 

X. grixeim Ev. (260) 18, die hellste Abänderung. 

.V. continnvs Ev. (260) 19, die gewöhnliche, mittlere Abänderung. 

-V. irisüjnnttiH Forst. (312) 292. dieselbe Abänderung. 

jV. 'irrunisiriptun Först. (312) 301, unsere 3. Abänderung. 

Vorkommen: Sehr häufig im ganzen nördlichen und mittleren Europa. 
In ganz Schweden, seltener in Lappland Zltst, Sbk. (502. 523), in ganz Finnland 
und Lappland Palmen! RigaGimm. (261), Königsberg! Instorburg! Danzig! Meck- 
lenburg! Schlesien! Harz! Schottland Cam.! Holland Voll. (479), Casan Ev. (2W). 

y. rnpreoe Vor. pt-ctornlin Voll. — N. caprene cupilc et limine? 
mocuUtlo, abdominis dorm nigra, tentre luteo out nigro — olit lnrteis t rarpo 
ladiO'pte alba, vetcris ticrris fuseix. 

Ks kommen von N. capreae und zwar von den beiden mittleren oben beschriebenen 
Abänderungen Stücke vor, bei denen die Flügel nicht nur jedes gelben Schimmers entbehren. 
Mindern bei voller Durchsichtigkeit eine milchweisse Farbe zeigen, wobei zugleich Randadcr 
iind Mal ebenso gefärbt sind, während das übrige Gcäder die braune Farbe behalten hat. 

Da diese Thiere sich soust in keiner Hinsicht von den gewöhnlichen N. capreae unter- 
scheiden, kann man sie wohl nur als eine Abänderung dieser Art betrachten, die aber ausser 
dem gewöhnlichen Kreise der Abänderungen liegt, die bei den Nematus- Arten vorzukommen 
pflegen. 

Van Yollenlioven beschrieb 1867 (416) diese Nematen als X.prrti,r<ifin. nahm aber lHtif) 
in einer Anmerkung zu dem Vcrzeichniss der niederländischen Hvmcnoptcrcn (479) 
diese Bestimmung zurück und erklärte die Thiere für eine Abänderung von N. ca- 
preae, worin wir ihm beistimmen müssen. 

Verbreitung. Es liegen einzelne Stücke aus Preussen, Mecklenburg, Holstein, Frank- 
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fürt a. M, und 5 Stücke aus Finuland vor, und nach van Vollenhoven ist Holland noch 
als Fundort hinzuzufügen. 

2V. \eniatas eaaalicalatas Drt. 

-V. jjecture punctata et opuco, luttws, capitis superiure paitt et mcsa/iato 
et pevtort. rufesctrntiltu* dt nigra maculatis, mttamttu nigra, atin petlucidis mar- 
gine lutea. 

Man, abdamine nigra valruln pubia lutea, 

curp. lang. 7,5 mm., anf. 5,5 mm. 
Fem., abdämme a baut ad apivem plus minus nigricante, 

tarp. lang. 7,7 mm., aut. 4,5 mm. 
- 6,6 - . 4,1 - 

Diese Art ist dem N capreae sehr nahe verwandt, aber nicht allein durch die punk- 
tirU'ti und daher matt erscheinenden Brustseiten, wundern auch durch die Art der Farben- 
vertheilung verschieden Bei den Weibchen liegt auf der rothen Oberfläche des Kopfes ent- 
weder nur um die Occllen ein kleiuer schwarzer Flecken, oder dieser uimmt den ganzen er- 
habenen Theil zwischen Fühlerwurzel und dem hintern Scheitelraude ein. Epistom und l'uter- 
gesicht sind gelb. Der Thorax ist an allen zehn mir vorliegenden Stücken gleich gezeichnet. 
Die Flecken auf dem Mittelrückcu fliessen nicht zusammen, das richildcheu ist ganz roth. 
An der Brust ein grosser schwarzer Mitteldecken, ein kleiner in der Flügclgrubc. Hiuter- 
rücken schwarz. Auf dem Hinterleibe finden sich bei der hellsten Abänderung nur einige 
schwarze Querstriche auf den ersten Segmenten, bei anderen Stücken breitet sich die schwarze 
Farbe, zugleich auf die Bauchseite übergreifend, bis zur Mitte aus, wobei gewöhnlich eine 
Reihe schwarzer Punkte in der Mittellinie der dunkeln Farbe vorausgeht. Selten ist der 
Bücken bis zum 8. Segmente schwarz und dann ist auch der Bauch an deu Seiten schwärzlich 
gefleckt. Die Beine sind gewöhnlich ganz gelb, mit Ausnahme eines schwarzen Fleckens au 
den Hiuterhüften uud etwas bräunlicher Tarsen. Wenn sich eine dunklere Färbung an ihnen 
einstellt, so tritt sie zuerst an den vorderen Beinen als schwarze Ränder der Schenkel auf, 
was bei N. capreao nie der Fall ist. 

Männchen scheinen bei dieser Art selten zu sein, ich kenne nur eines, welches im 
fiötünger Museum aufbewahrt wird uud von llartig bestimmt ist. Es ist im Vergleich zu 
den Männchen von N. capreae sehr hell gefärbt, da die rothe Grundfarbe am Scheitel wie 
am Mittelrücken sichtbar ist und die schwarzen Fleckeu der Weibcheu nur mehr ausgedehnt 
sind ohue zusammenzufassen , doch hat das Schildchen einen schwarzen Längsstrich und 
llinterrand. Der Hinterleib ist aber schwarz bis auf die Schamklappe, wenn auch am Bauche 
nicht so dunkel wie am Rücken. 

Hr. Brischke hat mehrmals einzelne Stücke dieser Art erzogen und zwar aus denselben 
Larven (Taf. II. Fig. 4), welche sonst den N. umbripeunis geben, auch, wie es scheint, mit 
dieser Art zusammen in derselben Zucht. Allerdings würde es wünschenswerth sein, dies 
noch durch wiederholte Zuchten und mit genauester Vergleichung der Larven zu bestätigen. 
( Wir werden dieser selben auf Topulus tremula lebendeu Larven auch noch bei N. miniatus 
zu erwähnen haben). Die Wespen der beiden Nemateu canaliculatus und umbripeunis sind, 
obschon nahe verwandt, durch die hier glatten, dort puuktirteu uud matten Brustseiten, so 



Digitized by Google 



272 



wie durch die liier braunen, dort ungefärbten Flügel so abweichend, dass man sie unmöglich 
vereinigen kann. Es würde also hier der Fall vorliegen, dass eine Art sieb erst in der 
■\Vc?penforni. aber noch nicht in der Larve in zwei Arten gespalten hat, wie wir umgekehrt 
sowohl unter den Xematcn als auch in der Gattung Lophyrus solche Arten kennen, die nur 
in der Larvenform verschieden sind. Bemerkenswert!) ist hier aber noch, dass diejenige Art. 
die beiden genannten Arten viel näher steht, als diese unter sich, X. capreae. Larven hai. 
die sowohl in der Farbe, wie in dem Futterkraute von der Larve jener ganz abweichen. 

XrumtM« '<ni ttticu/'tht.« llrt. (221) n. 13. 

X. stenxHfantrr Forst. (3l2) 339, die dunkelste Varietät. 

y. pleu'roi;« Thms. (402) 628 n. 32 und (511) 117 n. 41. 

Vorkommen. Kin Stück fiug Boheman bei Stockholm (Thms.), ich kenne Stücke 
aus Lappland. Prcusseii (Königsberg und Uanzig), Holstein. Nassau (am Feldberg v. Hey*!.. 
Kegensburg. 

21. Nenatu* imperfecta m. 

Fe min n pectore auf punctiilatu optica out laeri nitida, lutexceiix cupite 
et meximoto rufexcentt et nigra- tnttcultito, tibdaminix dorm nigra, Ultimum mur- 
$1 nihil* nigriciintibux, ttirxix fuxeescenfihitx, tilis pellucidix, rtidio enrpaque pnl- 
lida, hoc npice fusccxceiite, 

carp. lang. 6 mm., ttnt. 4 mm. 

Die hiehcr gehörigen Thiere stehen zu N. caiialiculatus ungefähr in demselben Ver- 
hältnisse, wie die Varietät pectoralis zu X. capreae, aber mit dein Unterschiede, dass sie sieh 
schon weiter von der Stammart entfernen. Man kann sie vielleicht als eine in der Bildung 
begriffene, noch nicht zur vollen Selbstständigkeit gelangte Art betrachten. 

Sic unterscheiden sich sämmtlich von den vorhergehenden Arten durch die blasse, 
schmutzig gelbe Grundfarbe, welche Vorderrücken, Bauch und Beine bekleidet, und durch 
die Flügel, welche eine weisse Iiandader und ein ebenso gefärbtes Mal haben, auf das von 
der Spitze und dem iiinern Bande aus ein bräunlicher Schatten fällt Zwei von den 7 vor- 
liegenden Stücken stehen indessen dem N. caiialiculatus näher dadurch, dass ihre Brust 
leiu punktitt und matt ist und einen grossen schwarzen Flecken in der Mitte träut. Ihr 
Kopf ist ebenso gefärbt wie dort, nur ist das Untergesicht fast weiss, der Mittelrücken ist 
dunkler, da die schwarzen Flecken vor dem Schildchen zusammeutiiessen und dieses seihst 
hinten einen schwarzen Band hat Der Bücken des Hinterleibes ist ganz schwarz und zwar 
bi* zum Knde des S. Ringe«, so dass kaum noch die Spitze hell bleibt, da das 9te Segment 
gro^sentheils in dein vorletzten verborgen ist. 

Diese beiden Stücke könnte man noch als eine bleichsüchtige Abänderung des X. ca- 
naliculatus betrachten. 

Bei 5 anderen Stücken trägt am Kopfe der Clypeus wie bei N. capreae einen dunkel» 
obernBand; der >.chwarze Stirnflccken fehlt einem Stücke ganz. Brust- und Hiuterleibsrückeii 
sind wie hei den beiden beschriebenen gefärbt, aber die letzten Segmente sind verkürzt und 
am Bücken schwach gekielt, ohne von den Seilen her zusammengedrückt zu sein, die Scheidt 
erscheint etwas verkürzt und ihre Spitze stumpf. Ks ist also eine Anlage zu der Form der 
llinterleihsspitze vorhanden, welche die folgende Grupiie charakterisirt. Die Brust ist »latt 
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und glänzend, das eine Stück zeigt noch den schwarzen Mittelflccken , zwei andere nur in 
dunklerem Roth die Andeutung dazu, zweien fehlt er ganz, was weder hei capreae noch bei 
canaliculatus vorkommt. Dass aber trotz der glatten Brust diese Thiere nur mit der letzten 
Art Zusammenhang haben, zeigt der Umstand, dass die Schenkel der blassen Reine an beiden 
Kanten mit feinen schwarzen Randern versehen sind. 

Vorkommen. Die beiden erstgenannten Stücke stammen aus Finnland, ein ähnliches 
au* Schottland, von den zuletzt beschriebenen ist. eins ebenfalls aus Kinnland, ein zweites 
ans Frankfurt a. M., ein drittes aus Sachsen, zwei aus Schlesien. 

22. Nematus u nibri penn is Eversm. 

tT«f. (5). Fig. 4.) 

JV. peclore loevi et nitida, aoeeo-lutetis, alis ochraceo-lutexcentibus, apice 
ful/ucidis, margine lutea. 

Mas vapite et thorace feie totis nigris. labro Iv'eo, abdominis dorso lutea 
ref nigricante, 

corp. long. 6,2 ihm., ant. 7 mm. 

Femina maculi* in fronte, memnalo, metanoto, pectore, strigis in abdo- 
miuis domo nigris. 

corp. long. 7 mm., ant. 4,7 mm. 

Larva adulta 15 — 17 mm. longa, coeruleo-virens, xcgmcntnrum maryinibtts 
olbis, lineis duabus domalibiis et duabus lateralibuit pallidis — pelle pnstremum 
e.ruta tofa tiridis et nitida — Populi tremu/ae toliix vexcitui. 

Diese Art^ die ebenfalls dem N. capreae nahe steht, ist von allen vorhergehenden leicht 
durch die nicht nur gelb, sondern stark ins Bräunliche ziehende Farbe der Flügel zu unter- 
scheiden. Diese Farbe dehnt sich bis zum Flügelmale aus, die Spitze ist klnr. Es sind 
hier nur solche Thiere bekannt, welche der hellsten Abänderung von N capreae entsprechen, 
und die Weibeben haben eine zwar gesättigt gelbe, ins Bräunliche und Röthliche ziehende 
Grundfarbe, aber nicht das lebhaft* 1 Rothgelb jener Art Bei einigen sind nur die 3 ge- 
wöhnlichen Flecken auf dem Mittelrücken und der runde Brustflecken schwarz, bei anderen 
treten hiezu noch kleinere Flecken um das Schildchen und auf den erhabenen Stellen des 
Hinterrückens, so wie Querstriche au der Wurzel der vorderen Hinterleibsringe. Die Beine 
tragen entweder nur einen schwarzen Flecken an den Hinterhüften, oder es sind sämratliche 
Schenkel an der Wurzel in geringer Ausdehnung schwarz. 

An den Männchen, die, wie die Ausmessung zeigt, sehr lange Fühler haben, sind Kopf 
und Thorax meistens ganz schwarz mit Ausnahme der gelben Oberlippe, zuweilen tritt die 
helle Farbe aber noch an den Schläfen, den Ecken des Vorderrückens, den Brustsciten und 
auf dem Schildcben durch. Der Hinterleib ist mitunter ganz gelb oder auf der Oberseite 
mehr oder weniger, selbst bis zum 7. Segmente schwarz; in solchen Fällen sind dann auch 
an den Beinen Hüften. Schcnkelringc und Schenkel bis zur Mitte schwarz. Das 8. Segment, 
hat jederscits einen tiefen und weiten Ausschnitt und in der Mitte einen gekielten Fortsatz. 

Die Larve ist7-8Lin. lang, schlank, nach hinten nllmiilig verschmälert, hellbläulich 
grün mit glänzendem Kopfe, schwarzen Augenfeldern und dunklerem Munde. Das Riicken- 
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gefilss schimmert in der Mittellinie hie und da dunkel durch, und dieser Raum erscheint seit- 
lich durch schmale weisse Linien begrün/t. Auch durch die sehr kleinen Luftlöcher zieht 
eine weissliche Linie. Die Segmente sind durch weisse Hautränder getrennt. Die Haut- 
wülste an der Wurzel der Füsse tragen zuweilen Reihen feiner schwarzer Dornspitzchen, die 
aber nicht immer gleich deutlich sind Nach der letzten Häutung erscheint die Larve hell 
grasgrün und glänzend. 

Brischkc fand diese Larven ;in verschiedenen Orten der Umgegend Danzigs im Juni, 
August und September auf den Blättern von Populus tremula, die sie am Rande benagen. 
I!ei Berührung wenden sie sich heftig hin und her und fallen zu Boden; auch in der Hand 
springen sie lebhaft umher. 

Das Cocon ist braun, locker, unregelmässig und wurde auf der Erde zwischen Blättern 
gemacht. Wahrscheinlich giebt es 2 Generationen im Jahre. 

Xemo.tH* tunbripziixi* Ev. (2tiü> 20. Vielleicht ist diese Art bei Thomson in seinem 
N. Kirbyi enthalten. 

Vorkommen, Gasnn Kv. Mir ist die Art bisher nur aus Prcussen bekannt geworden, 
wo sie mehrfach hei Königsberg, In-tcrburg und Danzig gefangen ist. 

23. \ematus turgidas m. 

(Taf. (7». Kig. 3.) 

Fernhin, i tii jHiie ln cri vi 'ixs» ttifiiio, oc/imcen, fusciit trunttdi älter ocu/us; 
/it ti/Hittj exrtplix mdi^imbits, ineso- et metnnofo et pteture feie tot/s nigrix, 
nhdiimiiiis iloisu s/iii/is t runsvi isis lit.sco-ni^rirontibus oruato t ulis sufilufcscnififiifs, 
mtnginc lutt». 

roi/i. hm». 7,7 //*///., <////. 4 mm. 

I.ii n ii, t .i tiriis i>ust i rmiim jinsUis, 11 mm. Inmjn, colui c jiui jnirtu. 

Durch die kurze gedrungene Gestalt, durch den breiten, hinten kurz abgerundeten 
Hinterleib erhält fliese Art ein anderes Ansehen als die übrigen Arten dieser Gruppe. Die 
Grundfarbe ist ein bräunliche-, nur wenig in* Röthliche spielendes Gelb Bei der helleren 
Abänderung trägt der Kopf nur eine leichte schwarze Binde, die von einem Auge über die 
Ocellen hin zum andern Auge hinzieht und den Stirnhöcker zwischen den Fühlern hellgelurbt 
lä<st; bei der dunkleren Abänderung ist der Scheitel, die erhabene Stirn und der Raum zwischeu 
den Augen >chwarz, s<i dass nur das Lintergesicht mit dem Fpistnm und die Wangen gelb 
bleiben. Am Mittelleibe -ind die Ränder de> Vorderrückens, meistens auch zwei Funkte auf 
dem Schildchen und ein Flecken an den Brustseiten bräunlich gelb. Besonders bezeichnend 
aber für diese Art ist die braune Farbe, die am Hinlerleibe aultritt. Die ersten Segmente 
desselben sind schwarz, die folgenden braun oder schwärzlich braun gebändert, und bei der 
hellen Abänderung sind es die mittleren Abschnitte des Hinterleibes, die am hellsten gefärbt 
sind. Der Bauch gelb, die Legescheide kurz. 

An den Beinen sind die Düften und die Schenkel an der Wurzel schwarz, alle 
Tarsen braun. 

Sowohl durch die braune Farbe als durch die Körperform hat diese Art viel Ärm- 
lichkeit mit den ersten Arten der folgenden Gruppe. 
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ßrischkc erzog die Wespe aus einer Larve, die er am 2t*. Juni 18(52 auf der Erde 
fand, wo sie im Begriff war, sich zur Verwandlung zu verkriechen Sie hatte also die letzte 
Häutung bereits überstanden und wahrscheinlich dabei, wie dies gewöhnlich geschieht, die 
am meisten bezeichnenden Zeichnungen cingebüsst. Sic war nur fünf Linien lang, glatt, 
querrunzclig mit wulstigen Seitenrändcrn, einfarbig carmoisinrotb, nur mit schwarzen Augcn- 
feldern uud schwarzbraunem Munde. Die Wespe erschien schon am 4 August. 

X. pallictrcua Thms. (511) 14S n. 79 scheint diese Art zu sein, ist dann aber bestimmt 
nicht gleich N. palliccrcus Hrt., wie Thomson meint, da dieser „an Grösse, Kürper- 
form und Färbung" dem N. niiniatus sehr nahe stehen soll, mit dem unsere Art 
nicht die geringste Aehnlichkeit hat. Da es nun noch nicht sicher ist, dass N. palli- 
cercus Hrt. als besondere Art eingeht is. bei N. capreae oben), so habe ich einen 
andern Namen wählen müssen. 

Vorkommen: Nur wenige Stücke liegen mir vor, die in Preu.-sen bei Insterburg und 
Danzig gefangen sind. 



8. Gruppe des Nematus abietinus Chr. 

Species colo/c oc/inieea rel lutea, i/umum feminin u/timi <ilnttnninis uinwH 
ctiiinuti ac cump/cKsi sunt, ferebn/a autem lagiiur out brenssimn et subeieela 
auf prominens et opiee Inte truncatu est. 

In diese Gruppe fasse ich mehrere Arten von bräunlich gelber Grundfarbe zusammen, 
die sich durch eine hesomh re Form der Legeröhre auszeichnen. Diese ist. nämlich verkürzt, 
und die Spitze des Hiuterhibes ist in mehr oder weniger weiter Ausdehnung zusammen- 
gedrückt und daher am Rücken gekielt, so dass die Oeffhung de> letzten Ringes, durch 
welche die sehr schmale Legescheide hervortritt, fast linienförmig erscheint. Dabei treten zwei 
Abänderungen auf. In dem einen Falle sind nur die letzten Ringe des Hinterleibes zusammen- 
gedruckt, aber in der Ruhe zugleich so enge zusammengeschoben, dass der Riickentheil des 
!). Segmentes im vorhergehenden versteckt liegt und die sehr kurze Scheide schräge nach 
hinten aufgerichtet ist. Das ist bei den Arten umbritius, maestus und Wesmacli der Fall, 
von denen die letzte Art durch die an der Spitze gerade abgeschnittene Scheide den Ueber- 
gang zu den folgenden bildet. Im andern Falle verengt sich der Hinterleib schon von der 
Mitte au, aber die einzelnen Segmente treten frei hervor, und die Seheide ist wagcrecht 
nach hinten gestreckt und an der Spitze stark abgestumpft. So bei den Arten Saxesenii 
und abietinus. Trotz dieser Zusammenstellung der Arten aber sind es i-igentlich nur die 
drei letzten, welche eine natürliche Gruppe bilden und in wesentlichen J'ormincrkmalcn, wie 
in dem gerade abgeschnittenen Kopfschildchen, der wenig erhabenen Stirn und dem Mangel 
des ersten Scheidenerven im Unterrandfelde übereinstimmen. Die beiden ersten Arten weichen 
in allen diesen Merkmalen ab und schliessen sich mehr der vorhergehenden Gruppe, nament- 
lich auch in der braunen Farbe dem N. turgidus an. Die Männchen jener drei Arten, 
Wesmaeli, Saxesenii uud abietinus, filmen durch den runden, nach hinten sich verschmülerndeu, 
mit geraden Seitenlinien versehenen Hinterleib den Mäuuchcu aus der Gruppe des N. histrio, 
dagegen unterscheiden sich die Männchen der beiden Arten umbrinus und maestus von diesen 
und den Männchen der Gruppe des N. capreae sehr durch den etwas abgeflachten Iliuter- 
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leib, der in der Mitte am breitesten ist, sich von da erst nach hinten allmälig verschmälert, 
also beinahe eiförmig ist. 

Pie beiden «mt«u Uiitt-rrnudzelleu volUUliidig jetrennt, 



FOhler schlank, »o lang wie der Rumpf uml.riuu» m. 

Fühler plump, nicht lltuger aU der Hinterleib niaeatu* dj. 

Die beiden ernten lluterraodzellen nicht getreuot. 

Mit hellgelbem Flügelraode, Wcamaeli Tacfab. 

Mit braunem Flügelrande 

Ii -8,5 mui. gros* Saxosenii HrL 

4-55 nun. jro« abietinu« Chr. 



24 Mematas unbrinns m. 

-V. clypr.o v.miirijinnto, tjt/i/mri/s rel fulvus, rertive tf front? s.itix tditix 
et rugonix H nigris, pect oft et mesonoto mit nigro • muculiito mit nigra, ubdominia 
mitcrioribux setpnenlis nimo - fus ix, femortbu* (tdris, tibiis posticis apice 
tmsinqite niyricinitihiis, ntis pellncidis xuhlutexcentibux, cnipo fii.no, rudio cet 
eodem vel (iiliil Hu t- cohre. 

Mus miteitnis cumprexsis corporis loiigitudine. 

corp. Ions,. 6,5 mm., mit. 6,5 mm. 
Ftminu unteiinis ubdomen et f/iorncem Itmgitudint nvipiaiitibiis. 
corp. Ions. 7 mm., mit. 5 mm. 

Wie aus der Diagnose hervorgeht, giebt es auch hier hellere und dunklere Abände- 
rungen in ähnlicher Weise, nur iu geringerem Umfange wie bei >\ capreae. Die drei 
schwarzen Striemen des Mittelrückens sind inimcr breit, so dass sie sich fast berühren, oft 
messen sie aber zusammen, und die dunkele Farbe breitet sich nach hinten aus; so erscheint 
das Schildchen bald sammt den Kittgelgruben hellgefärbt, bald allein hell auf dunkelein 
Lirunde, bald ist es zur Hüllte schwarz, häufig trägt es zwei braune Flecken, selten ist es 
wie der ganze Hucken schwarz. Am Kücken des Hinterleibes tragen immer die vorderen 
Segmente dunkle (juerstreifeu, von denen bald der erste, bald die beiden vordersten sich 
durch schwarze Farbe auszeichnen, während die übrigen rüthlich braun sind, mitunter aber 
ist fast der ganze Hinterleib oben dunkelbraun gefärbt. Selbst an den Hauchschienen stellt 
sich mitunter, obwohl seltener, die braune Farbe ein. Die Brust ist immer wenigstens iu 
der Mitte und in den Hügelgruben, bei den dunkeleu Abänderungen aber auch ganz schwarz. 
Am Kopfe ist Scheitel und Stirn nicht viel, aber deutlich über die Seitentheile erhaben, die 
Stirn runzelig und rauh. Die Schläfen sind meistens braun, der Mund mit dem Kopfschild- 
chen und den Wangen meistens hellgelb gefärbt. Die Fühler sind bei der hellen Abänderung 
röthlich braun und lassen diese Farbe wenigstens an der Unterseite durchschimmern, bei der 
dunkeln Varietät, der die Männchen, wie es scheint, immer angehören, sind sie schwarz, bei 
diesen überdies noch länger als bei den Weibchen, kräftig und von den Seiten stark zusammen- 
gedrückt. An den Beineu sind die Hüften nur an der Wurzel schwarz gefleckt, im Uebrigeu 
mit den Schenkelringen weisslich. die Schenkel rothgelb die Schienen heller, und nur au 
den Hinterbeinen die Spitze der letzteren mit den Tarsen schwarz. Die Flügel haben brauues 
Geäder und ein brauues, meistens recht dunkles Mal die Raudader aber verhält sich ver- 
schieden, indem sie öfters durch hellere Farbe sich auszeichnet. 
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In der letzten Zeit hübe ich übrigens noch einige Stücke dieser Art kennen gelernt, 
hei denen die Spitze des Hinterleibes am Kücken nicht so scharf wie gewöhnlich zusammen- 
gedrückt ist, so dass die Art genau auf der Grenze dieser Gruppe zur vorhergehenden sieht. 

Von der Form der Männchen ist schon oben bei Auseinandersetzung der Gruppen- 
Merkmale gesprochen. Das b. Segtneut des Hinterleibs ist bei ihnen sehr schwach gekielt 
und hat neben der Mittellinie einen schwachen und schmalen Eindruck. 

Diese Art bildet mit der vorhergehenden und der folgenden die braunen Kematen, 
d. h. diejenigen Arten, bei denen die dunkele Farbe grossen Theils ab Braun auftritt. Von 
N. turgidus ist sie durch die Forin der l.egescheide und llinterleibsspitze, durch das dunkle 
Fliigelmal, die hingen Fühler und die Farbe der Beine, von >'. niaestus durch das gelbe 
Kopfschüdchen, die gerunzelte und erhabene Stirn, die langen Fühler und rothgelbeti Schenkel 
sehr verschieden. Sie scheint auch grosse Aehnlichkcit zu haben mit N. butriatus Thoms. 
(511) 105 n. 30 (dem wahrscheinlich N, rroleius Kvcrsm (2W) 19 entspricht), aber sie ist 
grösser und weicht in der gerunzelten Stirn (dort: area pentagona vix discreta). in dem kurz 
und deutlich ausgeraudelen Kopfschüdchen (dort: clypeus emarginato-truueatus) und nament- 
lich in dem dunkelbraunen Flügeluial (dort: stignia pallide tiavumi zu sehr ab, als dass beide 
Arten für gleich erachtet werden könnten. 

Vorkommen: Ich keune von dieser Art nur einige Stücke aus Schlehen und etwa 
ein Dutzend aus I'rcusseu, wo sie bei Königsberg und bei Danzig gefangen sind. 

2. \ematus naeatus ■. 

(Taf. (7). Fi£. 1.) 

\. clypeo emarqinato, f ronte piano tl vubtiliter punctata, anttmits breiübus 
et crasitig, oeftrateus, eapite ac tkoraee niqro, ore et pronoto tt tcqulis viveptts, 
abdominis domo strigis nigrofuxcix in media parte conßuentibus obltto, venire 
/lunnunuuain luscesce.nle, femaribtts luteis marginibtta nigricuntibus, tibi/s albt- 
innlibiis, tarsis posticis et tibiis apice fitscis. 

Mas: corp. long. 5 mm., ant. 3 mm., 

Fem.: - - 7 - - 3,5 - 
Lai ra adulta 13 mm. longa, r iridis vapite et ullimis tribus segmentis 
noctis, utraqite latere maculis nigrix major ibus ex ordine collocatis mullmour 
punetis nigris sparso, tribus anterioribun negmenlix praettrea binis oidinibn* 
pumtorum nigrorum otnalis - in Pytu mala r/eif. 

Die hieher gehörigen Thiere sind sehr dunkel gefärbt, und die Männchen sowie 
einzelne weibliche Stücke könnten für schwarze Keniaten aus der Gruppe des X. pallipes 
angesprochen werden, auch weiche» sie von den Arten, mit denen sie hier zusammengestellt 
sind, durch die flach gewölbte, nicht erhabene Stirn ab. Der Kopf mit dem breit ausge- 
randeten Kopfschildcheti ist schwarz, nur die Oberlippe, die Wurzel der Oberkiefer und die 
Taster sind hellgelb. Der Vorderrücken und die Flügelschuppen sind röthlich oder bräunlich 
gelb, der übrige Thorax ist meistens schwarz, uud nur selten schimmert die bräunliche Farbe 
an den Seiten der Brust oder an ;den Rändern des MitteirUckens vor. Der Hinterleib ist 
meistens der gauzen Länge nach mit braunschwarzen sich hinten verkürzenden Querstrichen 
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bedeckt, die in der Mitte zut>ammcnfliesseud nur am Hunde die braune Farbe hindurchtreten 
lassen. Der Bauch ist bräunlich gelb, oft aber auch bei den Weibchen mit braunen Quer- 
strichen bedeckt, so dass er ziemlich dunkel erscheint, und bei den Männchen ist er, so weil 
ml- mir bekannt sind, immer schwarzbraun, so dass die hellere Farbe hier nur an den 
scharfen Scitcnrändcrn und an den Räudern der Schamklappc zu erkennen ist. Das achte 
Segment des Hinterleibes hat bei den Männchen am hintern Rande neben der schwach 
gekielten Mittellinie nur eine sehr kleine und schmale Vertiefung. 

Die Fühler sind plump, iu der Mitte am dicksten und in beiden Geschlechtern nicht 
länger als der Hinterleib. An den Deinen sind die Hüften au der Wurzel schwarz, die Spitze 
und die Drehgelenke meistens ^ilblich, bei den Männchen auch bräunlich, die Schenkel 
schmutzig gelb, meistens mit feinen schwärzlichen Händern, von denen aus sich die schwarze 
Farbe an den Hinterbeinen zuweilen über die ganzen Schenkel ausbreitet. Die Schienen 
mehr ins Weisse ziehend, die Tarsen an der Spitze bräunlich, hinten bräunlich mit weisser 
Wurzel und auch die Sehienenspitzc bräunlich. Die Flügel klar mit dunkelbraunem Geäder, 
Randader und Mal, die t'ubitalzcllcn vollständig getrennt. 

Die 6 Linien lange Larve ist. hellgrün mit hellrothgelbem Kopfe und ebenso gefärbten 
:\ letzten Segmenten. Diese letzleren sind ungefleckt, aber an der Seite eines jeden anderen 
Segmentes liegt ein grosser, glänzend schwarzer Flecken und unter diesem stehen meisten- 
noch -\ feine schwarze Funkte in einer Linie. Andere ebensolche Punkte stehen über den 
1 lecken und bilden auf jedem Segmente 2 Querreihen, die aber nur in den ersten ,i Segmenten 
ohne Unterbrechung über den Hucken hinweggehen, auf den übrigen Ringen unterbrochen 
sind. m> dass der Rücken ungefleckt erscheint. Endlich stehen über den Drustfüsseu, die 
hellbraune Krallen haben, noch zwei schwarze Flecken, die zusammenfassen. Die Atigcnfeldi r 
sind glänzend schwarz. 

Hrischke fand die Larven iu der zweiten Hälfte des Juni auf den Blättern wilder 
Apfelbäume gesellig lebend. Berührt riechen sie stark nach Aepfcln. Noch im Juni ver- 
fertigten sie die länglich runden, gelbbraunen Puppenhüllen zwischen Blättern und bald 
darauf erschienen die Wespen. 

Vorkommen. Es sind mir nur die zahlreichen von Brischkc bei Danzig erzogenen 
Stücke dieser Art bekannt. 

S. Kenatis Wesmaeli Tischb. 

\. ehjpeo upice trtnuuto, flu v us, fronte et vertier et thoruvis ubdomiitts- 
qne dorsu niyro, pectoie re.t rufescente (in muribus) eil nigro - mueuhito [in 
feminin), (emortbus fulvis ; alis pcUueidis murgine fluvo. ce/fn/is cubittdibiis duuhiix 
unferioribus ronflnentibus, mgino feminae u/iire truncato. 

!\lus eorp. Ions;. 5,2 mm. 

i' em. - - 6,75 mm., tint. 4 mm. 

Larva {stc. Tisefibcin) viridis, dorsu obscuriorc, qnoque segmento uh- 
dominix punclis in tfuos ordines disposif/s nofoto, eupite o/ivureo — in Vinn 
In riet: repci itttr. 

Diese von Tischbein einst in zahlreichen Stücken, dann von Snellen vau Vollcnhovi ii 
erzogene, sonst aber, wie es scheint, selten vorkommende Art steht dem N. Saxesenii sehr 
nahe und ist im trockenen Zustande cinzeluen Abänderungen dieser Art auch in der Färbung 
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sehr illuilicli. Frische Exemplare zeichnen sich durch ihre bunte Zeichnung aus, <la die 
hellgelbe Grundfarbe, wie sie an» Vorderrücken und am bauche auftritt, auf der Oberseite 
des Körper«, an den Flügclschuppen, an der Brust und an den Schenkeln ins llothgelhe, 
andererseits im l'ntergesichte, an den Hüften, Schenkelringeu und Schienen mehr oder 
weniger ins Weisse übergeht. Die Fühler der Weibchen sind kräftig, langer als der Hinter- 
leib null röthlich gelb mit dunklerer Wurzel. Ausser der anders gestalteten Hiutcrleihsspitze 
werden die viel hellen: Grundfarbe, das Fehlen des schwarzen KniehVckcus an den llinter- 
Nthenkeln und der hellere und einfarbige Klügelrand die besten Unterscheidungsmerkmale 
von N Saxesenii sein. Das letzte Merkmal wird auch zur l'nterseheiduiig der Männchen 
dienen, die im l ebriyen einander sehr ahnlich Miid. Ks scheint bei N. Wesjnaeli auch der 
initiiere huppen des achten Wittges nicht >o rund gewfdbt wie hei Saxesenii. -oudern schärfer 
»ckielt zu sein. 

N. Wismo' i; Tischbein |308) 347. 

S ••■"/*" Voll. (4b0) PI. I. Abbildung der Larve die — vielleicht nach der letzten 
Häutung — hier einfarbig grün erscheint, des v'ooms. der männlichen Wespe. — 
Danach Kalt. (32 1) 701. 

Vorkommen: Birkeufeld t'l'schb.), Holland Voll. In l'reu-sen ist die Art noch nicht 
gefunden, auch habe ich in den verschiedenen Sammlungen fast nur Stücke gesehen, die von 
Tischbein herrührten 

27. Nenatus Saxesenii Hrt. 

.V clypeu t mm ii f i> nilrus, tut- olho, front? t/iomrimju? ihn so ni^ris, feum- 
ribus fjostii is plt rumout apii? nigris, t/fix ptflucidis rudiu < <i/po</n<- fnsi?sc?iitr, 
nn ins iiii/rirmit?, mdio upive xulidilulion-, vtllulix vuhitalihus dunbit^ mttrriorihns 
nun xeptn ufis. 

Mus pvi tiiir, fulio rtl iiiijro-mocufuto, ubdominis dorxo tti^iis, renlrt pnllido, 

corp. Zons 6 mm., mit. 5 mm. 
I''i miint in i 'uit uhdominis dorso auf ritt» ni^rn int'/riipt.i mit t, in mit 
tulo n'njro, pii tor? <iuf totu lidrn ,iut /i/»ru- //* icidulo auf uiijro, r-ntrt fu/ro 
mit mzro-mmiiltilo, 

corp. lona. 7,4 mm., mit. 4,4 mm. 
perrnro 8,5 - - 5,5 

Die Grundfarbe i-t ein lebhaftes Gelbbraun, bald heller, bald dunkler. Hei der 
hellsten Abänderung, die aber selten ist. sind ausser dem Kücken des Mittelleibes nur 
noch ein Stirntlecken und eine Reihe von Flecken auf den eisten oder mittleren Hingen 
des Hinterleibes schwarz. Gewöhnlich ist die schwar/e Farbe über die ganze Breite der 
Stirn, den Scheitel und Hinterkopf, sowie über den ganzen Hintei leibst üekeit mit An-iiahuie 
der S]»itze ausgebreitet. Vorderrllcken und l'ntergeaicht sind heller gefärbt, lei/leres fa-t 
weiss und bei lebenden Thieren ins Grünliche ziehend, die hellen Stellen neben dem Scheitel 
und die Hinterleihsspitze röthlichbraun. Bei den mich dunklereu Abänderungen ist der Kopf 
bis zum Bande des Schildchens schwarz, und die Brust erhält schwarze Seiteuliecken, von 
denen sich die dunkele Farbe über die ganze Brust, ausbreitet. In seltneren Fällen stellen 
sich auch am Bauche zwei schwarze Striemen ein, und auch hier breitet sieh die dunkele 
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Farbe zuweilen so aus, dass in derselben nur noch drei braune Streifen zu erkennen sind. 
Die Legescheide ist braun und hat meistens eine schwarze Spitze. 

Die Beine zeigen nicht in gleichem Grade eine veränderliche Färbung wie der Rumpf. 
Abgesehen von einem schwarten Flecken am Grunde der Hinterhüften sind die Hüften und 
Schcnkelringe hell, fast weiss gefärbt und beim lebenden Thiere grünlich. An den vorderen 
Beinen bleiben die Schenkel meistens braungelb und erhalten auch bei den dunkelsten Ab- 
änderungen nur am untern Rande einen schwarzen Saum, die Schienen sind weisslich, diu 
Füsse bräunlich. An den Hinterbeinen erscheint freilich bei den hellsten Varietäten der 
schwarze Knieflecken, der sonst so charakteristisch für die Art ist, kaum angedeutet, ge- 
wöhnlich ist er scharf begränzt und nur ausnahmsweise - verbreitet sich die schwarze Farbe 
von der Spitze aus über den grüssten Theil des Schenkels. Die Spitze der Schieneu und 
die Tarsen sind an den Hinterbeinen immer schwärzlich oder schwarz. 

Die Flügel sind klar, zeigen in der Mitte zuweilen einen bräunlichen Schimmer und 
haben Kandader und Mal gelb oder bräunlich; ausnahmsweise werden diese aber auch dunkel- 
braun oder schwarz. Da die Kandader in ihrer Mitte hier immer am dunkelsten ist, so bleibt 
zwischen ihr und dem Male oft eine heller gefärbte Stelle; der erste Scheideiicrv im Unter - 
randfclde fehlt oder ist nur an beiden Enden angedeutet. 

Die Fühler sind wenig länger als der Hinterleib, kräftig, oben schwarz, unten braun. 

Die Männchen entsprechen, so weit sie mir bekannt sind, den mittleren Abänderungen 
der Weibchen, die Oberseite des Kumpfes ist bei ihnen gewöhnlich schwarz, die Unterseite 
mitsammt den Beinen hellgefärbt, dann verschwindet auch an den Hinterbeinen mitunter 
der Knicfleckon, nur die Schienenspitze und Fussglieder bleiben bräunlich. Bei anderen 
StUcken zeigt sich die Brust gefleckt und der Knieflecken ist deutlich. Der Hinterleib ist 
am Kücken gekielt, der Mittellappcn des 8tcn Ringes aber erweitert sich zwischen den 
schmalen schrägen Furchen nach hinten und stellt eine rund gewölbte Schuppe dar, etwa* 
über den Hintcrrand des Ringes vorspringend. 

Die Fühler sind viel länger als diejenigen der Weibchen, von den Seiten stark zu- 
sammengedrückt und in grösserer Ausdehnung braun gefärbt. 

j\c.,)oHix Snjresruii Hrt. < 199) 212 n. i\ und 

-V. c.oinprexxii* Hrt. (199) 213 n. 46 bezeichnen die hellere und dunklere Abänderung. 

wie ich mich an Stüekeu, die von Hartig bestimmt waren, überzeugt habe. 
Tf.ni/tri:do (N.) Snxtsenü und contpretsa Ratz. (244) 124. Ratzeburg schildert dir 

Veränderlichkeit der Art, geht aber zu weit, wenn er die ganz verschiedenen Arten 

N. pallescens und scutellatus Hrt. hieher ziehen will. — Von Kaltenbach (416) 304 

und (521) 701 sind beide Arten erwähnt. 
Später hat Hartig (221) n. 44 auch N abietum als Abänderung zu Saxesenii gerechueL 

wie ich glaube, mit Unrecht, und Thomson (511) 107 hat Saxesenii und compressu- 

als Abänderung von N, ohietum aufgeführt. 
Vielleicht gehört hieher Sckäff. (25) T. 179 Fg. 1, die nicht, wie Pnz. (93) 160, 237 

meint. Tenthrcdo rapac sein kann. 

Vorkommen. Wohl selten oder häufig in verschiedenen Gegenden, entsprechend 
der Verbreitung von Abies excelsa, in Ostpreussen stellenweise sehr häufig. 

Selten in Skandinavien Thnis. Einmal im nördlichen Finnland Palmen! Häufig 
bei Königsberg! Schlesien! Mecklenburg! sehr häufig am Harz! 
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. 38. \e*atus abictimis (Chr.). 

.V e/ypeo npiee tttinvtilo, fidvux, fronte et lertuu: et thoraiis et obdominin 
rhu. so nit/io, pevtoie nigm-murulo/o rd nii/ru, nfis subpeihuidis mur/fiiie fuscrs. 
ccnte uumiivuhitOy celiidis eubitolibus dunbus primis mm separat is, femoribus 
posticix leminornm in upiee et in mnr^ine in fem nii/ris. 

Mos corp. long. 4.2, ont. 3 /«///. 

Fem. - - 5,6, - 3,8 - 

l.iirrn vev. //'//V/V, 6 f/n. f>»(pi, riridifi murulis in lafenbus srtts obxrit. 
rioribus iir xpinidix rextitis in .1 biete ercelso invenitur. 

Ich hubc mich noch nicht davon überzeugen können, dass, wie man jetzt wohl meistens 
annimmt, X. abietinus nur eine Abänderung von X. Saxescnii ist. Freilich ist es haup:- 
siichlich die viel geringere Grösse, welche diese Art von jener trennt. Dieser Unterschied 
scheint aber ganz beständig zu sein, denn unter den vielen Stücken von N. Saxesenii. die 
aus verschiedenen Gegenden von Deutschland mir vorliegen, ist. keines, welches auch nur im 
geringsten eine Annäherung an X. abietinus zeigte. Die Farbenvertheilung ist in beiden 
Arten allerdings fast genau dieselbe, doch kenne ich hier nur solche Thiere, welche der 
mittelduukelu Abänderung des N. Saxesenii entsprechet! d. h. Weibchen, die auf der Ober- 
seite schwarz gefärbt, auf der Unterseite hell sind mit Ausnahme der Brust, die entweder 
schwarz oder schwaiz gefleckt ist. Dabei finde ich nur folgende Unterschiede von der vorigen 
Art. Die Flügel sind nicht so klar, solidem zum grössteu Theile etwas, wenn auch nur wenig 
getrübt. Die Iiandader ist in der Mitte, namentlich am lebeudeu Thiere, dunkler als au 
beiden Enden, aber das. Ende und das Mal sind von gleicher Farbe, so dass hier nicht uu 
der Spitze der Randader eine hellere Stelle bemerkt wird. An den lliuterschcnkelu ist nicht 
sowohl ein eug umschriebener Knieflecken vorhanden, sondern die Spitze der Schenkel ist 
ringsum und im Zusammenhange mit dem untern Rande schwarz. Die Männchen entsprechen 
ganz den bei voriger Art beschriebenen, doch scheinen mir bei ihnen die Fühler verhältniss- 
inässig kürzer als bei jenen zu sein. 

Die Raupe hat nach De Geer und Hartig sehr wenige bezeichnende Merkmale, die 
deshalb nicht einmal ganz sicher sind, weil Hartig, wie es scheint, zwei einander vielleicht 
ähnliche Raupen nicht unterschied, denn er erzog aus ihnen N. abietinus und N. parvus 

Mow-he ;> ,rä d>i *<ipni DG. (31) 1001 n. 19, DG. G. (39) 266 n. 19 Tf. 18 Fg 5-7 

— T. pim Ret/. (49) n. 311. 
Tfiührcdo n/tietimi Chr. (68) 447 nach De Gcer. 

Xcmtttu* abiHmu» Dhlb. (179) 27 n.35 die Larve nach De Geer. — Dhlb. MSOj n. 86 
JV. al.itium Hrt. (199) 210 n. 44, als Varietät von Saxesenii (221) n. 44. — Thros. 
(402) 623 n. 21. und (511) 106 n. 31. 

Te„tl,re>l» (Xj abittnn, Ratz. (244) 124. 

Vorkommen. Selten in Skandinavien, einmal bei Helsiogfors, Königsberg! am 
Harz Sa\. Schweiz! 



Digitized by Google 



Die Larve des Nenatis abietinus. 

(Tafel 7, Fig. 8, a, b ) 

Am 19. Juni 1877 erhielt ich durch Herrn Oberförster Licbeneiner in Oliva mehrere 
Rolhtannentricbe aus Dovesee bei Kyritz, welche durch Nematus - Larven zerstört wurden. 
Die Larven sind 9— 10 mm lang, 2<)füssig, walzig, glänzend, gelblichgrün mit hellrothgelbem 
Kopfe, an welchem ein Gesichtsfleck und ein Schatten aber jedem Auge etwas dunkler sind. 
Die Mandibeln und kurzen Fülller sind braun, die Augenfelder schwarz. Der ganze Kopf 
ist sparsam mit kurzen Härchen besetzt. Jedes Segment hat auf den Seitenwülsten 2 schwarze 
glänzende schräg übereinander stehende Flecken, welche kurze Härchen tragen, jeder Bauch- 
fuss trägt auf der Aussenseite ebenfalls einen schwarzen Fleck, lieber diesen Faltenflecken 
stehen 3 grössere schwarze Funkte im Dreieck und über diesen 4 kleine fast im Quadrat. 
Diese Punkte bilden auf Segment 1 eine, auf 2 und 3 zwei Querreihen. Die Afterklappe ist 
kurz behaart Die Segmente 4—10 haben auf der Bauchseite je eine orangefarbige Haft- 
warze, welche bei Beunruhigung lang hervorgestreckt wird. 

Die jungen Lärvchen sind mehr gelb und haben fast gar keine schwarzen Punkte, 
aber die Bauchfüsse sind schwarz gefleckt. 

Die Larven sind ziemlich träge, schnippen bei Beunruhigung .den Leib in die Höhe 
und behalten diese Stellung längere Zeit, wobei die Haftwarzen stark hervortreten. Sic 
fressen die zarten Nadeln der jungen Triebe von der Basis aus, so dass die Spitze ver- 
trocknet und der Trieb ganz entnadelt wird. 

Cocon elliptisch, braun, zwischen den Nadeln befestigt. Im März 1878 erschienen 
erst die Männchen, acht Tage später die Weibchen. 

Mit diesen Larven frassen auch einige andere (Fig. 8, <:), 20 rassig, matt, etwas 
schlanker, einfarbig bläulichgrün mit feiner weisser Stigmenlinie. Kopf rothgelb mit kleinen 
schwarzen Augcnfcldern und dunkleren Mandibeln, Bauchfüsse mit hellbraunen Endgliedern 
und Krallen. Haftwarzen fehlen, auch schnippt die Larve nicht, sondern schlägt das Ende 
des Hinterleibes nach unten um die Nadel. Cocon wie bei voriger Larve. Die Zucht 
missglückte. 

30 
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9. Gruppe des Nematus nigriceps. 

Species, quarum feminut tricolorex, capite negro aut rufo, thorace rufo, 
abdomine lutea, maculisque nigiis plus minus ornatae, antennis abdomen longi- 
tudine paullo superantibua niyits, mar tu maxtmam purttm nig/i, antennis multo 
longioribus et validioribus. 

Als ich für die Gattung Nematus die verschiedenen Gruppen aufstellte, stand unter 
den bekannten Arten N. nigriceps in seiner eigenthttmlichen Färbung allein da und ich 
glaubte ihn der Gruppe des N. Fabraei am geeignetsten anscbliessen zu dürfen. Seitdem 
habe ich noch 3 ihm verwandte Arten kennen gelernt, und nun ist es viel natürlicher, aus 
ihnen eine besondere kleine Groppc zu bilden, welche durch die ziegclrothe Brust, den 
gelben Hinterleib und die kurzen schwarzen Fühler der Weibchen sich direkt an N. Iiistrio 
anschliesst, aber nicht den langgestreckten zugespitzten Hinterleib dieser Art hat. Der 
schwarze Kopf, der bei den meisten hierher gehörigen Arten neben der übrigen helleren 
Zeichnung vorkommt, ist besonders bezeichnend und deshalb ist der Hartigsche Name 
nigriceps für die Hauptart vortrefflich gewählt. Saxesen entdeckte die Larven von N. ni- 
griceps auf Fichten, Herrn Brischke ist es gelungen, eine andere Art aus Larven zu er- 
ziehen, die aufPinus larix frassen, und es ist wahrscheinlich, dass auch die beiden anderen 
Arten auf Coniferen zu Hause sind. Auch dadurch zeichnen sie sich sehr aus, da unter 
allen Nematen nur noch Arten aus der Gruppe des N. Snxcsenii auf diesen Pflanzeu leben. 
Die männlichen Thicre, von denen bis jetzt erst ein Stück der erzogenen Art N. lariciphagus 
bekannt ist, werden, da sie grösstenteils schwarz gefärbt sind, kaum genügend zu charak- 
terisiren sein, es müsste denn sein, dass die Form der letzten Hinterleibssegmente, die ich 
bei der genannten Art beschreiben werde, sie von den vielen ähnlich gefärbten Arten 
unterschiede. 

Weibeben: 

Kojjf schwarz, 
Flügelraod gelb. 

Nor das er«le Segment d«f Hinterleibes «cl.war« JJ. oigricepi Hrt. 

Der grösste Tlieil de* HiDterleiburücku-n» »c-liwarz odrr vcbwärilich N. laricipltagus id. 

FlögelraoJ dunkelbraun N. pyrrbonotos m 

Kopf roth N. rufieeps m 

29. N. aigrieeps Hrt. 

Femina fulva thorace rufo duabus strigis nigris ornato, capite et antennis 
et abduminis prima segmento nigris, tibii* posticis palltdis, apice una cum 
tarsis nigricantibus, alis pellucidis tnargine fulva. 
long. carp. 5,75 mm, ant. 4 mm. 

Eine, wie man aus der Diagnose sieht, ziemlich bunt gefärbte Art Der Kopf ist 
schwarz, nur der Kand des Kopfschildchcn>, die Oberlippe und die übrigen Mnndthcile sind 
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gelb. Stirn und Scheitel flach gewölbt, ohne scharfe Eindrücke in die Seitentheile über- 
gehend; die Oberlippe nur flach und bogig ausgerandet Die Fühler, länger als der Hinter- 
leib, sind oben schwarz, unten etwas beller, d. h. braun gefärbt. Der Thorax mit Aus- 
nahme des Vorderrfickens, der hellgelb gefärbt ist, roth oder bräunlich roth, oben mit zwei 
schwarzen Striemen, auf den Seitenlappen unten mit einem schwarzen Brustflecken geziert, 
der Hinterrand des Schildchen 6 und die vertieften Stellen des HintcrrQckens mehr oder 
weniger schwarz gefleckt, das erste Segment des Hinterleibes der ganzen Breite nach schwarz. 
Der Übrige Theil des Leibes ist heller gefärbt als der Thorax, also röthlich oder bräunlich 
gelb, nur die Legescheide schwarz. Die Beine auch röthlich gelb, die Schienen blasser, 
namentlich diejenigen der Hinterbeine fast weiss, aber ihre Spitzen und die Hintertarsen 
schwärzlich. An den klaren Flügeln ist Mal und Randader rotbgclb, die letztere in der 
Mitte gemeinhin dunkler gefärbt, d. h. ins Graue ziehend. 

X. nigrieept Hrt. (221) p. 24, trotz der mangelhaften Beschreibung zweifellos, da 
dieser Name sich Jedem von selbst aufdrängt, der das Thier sieht. 

Verbreitung: In Lappland von Sahlberg, in Preussen von Sauter, in Lüneburg von 
Heyer, in Kärntheu von Palmdn gefangen (auch i Berl. Mus.). 



30. \ f m a t u s Jaririphagus m. 

(T»f. Q Fi>. I a. b, r.) 

Inletts, capite et antenni» nigris, alis peilucidis margine fuscescente-luteo. 
Mas thorace toto-tegulis exceptis-abdomineque basi et in dorm et in 
ventre nigris, pedum cuxis et trochanteribus et femoribus margine inferiore nigris. 
corp. long. 6 mm t ant. 5 mm. 
Femina thorace ruf o nigra mueulato, abdominis dorso <t basi ad apicem 
niqriconie, pedibus pallide luteis. 

corp. long. 7 mm, ant. 4 mm. 
Larva 12 mm L, brunnescens, brunnvo-punetafa et maculata. 

Auch die Weibchen dieser Art sind der vorigen Art sehr ähnlich, nur sehr viel 
reichlicher mit Schwarz gezeichnet. Der Kopf ist wie dort schwarz, nur der Rand des Kopf- 
»childchcns und die Mundtheilc bleiben gelb. Die schwarzen Fühler sind wenig kräftig, 
obschon nicht fadenförmig, wenig länger als der Hinterleib. Der Mittelleib ist ziegclroth, 
an der Brust aber sind die Flügelgruben und ein grosser runder Mittelflecken, auf dem 
Rücken 3 Striemen, der Hinterrand des Schildchens uud die Hinterbrust mit Ausnahme des 
an das Schildchen stossenden Mittellappens schwarz. Der Hinterleib ist lehmgelb, aber auf 
dem Rücken breitet sich von der Basis nach der Spitze an Stärke allmählich abnehmend 
auch die schwarze Farbe aus, so dass in der hinteren Hälfte mehr oder weniger die braune 
Farbe durchschimmert Die Beine sind blasser als der Hinterleib, fast gleichfarbig, an dem Unter- 
rande der Schenkel ist die dunklere Farbe nur eben angedeutet, ebenso sind auch die Tarsen 
der hinteren Beine nur bräunlich. Die klaren Flügel haben eine schmutzig gelbe Randader 
und ebensolches Mal, letzteres mit etwas dnDklcrcm Rande, das übrige Geäder ist braun. 
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Das mit diesem Weibchen zusammen erzogene Männchen stimmt zwar in der Grösse 
und in der Form des Kopfschildchcns überein, ist aber sonst so verschieden, dass man es 
nie als dazu gehörig erkennen würde, wenn die Thiere gefangen wären. Am Kopfe ist auch 
der Mund schwarz, mit Ausnahme der Taster, die gelblich zu sein scheinen. Die Fühler 
sind kräftig, von den Seiten etwas zusammengedrückt und so lang wie der Rumpf. Der 
Mittelleib tief schwarz, mit Ausnahme der Flügelschuppen, die durch einen kleinen gelben 
Flecken bezeichnet sind. Am Hinterlcibe breitet sich die schwarze Farbe nicht nur am 
Kücken, sondern auch am Bauche von der Basis aus«, oben am fünften oder sechsten, unten 
am vierten oder fünften Segmente in dunkles Gelb verlaufend. Die letzten Rückensegmente 
scheiuen (wenn dies nicht zufällig ist) durch vertiefte Bänder mehr als gewöhnlich von ein- 
ander gesondert und auf den letzten 3 Segmenten erhebt sich am Hinterrande (das Thier 
ist offenbar vor der Begattung gestorben) eine sehr kleine kammäbnliche Erhöhung. Die 
Beine zwar auch von blassgelber Grundfarbe, aber Hüften, Schenkelgelenke und der untere 
Rand der Schenkel in ziemlicher Ausdehnung schwarz, die Tarsen kaum bräunlich. Der 
Rand des Flügels ist auch dunkler als beim Weibchen, mehr ins Braune ziehend, aber im 
Ganzen entsprechend. Das Flügelgeäder weicht im Einzelnen, wie in der Form der dritten 
Cubitalzelle ab und zeigt wieder, dass dieses als Artmerkmal nicht gut anzuwenden ist 
Am auffallendsten aber ist es, dass die 4. Schulterader zweiwurzelig, die lanzettförmige Zelle 
also in der Mitte zusammengezogen ist und das Männchen also eigentlich zur Gattung I<ep- 
topus gerechnet werden müsstc. Bei den 20 später erzogenen <j u. 9 ist die lanzettförmige Zelle 
immer in der Mitte zusammengezogen. Diese Art gehört aber zur Gattung Leptopus. Br. 

Die 12 mm lange, 20fttssigc Larve wurde im August und September 1878 bei Zoppot 
auf Lärchen (Abies Larix) gefunden. Sie ist querrunzlig, glänzend, die Brustsegmente sind 
verdickt, nach hinten wird der Leib allmählich schmaler. Grundfarbe hellbrfiunlich mit 
dunkeln Strichen, Flecken und Punkten. Grössere Flecken bilden 6 Längsreihen, 2 schliessen 
das BUckengefass ein und 2 jederscits über den Beinen. Kopf kurz behaart, mit braunem 
Scheitel und Gesichtsfleck. Später wird die Grundfarbe zwischen den ersten beiden Seiten* 
streifen dunkler und die Farbe des Rückens und der Seiten unter den Streifen mehr weisslich. 
Die dunklen Flecke der beiden Rückenstreifen gruppiren sich regelmässiger, so dass jedes 
Segment oben eine fast quadratische weissliche Stelle hat, welche nach hinten von 2 grösseren 
fast zusammenfassenden Flecken begrenzt wird, die vor sich einen ebensolchen Punkt haben. 
Auf dem letzten Segmente stehen 2 schwarze Punkte neben einander. — Im März 1879 
erschienen die Wespen. 

31. Nea»Us pyrrfcviwUs m. 

Feminn lutea, thoruce rufu, capite, antennis, stiiga dar sali, maculu pectu- 
rali et tarsis posticis nigris, alis pellucidis, margine fusco-mgricante. 
corp. long. 7 mm, ant. 5 mm. 

Dem N. nigrieeps durchaus ähnlich und von ihm hauptsächlich nur verschieden durch 
bedeutendere Grösse und den dunklen Flügelrand. Der Kopf ist schwarz, bis auf den Rand 
des Kopfschildchens und die Mundtheile, die gelb sind. Die Fühler länger als der Hinter- 
leib, aber kürzer als der Rumpf, ebenfalls schwarz. Auf dem ziegelrothen Thorax ist an 
dem vorliegenden Stücke eine unpaarige Strieme auf dem Mittellappen angedeutet, und an 
der Mittelbrust sind die Flügelgruben und 2 halbmondförmige Flecken neben der Mittellinie 
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glänzend schwarz. Der Hinterleib ist ganz gelb, auch die abgerundete Legescheide nur an 
der Spitze bräunlich. Die hinteren Hüften sind am Grunde, und die Tarsen der Hinter- 
beine mit den Schienenspitzen schwärzlich. Die Flügel sind klar, das Geäder nebst Rand- 
ader und Mal dunkelbraun. 

Das eine vorliegende Stück wurde von Megerle bei Wien gefunden (Samml. d. zoolog. 
Hofkabinets). 

32. NematUK rofieeps m. 

temina /u/cm, capite et thoruce rufis subimmoculutis , antennis nigri- 
cantibus, pedum posticurum tarsis, tibiis et femoribus in margine posteriore ml 
superiare fuscis, atis pellucidis margine lutea, 
corp. long. 6 mm, ant. <-. 4 mm. 

So bezeichnend für die vorhergehenden Arten auch der schwarze Kopf neben dem 
roth gefärbten Thorax ist, so bat sich neuerlichst noch eine Art gefunden, die zu dieser 
Gruppe gerechnet werden muss, obschon der Kopf roth gefärbt ist, wie der Mittellcib, und 
nur die Fühler schwärzlich sind. Dabei sind beide Theile fast ungefleckt, nur auf dem 
Rücken der Hinterbrust siebt man in den Flügelgruben ein Paar kleine schwarze Flecken. 
Auch das erste Segment des Abdomens ist gelb. Trotzdem würde man dies Thiereben 
immer nur für eine helle Varietät von N. nigheeps halten müssen, da sie mit diesem in Form 
und Grösse ganz übereinstimmt, wenn nicht zugleich die Hinterbeine sehr abweichend und 
zwar dunkler gefärbt wären. Es sind nicht nur die Tarsen braun oder schwärzlich, sondern 
die ganze Hinterseite der Tibien und die Schenkel am obern Rande ebenso gefärbt 

Ein Stück dieser Art fing Herr Wüstnei in Sonderburg. 

10. Die Gruppe des Nematus Fahraei. 

Species clt/peo emarginato, colore rufo, antennis brevibus i. e. abdomen 
longitudint paulla superantibus, et in feminis quidem nigris. 

Diese Gruppe schliesst sich weniger an die vorhergehende als unmittelbar an die 
Gruppe des N. capreae an durch die kurzen und bei den Weibchen grösstenteils schwarz 
gefärbten Fühler, so dass diejenigen Arten oder Abänderungen, bei denen der grösste Theil 
des Hinterleibes dunkel gefärbt ist, mit den Arten jener Gruppe wohl verwechselt werden 
können. Die ziegelrothe, im Leben brennend rothe Farbe ist hier aber über die ganze Mittel- 
brust und meistens auch über den Kopf ausgebreitet und die Fühler lassen bei der Haupt» 
art an der untern Seite der Spitze schon die rötbliche Farbe durchscheinen, werden daher 
wahrscheinlich bei den mir unbekannten Männchen in ausgedehnterem Maasse hell gefärbt 
sein. N. faustus würde wegen der rothen Farbe des Kopfes und der Vorderbrust auch 
hieber zu rechnen sein, wegen der übrigen Farbenvertbeilung aber und wegen mancher 
anderer Merkmale schliesst er sich enger an N. conjugatus an und ist daher in der nach 
dieser Art benannten Gruppe zu suchen. 

Fl (lpt1 klar und wenig gelblich, 

Hinterleib nur an der Ba.ii<i schwärm Fahraei Thon». 

Hinterleib bis gegen die 8pitze bin schwarz . . scabrivalris Thoma. 

Flügel dunkel rancbbrsnn ardens Zdd. 



I 
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33. IN'eaatas Fakraei Thaais. 

iV. rufus, antennis nigris, interdum sub apice rufescentibus , alarum 
margine luteo. 

Mas, fronte ac vertice, meso-et meta-noto et slriqa in abdominis dorm nigris. 

corp, long. 6,6 mm, ant. 4,7 mm. 
Fem i na, abdominis basi nigra. 

corp. long. 7 mm, ant. 4,5 mm. 
Larva 13mm longa, viridis, cupite tribus lineis fusci.s a rcrtice. ad 
oculos et ad labrum rergentibu.s ?iotato, linca laterali stigm<ttibus interjecta 
albicante; in Ranunculo acri rrperta est. 

■ 

Die Weibchen dieser Art sind im Leben leuchtend roth, im Tode aber verbleichen 
einige Theile des Körpers, nämlich das Gesicht, der Vorderrücken und der Leib, und er» 
scheinen dann rotbgelb, während der Scheitel, der Mittelrücken und die Mittelbrust die 
zicgelrothe Farbe bewahren. Ferner sind die FlQgelgrubcn des Hinterrückens und die 
ersten Abschnitte des Hinterleibes schwarz gefleckt, zuweilen aber treten noch ein schwarzer 
Flecken am Scheitel, 2 oder 3 Striemen auf dem Mittelrücken und ein Querflecken am 
Hinterrande des Schildchcns hinzu, in seltenen Fällen zeigt sich auch ein schwarzer Flecken 
am Bauche. Die Fühler sind etwas länger als der Hinterleib und nicht schlank, sondern 
ziemlich kräftig, schwarz, aber an der Unterseite der Spitze schimmert die rothe Farbe 
zuweilen deutlich durch. Die Beine schliessen sich der Farbe des Rumpfes an, zeigen kein 
Schwarz, nur die Schienenspitzen und Tarsen der Hinterbeine sind etwas bräunlich. Die 
Flüeel sind klar, aber gelblich angeflogen, haben einen rothen oder rothgclbcn Rand, nur 
die Mitteladern der Vorderflügel sind braun. 

Im Berliner entomologischen Museum befindet sich ein Männchen dieser Art, welches 
von Drewsen aus Kopenhagen eingesandt ist. Es stimmt in der Farbe der Fühler und der 
ganzen Unterseite des Körpers, auch der Beine, mit den Weibchen übercin, d. h. das Gesicht, 
die Vorderbrust und der Bauch sind heller rßthlich gelb, die Mittelbrust hat auch bei dem 
trocknen Thicre ihre rothe Farbe bewahrt. Nur am vordem Rande derselben und am 
vordem Rande des Vorderrückens zeigen sich sehr feine schwarze Ränder, sowie einige 
schwarze Punkte über den Hüften der Hinterbeine; am Rücken aber durchzieht den ganzen 
Körper eine breite schwarze Längsstrieme, es sind also Stirn und Scheitel, Mittel- und 
Hinterrücken und ein Querwisch auf jedem Segmente des Hinterleibes schwarz. Die Fühler 
sind von den Seiten etwas zusammengedrückt und stärker als beim Weibchen, der Hinter- 
leib verschmälert sich nach hinten, am 8. Segmente springt der Kiel mit etwas verbreiterter 
Spitze vor und wird jederscits durch einen Eindruck begrenzt, der V 4 von der Länge des 
Segmentes einnimmt. Die Flügel sind ungefärbt. 

Die 6 Linien lange Larve zeigt wenige bezeichnende Merkmale. Sic ist grün mit 
etwas dunkler durchscheinendem Rückcngefäss und weisslicher Seitenlinie, welche die Luft- 
löcher verbindet. Der Kopf hat einen bräunlichen Schatten Uber der Oberlippe, in der 
Jugend aber einen braunen Strich vom Scheitel bis zur Oberlippe und einen ebensolchen 
jederseits vom Scheitel zum schwarzen Augenfclde. Nach der letzten Häutung ist der Leib 
einfarbig grün. 
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Brischke schöpfte solche Larven am 18. Juni 1852 auf einer Wiese, wahrscheinlich 
von Ranunculus acris. Sic lassen sich, beunruhigt, leicht zur Erde lallen and krummen sich 
so, dass der Kopf immer den Mittelpunkt der Windung bildet 

X. F<J t r,iei Thoms. (402) 49, (511) n. 61. 

Die Beschreibung, die Thomson von dem Männchen giebt, weicht insofern von der 
oben gegebenen ab, als er schwarze Flecken und Linien an Haften and Schenkeln 
beschreibt, eine Zeichnung, die dieser Art nicht zuzukommen scheint — Der Name 
Fahraei ist von Dahlbom (180) ohne Beschreibung aufgestellt 
N. aegmentariua hatte Drewsen das Männchen im Berliner Museum bezeichnet. 
Verbreitung. Die Art. scheint selten zu sein, sie ist von Brischke bei Danzig, von 
Sauter und mir bei Königsberg, von Reinhardt bei Bautzen, von Steller auf den Tiroler 
Alpen, von Drewsen bei Kopenhagen gefangen. Thomson führt Schonen als Fundort an. 

34. NeauUs scabrivalris Tboms. 

Feminti rufti, ontennis omnino nigris, scutelli morgine poateriore, metunoto 
et fibdominis tiorso nigris, tili» peiiueit/is margine fulto. 
corp. long. 6,5 mm, ant. 4 mm. 

Der vorhergehenden Art (N. Fahraei) im Allgemeinen sehr ähnlich, mit einer anderen 
Verkeilung der schwarzen Farbe, so dass die hierher gehörigen Thiere auch wohl als Varietät 
des N. Fahraei angesehen werden könnten. Doch sprechen für die Selbstständigkeit der 
Art allerhand kleine Formverschiedenheiten, die bei genauer Vergleichung vortreten. Kopf 
und Brust sind etwas schmäler und so auch die einzelnen Lappen derselben, und die Stirn 
ist nicht so niedergedrückt und von Leisten begrenzt wie bei jener Art, sondern schwielig 
erhaben, wie Thomson sie treffend bezeichnet Die Grundfarbe ist roth; am Kopfe ist die 
Mundgegend heller, schwarz sind nur die Fühlergruben neben dem Schildchen. Die Fühler 
sind kurz wie bei der verwandten Art und die schwarze Farbe wird auch an der Unterseite 
nicht duch die röthliche durchscheinende Grundfarbe verdrängt. Am Rumpfe sind Vorder» 
rücken und Bauch rothgelb, schwarz sind nur der Hinterrand des Schildchens, ein Theil der 
I lügelgruben der Mittelbrust, der grösste Theil des Hinterrückens und der Rücken des 
Hinterleibes bis zur Mitte des 7. Segmentes, so dass die Spitze rothgelb bleibt, auch die 
Legescheidc ist nur braun. An den Hinterbeinen sind die Spitzen der Schienen und der 
einzelnen Fussglieder braun. Die Flügel sind leicht gelblich gefärbt mit rothgelbem Rande 
und wenig dunklerem Geäder. 

Thomson erwähnt auch des Männchens, welches mir unbekannt ist und stellt zu den 
Weibchen Varietäten, die dem N. Fahraei vollkommen gleichen müssen. 

N. scubrivalvis Thoms. (511) n. 59. 

Vorkommen. In Skandinavien (Thoms.); mir liegen ein Stück aus dem südöstlichen 
Finnland vor und eines aus Schlesien. 

35. Neustes ardens m. 

Femina rufa, -pectore et pedum coxis troefitmtetibus femoribus, posticorum 
etiam tibi in in apive et tnrsis Juxcis, alis fuscu infumatis. 
long. corp. 6,5 mm, ant. 5 mm. 



Digitized by Google 



290 



Eine in der rothen Farbe des Rumpfes dem N. Fahraei sehr ähnliche, aber durch 
die dunkel rauchbraunen Flügel sehr ausgezeichnete Art. Am Kopfe sind nur der Rand des 
Kopfschildes und die Oberlippe nebst den Spitzen der Oberkiefer braun, auch die Fühler 
sind mehr dunkelbraun als schwarz, länger als bei N. F'ahraci, aber auch noch ziemlich 
kräftig. Am Rücken zeigen sich am Hinterschildchcn und am ersten Segmente um die 
Blosse herum sehr feine dunkle Ränder. Die Legescheide ist schwarz. Die Mitte der 
Brust ohne scharfe Grenze braun, ebeuso gefärbt sind auch sämmtliche Beine bis zu den 
Knieco herab, und an den Hinterbeinen auch die Schienenspitzen und Tarsen, während die 
Schieneu und an den vorderen Beinen auch die Tarsen schmutzig weiss oder gelblich weiss 
erscheinen. An den Flügeln lassen noch Handader und Mal die rothbraun c Farbe erkennen, 
das übrige Ocäder ist dunkelbraun. 

Nur ein weibliches Thier dieser Art kenne ich aus Carolath in Schlesien. 



II. Die Gruppe des Nematus croceus. 

Species clypeu tmarginato, colute rufo vel fulro vel dilnfe fulvescente, 
dorsu maculis nigris vurio modo ornato, antennis fidvis trnpra vigricuntibus. 

Es folgen die rothen Kematen mit hellgefärbten und meistens auch schlanken Fühlern. 
Die rothe Farbe erleidet hier aber manche Abstufungen, sie geht bei einigen Arten — 
zumal am Hinterleibe — in ein lebhaftes Rothgelb und bei 4 Arten in eine blassröthlichc 
Farbe über. Dennoch wird man nicht leicht versucht sein, eine der hierher gehörigen Arten 
unter den gelben Nematen zu suchen, während allerdings einige ähnliche, lebhaft rothgelb 
gefärbte noch in späteren Familien auftreten, die durch die Form des Kopfschildchens oder 
durch die Farbe der Fühler hier ausgeschieden werden. Das Kopfschildchen ist bei allen 
hierher gehörigen Arten scharf und deutlich ausgerandet mit Ausnahme des N. latilabris, wo 
der untere Rand desselben nur wenig ausgeschweift ist und daher durch Eintrocknen fast 
gerade erscheinen kann. Ebenso tritt die helle Farbe der Fühler nur bei deu dunkleren 
Abänderungen von N. miniatus nicht immer deutlich vor, während sie bei den heller ge- 
färbten Stücken wenigstens an der Spitze und bei den Männchen zum grossen Thcile roth- 
braun sind. Das Auftreten der schwarzen Farbe am Rücken zeigt sich in allen schon früher 
geschilderten Stufen. Die Larven sind nur von der Hälfte der zu beschreibenden Arten 
bekannt, aber auch diese lassen nicht irgend welche gemeinsamen Merkmale erkennen. 

Flügel röthlicb gelb K. rumicU Fall. 

Fluge! uogefärbt. 

Flügelmal rothgelb mit Weimer Basis K. pineti Hrt. 

Fitigelmal rothgelb. 
Baach rothgelb. 

Mitterrucken schwarz. 

Fühler lang and fast achwarz N. miniatus Hrt 

Fflhler kurz N. latilabris w. 

MiMelruckco einfarbig roth oder schwarz geflockt. 
Fühler lang und 



i N. croceus Timms. 
Hinterleib mit unterbrochener Läugs.tricme . . J v , . m 



Hinterleib an der Basis schwarz N. leptoeepbalus Tliom». 

Fühler kurz N. fernigineus Forst. 
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Baucli bi««s rütblicli. 
Fühler lang, schlank. 

Legescheide gewöhnlich N. varius Lep. 

Legeicheido sehr korx und stumpf N*. pallascens Hrt. 

Fühler kurz and kriftig N. miltoootus ai. 

Flägelmal grau braoulicli, der 1 Cubitalscheidenerv fehlt . . . . N. montaDUs m. 

36, \ematus miniatas (Irt. 

(Taf 7 Fig. 13.) 

IV. miniatus, verlice ac fronte, thoracic et abdomini« dorso, peclore media, 
et pedum pusticorum tibiis apice et tarsis nigris, antennis truneum longitudine 
aequantibus, supra nigris, alis pellucidis radio carpoque fulro. 

mas. corp. long. 1mm, ant. 6,2 mm. 

f e m. corp. long. 8 mm, ant. 6,3 mm. 

Larva simillimu larvae Neinati umbri pennt s in populo tremula reperitur. 

Diese leicht kenntliche Art zeichnet sich den meisten Arten dieser Gruppe gegenüber 
dadurch aus, dass beide Geschlechter fast gleich gefärbt sind, weil auch im weiblichen Ge- 
schlechte nur dunkel geßirbte Varietäten vorkommen. Bei den Weibchen nimmt die rotho 
oder im trockenen Zustande dunkel rothgelbe Grundfarbe am Kopfe die Seitentheile und 
das ganze Gesicht ein, die Oberlippe ist gewöhnlich hellgelb. Die langen Fühler sind fast 
schwarz und nur selten an der Unterseite etwas röthlich. Ära Thorax ist der Vorderrücken 
nebst den Ftügelschuppi-n stets roth, meistens auch die Vorderbrust und die Seitentheile der 
Mittelbrust. Der Hinterleib wird am Rucken von einer breiten schwarzen Längsstrieme 
durchzogen, welche nur die Seitenwände freilässt. An den Beinen sind die Spitzen der 
Hüften, die Schenkelringe und die Schienen blasser als die Schenkel, die Spitzen der Hinter- 
tibien aber mit den Hintertarsen schwarz. Die klaren Flügel haben eine rothgelbc Rand- 
ader und ebensolches Mal, letzteres ist häufig an der Wurzel dunkel gerandet, das übrige 
Gcäder ist braun. Die Männchen sind bald etwas heller, bald dunkler gefärbt als die 
Weitchen, im ersteren Kalle sind die seitlich stark zusammengedrückten Fühler grössten- 
teils roth und nur oben an der Wurzel schwärzlich, am Brustrücken tritt die rothe Farbe 
auch an den Rändern des Mittellappens und in einem oder zwei Flecken des Schildchens, 
am Ilinterleibe an den hinteren Segmenträndern auf. An den Hintertarsen ist die dunklere 
Färbung nur angedeutet. Bei den dunkler gefärbten Männchen sind nicht nur die Fühler, 
sondern der Kopf mit Ausnahme des Mundes und die ganze Mittelbrust schwarz. Der 
Hinterrand des 8. Segmcuts trägt bei den Männchen, welche die Begattung vollzogen haben, 
neben der Mitte jederseits einen breiten und tiefen Eindruck, und springt dazwischen als 
ein schmaler, an der Spitze etwas breiter werdender und mit einem kurzen Einschnitt ver- 
sehener Dorn vor. Von den Männchen des N. croceus unterscheiden sie sich durch den 
breiteren flachen Hinterleib, der demjenigen des weiblichen Geschlechtes ähnlich ist. 

Brischke hat Tbicrc dieser Art mehrmals erzogen aus Larven, die er auf Zitter- 
pappeln fand, aber er konnte diese so wenig von den Larven des N. umbripennis unter- 
scheiden, dass er jedes Mal erstaunt war, wenn er nicht Thiere dieser Art, sondern jener 
erzog. Die Larven beider Arten müssen sich also durchaus ähnlich sein (s. Jahrg. 1875, 
Taf. II Fig. 4). 

1 
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Einige erzogene Thier« sind viel kleiner geblieben, als die Art gewöhnlich ist, bei 
ihnen hat sich die schwarze Farbe weiter als sonst ausgebreitet, sie gehören, wie ich das 
in solchen Fallen meistens beobachtet habe, zur dunkelsten Varietät, aber im Gegensatze 
dazu ist die helle Farbe viel blasser als gewöhnlich, mehr gelb als roth. 

aV. Zelteratedti Dhlb. (179) Fig. 5. In der Abbildung, welche Dahlborn hier von dem 
Weibchen unserer Art giebt, sind die Fügel viel zu dunkel, Randader und Mal 
braun statt roth, und die Hintertarsen roth statt schwarz. Es fragt sich, ob ein 
Name, der ohne Diagnose oder Beschreibung einer nicht ganz correcten Abbildung 
beigegeben ist, Anspruch darauf machen kann, beibehalten zu werden. Thoms. (402) 
635 n. 47, (511) 147 n. 78. 
N. miniatu* Hrt. (199) 189 n. 12. 

Verbreitung: Die Art ist weit verbreitet von Schweden und Finnland bis Süd- 
europa, scheint aber im mittleren Europa am häufigsten zu sein. 

37. Neaatas krm lieornis ■. 

Femina fulvo, vertice, fronte, mesonoto, metanoto maculu pec/oroli, abdo- 
minis dorso, apice excepto, torsis postieix nigrix, antennis abdomine paullo lon- 
gioribus, salin val/'dis, fulvis supra nigricantibus, alis pellitcidis, radio carpoque 
ftdro, nervo primo intcrcubitali defiriente. 

corp. long. 6,5 mm, an/. 4 wm. 

Am Kopfe sind nur der Scheitel, die Stirn in der Mitte und die Fühlergruben schwarz, 
so dass das ganze Untergesicht hell bleibt. Die Fühler, wenig länger als der Hinterleib, 
sind auf der Unterseite rothgelb oder hellbraun. Das Kopfschildchen ist breit, kurz und 
sehr flach ausgerandet, so dass man über seine Form zweifelhaft sein kann, wie es denn 
bei einem Stücke wie gerade abgeschnitten aussieht. Am Rumpfe sind Vorderrücken und 
Flügelschuppen und die ganze Unterseite mit Ausnahme zweier runder Flecke in der Mitte 
der Brust und der FlUgelgruben rothgelb und an der Spitze des Hinterleibes zieht sich 
diese Farbe mehr oder weniger auf die Rückenseite über. Die Legescheide ist braun, schräge 
aufsteigend und stumpf. An den Beinen sind nur die Hintertarsen und die äussersten 
Spitzen der anstossenden Schienen schwärzlich. An den Flügeln ist der Rand auch roth- 
gelb, der erste Cubitalschcidcnerv fehlt. 

Von N. miniatus, dem diese Art in der Farbe sehr ähnlich ist, unterscheidet sie sich 
durch geringere Grösse, viel kürzere und heller gefärbte Fühler, durch das kurze, nur sehr 
wenig ausgerandete Kopfschildchen, welches dort sehr deutlich zweispitzig ist, und durch 
das Fehlen des ersten Cubitalscheidenerven. 

Ein Stück ist in Preussen gefangen, das andere wahrscheinlich in der Umgegend 
des Harzes. 

Vielleicht gehört zu derselben Art ein Männchen, welches mit den beschriebenen 
Weibchen in dem wenig ausgernndeten Kopfschildchen, in der lebhaften rothgelben Grund- 
farbe, die an Schultern, Bauch und Beinen vortritt, in der Farbe des Flügelmales und in 
den kurzen und kräftigen Fühlern, die nur wenig länger als der Hinterleib sind, überein- 
stimmt Die schwarze Farbe ist etwas ausgebreiteter, indem die Brust ganz schwarz er- 
scheint und am Kopfe die Stirn in ihrer ganzen Breite schwarz ist, so dass nur der Rand 
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des Kopfschildchens und der Mund gelb bleiben. Die Fühler sind auch ganz schwarz, 
während die Beine ganz rothgelb sind. 

Länge des Körpers 6,8 mm, der Fühler 4 mm. 

Die schwarze Farbe der Fühler ist es allein, welche mich verhindert, dies Männchen 
der Art brunnicornis unbedenklich zuzuzahlen, da fast immer die Männchen heller gefärbte 
Fühler als die Weibchen haben. 

Zwei ebensolche Männchen besitzt das Museum in München aus der Sturm'schen 
Sammlung! 

38. Neaatns eroeeas Tfcns. 

(T.f.I <4) Fig. 12) 

N. fulrus, antennis longis eodem colore, alis subfulvescentibus margine fult o. 

Femina vel corpore immaculato vel vertice, thoracis et abdominis tlorso 
et pectore niifro-maculatis, tarsis posticis fusco-maculatis. 
long, corp. 8-9 mm, ant. 6,4 mm. 

Mas vertice et meso-et tnetunoto et pectore media nigris, abdominis dorso 
strigis transversis confluentibus nigris ornato, (acte pallida. 
long. corp. 6,5 mm, ant. 5,5 mm ' 

Larva 20mm longa, t coeruleo virescens, tribus segmentis primis et 
ultimis testaeeis, utrinque quntuor seriebus macularttm nigrarum ornata , capite 
nigro, segmento anali macula nigra et duabus spinis nigris praedito, — in Sa- 
licis Omnibus speciebim reperilur. 

Die Grundfarbe dieser Art ist bekanntlich ein helles, aber gesättigtes Kolhbraun. Die 
Weibchen ändern sehr ab, die dunkelste Abänderung hat 3 schwarze Längsstriemen auf dem 
Mittelrücken, schwarze Flecken auf dem Hiuterrücken, und eine schwarze Längsstrieme auf 
dem Kücken des Hinterleibes, wozu sich ein Flecken auf der Mittclbrust und ein kleiner 
schwarzer Flecken um die einfachen Augen gesellt Zwischen dieser Zeichnung und der 
einfarbigen fleckenlosen kommen alle möglichen Zwischenstufen vor. Niemals aber, soviel 
ich weiss, sind Mittel- und Hinterrücken ganz schwarz, wie bei N. miniatus. Der Hinter- 
leib ist dick und stumpf, die Legescheide kurz. Die Fühler, fast so lang wie der Rumpf, 
haben schwarz geringelte Grundglieder, zuweilen sind auch die folgenden Glieder oben 
schwärzlich, selten zieht sich die dunklere Farbe bis gegen die Spitze hin. An den Beinen 
sind die Spitzen der Schienen und der einzelnen Fussgliedcr nur an der Innenseite mit 
kleineu braunen Flecken gezeichnet. Die Männchen sind stets kleiner und viel dunkler 
gefärbt. Scheitel und Stirn, Mittel- und HintcrrUcken sind bis auf wenige kleine Stellen au 
den Ecken der einzelnen Lappen schwarz, die Mittelbrust schwarz gefleckt oder ganz schwarz, 
und auf dem Rücken des Hinterleibes liegt stets eine zickzackförmige Längsstrieme. Die 
Fühler, fast von Körperlänge, sind zusammengedrückt und rothbraun. So sind sie den 
Männchen von N. miniatus sehr ähnlich, sie unterscheiden sich aber durch geringere Grösse, 
das nicht rothe, sondern weisslich blasse Gesicht und durch einen nicht niedergedrückten 
schlanken Hinterleib, der schon von der Mitte an sich nach hinten zuspitzt. Das 8. Segment 
ist ähnlich wie bei jener Art gestaltet. In der Form beider Geschlechter, in der Länge 
der Fühler und in der Zeichnung gleicht diese Art ganz dem N. miliaris, sie weichen nur 
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in der Grundfarbe ab, die bei den Männchen der letzten Art heller gelb, bei den Weibchen 
grün ist 

Eine auf Weiden häufig vorkommende Larve beschreibt Brischke so: Sie wird V«Zoll 
lang und ist hellbläulich grün, die 3 ersten und die 3 letzten Segmente sind hell ziegel- 
roth. Die Lage des Rückengcfässes ist meistens etwas dunkler bezeichnet, neben ihm liegt 
jederzeit» ein aus schwarzen Flecken gebildeter Längsstreifen, dem ein zweiter parallel läuft, 
der aus 3 bis 4 schwarzen Flecken auf jedem Segmente zusammengesetzt wird. Zwischen 
beiden steht noch auf jedem Segmente ein einzelner schwarzer Punkt. Dann folgt ein 
dritter Längsstreifen, der aus einem schwarzen Striche und einem oder zwei Punkten auf 
jedem Segmente gebildet wird, und unter diesem ein vierter an dem Grunde der Füsse, 
welcher aus 2 schwarzen Strichen in jedem Segmente entsteht, die an den BrustfQssen aber 
durch einen grösseren Flecken ersetzt werden. Ueberhaupt lösen sich die Streifen auf den 
rothen Segmenten in kleinere Punkte auf. Auf dem letzten Segmente liegt ein glänzender 
schwarzer Flecken, der von 2 seitlichen, ebenso gefärbten stumpfen Spitzen begleitet wird. 
Die Brustfasse haben schwarze Glieder und Klauen. Der Kopf ist ebenfalls glänzend schwarz. 

Die Larven fressen vom Juni bis spät in den Herbst, und zwar eben so wohl auf 
Weidenarten mit glatten wie auf solchen mit runzlichcn Blättern. Auf den letzteren sind 
die Larven immer beller gefärbt und feiner punktirt als auf jenen; in Fig. 12 stellt die 
dunklere Varietät von Salix fragilis vor. 

Die Eier werden von der Wespe in Taschen gelegt, welche sie reihenweise in die 
Oberhaut junger Weidenzweige sägt (s <« in Fig. 12). Die ausgeschlüpften Lärvchen sind 
bräunlich und glänzend und fressen in die Blattfläche kleine Löcher, welche immer mehr 
erweitert werden, bis endlich das ganze Blatt mit Ausnahme der Rippen aufgezehrt ist. 
Nach der ersten Häutung gehen die noch braunen, schwarz punktirten Larven an den Blatt- 
rand und verzehren dus Blatt bis auf die Mittelrippc. 

Die Cocons werden iu der Erde gemacht, sie sind länglich rund, dunkelbraun und 
doppelt, das äussere üespinnst ist mit Erde gemengt. Es wurden zwei Generationen beobachtet. 

X.fulvus Hrtg. (!99j 194 n» 19. 

N. ftavtu Gimmerth. (215) Ent. Zeit. 1844 p. 36. Helle Varietät. 

T. (Nematus) crocea Middend. (293) Sib. Reihe II. 1. p. 60. 

N. fulvut v. basatis Costa (341). Varietät exoleta aus Calabricn. 

N. fulvu$ v. Costa p. 18 Tab. 64, 2§. 

N. miliaris bei Dhlb. nach Type. 

*V. trimaculutus Voll. (376) p. 69 PI. 4. 

Kalt. (416) 340, (481) 124. 

N. crocau Thoms. (402) 636, 4^, (511) 149. Cam, F. of. Sc p. 39. 
T. crocea Fall. (101) 122, 65 nach Thoms. 
N. dorsalis Lep (128) 70 n. 213. 
N. purus. Frst (312) 278 

N. cadderensü Cam., Monthly Mag. Vol. XII, 1875 Nov. p. 127, F. of. Sc. p. 39. 

De Gecr's Larve (31, 39) p. 264 n« 17, Taf.38 Fig 1 und 35 zieht Brischke hierher 
and nicht zu N. Salicis. 

Vorkommen: Königsberg (Sauter), Livland (Gimmerth.), Schottland (Cameron), 
Noskoj-Ostrog in Sibirien (Middend.), Danzig (Brischke), Neapel (Costa), Holland (Voll.), 
Wien, Sonderburg, Doverfjeld Sbke, Elberfeld, Soden, Halle, Frankfurt a. M., südl. Finn- 
land, Frankreich, Turin. 
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39. Nrmatis fagi ra. 

(Jatrgan S 1875, T«t II (5) Fig. 1.) 

Femina tulva, ontennis longist fuhns supra nigricantibus , thoracis et ab- 
Hominis dorso nigro-maculato, tibiarum apice tarsisque potticis fuscis, alis pellu- 
cidis colore non tinclis. 

long. corp. 8,5 nun, ant. 6,2 mm. 

Larva 17 nun longo, nitenn, rvgosa, t iridis, in tatet ibus punctis nigris, 
»upra pedes in itneas obtiquas conßuentibus in segmento ultimo duabus spinia 
ornata, capife fuscescente — Fagi sylvuticae foliis mscitur. 

Am 21. September 1853 fand Brischke im Jäschkcnthale bei Danzig auf den Blättern der 
Rothbucbc einzelne Afterraupen, «eiche die Blattränder benagten. Sie waren 7 — 8 Liu. lang, 
20fttssig, rund, glänzend, querrunzelig, grasgrün, mit dunkler durchscheinendem Kücken- 
streifen. An den Seiten jedes Segmentes standen einige schwarze Punkte in Querreihen, welche 
über der Basis der Füssc schräge Linien bilden, am letzten Segmente 2 kegelförmige Spitzen. 
Der Kopf war glänzend, mit bräunlich angelaufenem Scheitel und glänzend schwarzen Augen- 
flecken; die Klauen braun. Zur Verwandlung gingen sie in die Erde und fertigten einen 
länglichen, schwarzbraunen Cocon, der innen glänzend, aussen mit einer dünnen erdigen 
Hülle bekleidet war. 

Es gelang nur eine Wespe zu erziehen, die im nächsten Frühlinge auskroch. 

Diese Wespe ist an Form und Farbe ganz gleich mit der massig geflekten Abänderung 
von N. croceus. Dieselbe Grundfarbe, auf dem Kopfe ein kleiner schwarzer StirnÜecken um 
die einfachen Augen, 3 Striemen auf dem Mittelrücken, ein Querstrich am Hinterrande des 
Schildchens, der freilich bei N. croceus nur selten vorkommt, kleine Flecken um die Rücken- 
kürnchen und eine Reihe schwarzer Querflecken auf der Mittellinie der Hintcrleibssegmente, 
die nach hinten schmäler werden. Die Fühler lang wie bei croceus, gelb mit einem schwärz- 
lichen Strich an der Oberseite und schwarzen Grundgliedern. Die einzigen Unterschiede, 
die ich auffinden konnte, bestanden darin, dass die Flügel hier klar und nicht gelblich, dasa 
die Spitze der Uinterscbienen und die Hintertarsen im Ganzen dunkelbraun sind und die 
Afterstäbchen eine dunkle Spitze haben, die man bei croceus nicht bemerkt, lauter Merk- 
male, die sehr gering und vielleicht nicht einmal beständig sind. 

Die Larve dieser Art erscheint von derjenigen von N. croceus sehr verschieden, da 
ihr die rothe Farbe an den vordersten und hintersten Segmenten fehlt; wie die schwarzen 
Seitenpunkte ihrer Lage nach sich zu den Punkten bei jener Larve verhalten, ist nicht genau 
zu vergleichen; sie hat aber mit jener die so charakteristischen Fortsätze am letzten Seg- 
mente gemeinsam. Die Vermutbung liegt daher nahe, dass die Larven von N. fagi aus 
Larven von N. croceus entstanden sind, die einstmals von der Weide auf die Rothbuche 
Ubergegangen sind und in Folge der anderen Nahrung ihre Farbe verändert haben, dass 
diese Veränderungen aber nicht tief genug in den Organismus eingegriffen, um auch die 
Wespe wesentlich umzuändern. 

Es gelang mir, noch ein $> zu erziehen und ein drittes zu fangen. Alle drei 9 sind ganz 
übereinstimmend gefärbt. Der oben ausgesprochenen Ansicht kann ich nicht beistimmen, 
weil die Larven zu verschieden sind und in ihrer Lebensweise zu sehr abweichen. Br. 
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40. Ncmatus fcrrugineas Porst. 

Femina fulva, dunbus strigis in mesouoto nigris, antennis abdomine bre- 
vioribusy alis subfulvescentibus, margine fulvo. 
long, corp. 9 mm, ant. 4,5 «im. 

Man siebt aus der Diagnose, dass diese Art sich von N. croceus nur durch die Kürze 
der Fühler unterscheidet, die kräftiger und nicht einmal so lang, wie der Hinterleib übrigens 
ebenso gefärbt sind wie dort, d. h. schwarzgeringelte Grundglieder und einen feinen schwarzen 
Streifen am Rücken der Geissei haben. Die Grundfarbe ist braunroth, noch etwas dunkler 
als bei N. croceus und vorzüglich dunkel am Scheitel, dem Mittelrücken und der Miltel- 
brust Auf den Seiten des Mittelrückens liegen 2 schwarze Längsstriemen, ein Brustflecken 
ist kaum angedeutet. Die Beine einfarbig rothbraun; der Körper breit und dick, die Lege- 
scheide kurz und rothbraun 

N. ferrugineus Körst. (312) p. 282. 

Vorkommen: Aachen (Frst.), Königsberg, Deutschland (1 Exemplar im Berliner 
Museum) Klug. 

41. Renatas varias Up. 

(Jahrg. 1S75, T»f. II (5) Yig. 3 ) 

iV. (Hinte fuh us , purtimque pullidus, antennis abdomine multo longioribus^ 
alis subfulvescentibus, maryine fulvo. 

Mas vertice et dorm thoracis abdominisque nigris, antennis supra nigri- 
cantibus. 

long. corp. 5,5 mm, ant. 4 mm. 
Femina auf concolor auf abdominis dorso nigra -maculato, auf mari 
omnino similis valvula terebrae medioeriter acuminata. 
long. corp. 6 — 7,8 mm, ant. 5 — 6 mm. 
Larva 14fn/n longa, dilute virescens, stria dorsali in segmentis ultmis 
praecedentibus inten upta obscuriore, in foliorum inferiore latere Salicis r«- 
preae reperilur. 

Die Thierc dieser Art sind viel kleiner und schmächtiger als croceus, sonst aber dieser 
Art ausserordentlich ähnlich und nur verschieden durch die Grundfarbe, die um einen Ton 
heller ist. Sie ist ein helles Röthlichbraun , welches am Scheitel, am Rücken und an der 
Brust des Thorax noch am deutlichsten vortritt Die Weibchen sind meist ganz einfarbig 
mit schlanken Fühlern, die etwa so lang sind als der Hinterleib und der halbe Thorax. 
"Wie bei N. croceus sind die Grundglieder auf der Oberseite schwarz, und zuweilen ist auch 
die Gcisscl oben etwas schwärzlich, häufig indessen ganz hell; die Hintcrfüssc kaum an der 
Innenseite bräuulich gefleckt, die Legescheide braun mit feinem dunklen Rande, von gewöhn- 
licher Länge und Form. 

Neben dieser gewöhnlichen Form, von der mir zahlreiche Stücke aus Preussen und 
eines aus Schottland vorliegen, kommen wahrscheinlich wie bei N. croceus auch zahlreiche, 
dunkler gefärbte Abänderungen vor. Ich kenne ein Stück, welches einen einfarbig rothen 
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Rücken des Mittelleibes, auf dem Hinterleibe aber eine Reihe schwarzer Punkte zeigt, und 
ein anderes Stück, welches genau so gefärbt ist wie die Männchen. Diese dunkleren Ab- 
änderungen sind auch grösser und kräftiger als die blassgefärbten. 

Das Männchen, welches von Briscbke erzogen wurde, und also sicher hierher gehört, 
erscheint viel dunkler, weil Stirn und Scheitel und der ganze Rucken des Thorax und des 
Hinterleibes mit Ausnahme kleiner Stellen an den einzelnen Lappen und Segmenten schwarz 
sind. Auch unter den Flügeln liegen an der Brust zwei schwarze Punkte, sonst ist die 
ganze Unterseite des Körpers desto blasser. Die Fühler sind oben bis zur Spitze schwärzlich. 
Das 8. Segment des Hinterleibes ist in der Mitte fast garnicht ausgeschnitten oder einge- 
drückt, spriogt aber mit einem kurzen, breiten, an dem Ende gerade abgeschnittenen 
Stiele vor. 

Die Larve ist 6 — 7 Lin. lang, hat vortretende Seitenfaltcn, ist von sehr hell gelbgrüner 
Grundfarbe, fast durchscheinend und mit feinen, kurzen, weissen Härchen besetzt Ueber 
den Rücken zieht ein dunkler Längsstreifen, welcher vor den letzten Segmenten unterbrochen 
ist und auf dem letzten Segmente als dunkler Flecken endigt. Der Kopf hat schwarze 
Augen und Mandibcln. Die jungen Larven sind einfarbig hell gelbgrün mit scharf abgesetzten 
Segmenten und schwarzen Augen. Nach der letzten Häutung ist die Larve mehr glatt und 
gedrungen. 

Brischke fand die Larven in verschiedenen Altersstufen am 13. August auf Salix caprea. 
Sie sitzen ausgestreckt auf der Unterseite der Blätter. Jung verzehren sie nur das weiche 
Zcllengewebe, erwachsen durchlöchern sie das Blatt. Das Weibchen legt die Eier in 
Taschen, welche es an der Unterseite des Blattes in die Mittelrippe sticht. Zur Verwand- 
lung geht die Larve in die Erde, erst Anfangs Juni des nächsten Jahres erschien die Wespe. 

Verbreitung: Insterburg (Bachmann), Danzig (Brischke), Herrstein (Tischb.), Halle. 

Weil der Nematus varius Lep. die Dineura Dcgeeri Klug ist, so bin ich noch der 
früheren Ansicht Zaddachs, der diese Wespe Nematus dilutus nannte. Alle meine 9sind 
einfarbig hell rothgelb. Ein 9 sägte Eiertaschen in die Unterseite der Mittelrippe von Salix 
viminalis. Br. 

41 Nenatas palleseeis Brt. 

y.dilute fulvus partimque paUidus, anttnni» abdomine multo longioribus, 
alis pellucidis, carpo fuivo fei pallido, radiu cinerascente. 

Mas vertice et domo thorach abdominisque nigro maculato, antennis 
fulvis, basi nigra. 

Utny. corp. 5,5 mm, ant. 4,5 mm. 

Fem in a concolor, antennis supra nigricantibvs , valtula terebae brevi 
et obtusa. 

long. corp. 5 — 6,2 mm, ant. 5,5 mm. 

Diese Art ist der vorhergehenden ausserordentlich ähnlich und ohne unmittelbare 
Vergleichung werden beide schwer zu unterscheiden sein. Dieselbe röthlich braune Farbe 
an Scheitel, Mittelrücken und Mittelbrust findet sich hier, dieselbe blasse Färbung an den 
übrigen Körpert heilen, einschliesslich dem Schildchen. Die vorliegenden Thiere weiblichen 
Geschlechts tragen auch am Rumpf gar keine schwarze Zeichnungen, nur bei einem Stücke 
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liegt auf der Stirn um die Augen ein kleiner schwarzer Flecken und bei cioigen Stücken 
sind die Hintertarsen braun gefärbt. Der wesentlichste Unterschied von der vorhergehenden 
Art besteht in der Form der Legescheide, die hier sehr kurz ist, indem der hinten ge- 
krümmte Band von unten steil emporsteigt und daher mit dem oberen Rande einen nur 
wenig spitzen Winkel macht. Diese obere Ecke ist dunkelbraun gefärbt. Mehr in die 
Augen fallend sind folgende beiden Unterschiede, über deren Beständigkeit freilich noch 
weitere Erfahrungen zu machen siud: die Fühler sind bei den Weibchen dieser Art viel 
dunkler gefärbt als bei der früheren Art, sie sind auf der ganzen Oberseite schwärzlich, 
nnd gewöhnlich zieht sich diese Farbe auch an den Seiten hinab, so dass die Unterseite 
in sehr beschränktem Maasse hell bleibt. Ferner sind die Flügel ganz klar und haben ein 
blass gefärbtes Mal, aber die Randader ist wenigstens in der Mitte dunkler gefärbt, d. Ii. 
grau oder selbst schwärzlich. 

Dass die so beschriebenen Weibchen mit Harligs N. pullesccns wirklich überein- 
stimmen, davon habe ich mich durch Verglcichung mit einem von Hartig selbst benannten 
Stücke des Göttinger Museums überzeugt. 

Das Männchen, welches ich hierzu rechne, stimmt in der Grundfarbe, in der Farbe 
der Flügel und der Randader mit den Weibchen überein, die Fühler sind länger, reichlich 
so laug wie der ganze Rumpf, hell rothbraun, nur die Grundglieder sind oben schwarz. Die 
Oberseite ist schwarz gefleckt; ein Stirnflecken um die Augen, 2 schmale Striemen an den 
Seiten der Mittelbrust, einzelne Theile der Hintcrbrust und ein Querstrich am Grunde der 
meisten Hinterlcibsringc sind schwarz. Das letzte Segment scheint wie bei der vorhergehenden 
Art gebildet. Man könnte der Farbe der Fühler nach geneigt sein, die Geschlechter der 
beiden verwandten Arten anders mit einander zusammenzustellen, wenn nicht für N. varius 
die Zucht Über die Zusammengehörigkeit der beiden Geschlechter entschieden hätte. 

Cameron beschreibt (Proceod. 1877 p. 292) die Larve: Kopf rundlich von einer durch- 
scheinend weisslich grünen Farbe und bedeckt mit ziemlich langen weissen Haaren. Augen 
schwarz, Mund braun, Spitzen der Mandibeln schwarz, Füssc weiss mit matt bräunlichen Krallen. 
Bauchfüsse weiss, eine Linie vou schwarzen Flecken über den Beinen, Körper ziemlich flach, 
weisslich, bei vollem Darmkannl grünlich, Haut mit Warzen, jede mit einem Haare endend. 
Die Larve frisst auf Salix cinerea und verpuppt sich in der Gefangenschaft zwischen Blättern. 

X. pallwe»* Hrtg. (199) p.216 n°48. Cam., F. of. Sc p.40. 

N. testaenu, Dhlb. nach Type (180) n°71. 

N. crocetis v. h. Tbms. (402) 637. 

y. tttutcettx Thms. (511) 153, 86. 

Vorkommen: Vorbcrgc des Ural (Eversm.), Insterburg (Bachra.), Dauzig (Brischke), 
Halle (Tschbg.), Skandinavien (Thms.), Sonderburg (Wüstnei). 

43. .Venia Ins u«ntanus m. 

A. dilute fitlrus purtimque pallidus, verlice et fronte, meso-et metanoto 
et aftdominis dorso nigrh pectore rufescente, ontennis abdomine multo longiori- 
bus, ulis pellucidis, margine cinereo-fuxccscente, radii apice et carpi basi pal- 
lidi*, ctllulis eubitalibus prima et secunda carifluenfibus. 

Mas. long. corp. 6 mm, ant. 4,5 mm. 

Fem. long. corp. 6 mm., ant. 4,5 mm. 
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Durch das Fehlen des ersten Cubitalscheidenerven unterscheidet Bich diese Art von 
allen übrigen Arten dieser Gruppe, ist aber in Grösse und Färbung bis anf einzelne Merk- 
male dem Männchen und der dunkelsten Abänderung der Weibchen von N. varius durchaus 
ähnlich. Denn die Grundfarbe des Körpers ist hier wie dort ein sehr blasses Röthlichgelb, 
welches an der Brust in Ziegelroth abergeht, während die ganze Oberseite mit Ausnahme 
des Vorderrückens und der Flügelschuppen schwarz ist. Die langen Fühler sind auch hier 
rothgelb mit schwärzlichem Streifen auf der Oberseite. Als unterscheidende Merkmale aber 
dienen die Farbe der Hinterbeine, an denen die Schienenspitzen und die Tarsen schwarz 
sind, und die Farbe des Flügelrandes. Die Flügel sind ziemlich farblos, etwas ins Graue 
ziehend, mit bräunlichem Geäder. So sind auch Randader und Mal, nur die Wurzel und 
die Spitze der ersteren und in geringer Ausdehnung auch die Wurzel des Males zeichnen 
sich durch hellere Farbe aus, und zwar in beiden Geschlechtern in gleicher Weise. Der 
Hinterleib der Weibchen ist schräge abgestutzt und die kurze Legescheide steil empor 
gerichtet. Das Männchen zeigt am 8. Segment um den vom vorderen Rande aus vortre- 
tenden Kiel jederseits einen ziemlich tiefen, fast geradlinigen Eindruck. 

Vorkommen: Mir ist nur ein Pärchen aus der Schweiz bekannt. 

44. Nrmatu« ruiltonotus m. 

Feminn dilute tulttt, aut coneulur aut abdominis basi nigra, antennis 
abdomen longitudine. fere aequanlibus, alis pellucidis, margine fulvo. 
long. corp. 1 mm, ant. 4 mm. 

Eine dritte Art von derselben hellröthlich braunen Farbe wie die beiden vorhergehenden 
Arten, aber von diesen bestimmt verschieden durch die kräftigeren und kürzeren Fühler, 
welche nicht länger sind als der Hinterleib. Sie haben aber wie gewöhnlich schwarz gerin- 
gelte Grundglieder und sind auch auf der Oberseite der folgenden, mitunter aller Geisscl- 
glieder schwärzlich. Der Rumpf ist entweder ganz hell gefärbt bis auf ein Paar kleine 
schwarze Flecken in den Flügclgruben des Mittelrückens oder es finden sich solche auch auf 
den ersten Segmenten des Hinterleibes um die Blosse herum, wo sie mitunter einen bis 
auf das 3. Segment reichenden schwarzen Flecken bilden. Die Mittelbrust ist sowohl oben 
wie unten dunkler roth gefärbt. Die Legescheide gewöhnlich, ziemlich vorstehend, braun. 
Die Tarsen der Hinterbeine mitunter braun. Die Flügel klar mit rothgelbcr Randader und 
ebenso gefärbtem Mal, das Mittelgeäder bräunlich. Männchen dieser Art sind mir nicht 
bekannt. 

Vorkommen nur aus Preusseu (Danzig, Königsberg) und Mecklenburg bekannt. 
43. Nenatus rnmicis Fall. 

(Jahrg. 1875, Taf. II (5) Fig. 11.) 

iV. fulvuSy vertice et dorso thoracis abdominisque nigro-maculatis , alis 
fulrescentibus, radio carpoque fulvo. 

Mas antennis fulvis supra nigricantibus basi nigra. 
Fem i na antennis nigris, pectore maculuto. 

Larva fere 12 mm longa, laete viridis, dorso coerulescente , utrimque 
punetis in seriem positis terminato, capite luteo - Rnmicis foliis vescitur. 
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Viel kleiner als die vorhergehenden Arten, wie die Ausmessung zeigt, und dadurch von 
fulvus ganz verschieden. Die Grundfarbe ist ähnlich wie bei dieser Art, ein .leuchtendes 
Rothbraun. Die Weibchen sind viel dunkler gefärbt als die Männchen, haben schwarze An- 
tennen, die etwas länger als der Hinterleib sind, gewöhnlich einen grossen schwarzen Flecken 
über Scheitel und Stirn, der die Fahlergruben einschliesst, und fast den ganzen Rücken 
mit Ausnahme des Vorderrückens und der Flügelschuppen und einzelner kleiner Flecken an 
den Ecken der einzelnen Lappen des Mittelrückens schwarz. Doch giebt es auch hellere 
Varietäten, bei denen der Kopf ungefleckt ist und der Mittelrücken nur 3 schwarze Striemen 
trägt. Auch die Brust ist schwarz gefleckt, so dass meistens nur ein heller Flecken an den 
Seiten übrig bleibt, mitunter ist sie ganz schwarz und die dunkle Farbe tritt auch auf die 
Bauchseite über. An den Beinen sind die Hüften mehr oder weniger und der obere Theil 
der Schenkel schwarz, die Tarsen der Hinterbeine bräunlich. Diese dunkelste Abänderung 
der Weibchen mit schwarzer Brust und schwarzem Bauche würde nach unserer Zusammen- 
stellung eigentlich in die Gruppe des N. viminalis zu rechnen sein. 

Die Männeben sind an der ganzen Unterseite des Körpers ungefleckt und auch die 
Hecken am Rücken sind Uberall beschränkter, so dass sie weniger oder nicht zusammen- 
fliessen. Ihre Fühler sind länger und schlanker, von rothbrauner Farbe, und die Grund- 
glieder sind oben stets schwarz, gewöhnlich auch die Gcissel oben schwärzlich oder die ein- 
zelnen Glieder an der Spitze wenigstens mit dunkleren Funkten gezeichnet. 

Charakteristisch für beido Geschlechter sind die gelblichen Flügel mit gelbem Rand- 
nerven und Male, während die Fortsetzung der Randader ausserhalb des Males bräunlich 
ist wie die mittleren Schulternerven. 

Die 5 — 8"' langen Larven, die Brischkc Ende Juni in der Niederung bei Dan/ig auf 
Rumex obtusifolius antraf, sind quer runzelig, mit wenig vortretenden Wärzchen besetzt, die 
kurze Borsten tragen, und von grasgrüner Grundfarbe. Der bläulich grüne Rücken, an dem 
die Lage des Rückengefässes durch eine dunklere Längslinie bezeichnet ist, wird jederseits 
durch eine Reihe brauner Punkte scharf begrenzt. Auch über den Bauchfüssen stehen 
Häufchen brauner Punkte und die Brustfüsse baben braune Sehilder und Krallen. Oer Kopf 
ist kurz behaart und bräunlich gelb mit schwarzen Augenflecken und dunkelbraunen Mund- 
theilen. Nach der letzten Häutung (Fig. 1 1 b) wird die Larve glatt und glänzend gelbgrün. 
Die ganz jungen Larven (Fig. 1 1 a) sind fast gelb und durchlöchern die Blätter, später 
benagen sie den Blattrand. Diejenigen, welche die Blüthcn abfressen, sind mehr gelbgrün. 

Das dünnwandige Cocon v*ird in der Erde gemacht. Schon im August erschienen 
die Wespen, so das es wahrscheinlich 2 Generationen im Jahre giebt. 

Tenthr. rumicia Fall. (101) 123 n. 63. 

N. annulntus Giinmerth. (172) p. 123. 

N. xanthopteru* Dblb. nach Type (180) 8, 59. 

N. rumicis Thms. (402) 627, 28; (51t) 119, 45. 

N. capreae Hrfg. (199) 198, 26. 

N. fiuvipennis Cam. 1876 Ent. monthe Mag p. lf>9. 

iV. rumici« Cam. 1877 Proc. p. 202. 

N. Einersbergemia Hrtg ? 

Vorkommen: Bautzen (Reinh.), Pyrenäen (v Kiescnw), Danzig (Brischke), Königs- 
berg, Finnland (Palm), Schlesien, Birkenfeld (Kriechb), Ungarn, München, Sonderburg, 
Versailles, Halle, Kopenhagen (Drewsen), Frankfurt a. M. 
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41 Kenatis piieti Bart 

(T»f I (7) Fig. 5.) 

N. fulvus, antennis fulvis supra nigricantibus, alis pellucidis nun tinctis. 
radio carpoque dilute lulvo, hoc basi albicanle. 

Mas dorso tolo et pectore nigro, antennis corpus longitudine aequantibus. 

Femina dorso et pectore nigro maculato, antennis abdomine longioribus. 

Larva 3 -Ahn. longa coeruleo-viridis, dorso obscuriore, ultimis Segment is 
lividis, anali duabus spinis nigris ornato, capite fulto, macula inter oculos fusca- 
sub folii margine reverso vivit in Salice alba et fruyUi. 

In Gestalt und Grösse ist diese Art der vorigen durchaus ähnlich und nur durch die 
anders gefärbten Flügel unterschieden, die hier farblos und klar sind, einen hellröthlich 
gelben Rand, aber in der Wurzel des Males einen weissen Flecken haben. Durch dieses 
letztere Merkmal nähern sie sich der Gruppe des N. Vallisnicrii und in der Tbat stehen 
sie den Arten dieser Gruppe auch durch die Lebensweise nahe, da die Larve zwar nicht 
eine wirkliche Galle bildet, aber doch unter dem umgeschlagenen Rande eines Blattes wohnt. 

Von den Weibchen kommen auch hier hellere und dunklere Varietäten vor. Bei den 
ersteren ist die Stirn ungefleckt, der Mittelrücken trägt eine bis drei schmale schwane 
Striemen, die Mittclbrust hat cioen schwarzen runden Flecken, der Hinterrücken schwarz, 
und eine so gefärbte, an den Seiten tief gezackte Strieme läuft über den Hinterleib hin. 
Bei der dunkleren Varietät findet sich noch ein grösserer oder kleinerer Stirnflecken ein, 
die Striemen des Rückens sind breiler, der Hinterleibsrücken ist ganz schwarz, an den 
Beinen ist die Wurzel der Hüften und ein Strich am untern Rande der 4 vorderen Schenkel 
schwarz. Die Lcgcschcide ist massig vorstehend, spitz und schwarz. Die Fühler sind nur 
etwa so lang als Hinterleib und halbe Brust, schlank, oben schwärzlich, und lassen unten 
mehr oder weniger die rüthliche Grundfarbe durchscheinen. 

Die Männchen gehören im Gegensatze zu der vorigen Art der dunkelsten Varietät 
an, haben einen noch grösseren Flecken auf Scheitel und Stirn, einen ganz schwarzen 
Mittelrücken und meistens eine ebenso gefärbte Mittclbrust. Sie sind sehr schlank gebaut 
und haben sehr zierliche fadenförmige Fühler von der Länge des ganzen Körpers. Das 
8. Segment itt breit, aber nicht tief ausgeschnitten und sendet in der Mitte einen geraden, 
ziemlich langen Fortsatz aus, also ähnlich wie bei den übrigen Arten dieser Gruppe. 

Brischkc fand die Larve während des Juni und Juli in verschiedenen Jahren auf 
Salix alba und S. fragilis. Sie verzehrt, in einer Tasche verborgen, die durch den umge- 
schlagenen, nicht umgcrolltcn Blattrand gebildet wird, das obere Zellgewebe des Blattes. 
Die Larven von den verschiedenen Weidenarten sind nicht ganz gleich gefärbt. Diejenige 
von S. alba ist 3— 4Lin. lang, querrunzelig und auf den Runzeln mit einzelnen kurzen 
Haaren besetzt, bläulich grün mit dunklerem Rücken und weisshäutigen Segmenträndern. 
Die beiden letzten Segmente mit tieferem Schatten, oft violct mit schwarzen Flecken und 
Punkten, aber sehr veränderlich in der Färbung, die Afterklappe trägt 2 kurze, schwarze 
Fortsätze. Kopf glänzend braun, mit dunklerem Querstrich zwischen den schwarzen Augen- 
feldern und eben solchen Flecken hinter diesen, die mehr oder weniger ausgedehnt sind. 
Nach der letzten Häutung wird die Larve bräunlich gelb und bildet einen einfachen, dunkel- 
braunen Cocon an Blättern oder auf der Erde. 

38» 
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N. pineti Hrtg. (199) 208, n. 42. . 

N. IVesterwanni Dhlb. nach Type. 

N. Westermanni Thms. (511) b7, D. 7, (402) 615, 3. 

N. pueUa Thms (511) 160, n.92? 

X. oblitus Lep. (129) 69, n.209 (129) 72, n.29? 

Vorkommen: Bautzen (Reinb.), Danzig (Br.), Ostpreussen (Whlfr.). Berlin (auf Roth- 
taimen, Hrtg.), Birkenfeld (Kriechb.), Schlesien, Ungarn (Kriechb.), Piesting, Harz. 



47. Nenatns lepUcepbalns Thons. 

y. infus, abdomine dorso nigro, antennis subtus pallidh. 

Zwei StQcke aus Lapplaud, welche mir vorliegen und sicher zu der von Thomson 
aufgestellten Art gehören, stimmen in der Farbe fast ganz mit den oben beschriebenen 
Stücken von scabrivalvis überein. Der Kopf und Thorax sind grösstenteils rolb, aber vom 
Hinterrande des Schildchens an bis gegen die Spitze des Hinterleibes ist der Rücken schwarz. 
Sie unterscheiden sich nur durch vollkommen klare Flügel, und vorzüglich durch längere 
schlanke, fast überall gleich dicke Fühler, welche nur auf der Oberseite schwärzlich, sonst 
aber rothgelb sind Ein preussisches Stück, welches auch hierher gerechnet werden muss, 
hat 2 schwarze Striemen auf dem Mittelrücken, und Fühler, die nicht ganz so lang und 
schlank sind, an denen namentlich das dritte Glied entschieden kürzer als das vierte ist, 
während bei den anderen Stücken diese beiden Glieder fast gleich lang sind. 

N. leptoeephalu* Thms. 0. (402) 63?, 40 u. (511) n. 60. 

Vorkommen: Schw. Lappland (Boheman), Finn. Lappland (Sahlberg)! Bei Königs- 
berg (Sautcr)! 

48. Nenatns Bigrietrais n. 

iV. fulvus, antennis, fronte ac vertice, thoracic et abdominis dorso excepto 
apice, nuiculu sub alis posita nigris t alis subflavescentibus, radio carpoque fljivo, 
ceteris venia subtuscescentibus. 

long. corp. 3Vs ihm, ant. 3 mm. 

Grundfarbe rothgelb. Am Kopfe ist die hintere Fläche, der Scheitel und die Stirn 
bis gegen die Basis der Antennen schwarz, doch so dass der Augenrand, wenn auch nur 
schmal, gelb bleibt Antennen rund, schwarz, von Rumpf länge, die 3 ersten Gcisselglieder 
ungefähr gleich lang. Untergesicht und Mund hellgelb, Oberlippe erscheint fast gerade (?), 
weil der mittlere Theil des Randes sich nicht wie gewöhnlich eingeschlagen hat, doch steht 
man die Falte, durch die sie zweispitzig werden würde. Am Rumpfe ist nur der Thorax- 
rücken und Abdomenrücken, mit Ausnahme des letzten und der Seitentheile der vorher- 
gehenden Glieder, sowie jederseits ein kleiner Flecken in der Flügelgrube der Brust schwarz. 
Das letzte Glied des Abdomen bildet einen kleinen, sehr wenig vortretenden Fortsatz. Beine 
rothgelb wie die Grundfarbe, die Spitzen der Hüft- und Schenkelringc sind etwas heller. 
Die Tarsen kaum auf der Aussenseite gegen die Spitze bräunlich. Flügel etwas gelblich, 
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Randader und Mal ziemlich blassgelb, doch erstere namentlich in der Mitte etwas dunkler 
als das Mal, das übrige Geäder blassbräunlich. Erste und zweite Cubitalzelle deutlich ge- 
schieden. 

Ein einziges <j von Zaddach in Dammhof gefangen. 



12. Gruppe des Nematus conjugatus Dhlb. 

Species colore aurantiaco vel fluvo, clypeo sub truncato. 

Die zu dieser Gruppe gehörigen Arten bilden den Uebergang von den rothen zu den 
gelben Nematen. Während N. faustus an Kopf und Schultern noch die brennend rothe 
Farbe zeigt, wie sie bei N. Fahraei oder N. miniatus und ähnlichen vorkommt, gebt diese 
durch die Abschattirungen des Rothgelben ins gewöhnliche Gelbe Ober, wie es von N. Salicis 
und vielen anderen Arten bekannt ist. Dabei ist der Racken des Mittelleibes mit Aus- 
nahme des Vorderrückens immer schwarz und die Brust trägt wenigstens in der Mitte 
einen schwarzen Flecken, während der Hinterleib nur bei den beiden ersten Arten eine 
schwarze Längsbinde trägt. 

Das die Gruppe charakterisirende Merkmal ist das kaum ausgerandete, also mit fast 
geradem Rande versehene Kopfschildchen, und obschon N. conjugatus allein von den hierher- 
gehörigen Arten den Mangel eines Scheidenerven zwischen der ersten und zweiten Cubital- 
zelle zeigt, so ist seine Verbindung mit N. betulae und dadurch mit den übrigen eine sehr 
natürliche, wie die Uebereinstiramung in der Kopfform und in der Art und Weise, wie die 
Eier von den Weibchen abgelegt werden, beweist. Die Stirn ist wenig über den Seiten - 
theilen erhaben und fällt bei den ersten 3 Arten allmählich nach vorn ab, erst bei N. subbi- 
fidus, der in der Form der Fühler abweicht, tritt ein etwas grösserer Stirnhöcker auf. 
Die Eier werden von den Weibchen der beiden Hauptarten in Taschen gelegt, welche sie 
in die Zähne der Blätter sägen 

Abweichend von anderen Gruppen müssen hier Arten mit hellgefärbten und anderen 
mit schwarzen Fühlern zusammengestellt werden. Die letzteren, nur nach einzelnen Stücken 
aufgestellt, bleiben vorläufig in ihrer Selbstständigkeit noch zweifelhaft. 



Fühler ao der Unterseite hellgeftrbt 

Hinterbeine gana achwara, Kopf und VorderrOcken rotb faustus Ilrt. 

Hinterbeine gelb mit schwarten Tara an. 

Flügel mit rauebgrauem Flocken hinter dem Kalo conjugatus Dhlb. 

Flügel ungefärbt. 

Brost ganz schwant betulae Reu. 

Brust rotbgclb mit sebwaraem Bruatfleck subbifidu*. 

Fflbler gana sofawarz. 

VorderrQcken schwarz tetricus m. 

Vorderrücken gana rothgelb 

VorderrQcken unten acbwUrslich, Ecken gelblich weiss 

Fühler von der Lange das HinUrltibes npproximains Fürst. 

Fühler langer als der Hinterleib. 

Erstes Hinterleibsaegment gelb, Brnst gefleckt Sauterianas m. 

Erstes Hiatarlaibssegment achwara similator Fürst. 

HititerleibsrGckeo g.na achwara amentornm Forst. 
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49. Xematux faustus Hrt 

y. aurantiacus, metsonoto et mttanoto et peclore maximam parlem mgris, 
uhdomini* domo striga longitudinuli nigra in mediis segmentin coarctata signato, 
segment is ventralibus nigro maculatis, pedibus posticis totis nigris, alis pellu- 
cidis maryine et nervi» (usco-nigricantibus. 

Der Rand der Oberlippe ist in der Mitte sehr wenig ausgeschweift. Der Kopf ist 
roth, bei den Weibchen mit kleinem schwarzen Flecken um die Stirn und Augen, beim 
Männchen mit grösserem, den Scheitel und die Stirn bis zu den Augen bedeckendem 
schwarzen Flecken. Die Fühler etwa so lang als der Hinterleib und die Hälfte der Brust, 
bei den Weibchen rund, bei den Männchen kräftiger und seitlich etwas zusammengedrückt, 
bei jenen fast ganz schwarz, bei diesen an der ganzen Unterseite hell gefärbt Vorderrücken 
und Flügclschuppcn leuchtend orangeroth, der übrige Mittclleib bis auf kleine Stellen an 
den Seiten der Brust und im weiblichen Geschlecht auch an den Ecken der einzelnen 
Rückenfelder glänzend schwarz. Am Hintcrleibc ist das 1. Segment ganz schwarz und von 
da zieht sich eine bald verchmälerte, nach hinten wieder etwas breiter werdende, glänzend 
schwarze Längsstrieme, die von scharfen Rändern begrenzt wird und dadurch sich ganz be- 
sonders auszeichnet, über den ganzen Hinterleib. Auch die eigentlichen Bauchsegmente 
sind zum Theil schwarz, ebenso bei den Weibchen die Legescheide Bei den Männchen 
zeigt nicht nur das achte, sondern auch das siebente Segment einen ungewöhnlich breiten, 
dreieckigen Eindruck, aus dem der Kiel des 8. Segmentes vorragt. An den Vorderbeinen 
sind bei den Männchen nur die Schenkel an dem untern Rande schwarz, bei den Weibchen 
ist die dunkle Farbe viel ausgebreiteter und erstreckt sich auch auf die Hüften, in beiden 
Geschlechtern sind die Hinterbeine von den Drehgelenken an ganz schwarz. Die Flügel 
sind ungefärbt, das ganze Geäder dunkelbraun oder schwarz. 

Mit allen diesen Merkmalen ist die Art mit keiner andern zu verwechseln, durch die 
Farbe des Ilinterlcibsrückcns und durch die gedrungene Körpergestalt schliefst sie sich der 
folgenden Art an. 

y.fau*tu« Hrtg. (199; 169 n. 11. 

Vorkommen: Berlin Hrtg., Schweiz, Elberfeld, Halle. 

50. \ematus tetrieus n. 

Femina, clypeo truncato, nigerrima venire fulvo } pedam anter iornrn tibi in 
et genubus in anteriore, lotete pallidis, alis nigricuntibtts nervi» nigris. 
corp. long. 5 mm, ant. 2,50 mm. 

Eine kleine ziemlich breite Art von sehr eigentümlicher Färbung. Die Stirn ist 
erhaben, das Koplschildchen breit stark gewölbt, unten gerade abgeschnitten. Die Fühler 
kurz, kaum so lang als der Hinterleib, fast fadenförmig. Der ganze Kopf mit Einschluss 
der Mundtheilc, sowie der ganze Rumpf tief schwarz mit Ausnahme des Bauches und der 
Scitenränder des Ilinterlcibsrückcns, die rothgclb, im Leben vielleicht lebhaft roth sind. 
Die Legescheide ist schwarz, kaum vorragend. Die Beine auch schwarz, nur sind an den 
vordersten Beinen die Knie und Schienen, an dem zweiten Paar die Schienen an der vor- 
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deren Seite b'.ass oder grau. Ebenso die Flügel zwar durchsichtig, aber schwärzlich mit 
schwarzem Geäder, Randader und Mal. 

Ein Stück dieser seltenen Art erhielt ich aus Thüringen von Herrn Schmiedeknecht 
in Gumperda. 

51. Nematns velatus ■. 

Femina, clgpeo truncato, .nigra nitida , abdomine lutto, basi et vagina 
exceptio; pedum anteriorum tibiis genubusque pallidis, alis subnigricantibus 
nervi» nigris. 

corp. long. 5,5 mm, ant. 3 mm. 

Eine der vorigen in Grösse, Gestalt und Färbung sehr ähnliche Art. Wie dort sind 
der Kopf sammt den Mundtheilen und Fühlern, der Mittelleib, das erste Segment des Hinter« 
leibes und ein Theil des zweiten, sowie die Legescheide glänzend schwarz, der ganze übrige 
Theil des Hinterleibes aber ist gelb. Die Beine sind schwarz, nur die untere Hälfte der 
Schenkel und die Schienen der Vorderbeine und der grösste Theil der Mittelschienen sind 
bräunlich oder schmutzig gelb. Die Flügel sind schwärzlich, obschon nicht ganz so dunkel 
wie bei tetricus, mit dunkelschwarzcm Geäder und Randmal. 

Nur ein Stück dieser seltenen Art aus Baiern ist mir bekannt (Mdnchener Samml.). 

58. Renatus conjagatus Dblb. 

<Jabr B a D f 1875, Taf.lII(ß) Fig. 15 ) 

y. aurantiacu*, vertice ac fronte meso-ac metanoto, pectore medio et 
maeuia sub alis nigris, antennis abdomine longioribus supra nigricantibus, tarsis 
posticis fuscis, alis subinfumatis, regione ad basin primi nervi recurrentis obscu- 
riore, margine fulvo, vel fuscescente, carpo basi fusco. 

Mas. corp. long. 5,5 mm, ant. 3,8 mm. 

Fem. corp. long. 7 mm., ant. 4,2 mm. 

Larva 13 mm longa, fiavo - viridis , segmentis thoracis et duobus ultimis 
luteis, quatuor seriebus puncto rum nigrorum in laleribus, punefts et maculis 
nigris ad basin pedum sitis ornata — in Salicis et Populi foliis rivit. 

Die Körperform dieser Art erscheint besonders gedrungen, weil der Körper zwischen 
den Flügeln am breitesten, der Thorax überhaupt sehr stark ist und der Kopf ihm enge 
anliegt, das Ende des Hinterleibes aber stumpf und ziemlich abgerundet ist. Die Grund- 
farbe ist ein dunkles Bothgelb, zwar nicht wie bei der vorigen Art in eigenthümliches Roth 
übergebend, aber doch, zumal an dem Vorderrücken, sehr leuchtend. Die Zeichnung ist bei 
allen mir bekannten Stücken mit Ausnahme des HinterleibsrOckens der Weibchen sehr über- 
einstimmend. Der Kopf ist bei diesen bis zum Rande des Schildchens schwarz, bei den 
Männchen nur bis zur Wurzel der Fühler. Am Mittelleibe sind Mittel- und Hinterrücken 
schwarz, die Brust trägt in der Mitte einen runden schwarzen Flecken und einen länglichen 
in den Flügelgrubcn. Der mit einem Kiele versehene Hinterleib ist beim weiblichen Ge- 
schlechtc entweder ganz rothgelb, oder es treten auf den letzten Segmenten schwarze Flecken 
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auf, oder ebensolche auf allen Segmenten oder endlich, es fliessen diese zu einer breiteren, 
den ganzen Rücken durchziehenden Binde zusammen, die an den Seiten aber, zum Unter- 
schiede von der vorigen Art, nicht scharf begrenzt ist. Diese letzte und dunkelste Zeichnung 
kommt den Männchen durchgangig zu. Die Schamklappe dieser ist an der Spitze abge- 
rundet; das 8. Segment zeigt in der Mitte einen dreieckigen Eindruck, aus dem der Kiel 
wenig vortritt, ohne einen Fortsatz zu bilden. Die Legescheidc der Weibchen ist kurz. 
Die Beine haben die Grundfarbe des Körpers, Hüften und Schenkelringe sind etwas heller, 
die Hintertarsen braun. Sehr bezeichnend für die Art sind die Flügel, die obwohl durch- 
sichtig, doch leicht getrübt sind und um den ersten rUcklaufeuden Nerven einen dunkleren 
Schatten zeigen, der sich meistens sogar zu einem dunkleren Bande ausbreitet. Randader 
und Mal sind bald heller, bald dunkler gefärbt, aber immer zeichnet sich die Basis des 
Mals durch tiefere Farbe aus. Das übrige Geäder ist braun. Die Fühler sind in beiden 
Geschlechtern nicht viel länger als der Hinterleib, aber kräftig, bei den Mäunchen mehr 
zusammengedrückt, mit schwarzen Grundgliedern und grösstenteils rothgelb gefärbter Geissei, 
die nur am Rücken etwas schwärzlich ist. 

Wie einstens Dahlbom fand auch Briscbke die Larven dieser Art im Juli und August 
sowohl auf glattblättrigeu Weiden, als auch auf Tappeln (Populus tremula und nigra), auf 
deren Blättern sie gesellig leben. 

Die einzelne Raupe ist 6 Lin. lang, glänzend, hellgrün oder hellgelb grün; die drei 
ersten und die beiden letzten Segmente sind aber ledcrgclb. Der Kopf ist glänzend schwarz, 
wie auch die Bruslfüssc, die nur an den Gelenken die Grundfarbe zeigen. Die grünen 
Segmente des Hinterleibes haben jederseitä oben 2, und darunter 3 nebeneinander stehende 
schwarze Punkte, so dass dadurch im Ganzen 4 Punktreihen gebildet werden, die längs der 
Seiten hinziehen. Hilter diesen liegt auf jedem Segmente noch ein Punkt und über den 
Fusswurzeln stehen 2 schwarze Striche in schräger Richtung. Die beiden gelben Segmente, 
welche den grünen vorangehen und folgen, tragen noch 2 kleinere Punktpaare auf dem 
Rücken, dann statt der zweiten Reihe von 3 Punkten nur einen Punkt und an der Wurzel 
der Füsse nur einen einzelnen grösseren schwarzen Flecken. Das erste Brustsegment endlich 
hat eine Querreihe von schwarzen glänzenden Punkten, deren Zahl von 4 bis 10 wechselt. 
Die Afterklappe ist zart gewimpert. 

Am 5. August beobachtete Brischkc ein Weibchen, welches in die einzelnen Zähne 
eines jungen Blattes von Salix fragil is Taschen sägte und in jede Tasche ein Ei legte. (Siehe 
diese Eiertaschen in Fig. 15, «.) Am 14. August krochen die jungen Larven (ebenda b) her- 
aus und fingen an Löcher in die Blattfläche zu fressen. Schon am Ende des August waren 
sie erwachsen. 

Die Verwandlung geht in der Erde vor sich in einem braunen, elliptischen Cocon. 
Es giebt mehrere Generationen in einem Jahre, denn Briscbke fand am 19. Juli auf einem 
Pappelblatte erwachsene und eben erst ausgekrochene Larven, und ebenso im September an 
Weiden Larven verschiedenen Alters. 

Es scheint fast, als ob die Weibchen, welche aus Larven erzogen wurden, die auf 
Pappeln gefressen hatten, sich durch einen entweder ganz gelben oder nur mit wenigen 
schwarzen Punkten besetzten Hinterleib auszeichnen, bei den Männchen ist kein Unterschied 
von den auf Weiden fressenden Larven erzogenen Männchen zu sehen. 

Die Larve beschrieb schon Bergmann 1763 (19a) p. 171 n. 7 etc. 

N. coujugatu* Dhlb. (201) Isis 1837. 

Tenthr. myosotidis Pz. (103) 99, 13. Kr. Rev. (97) II, 23. 
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N. aurantiacus Voll. (405) p. 184 pL 12. Kalt. (416) 340, (537) 558. 

N. conjugatus Thms. (402) 623, 19; (511) 101, 26. 
pcntandrae Rtzbg. nach Type. 

Vorkommen: Königsberg (Sauter, Woblfr., Zddch.), Danzig (Br.), Holland (Voll.), 
Halle (Tschbg.), Böhmen (Kircbn.), Schweden (Thms.), Schlesien, Baiern, Ungarn, Sachs. 
Schweiz, Wien, Sonderburg. 

53. Ntuatas amentorun Först. 

Femina fulva, antennis, vertice fronte, pronoti maxima parte, meso-et me- 
tanoto, abdominis tergo, macula pectorali nigtis, pedum posticorum tibiis apice 
et tursis fuscis, alis pellucidis radiu lutea, carpo lutea-fuscescente. 

lang. corp. 4 — 4,5 mm. 

X. amcnlorum Frst. (312) p. 332. 

Vorkommen: Aachen, Crefeld (Winnertz erzog 5 Stück aus Weidenkätzchen). 
54. ISematis betilae Bett. 

(J»hr*. 1675, T«f. HI (6| Fig. 16.) 

IS. aurantiacus, vertice <tc fronte meso-ac metanoto et toto peciore, an- 
tennis setaeeis, satis validis, pedum posticorum tibiis apice ac tursis nigris, 
alis peiiueidis. 

Mas. abdominis dorsu nigricante mediorum segmentorum marginibus exceptis, 
alarum margine fusco. 

long. corp. 5,5 mm, ant. 4,3 mm. 
Kern, ubdomine toto aurantiaco, alarum carpo fusco, radiu e fusco littescente. 

corp. long. 7 mm, ant. 5 mm. 
Larva 1 4 /Am longa, e violascente virescens, dorso abscuriore, punetis mi- 
nutis fuscis sparsa, duabus seriebus macula rum aurantiacarum ornata — lletulae 
foliis rescitur. 

Von gewöhnlicher Körperform, d.h. die Brust ist nicht auffallend breit, wie bei N. con- 
jugatus, im üebrigen aber sieb au diese Art enge anschliessend. Der Kopf ist bei den 
Weibchen bis auf das Schildchen schwarz, der Rand dieses schmäler oder breiter und 
sämrotliche Mundthcilc sind gelb, bei deu Männchen reicht die helle Farbe bis zum Grunde 
der Fühler. Diese sind länger als bei N. conjugatus, aber ebenfalls kräftig und grössten- 
teils gelb mit Ausnahme der Grundglieder und eines schmalen Striches am Rücken. Am 
Mittelleibe bleiben meistens nur der Vorderrücken, die Flügclschuppen und die Flügelgruben 
des Rückens rothgelb, sonst ist dieser wie die ganze Brust glänzend schwarz. Nur bei einem 
Stücke (aus Wien) habe ich auch das Schildchen braun gefunden. Der Rücken des Hinter- 
leibes ist in beiden Geschlechtern verschieden, wie die Diagnose angiebt. Die Legescheide 
der Weibchen brauu und nicht auffallend kurz; bei den Männchen zeigt das 8. Segment eineu 

runden Eindruck um den wenig vortretenden Kiel des Segmentes. Die Beine sind gelb bib 

39 
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auf die Spitze der Schienen und die Tarsen der Hinterbeine. Sehr selten sind nur die Spitzen 
der einzelnen Tarscnglieder braun. Die Flügel ungefärbt mit brauuem Gelder und dunkel- 
braunem oder fast schwarzem Hunde. 

Bei den Männchen ist der Flügelrand gleichmässig dunkelbraun oder fast schwarz, 
bei den Weibchen ist das Mal braun, die llandadcr aber etwas heller, bräunlich gelb. Die 
Männchen sind kleiner und namentlich sehr viel schmäler als die Weibchen. 

Wie bei N. conjugatus legen auch die Weibchen dieser Art die Hier in Taschen, 
welche sie in den Zähnen eines Birkenblattcs sägen. Die Larven fressen nachher gesell- 
schaftlich an den Rändern dieses Blattes und wurden von Brischkc im Monate August 
mehrfach beobachtet. 

Die 6—7 Lin. lange Larve ist meergrün, auf dem Rücken dunkler. An der Wurzel 
der mit braunen Krallen versehenen Brustfüsse steht ein dunkler Wisch. An den Seiten 
eines jeden Segmentes (mit Ausnahme des ersten und des letzten) stehen ein grosser orange- 
gelber Flecken und 2 Querreihen feiner brauner Pünktchen. Der Kopf ist glänzend schwarz 
oder braun mit dunklerem Scheitel. 

Die Verwandlung geht in der Frde vor sich. Die Wespen erscheinen im Frühliuge. 

Bergmann (19) n. 12, AI versicolor. 

Mouche a scie jaune et noire du Bouleau. D. G. (31, 37, 39) p. 261 n. 15, Taf. 37 

Fig. 2, 3. T. hvtulae Retz. (49, 70) n° 303. 
T. betulae Fall. (101) 118 n. 61. 
A: betulae Hrtg. (199) 219. 
X. tesdweus Jur. (99) p. 64 pl. 13. 

X. betuiuriwt Hrt^. (199) p 192 n. 17. — Kalt. (347) 105. 

Tischbein, Ent Zeitg. (300) 1852 p. 104. Die beschriebene Larve gehört zu A f . latipes. 

PrUtophora teatacea Lep. (263 A p. 206), (128) n. 171 (nach Jurine). 

X. erythrogmter Thoms. (511) 27. 

Kalt. (347) 105 u. (537) 607. 

T. luridiventriit Zctt. (225 a) p. 352 U. 51. 

A T . haultrim Voll. (445) p. 165 pl. 6. 

A r . betulae Cam. F. of Sc. p. 3*. 

Vorkommen: Schweden (D. G), Harz (Sax ) Hrtg, Holland (Voll >, Wien, Danzig. 

55. Neaatus sabbi fi das Tkaas. 

Feminn auiantiaca , antennis subjUiformibun, grncilibus, facie pullitfa, 
veitice ac fronte , meso-et metanuto, et maciila mediu in peetvre */"/</, pedum 
posticorutn tibiis apice ac tntsis niyris, ulis peltucidis marginc «/<//». 
corp. long. 5,3 mm, ant. 3,5 «i/« 

Wie aus der Diagnose hervorgeht, ist di«se Art dem N. betulae Retz. sehr ähnlich, 
sowohl in der Grundfarbe, die nur wenig heller ist, als auch in der Zeichnung, dennoch ist 
sie bestimmt verschieden wegen der anders geformten Fühler. Bei betulae nimmt die Gcisscl 
derselben regelmässig und sehr merklich von der Basis gegen die Spitze hin ab, bei dieser 
Art sind wenigstens die ersten 4 Geissclgliedcr von gleicher Dicke, auch die folgenden nur 
wenig dünner, überhaupt ist der ganze Fühler schlanker und kürzer, an der Unterseite gelb, 
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oben regelmässig bis zur Spitze hin schwarz. Scheitel und Stirn sind schwarz, aber ge- 
wöhnlich nur in der Mitte und bis zur Wurzel der Fühler, das ganze Untergesicht ist von 
gelblich weisser Farbe und die Augenränder bleiben meistens rothgclb. Der Vorderrücken 
ist dunkel rothgelb wie bei N. betulae, hier ist aber auch der grösste Thcil der Brust von 
derselben Farbe, nur ein runder Flecken in der Mitte derselben ist schwarz. Der Hinter- 
leib ist entweder, wie dort, ganz gelb, oder es findet sich am Grunde des ersten Segmentes 
ein kleiner schwarzer Querstrich oder es ist die breite Blösse schwarz eingefasst. Die Lcge- 
scheidc ist kurz und die Spitze derselben schwarz. Bei einem Stücke ist die Wurzel des 
ersten Fussgliedes gelb, gewöhnlich scheinen die Tarsen ganz schwarz zu sein. Der Flügel- 
rand ist glcichmässig dunkelbraun oder fast schwarz; die Randader ist nur an der fiussersten 
Wurzel gelb, wie sehr häufig; gegen die Spitze hin sehr verbreitert. 
N. mbbifidu* Thoms. (511) 29. 

Vorkommen: Mir sind nur 2 Stücke aus Schlesien und 2 aus der Gegend von 
Frankfurt a. M. (v. Heyden) bekannt 

56. Renatus approxinatns Fürst. 

Fernhin lutea, antennis abdomine rix lonyioribus^ capite-ore excepto-meso- 

et mein not o-excepio scutello, macula pectvrali nigris, pedum postieorum tibiis 
apice iiv tarsis ei alarum ratito carpoque (tisch, 

long. 5—6 mm. 

Först. (312) p. 320. 
Vorkommen: Aachen (Frst ). 

57. Nematus Saoterian u s m. 

Femina aurantinca, antennis abdomine multo longioribtts , setaeeis, nigris, 
copite, vre excepto, mesu-et metanoto, parte media et marginibus mesostcriii, 
pedum postieorum tibiis apice tarsw/ue nigris, alis pellucidis maryine nigra, 
corp. long. 7 mm, ant. 4,2 mm. 

Bei dem einen vorliegenden weiblichen Stücke ist die Oberlippe nicht zu erkennen, 
weil sie entweder verletzt oder weil sie sich unter das Kopfschildchen zurückgezogen hat 
Der Rand dieses erscheint nun mehr bogenförmig als gerade abgeschnitten, jedenfalls ist er 
nicht ausgerandet Dieser Rand allein ist gelb, denn die Oberkiefer sind bräunlich und der 
ganze übrige Kopf glänzend schwarz. Die Fühler sind lang und kräftig wie bei betulae, 
aber durchaus tiefschwarz. Darin besteht denn auch der wesentlichste Unterschied von der 
eben genannten Art, den man vorläufig wohl als Merkmal einer verschiedenen Art anerkennen 
niuss. Ferner bleibt hier an den Seiten der Mittelbrust ein grosser Flecken rothgclb, wo- 
gegen die schwarze Farbe sich hier weiter als bei N. betulae über die Hinterbrust, ja 
sogar bis auf den Grund der Mittel- und Hinterhüften erstreckt. Die Schienen erscheinen 
heller gefärbt, mehr weisslicb, und die Legescheide, deren Spitze schwarz ist, kürzer. Der 
Hinterleib ganz gelb. Die Flügel mit schwarzem Rande wie bei N. betulae. 

Vorkommen; Das einzige vorliegende Stück ist in Ostprcussen gefangen. 



Digitized by Google 



310 



58. Nenatis similator Forst. 

Femina dilute aurantiaca , capite, antennis, fhorace et abdomin'ts primo 
unnulo nigris, clypeo et ore, pronoti lobis lateralibus et tegulis palltdis, pedum 
pustkor um tibiis apice et tarsis fuscis, alis pellucidis margine fusco. 
corp. long. 7 mm, unt. 4,5 mm. 

Auch diese Art steht dem N. betulae sehr nahe, hat aber schon eine etwas hellere 
Grundfarbe, wenn als solche diejenige betrachtet wird, die am Hinterleibe und an den Beinen 
auftritt. Der Kopf ist glänzend schwarz, bis auf Schildchen, Oberlippe und Taster, die hell- 
gelb sind. Die Fühler sind schwarz, und zwar borstenfürmig und kräftig, etwas länger als 
der Hinterleib, aber kürzer als bei der vorhergehenden Art. Während ferner bei allen 
anderen Arten dieser Gruppe der Vorderrücken leuchtend rothgelb ist, ist hier der untere 
Theil desselben schwarz und die hellgefärbten Ecken desselben erscheinen nebst den Flügel- 
schuppen gelblich weiss. Die ganze Brust, einschliesslich der Hinterbrust, und die äussersten 
Wurzeln der Mittel- und Hinterhüften ist glänzend schwarz. Ebenso nicht nur der ganze 
Rücken des Mittelleibes, sondern auch das erste Segment des Hinterleibes. Die Legescheide 
ist kurz und an der Spitze braun gefärbt. Die Hintcrtarsen und die Spitzen der Hinter- 
schienen, sowie der Flügelrand sind braun. 

Fürst. (312) p. 321. 

Vorkommen: Nur ein Stück aus Schlesien liegt vor. 

59. Nematns poeciloiotus Zdd. 

(Tuf.II Fig. 2.) 

y. Jlavus vel subtestaceus, fronte, tribus vittis in ihorace scutelU margine 
posteriore, melanoto, et abdomin 'ts dorso nigro ; pedibus luridis, posticorum tarsis 
fuscis, antennis supra nigris, abdomine longioribus, alis pellucidis, carpo radioque 
subluteis vel litridis ceteris nerris fuscis. 
long. 1 mm, ant. 4 Vi mm. 

Die Grundfarbe ist ein schmutziges Weissgelb, welches an der ganzen Rückenseite 
des Körpers und an der Mittelbrust, also an allen stärker hornigen Theilen, in ein helles 
Rothbraun übergeht. 

Die Stirn ist etwas erhaben, der Scheitel weniger, die Oberlippe gegen die Spitze 
verschmälert und rund , aber nicht sehr tief ausgeraudet. Die Stirn ist mit einem schwarzen 
Flecken gezeichnet, in dem die Augen liegen; auch die Antennengruben sind schwarz. 
Ebenso die Antennen selbst, auf der Unterseite ist die Farbe beller und geht, doch mit- 
unter undeutlich, ins Bräunliche über; sie sind etwas länger als das Abdomen, das 3., 4. und 
5. Glied von ungefähr gleicher Länge. 

Auf dem Thoraxrücken siud drei Striemen an den gewöhnlichen Stellen, auch ein 
Flecken in jeder Flügelgrube, und der hintere Rand des Schildchens und alle erhabenen 
Theile der Hinterbrust schwarz. Die Kückenkörnchen weiss. Die Brust ist nur rothbraun 
(Exemplare mit schwarzem ßrustäeckcn sind mir nicht vorgekommen), ein schräger Strich 
am Räude der Mittelbrust schwarz. 
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Der Abdomenrücken schwarz, doch so, dass die Seitenränder und die Spitze und die 
Hinterränder der einzelnen Segmente in sehr geringer Ausdehnung hell bleiben, der Aus- 
schnitt im ersten Segment ist gross, die Scheide des Lcgestnchuls braun. 

Die Beine hell , nur die Tarsen, zumal an den Hinterbeinen und hier auch die Tibien- 
spitzen, bräunlich. 

Flügel ziemlich klar, die Randadcr und das Mal schmutzig gelb, das Übrige Gcader, 
auch das Ende der Randader zwischen Mal und Spitze, mitunter auch schon der Subradius 
und die Mitte des Radius, braun; 1. und 2. Cubitalzelle getrennt, in der 2. Cubitalzelle ein 
feiner Hornpunkt. 

Nur Weibeben bekannt, mehrere Exemplare bei Danzig von Br, einige von Wohlfr. 
bei Nordenburg. 

Die Larve fand ich in Henbude auf Birken einzeln fressend Sie ist fast 20 mm 
lang, 20füssig, walzig und grün. Am Grunde der Brustfüsse steht ein schwärzlicher Wisch, 
die Brustfüsse selbst sind schwärzlich beschildert Br. 



13. Gruppe des Nematus Salicis (des Nematus ribesii und des 

Nematus pavidus). 

Specks lahm emarginato colore fluvo, capitt et t/iorace nigra- mueulato, 
nMominc, vel concolore vel btisi lunlnm maculis nigris tiotato. 

Ich habe es vorgezogen, die drei Gruppen des N. ribesii, N. snlicis und des N. pa- 
vidus, welche ich in der Uebersicht getrennt hatte, zu vereinigen, damit nicht sehr nahe 
verwandte Arten, wie z.B. N. albipcnnis und ochropus in verschiedene Gruppen getrennt 
werden. So enthält denn diese Gruppe die eigentlichen gelben Neraaten und darunter 
mehrere der am häufigsten vorkommenden und am weitesten verbreiteten Arten, wie ribesii, 
albipennis, Salicis, pavidus. Die leuchtend rotbgelbe Farbe kommt nur noch an Schulter und 
Brust bei N. umbratus vor, welche Art in der Farbcnverthcilung und in der ganzen Form 
so ähnlich mit N. snlicis ist, dass ich sie auch von diesem nicht trennen mochte. Der 
Charakter der Gruppe liegt aber darin, dass bei den Weibchen der Hinterleib entweder ganz 
gelb ist oder nur auf den ersten Segmenten eine schwarze Zeichnung enthält. Die Farbe 
der Fühler ist verschieden, nur bei wenigen Arten entschieden schwarz, bei den meisten 
grösstenteils oder wenigstens unten gegen die Spitze hin gelbbraun oder gelb. Die Männchen 
sind, soweit sie bekannt sind, meistens den Weibchen ähnlich, nur bei N. mclanocephalus 
und N. vesicator weichen sie durch ganz dunkle Farbe sehr ab und auch bei N. ribesii, 
N. pavidus und N. xanthopus breitet sich die schwarze Farbe auf dem Hinterleibsrücken so 
weit aus, dass sie aus dem Kreise dieser Gruppe heraustreten. 

Randader rotbgelb. Mal schwarz melanocephalua Hrt. 

Raodadcr gelb, Mal braun urysternu tu. 

Raudader braun, Mal hellgelb. 

Hintertarsun achwara punktirt xanthogaster Frst. 

Hintertarcon gelb oder braunlich ochropus Thons. 

Randalier und Mal schwur* oder entschieden braua, Fiibler bei 2 hell- 
braun, bei Männchen an der Spilxe braun ribesii Scop. 

Fühler schwarz. 

Hinterleib gan» gelb. 



Digitized by Google 



31? 



Vorderrficken roth umbratus. 

Vorderriicken gelb Salicis iLin ) 

Hinterleib au des beMen ersten Ringen schwarz tunicatos m. 

Randader und Mal gelb oder bräunlich. 
Flügel graagelb 

Fühler schwarz aihipennU Hrt. 

Fühler gelb, nur nro Grunde schwärzlich ochropus Thms 

Flügel ungefärbt. 

Hüften und Drehgelenke weiss jugicola Thms. 

Hüften mit schwarzer Basis Ueris Zdd. 

Hüften und Drehgelenke gelb. 

Weibchen : 

Hinterleib an der Basis mit quadratischen schwanen Flecken . paridas Lep. 
Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes mit schwarzen 
Querwisihen. 

HinterUrsen gelb, Ilrust gedeckt xantbopus m. 

■ togatus m 

Hintertarsen grau oder brtunlicb, Brust schwarz . . . . j resieMo 

Mjinnchcn: 

Hinterleib ganz schwarz, nur die Schamklappc gelb Tcaicator Br. 

Mit schwarzen Querwisthen auf allen Segmenten d. Hinterleibes pavidus Lop. 
Solche am Grunde und an der Spitio des Hinterleibes .... xanthopus m. 
Nur das er»tc Segment des Hinterleibes schwarz wie boim 

Weibchen togatus m. 



60. .Nr-iiiatas ribesii Scop. 

(Jahrg 1875, Tai. II (5l Fig. 7.) 

JV. antennis ochraeeis, pedum posticorum tibiis apice tarsisque fuscis, alis 
pellucidis radio carpoque fusco-nigricante. 

Mas volare fuhescente, tot im corporis superiore parte et pectore nigro- 
maculatis vel maximam partem nigris, antennis interdum fuscis. 
lonq. corp. 6,5 mm, ant. 5 mm. 

Femina colore flava scutello ochraceo, capite et pectore et mesonoto nigra- 
maculatis, abdominis basi interdum nigricanle. 
long. corp. 7 mm y ant. 5,3 mm. 

Larva glauca multis verrueulis nigris pdijeiis sparsa, capite nigro 
segmentis primo vel duobus primis et undeeimo et pedibus ultimis ochraeeis, 
valvula anali nigra sfylis analibus concotoribus — foliis Ribis grossulariae et 
rubri veseifur. 

Bekanntlich eine der gemeinsten Arten, die im weiblichen Gcschlechte, in dem die 
Fühlergeissel und das Schildchcn immer hellbraun gefärbt bleiben, auch nicht leicht ver- 
kannt werden kann. Am eigentümlichsten erscheint die (ziemlich seltene) Abänderung, 
bei der das erste Segment des Hinterleibes schwarz ist und die Randader des Flügels auch 
wohl etwas heller als das Mal zu sein pflegt Viel leichter ist es, die Männchen mit denen 
anderer Arten zu verwechseln, zumal wenn bei ihnen die ganze Oberseite sammt dem 
Schildchcn, welches auch hier am längsten braun bleibt, schwarz und auch die Fühler 
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dunkelbraun oder selbst schwärzlich werden. Dann pflegen im Gegensatz zu dieser dunklen 
Farbe Mund und Hüften heller, fast weiss, zu sein, und selbst Ilartic hat ein solches Männchen 
als leueotrochus bestimmt, wie ich mich an einem Stücke des Göttinger Museums Uberzeugt 
habe. Dann bietet aber das letzte Segment ein gutes Merkmal dar; in diesem ist nämlich 
beim Männchen von N. ribesii der mittlere Thcil neben dem Kiele jederseits durch eine bogige 
und tief eingedrückte Furche von den Seitentheilen abgetrennt, so das» er, hinten in stumpfem 
Winkel vorspringend, ungefähr eine rhombische Fläche darstellt 

Die 15 — 17 mm lange Larve ist blas» meergrQn, mit grösstenteils schwarzem Kopfe; 
das erste Brustsegment, die Seiten des zweiten oder auch dieses fast ganz, das 11. Segment 
und die AftcrfUssc des letzten Segments sind ockergelb. Auf allen Segmenten stehen glän- 
zende schwarze Wärzchen, die Härchen tragen: auch die Afterklappc sammt den darauf 
liegenden Afterstäbchen ist schwarz; ebenso gefärbt sind grösstenteils die ßrustfüsse. Bei 
näherer Betrachtung sieht man, dass die schwarzen Warzen in bestimmter Zahl und Stellung über 
den Körper vertheilt sind. Auf dem ersten Segmente steht eine Qucrreihc von 8 Punkten, auf 
dem 2. und 3. Segmente stehen in erster Reihe 2, in zweiter Reihe wieder 2 und in dritter 
Reihe 6 Tunkte, ausserdem findet sich an der Basis jedes Bauchfusses eine grosse schwarze 
Warze; auf allen übrigen Segmenten, mit Ausnahme des letzten, stehen in erster Linie 4, 
in zweiter Linie 6. in dritter Reihe 8 Tunkte, denen an den Seiten noch 2 folgen. Ueber 
der Baucbkanic finden sich noch ein grösserer und darunter 2 kleinere Flecken. 

Ganz junge Larven sind einfach grün mit schwarzem Kopfe und feinen schwarzen 
Tunkten bestreut. Nach der letzten Häutung verlieren die Raupen die Warzen und Härchen 
und das Gelb breitet sich vorn und hinten noch weiter aus, auch der Kopf ist hell gefärbt, 
kaum etwas bräunlich, nur die Augcnfelder bleiben schwarz und die Kiefer bräunlich. 

Die Larven erscheinen mitunter in so grosser Zahl auf Stachclbecr- und Johannis- 
beersträuchern, dass sie dieselben ganz entblättern Der Frass dauert gewöhnlich den Juni, 
zuweilen noch den Juli hindurch. Die jungen Larven skelettiren die Blätter, die erwachsenen 
fressen sie bis zur Mittclrippe ab. 

Ks geht hieraus hervor, dass die Larven ausserordentlich ähnlich denjenigen von 
N. consobrinus sind, worauf auch von Vollcnhoven aufmerksam gemacht bat. Beide weichen 
nur in Einzelnheiten der Färbung ab und auch nur im erwachsenen Zustande und kommen 
auch auf derselben Tflanze vor, während die Wespen, besonders im weiblichen Geschlechte, 
sehr verschieden von einander sind. Wir können also hier wohl annehmen, dass aus den- 
selben Larven sich im Laufe der Zeit, in Folge irgend welcher äusserer Verhältnisse, zwei 
verschiedene Arten von Wespen ausgebildet haben. 

Die Eier liegen reihenweise an der Unterseite des Blattes an den Blattrippen. 
Dahlbom glaubte, sie seien Iiier nur durch Schleim angeklebt. Brischke aber hat beobachtet, 
dass die Wespe mit der Säge eine flache Rinne in die Blattrippe schneidet und die Eier in 
diese hineinlegt, doch so, dass sie gewöhnlich aus dieser hervorragen. 

Zur Verwandlung gehen die I^arven in die Erde und machen ein elliptisches, rauhes 
und schwarzbraunes Cocon. Wahrscheinlich giebt es zwei Generationen. 



T. Rilem Scop. (20) p. 280 n. 734. 

Beaumur (Q) Tom. V pl. 10 Fig. 4-8 p.9J, 105, 125-126. 

N. grositultiriae Dhlb. (179) p. 22, Type. 

N. Ribeni Dahlb., Ent Zcitg. (264 b) 1848. p. 178. 

iV. vtntricosus Hrtg (199) p. 196 n. 23. 

Eversmann (260). 
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N. ribis Leon Dufour (262). 
T. capreae v. z. Sehr. (87) 2023. 
N. Grossulariae Wstw. (350) 126. 
K. 8. (372) I. 2 «5. 

N. ventricoms Voll. (340) p. 69 pl. 4, (480) p. 74 pl.4 Fig. 6-9. 

Kalt. (447) 84, (537) 260. 

N. trimaculatu* Lep. (128) 69, (129) p. 71 n. 27. 

N. ribesii Cam. (531). 

X. ribesii Thms. (402) 634, 43, (511) 143, 73. T. Salicis Fall. (101) 118, 60 
nach Thoms. 

In Amerika schädlich seit 1862: Wal*h (443) und (485), Waith und Riley (477), 

Saunders (501). 
N. ribi» Leduc führt Goureau (328) an. 
Rnyner (396 u). 
Wallace (398). 
Doiibkday (463). 

Die Parthenogenesis soll zuerst beobachtet sein von It Thom (124 a und 152 i), dann 

von Kessler (439 a), dann von v. Siebold (50Sa und 508 b) bestätigt. 
Cam. (Trans. Ent. Sc 1880. II. 76.) 

Vorkommen: Zintcn (Wohlfr.), Königsberg, Danzig, Holland, Halle, Schweden, 
Herrstein, Wien, Piesting, Harz. In Husum schädlich 1875 (Wüstnci), Schottland, Bautzen, 
Casan, Baiern, Schlesien, Böhmen, Curland, Elberfeld, Genf, Sonderburg. 

61. Neaatas Salicis Lia. 

(Jahr;. 187(5, Taf.II (5) Fig. 12 ) 

N.flavus, terfice et fronte et tnesonotu nigris, alis subflavescentibus radio 
carpoqur nigra. 

Mas pectore flava. 

lang. corp. 8 mm, anl. 8 mm. 

Fernina macula media in pectore nigra, 
long. corp. 10 mm, mit. 7 mm. 

Larva adulta, 28 nun longa, aeruginosa, segmetitis tribus primis et ul- 
timis ferrugineis, tiumerosis punetis nigris septem ordines constituentibus ornala, 
capite et macula anali niyris, stylis analibus viridibus apice nigris; in Salicis 
speciebus, t/uibus folia laeria sunt, viril. 

Diese gemeine Art ist dadurch ausgezeichnet, dass beide Geschlechter einander voll- 
kommen äbulich sind und dass sie gar keine Abänderungen bildet; ich wenigstens kenne keine. 

Die Larve ist erwachsen über einen Zoll lang und hat eine grünlich blaue, mitunter 
sogar entschieden blaue Grundfarbe; die 3 ersten und die 3 letzten Segmente sind rothbraun. 
Sieben Längsreihen von glänzenden schwarzen Punkten und Flecken laufen über den Körper 
hin. Ausserdem finden sich noch zwischen dem Rückenstreifen und dem obersten Seiten- 
streifen auf jedem Segmente ein Paar schwarzer Punkte und au den Stigmen schwarze 
Flecken, welche an den rothen Segmenten durch Punkte ersetzt werden. Das letzte Seg- 
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ment bat nur wenige Funkte und einen grossen schwarzen Afterflecken, die Afterstäbchen 
sind klein, aber vorhanden, und grün mit schwarzer Spitze. Der Kopf und die Schilder der 
Brustfi: i siud glänzend schwarz. Man findet die Larven vom Juli bis spät in den Oktober 
hinein in den verschiedensten Altersstufen auf glattblätterigen Weiden. Jung fressen sie 
gesellig au den Blatträndem, später pflegen sie sich zu zerstreuen und verzehren die Blätter 
bis auf die Mittelrippe. Sie erscheinen mitunter in grosser Menge Im Herbst 1867 hatten 
sie vou den hohen kräftigen Weiden, mit denen ein Weg in der Nähe Danzigs bepflanzt 
war, 14 ganz und 15 zur Hälfte kahl gefressen und krochen von den kahlen Bäumen zu 
Hunderten herab, um neue Nahrung zu suchen. 

Das Weibchen sägt in die Unterseite der Blätter nierenförmige Taschen, in welche 
es je ein Ei schiebt. Die auskriechenden Larven fressen zuerst Löcher in die Blattfläche, 
ehe sie au den Blattrand gehen. 

Die CoCODS "nd länglich und doppelt, aussen schwarzbraun und wollig, und werden 
in der Erde oder zwischen Blättern angefertigt. 

T. Salicis Linn. (9) n. 927 und (14) n 1548 und 1572. 

Müll (22) n. 612 (38) 1721 und 1732 T. notata, 

T. (capreae) Salicis De Gecr (31, 39) p. 264 n. 17, Fig. 38. Gehört nach Brischke 

zu N. j'ulvus. 
T. sa/icis Linn. (26) p.924 n 21 und (33 j n.2l. 
T. capreae (26) p. 92ö n 55. Chr. (68) p. 459 (33) n. 55. 
T. Salicis Fbr. (91) p 40 n. 52. 
T. Salicis Linn. Gmel. (65) p. 2659 und p. 2663. 
Beauwur V. p. 133 (t. 1 pL 1 Fig. 18). 
Frisch (6) tom. VI u. 4 p. 9. 
iV. salkis Hrtg. (199) p. 194 n. 20. 
Rotzig. (24 1) p. 125. 
Br. (193) p.6. 
Thms. (462) 631, 43. 
T. capreae v. ß Schi. (87) 2<-23. 
X. »alicis Oliv. (105) p. 166 u. 2. 
Allin (bß) t. 59 Fig. g, A. 
T. Salicis und T. capreae Gl. (32) 767. 
Le Tenthr. du zaule Encycl. (136) Fig. 17. 
T. Salicis B. S. (96) 851. 
iV. Klugii Dhlb. (179) Fig. 6. 
N. Salicis Dhlb. (264 c). 
Kalt. (481) 124, (537) 578. 
X. Salicis Voll. (376) p. 60 pL 3. 
N. immacidatus Voll. (379) pl. 7 p. 31. 
N. Salicis Thms. (462) 634, 43. 
X. inflatus Thms. (511) 189, 69. 
2v*. Salicis Lep. (128) n 203 (129) p. 70 n. 23. 

Vorkommen: Bautzen, Danzig, Königsberg, Insterburg, Livlaud, Dänemark, Wien, 
Sachsen Zürich, Böhmen, Holland, Lund, Schlesien, München, Ungarn, Sonderburg, Hallo. 
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61. INematQs umbratas Thons. 

Femitm fulvo, capite exceptis 01 is parfibus, mesonoto, metanoto et maculi» 
in pectore sitis nigris, alis pellucidis carpo radioque nigris. 
long. corp. 8 »m, ant. 5 mm. 

Die Weibchen, die allein von dieser Art bekannt sind, sind dem N. Salicis sehr ähn- 
lich gezeichnet, nur sind sie etwas kleiner; die Grundfarbe ist rotbgelb, namentlich erscheinen 
die hellen Stellen der Brust und die Seitenlappen des Vorderrückens stark röthlich, die 
schwarze Farbe ist ausgedehnter und die Fühler sind kürzer Am Kopfe ist nur der Mund 
mit dem untern Rande des Clypcus gelb, die Fühler sind schwarz. Am Mittelrücken bleiben 
die Ecken der 'S vorderen Lappen mehr oder weniger, und am Ilinterrücken der Vorder- 
lappen roth. An der Brust finden sich ausser dem schwarzen Mitteltlecken noch solche in 
den FiQgelgruben, selbst die Basis der hinteren Hüften ist schwarz gefleckt. Der Hinterleib 
ist uogefleckt, nur die Spitze der kurzen Legescheide ist schwarz. An den Beinen sind die 
Hintertarsen mit den Spitzen der anliegenden Schienen schwarz; bei einem Stücke finden 
sich sogar kleine schwarze Fleckeu an dem uutern Rande der vorderen Schenkel. Die 
Flügel sind farblos, Bandader und Mal, sowie das übrige Geädcr sind schwarz. 

Vorkommen: Nach Thomson ist die Art in Schonen und Lappland gefunden. Mir 
liegen 2 von H. Palmen im finnischen Lappland gefundene Stücke vor. 

Thoms. (5il) p. t42 u B 7t. 

62. NematHS uclanocephalns Hrt. 

<J»br*. 1875, T«f. II 15) Fi». 13.) 
V. alis sub pellucidis rmlio luteo carpo nigro. 

Mus colore fuho, capite meno-el uwtathorace et nbdom'nvs dorso rd totis 
vtl maximam pattem nigris. 

long. corp. 6,5 mm, aut. 4,8 mm. 
Feininn colore floro, vtrtice et fumte, mesonoto, scutel/o excepto, et Ma- 
cula in pectore nigris, alis ßacescentibus. 

long. corp. 9 «im, ant. 5,5 mm. 
Larva capite nigro glauca , macutis luteis in utroque lotete , multisque 
punetis in oc.to ordines dispositis nigris ornala t slylis analibus uerugiiteis, apice 
nigris instrueta-in Salicis speciebus, quibus laevia sunt folia, reperitur. 

Diese Art bildet einen merkwürdigen Gegensatz zu N. Salicis. Wahrend die Weibchen 
heider Arten einander so ähnlich sind, dass sie vielfach mit einander verwechselt wurden, 
sind die Männchen in Grösse und Farbe ganz verschieden und diejenigen von N. tnelano- 
cephalus auch von den Weibchen derselben Art so abweichend, dass sie ohne die Belehrung, 
welche die Zucht giebt, garnicht als zusammengehörig erkannt werden könnten. 

Die Weibchen sind hellgelb. Die Fühler massig lang und schwarz, grösstenteils 
von derselben Farbe ist auch die Oberseite des Kopfes, am Mittelleib sind die 3 vorderen 
Lappen des Mittelrückens, an der Brust ein kleiner Blecken in der Mitte schwarz; das 
Schildchen dagegen, der Hinterrücken und der Hinterleib sind gelb, an den Beinen sind die 
Hintertarsen und die Spitze der Schienen schwärzlich. Die Flügel sind gelblich, namentlich 
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am Grunde, und haben eine hellgelbe Randader, während das Mal schwarz ist. Durch 
dieses Merkmal sind die Thierc auf den ersten Blick von N. Salicis zu unterscheiden, bei 
dem die Randader wie das Mal schwarz ist. 

Die Männchen sind viel kleiner und haben eine rothgelbe Grundfarbe, die aber nur 
wenig vortritt, gewöhnlich bleiben am Kopfe nur der Mund vom untern Rande des Kopf- 
schildchens an gelb, an dem Mittelleibe der Vorderrücken und die Flügclscbuppen , am 
Hiuterleibe der JJauch. Bei helleren Abänderungen, die aber seltener sind, schimmert die 
helle Farbe auch noch an den Schläfen, an den Brustseiten und am Rande oder den hinteren 
Segmcnträndern des Hinterleibes durch. Die Fühler sind etwas zusammengedrückt, schwarz 
oder braun und von mässiger Länge Die Beine wie bei dem andern Geschlechte. Die 
Flügel lassen die gelbliche Farbe nicht erkennen, aber die Randader ist auch hier bis über 
die Mitte hin gelb ober hellbräunlich, während die Spitze derselben wie das Mal und das 
übrige Geäder schwarz ist. 

Die etwa 18 mm lange Larve hat einen glänzend schwarzen Kopf, übrigens aber eine 
hell blaugi üne Grundfarbe. Mit Ausnahme der beiden letzten Segmente trägt jedes Segment 
einen grossen gelben Flecken an der Seit« und sowohl in diesem als auch über und unter 
demselben 4 Paare schwarzer glänzender Punkte, die eben so viele, also im Ganzen 8 Punkt- 
reihen, zusammensetzen. Ein unpaariger Rückenstrich fehlt, aber auf den vorderen Segmenten 
finden sich neben dem Rückengefässe noch ein Paar schwarzer Punkte, die auf den mittleren 
Segmenten kleiner werden oder wohl auch ganz verschwinden. Unter dem glänzend 
schwarzen Afterflecken stehen 2 bläulich grüne Afterstäbchen mit schwarzen Spitzen. Die 
Brustfüsse haben braune Krallen. 

Die Raupen leben vom Juli bis Ende Oktober gesellig auf glattblättrigen Weiden und 
fressen die Blätter bis auf die Mittelrippe ab. Sie pflegen dabei den Hinterleib unter die 
Blattflächc gekrümmt zu halten, und nur, wenn sie gestört werden, ihn aufzurichten. Das 
Weibchen sägt, wie das von N. Salicis, nierenförmige Taschen in die Unterseite des Blattes 
und schiebt in jede Tasche ein Ei. Die jungen I>arven fressen Anfangs Löcher in die 
Blattfläche. 

Zur Verwandlung macht die Larve entweder in der Erde oder zwischen Blättern ein 
doppeltes Cocon, das äussere ist wollig und dunkelbraun, das innere fest, fast schwarz und 
etwas glänzend. 

Es giebt 2 Generationen im Jahre, denn die im Juli erwachsenen Larven lieferten 
am Anfange des folgenden Monats Wespen, während die später gesammelten Larven sich 
erst im Mai des folgenden Jahres zu Wespen entwickelten. 

Mouche h scie jaune et noire du Säule D. G. (31, 39) p. 259 n. 14, Taf.37 Fig 12-22. 

T. aalicia Retz. (49) n. 307. 

N. melanocephalu« Hrtg. (199) p. 219 n. 52. 

Kalt. (416) 340 (537) 558. 

N. perapicillaris Br. p. 7, Taf. I Fig. 3. 

N. betulae Voll. (415) VII. p. 70, pl. 3. 

N. betulae HrL Kalt. (347) 105, (537) 607. 

N. vanus Dblb. (180) 879 z. Th. nach Thms. 

N. salici* Thms. (511) 141, 70. 

N. dimidiatua Lep. (128) n 205 (129), p.70 n. 25? 

N. viehnoctpholua Cam. F. of Sc. p. 39. 

Vorkommen: Königsberg, Damtig, München, Schonen, Herrstein, Harz, Schottland. 
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A3. Nenatns enrysternus m. 

iV. flatus verttce ac fronte, mesonoto et tnlo pectore et metanoti media 
parte nigris, pedum posticorum tibiis apice et tarsis niyticantibus , alis pellu- 
cidis radio flavescente cnrpo fuscu. 

Utas long. corp. 7 mm. 

Femina 1mm bin 5 mm. 

Beide Geschlechter sind einander sehr ähnlich, die Fühler, die bei beiden schwarz 
oder bei alten Stücken braun sind, sind bei den Männchen l&nger und starker. Der Kopf 
ist zum grössten Theil schwarz, an dem Mittelleibe sind nur der Vorderrücken und die 
Flügelschuppen gelb, die Leisten aber, welche die Flügelgruben am Rücken begrenzen, ge- 
wöhnlich, Hecken an den Seitenecken des Schildchens zuweilen braun. Am HinterrQcken 
bleiben auch die Seitentheile gewöhnlich gelb. Der Hinterleib ist entweder ganz gelb oder 
es zeigen sich bei den Männchen ein Paar schwärzliche Flecken auf dem ersten und zweiten 
Segmente im Umkreise der Blössc. Bei einigen Stücken der Münchener Sammlung, die ich 
hierher rechnen muss, sind diese Flecken auch im weiblichen Geschlechte vorhanden. Die 
Beine sind gelb bis auf die Hintcrtarsen und die anliegenden Schienenspitzen, die braun 
oder schwärzlich sind; bei einem Stücke aus Schottland finden sich auch kleine bräunliche 
Flecken an den Spitzen der Hinterschenkel und sämmllicbe Schienen sind von mehr weiss- 
gelber Farbe, das sind aber kleine Abänderungen in der Färbung, die bei vielen Arten vor- 
kommen. Die Flügel sind ungefärbt, die Mitte des Males und das übrige Geäder braun, die 
Randader aber blassgelb. 

Diese Farbe des Flügelrandes ist für die Art besonders charakteristisch und stellt 
sie dem N. melanocephalus nahe, doch ist bei letztcrem der Unterschied zwischen Mal und 
Randader noch stärker. Auch ist N. eurysternus kleiner. Die Vertheilung der schwarzen 
Farbe ist dagegen ähnlich wie bei N albipennis, von dem die in Rede stehende Art wieder 
durch die Farbe der Flügel und durch die dunklen Hintcrtarsen unterschieden ist. 

Vorkommen: Die Art ist ziemlich selten. Mir liegen nur vor mehrere Stücke 
beiderlei Geschlechts aus der Sammlung des verstorbenen Dr. Andersch und mehrere Stücke 
der Münchener Sammlung aus Thüringen und dem westlichen Deutschland, ferner ein weib- 
liches Stück aus Böhmen, ein ebensolches aus Schottland, welches ich Herrn Cameron ver- 
danke. Nach Letzterem soll die Art Tcnthr. pallidiventris Fallen sein, indessen entspricht 
sie jedenfalls dem von Thomson beschriebenen N. pallidiventris nicht, denn weder zeichnet 
sie sich durch starke Punktirung der Stirn aus, noch ist der Hinterleib mit einer „vitta 
lata dorsali nigra" versehen. 

64. Nenatos alaipenais Ort. 

N. flatus, fronte, vertice et mesofhorace plus minus nigris, antennis nigris, 
alis cinereo-flavescentibus, radio et subradio et cnrpo flavis. 

Mas, metanoto et abdominis segmenti primi media parte nigris. 

long. corp. 5,5 mm, ant. 5 mm. 
Fem i na, metanoti media parte nigra, abdomine. ioto flaro. 

long. corp. 6 mm, ant. 3,5 mm. 



Digitized by Google 



1 • — 



319 

An den grauen Flügeln mit dem hellgelben Rande und dem vom 2. Segmente an hell 
gefärbten Hinterleibc ist die Art leicht zu erkennen. Die schwarze Farbe ist etwas ver- 
änderlich in ihrer Ausdehnung. Am Kopfe lässt sie zuweilen die Augenränder und das 
ganze Untergesicht hell, bald breitet sie sich über den ganzen Oberkopf aus und geht bis 
auf die Mundtheile herab. An der Brust bleiben die Seiten bald gelb, bald sind sie ganz 
schwarz, zuweilen, aber seltener, geht die schwarze Farbe auch auf die Hüften und die 
Grundtheile der Schenkel über. An dem Hinterrücken sind bei den Weibchen gewöhnlich nur 
der Vorderlappen und das Hinterschildchen schwarz, bei den Mftnuchen aber pflegt nicht nur 
der Hinterrücken ganz schwarz zu sein, sondern es ist auch meistens die Blässe durch schräge 
Striche auf dem ersten und einen Querstrich auf dem zweiten Segmente schwarz eingefassL 
Die Tarsen sind hell, auch die Hintertarscn kaum bräunlich. Die Fühler immer schwarz, 
bei den Männchen viel länger und stärker als bei den Weibchen. 

N. albipennis Hrtg. (199) p. 196 n. 22. 

N. albipennis CosL (370) 16, Tab. 63, 9. 

N. Drewseni Dhlb (l>-0) «, 76 nach Thms. 

N. albipennis Thms. (402) 616, 4; (5t 1) 88, 8. 

Cam. F. of Sc. p. 38. 

N. confusus Frst (312) 280. 

Vorkommen: Berlin, Schottland, München, Elberfeld, Frankfurt a. M., Danzig, 
Königsberg, Curland, Holland, Schweden, Finuland, um Sergiowsk (Eversm.), Greifswald, 
Halle, Neapel, Oesterreich, Schlesien, Sonderburg, sächs. Schweiz. Dalmatien. 

65. Nematus patidas Up. 

(T»f. II (5) Fi*. 15.) 

JV. fluvus, fronte. et vertice mesu-et metanoto et pectore nigri», antennis 
nigri» vel fuscis, alis pellucidis nervi» fuscis cnrpo radioque lurido. 

Mas vittis in singulis abdomin tu segmentis nigricantibus, in anterioribu» 
segmentis latioribus et obscurioribus. 

long, r.orp. 6 mm, nnt. 5 mm. 

Feminn macula fere quadrata in media basi abdominis sita nigra, 
long. corp. 6 — 8 mm, ant. 5 — 6 mm. 

Larva 15 m»» longa, eapite nigra segmentis primo ei ' duobus ultimis luteis, 
viridis, mnltis punetis maculisque nigris in quinque ordines dispositis spaisa — 
in diversis Salicis speciebus vivit. 

Die Grundfarbe ist gelb, die schwarze Farbe nimmt am Kopfe wieder Stirn und 
Scheitel ein, und lässt am Mittelleibe oft nur den Vorderrücken und die Flttgclschuppen 
gelb, mitunter auch noch Hecken an den Seiten der Brust und an den Scitenecken der 
einzelnen Lappen des Mittelrückens. Bei den Weibchen liegt dann an der Basis des Hin- 
terleibes ein viereckiger schwarzer Flecken, der die Mitte des ersten Segmentes und den 
Vorderrand des zweiten hinter der Blösse einnimmt Dieser Flecken, ähnlich, aber doch 
etwas anders gestaltet als bei den Männchen von albipennis, ist für die Weibchen dieser 
Art so bezeichnend und so beständig, dass man sie auf den ersten Blick daran erkennen 
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kann. Bei den Männchen ist zwar eine ähnliche Zeichnung vorhanden, indessen ist die 
schwarze Farbe ausgedehnter und weniger scharf umschrieben, und es folgen auf den übrigen 
Segmenten noch schwärzliche Querwische. Häufig sind diese auf den mittleren Segmenten 
nur schwach angedeutet, gegen die Spitze des Hinterleibes wieder deutlicher, doch kommen 
dabei mannichfache Abänderungen vor. Charakteristisch für die Art ist ferner die graugelbc 
Farbe des FlUgelrandcs, während das übrige Geäder bräunlich ist. Dio Fühler sind oben 
schwarz, an der Spitze und am untern Rande dunkelbraun, die Beine meistens ganz gelb, 
mitunter sind die Hintertarscn dunkler, d. h. bräunlich, ßcltener erstreckt sich diese Farbe 
auch auf die anliegenden Schienenspitzen. 

Die etwa 15 mm lange Larve ist hell gelblichgrün, mit Ausnahme des ersten und der 
beiden letzten Segmente, welche gelb sind. Ueber den etwas dunkler grün gefärbten Rücken 
ziehen 3 Längsstriche, aus dicht nebeneinander stehenden schwarzen und glänzenden 
Punkten und Fleckchen gebildet. Neben dem äusseren Streifen stehen auf jedem Segmente 
noch ein Paar feiner schwarzer Punkte und dahinter ein ebensolcher Strich. Eine 4. und 
5. Heckenreihe wird ferner an den Seiten über den Füssen dadurch gebildet, dass hier auf 
jedem Segmente ein Punkt und ein Strich steht. Die gelben Segmente sind fleckenlos. Der Kopf 
ist schwarz. Die BrustfUssc haben glänzend schwarze Schilder und Krallen. Manche Larven 
hatten einen grossen schwarzen Afterflecken, lieferten aber dieselben Wespen wie diejenigen 
Larven, denen der Flecken fehlte. 

Die Larven fressen gesellig sowohl auf ranhblättrigcn , als auch auf glattblättrigen 
Weiden und auf der Zitterpappel, und sind mitunter in so grosser Menge vorhanden, dass 
sie ganze Weidenpflanzungen entblättern. Sic fressen Anfangs auf der Bluttfläcbe, später 
am Blattrande *und schnippen, wenn sie beunruhigt werden, mit dem Hinterleibe, wobei sie 
— wahrscheinlich aus den am Bauche liegenden Warzen — eine eigentümlich, aber nicht 
gerade unangenehm riechende Absonderung von sich geben. 

Zur Verwandlung verfertigen sie in der Erde oder unter Blättern ein elliptisches, ein- 
faches braunes Cocon. Die Larven, die im August erwachsen waren, verwandelten sich schon 
nach 14 Tagen in Wespen, die später erwachsenen Larven überwinterten. Man findet aber 
auch im August und September noch Eier und junge Larven und es muss daher wenigstens 
2 Generationen im Jahre geben. 

Die Eier werden von den Weibchen an der Unterseite der Blätter haufenweise abge- 
legt, sie sind länglich, glänzend, blassgrün und stehen in spitzen Winkeln gegen die Blatt- 
fläche geneigt. 

Dt Qeer (31, 39) 257 n. 13, Taf 37 Fig. 1-11 nach Brischke. 

T. papulosa Retz (49) n. 306. 

K ochraceus Hrtg. (199) p.218, n.51. Voll. (479). 

N. perspicillaris Kl. u. Ratzbg. (244) p 126 n.32, Taf. III Fig. 5. 

N. inyoBotidU Br. (320) p. 64, Tat. III Fig. 4. 

N. per*piriU*ri» Hrtg. (221). Voll. (479). 

N. Degeeri Dhlb. (264c) 48 p. 180. 

A". pavidm Lep. (128) n. 191. Serville (129) p.67 n. 13. 

Kalt. (4*1) 125 scmiorbüalü Frst. 126, 128 (537), 579, 5S0, 581 

Cryptocampus quadrvm Costa (370). 

A'. o/ens Drcwsen (Bcrl. Samml.) 

A". Wiuetcaalli Voll. (376) p. 65 pl. 4. 

A. palliatM v. c. Thms. (402) 635 
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N. aurantiaats Thms. (51 1 > 156, 69. 
X. semiorbüalis FrsL (312) 288. 

2f. pavidu» Cam. F. of Sc. p.38 Trans. Ent. Soc. 1880 II. 79. 
Vorkommen: Mödling bei Wien, Holland, Schottland, München, Sonderburg, Fiume, 
Corsica, Halle, Constantinopel (Loew), Kopenhagen, Harz, Bautzen, Schweden, Aachen, Danzig. 

66. \ematas •ehripas Thons, (bipartitos Up.) 

y. flavus, vertice, fronte, mesonolo et metanoti media parte et mueula in 
pectore situ nigris, antennis fluni* supra bunt nigricunlibus, ulis cinereo-flave»- 
centibus carpn radiooue flavis. 

Ma x. long. corp. 5,2 mm, ant. 4»3 mm. 

Fem. long. corp. 6,2 mm, ant. 4,3 mm. 

Die Art ist, wie die Diagnose angiebt, dem N. albipennis sehr nahestehend, da sie 
ähnlich, wenn auch nicht ganz so duukel gefäibtc, graugelbe Flügel mit gelbem Rande hat. 
Dennoch ist kein Zweifel darüber, dass sie vou diesem zu trennen ist. Der wichtigste Un- 
terschied liegt in den Fühlern, weicht* nicht nur an der Spitze und untern Seite gelb oder 
hellbräunlich gefärbt sind, sondern auch in beiden Geschlechtern dünner und kürzer sind. 
Die Thiere sind überhaupt etwas kleiner und weniger dunkel gefärbt. Am Kopfe bleibt 
ausser den Schläfen und dem Munde auch noch das ganze Kopfschildcben zwischen den 
Fühlern gelb, an der Brust ist nur ein runder Mittelflecken schwarz Der Mittelrücken ist 
meistens ganz schwarz, am Hinterrücken aber bei den Weibchen oft nur der Vorderlappen 
und das Hintemhildchen, wobei der Hinterleib ganz gelb ist. Bei anderen Weibchen und 
allen Männchen ist die schwarze Farbe am Hinterrücken etwas ausgedehnter und überzieht 
auch die Ränder der BIösm: auf dem ersten und zweiten Segmente. Die Legescheide ist 
schwarz, an den Beinen sind nur sämmtliche Klauen brauu, zuweilen erscheinen auch einige 
Fussglieder an den Hinterfüssen etwas bräunlich An den Flügeln endlich erscheint auch 
zuweilen die Mitte der Randader so gefärbt. 

y. ochropus Thms. (402) 617, 6 (511) p. t-9 n. 10. 

y. bipartitus Lcp. (128) n . 206 (129) p. 7 t u 26. 

Verbreitung: Thiere dieser Art sind in verschiedenen Gegenden Preusscns ge- 
funden, bei Königsberg, Danzig, Insterburg; ausserdem kfnne ich sie aus Sachsen, Paris» 
Wien, Halle, Bautzen; nach Thomson ist sie in Bohuslän (Schweden) vorgefunden. 

67. Neaatas lanthogaster Pörst. 

(J*Lrf. 1975, T«f. III <6l Fig. 9.) 

y. flavus, fronte ar vertice, mesonolo et mettrnolo et abdominis segmentis 
duobus primis maximam partem nigiis, scutello profunde punctata, antennin bani 
nigricantibus, tibiis posticis et tatsorum articulis apice nigra- pumtatis, alis 
pdlucidis radio fusco, carpo flava. 

Mas. long. corp. 5,7 mm, ant. 4,5 mm. 

Fe m. long. corp. 6 mm, ant. 4,4 mm. 
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Larva glauca, dorso aeruginosa, puncfis ulbidis sparsu, capite achraceo, 
st> ns Iribus fuseis in vertice convergenfibus notato — in Salice viminali re- 
perta est. 

Beide Geschlechter sind einander sehr ähnlich und in Vertheilung der schwarzen 
Farbe albipennis und ochropus ähnlich. Auf dem Kopfe liegt nur ein scharf umschriebener 
schwarzer Flecken auf Scheitel und Stirn, am Rücken zieht sich die schwarze Färb« vom 
Mittelrücken bis auf den Vorderrand des /weiten Ilinterleibsscgmentes, aber vom Thorax 
gewöhnlich die Seiten freilassend und am Hinterleibe nur die Umgebung der Blosse be- 
deckend. Die Brust ist gewöhnlich hell und nur bei den Männchen ist ein mittlerer Brust- 
flecken mitunter durch braune Farbe angedeutet Die Fühler sind nur am Grunde schwärz- 
lich. Der ganze Rücken, namentlich aber das Schildchen ist ausgezeichnet durch auffallend 
grobe und starke Punktiruug, die hier viel auffallender ist als bei allen verwandten Arten. 
Die Legescheide der Weibchen ist schwarz, lanzettförmig, horizontal stehend, ähnlich wie bei 
Cryptocaropus, und an der untern Kante mit einwärts gekrümmten Härchen besetzt. Diu 
Beine sind gelb, aber dadurch ausgezeichnet, dass an der Spitze der Schienen und der 
einzelnen Fussglieder, und zwar an der Iuuenseite, schwarze oder braune Tunkte stcheu. 
Besouders deutlich ist dies an den Hinterbeinen. Die Flügel endlich sind klar, das Rand- 
mal ist rein gelb, aber die Randader ist braun. Die Thiere sind kleiner als albipennis und 
durch alle diese Merkmale in beiden Geschlechtern leicht zu unterscheiden. 

Die tl mm lange Larve ist hellgrün mit blaugrüncm Rücken, durch dunklere Quer- 
runzeln und hellere Punkte undeutlich marmorirt, kurz behaart Das letzte Segment ist 
heller und mit längereu Härchen besetzt. Die Klauen der Brustfüsse sind braun. Der 
Kopf ist glänzend, hellbraun, behaart, von den schwarzen Augenfeldern läuft ein dunkelbrauner 
breiter Streifen über den Scheitel, der durch die hellbraune Schcitelnaht getheilt wird. Der 
Mund ist braun. Die jungen Larven sind hellgrün mit grossem biaunen Kopfe und dunkler 
braunem Strich über dem Scheitel. 

Die Larven wurden am 28. August auf Salix virainalis gefunden, wo sie zwischen 
den umgerollten Blatträndern sassen. Sie fressen von unteu Löcher in die Blattfläche, be- 
nagen aber später auch den Blattrand. Die Verwandlung geschieht in der Erde in einem 
braunen cylindrischen Cocon. Erst im Juni des folgenden Jahres erschienen die Wespen. 

Verbreitung: In Preussen ist diese Art bei Königsberg und Danzig gefangen und 
von Brischke in Menge erzogen. Thomson kannte nur ein weibliches Stück aus Schonen, 
Förster fand sie bei Aachen. 

A T . xanihogruiUT Forst. (312) 315 nach einem von Förster selbst bestimmten Stücke. 

N. püiserra Thoms. (402) 616, 6, (511) p. 88 n° 9. 

Cam. F. of Sc. p. 42. Proc. 1877 p. 202. 

68. NematHs tunicatus n. 

Fein'tnu lutea, fronte ac vertice, mesonoto, metanoto, toto pectore abduminis 
primo seijmento et sectindi anteriore parte nigris, antennis abdomine vix lon- 
gioribus nigris, tarsis et tibih posticis maximam parlem fuscis, alis pellucidis 
carpo et radio et nervis nigricantibus. 

long. corp. 7,5 mm, anl. 4,5 mm. 
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Die Art ist durch die dunkelbraune, fast schwarze Farbe des Flügelgeäders und 
Bandmals, sowie durch die langgestreckte Form des letzteren von allen verwandten Arten, 
mit denen sie verwechselt werden könnte, leicht zu unterscheiden. Die schwarze Farbe ist 
auch sonst weit ausgebreitet. Am Kopfe ist der Scheitel und die Stirn der ganzen Breite 
nach schwarz, so dass nur die Schläfen gelb und das Untergesicht, das Kopfschildchen ein- 
geschlossen, weisslich gelb bleiben. Am Mittelleibe sind nur die Flügelschuppen und der 
Vorderrücken gelb, letzterer am untern Rande auch geschwärzt. Am Iiiuterleibe sind die 
ersten Segmente mehr oder weniger schwarz; bäufig also sind das erste Segment und die 
vordere Hälfte des zweiten schwarz, wobei an den Seitenecken des ersten Segments ein 
kleiner runder Flecken gelb bleibt, in dem das schwarze Stigma liegt, oder es ist auch nur 
die Mitte des ersten Segmentes schwarz, oder die schwarze Farbe ist auch auf den vorderen 
Hälften der folgenden Segmente noch angedeutet. Die Legescheide ist kurz aufsteigend, 
schwarz und behaart Die schwarze Farbe geht von der Brust auch auf die Hüften der 
Beine über. An den vorderen Beinen sind die Schenkel oben und unten schwarz gerandet, 
an den Hinterbeinen sind die Tarsen, sowie die Spitzen und Bänder der Tibien braun. Bei 
mehreren vorliegenden Stücken fehlt der 3. Cubitalscbeidenerv entweder ganz oder theilweise. 

Bei einem Stücke aus Sachsen sind auch die vorderen Hälften der übrigen Segmente, 
vom dritten bis achten, dunkler, d. h. bräunlich gefärbt, und das Flügelmal erscheint schmäler 
und spitzer, doch glaube ich, dass diese Abweichungen durch schnelles Eintrocknen bei einem 
eben aus dem Cocon gekrochenen Thiere hervorgebracht sein mögen. 

Vorkommen: Einige Slücke sind (von Sauter) bei Königsberg, ein Stück bei Bautzen 
(von Beinhardt), eines in Schlesien (Bresl. Mus.) gefangen. Nürnberg (Sturm'sche Samml.). 

- 

69. i>ematns xanthopas m. 

(Nematus posticus Först.) 
(Jkhrg. 1875. Tri. III (6) Flg. 5.) 

N. flatus, capite et thoracis dorso, oris partibus, pronoto et tegtdis 
exceptis nigro, antentiis ochraeeis supra nigricantibus, alis pellucidis radio et 
carpo et nervis fuscis. 

Mas toto pectore nigro, abdominis primis et ullimis segmentis nigro- 
maculatis. 

long. corp. 5,2 «im, ant. 4 mm. 
Femina pectore nigro maculato, abdominis prima segmento et secundi 
margine anteriore nigro. 

long. corp. 5,5 mm, ant. 3,7 tum. 
Larva 11 mm longa, prasina dorso obscuriore, capite fulvo — in Cra- 
taego oxyucantha reperitur. 

Die Grundfarbe ist ein ziemlich helles Gelb, aber fast der ganze Kopf (sammt dem 
Clypeus) ist schwarz, nur die Oberlippe und die hinteren Mundtheile sind hellgelb, die 
Oberkiefer wie gewöhnlich braun; auch am Mittcllcibe sind immer nur der Vorderrücken und 
die Flügelschuppen gelb, bei den Weibchen tritt die rothgclbe Farbe auch an den Brust- 
seiten auf. Bei diesen ist ferner am Hinterleibe entweder das erste Segment mit dem Vordcr- 
rande des zweiten gauz schwarz, oder es sind auch am ersten Segmente nur die Ränder 
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schwarz. In seltenen Fällen (ein Stück des Berliner Museums) tragen ausser dem ersten 
schwarzen Segmente noch die beiden folgenden schwarzliche Querstriemen. Bei den Männchen 
dagegen sind das 1. und 2. Segment nanz schwarz, das 3. schwarz gefleckt und das 7. hat 
einen schwarzen Flecken, der mehr oder weniger auf das ti. und 8. Segment übergeht. Die 
Legcschcidc ist braun, ziemlich gerade, aber sehr wenig vorragend. Die Fühler sind bräunlich 
gelb, nur an der Wurzel und obern Seite schwärzlich, bei den Weibchen schwach und dünn, 
bei den Männchen etwas kräftiger und länger. Die Beine sind gleichmässig gelb. An den 
klaren Flügeln ist Itandader und Mal hollbraun, die zweite Cubitalzelle ist sehr gestreckt, 
zuweilen fehlt auch der 2. Cubitalschcidencrv. 

Von jugicola ist die Art durch geringere Grösse und durch die gleichmässig gelb 
gefärbten Beine, von dem sehr ähnlichen togatus durch die helleren Fühler und den dunkleren 
Flügelrand verschieden. 

Die Larven fand Briscbke am 29. September auf Kreuzdorn (Crataegus oxyacantha) 
in verschiedenen Altersstufen. Sie fressen die Oberbaut der Blätter ab, sind 11 mm lang, 
qucrrunzclig mit flacher Bauchseite und mit kurzen Brustfüssen. Die Brustsegmente sind 
etwas dicker als die übrigen. Die Grundfarbe ist hell grasgrün, der Rücken etwas dunkler; 
die letzten Segmente nnd die Seitenrunzeln erscheinen weiss gefranzt. Der Kopf ist röthlich 
gelb mit dunkelbraunen Oberkiefern und schwarzen Augeufeldern. Die Krallen der Brust- 
füsse sind schwarz. Die jungen Larven sind hell gelblich mit weisshäutigen Segmenträndern, 
nach der letzten Häutung erscheint die Larve einfarbig hellgrün mit rothgelbem Kopfe. 
Die Wespen flogen in der Mitte des Mai im folgendeu Jahre aus. 

N. posticu» Frst (312) 349. 

N. dam'cus Dhlb. (Berl. Samrol ) 

N. Oxyacanthae Drcws. 

Vorkommen: Danzig, Schottland, Elberfeld, München, Hamburg, Halle, Kopen- 
hagen, Harz. 

70. (Vematns jigicola Thoms. 

(Jahrg. 1675, Taf. III (0) Fig. 2.) 

N.luteus vel (uhescens, capite et t/ioroce — ore, tempuribus, pronoti limbo 
et tegulis exceptis — nigro, abdominis segmentin duobus primis nigris ceteris nigro 
mtculatis, antennis truneum longitudine subaequantibus in mare nigris, in 
femina subtus fulvescentibus, coxis et troclumteribus albidis, tili» pellucidis carpo 
radioque tulio, nervi* fuscis. 

Mas. long. corp. 5,75 «im, ant. b mm. 

Fe m. long. corp. 7,5 mm, ant. 5,5 mm. 

Larva glauca, dorso aeiuginoso verrueulis albidis in o/dines transversos 
dispositis sparsa, capite fulvo — Salicis auritae foliis vescitur. 

Diese Art zeichnet sich schon durch bedeutendere Grösse, namentlich im weiblichen 
Geschlechte aus, wie die oben angegebenen Maassc, die freilich von dem grössten, mir vor- 
liegenden Stück genommen sind, angeben. Die Grundfarbe ist hier wie bei N. togatus, 
dunkler und mehr röthlich gelb als bei den vorhergebenden Arten. Am Kopfe bleiben die 
Ränder um die Augen braun und der untere Rand des Kopfscbildchens ist weissgelb, wie 
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der Mund. Am Mittelleibe ist nur der Rand des Vorderrückens mit den Flügelschuppen 
gelb. Die beiden ersten Segmente des Hinterleibes sind in beiden Geschlechtern der ganzen 
Breite nach schwarz, bei den Männchen folgt eine Reihe schwarzer Querwische, die nach 
hinten kleiner werden, bei den Weibchen sind diese sehr klein, zum Theil nur in Form von 
Punkten. Die Fühler sind viel länger und kräftiger als bei den verwandten Arten, bei den 
Weibchen bräunlich gelb und nur oben mehr oder weniger schwarz, bei den Männchen 
seitlich zusammengedrückt und ganz schwarz. An den Beinen sind die Hüften und Dreh- 
gelenke weissgelb, erstere an der Basis etwas schwarz. Die übrigen Theile röthlich gelb, 
auch die Tarsen der Hinterbeine nur wenig dunkler. An den Flügeln ist Randader und 
Mal röthlich gelb; wo beide zusammenstossen, ist die Farbe blasser, aber nicht entschieden 
weiss, das breite Mal ist auch oft von etwas dunklerem Rande umgeben. Der Flügelrand 
ist also viel heller als bei xauthopus, und etwas dunkler als bei togatus. 

Durch alle diese Merkmale, namentlich durch die langen Fühler, durch die Flecken- 
reihe auf dem Hinterleibe und vorzüglich durch die weisslich gefärbten Hüften und Schenkel- 
ringe, ist diese Art von den verwandten leicht zu unterscheiden. 

Die mir vorliegenden Stücke wurden fast alle von Brischke erzogen. Er fand die 
Larven am 27. September an den Blättern von Salix aurita fressend. Sie sind 15 mm lang, 
walzig. Die Grundfarbe ist ein helles ins Graue ziehendes Grün, gegen das Ende des 
Körpers mit rosarothem Anfluge. An den Seiten geht die Farbe aber in ein duukles, mit 
Braun gemischtes Blaugrün Uber, welches den ganzen Rücken einnimmt. Der Rücken ist 
querrunzelig und mit weissen Wärzchen besetzt, welche auf jedem Segmente 2 Querreihen 
bilden. Aehnlicbe stehen auch auf dunklen Flecken über den Füssen. Der Kopf ist roth- 
braun mit etwas dunkler eingefassten Nähten und ähnlichem Schatten vom Scheitel nach 
den schwarzen Augcnfeldern. Die Mundtheile dunkel, die Brustfüssc mit braunen Krallen. 
Die jungen Larven sind heller mit gelbgrünem Rücken. Das elliptische und braune Cocon 
wird in der Erde verfertigt. Die Wespen erschienen im Frühlinge. 

K jugicola Thoms. (511) 146 n. 76. 

Vorkommen: Nach Thomson von Boheman in Schweden gefunden; von Brischke 
bei Danzig. 

Diese Larve stimmt, wie die Vergleichung lehrt, mit der Larve von N. xanthogaster 
in den meisten Stücken übereio. Ob bei der letzteren die weissen Wärzchen auf dem Rücken 
weniger regelmässig stehen, bleibt näher zu untersuchen, sonst aber ejebt es kaum ein 
scharf unterscheidendes Merkmal, wenn auch einzelne Zeichnungen bei der einen oder der 
andern Art schärfer ausgeprägt sind. Dass die Wespen, wenn auch im Allgemeinen ein- 
ander ähnlich, in sehr bestimmten Merkmalen von einander abweichen, unterliegt keinem 
Zweifel. Wir werden sie als aus derselben Larvcnform hervorgegangeu betrachten können, 
die ihre Futterpflanze nur wenig änderte, indem sie von glattblättrigen Weiden auf rauh- 
blättrige überging Auch die Larven von xanthopus und togatus sind ähnlich, letztere durch 
fast schwarzen Kopf schon mehr abweichend üebereinstimmen alle in grüner Grundfarbe 
(in verschiedenen Nuancirungen) und duuklerem Rücken; die zuletzt genannten Larven haben 
aber Futterpflanzen, welche von der Weide sich weiter entfernen. Dagegen sind die Wespen 
dem N. jugicola auch näherstehend als N. xanthogaster. 
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71. \ematns togatus m. 

(Jslirg. 1S75, Tat III (6) Fig. 3.) 

y. luteus, capite et thorace nigra, exceptis ore, temporibus, tegulis, pro- 
nolOi pedum posticorum tarsis fuscis. 

Mas antennis et primu abduminis seymento nigris, (durum radio carpoque 
fuscescente. 

Long. corp. 4,5 /n/n, ant. 3,8 mm. 

Femina antennis abdomine paulo longiortbus, nigris subtus fuscescentibus, 
duobus primis segmentis abduminis nigris, alarum carpo radioque luteo. 
Long. corp. 6 mm, ant. 3,6 mm. 

Larva olivacea, dorso obscuriore, capite nigro, clypeo fusco-maculato — 
in Corylo uvellana reperilur. 

Die Grundfarbe ist ein gesättigtes Gelb wie bei den vorigen Arten. Am Kopfe geht 
gewöhnlich die schwarze Farbe Ober das ganze Kopfschildchen herab und lässt nur den 
Mund hellgelb, auch bei den Weibchen an den Schläfen die helle Farbe etwas durchschimmern. 
Am Mittelleibe ist der Vorderrucken mit Ausnahme des untern Randes sauimt den Hügel- 
schuppen hellgelb. Am Uinterleibe sind bei den Weibchen die beiden ersten Segmente, bei 
dem einen erzogenen Männchen, welches vorliegt, aber nur das erste Segment glänzend 
schwarz; auch die Legescbeide ist schwarz, lanzettförmig und hinten gerade vorstehend. Die 
Fühler sind bei den Weibchen kurz und schwach, oben schwarz und nur an der Unterseite 
tritt die hellbraune Farbe vor; beim Mäunchen sind sie stärker, länger und ganz schwarz. 
Die Tarsen der Hinterbeiue sind mit den ausser steh Spitzen der anliegenden Schienen braun 
oder schwärzlich. Die Flügel haben bei den Weibchen ein hellgelbes Mal und ebensolche 
Randader, während das übrige Gcäder bräunlich ist, bei dem Männchen ist die Farbe des 
Flügelrandes dunkler, nämlich bräunlich. 

Beide Ge.schlechter sind, wie aus der Beschreibung hervorgeht, wenn schon in Ein- 
zelnheitcn abweichend, sowohl in Körperforni, wie in der Farbe einander sehr ähnlich. Sie 
wurden beide von Brischke erzogen. Die Larven wurden erwachsen, an Haseln fressend, 
am 9. Juni gefunden Sie sind 11mm lang, walzig, stark gerunzelt, glänzend, die Grund- 
farbe ist ein schmutziges Grün, in welches die dunklere Farbe des Rückens allmählich über- 
geht. Die Brustfüsse sind an der Wurzel schwärzlich. Der nach unten etwas verlängerte 
Kopf ist glänzend schwarz, punktirt und mit kurzen feinen Härchen besetzt Ueber dem 
Munde, zu beiden Seiten der Oberlippe, liegen hellere braune Stellen. Zwischen den Bauch- 
füssen finden sich dunkel gefärbte Warzen. Die aufgehobenen Larven machten bald in 
der Erde braune elliptische Cocons, aus denen schon am 5. Juli die Wespen ausflogen. 

Verbreitung: Ich kenne diese Art nur aus der Umgegend von Danzig. 

Die Art ist jedenfalls sehr ähnlich dem N. monticola Thoms. (511) 14t n. 77, doch 
stimmen die Beschreibungen nicht so vollständig, dass ich sie ohne Bedenken so zu be- 
zeichnen wage. 
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72. IVematus vesicator Brerai. 

(Jahrg. 1875, Tat III (6) Fig. 12.) 

2V. luteus, capite et thorace nigro — exceptis ore, tequlis et pronoli 
limbo in mare angustu in femina perlato — ptdum posticorum tu rat $ fuscis, 
alis pellucidis radio carpoque lutea. 

Mas abdomine nigro, vatvula pubis excepta, antennis longis et pedum 
coxis nigris, alarum carpu lutea et maryine fusco circumscripta vel una cum 
radio fuscescente. 

Long. corp. 5,5 — 6 mm, ant. 4,5 - 5 mm. 

Femina abdominis duobus primis segmentis nigris vel nigro- mar ginatis 
vel immaculatis, antennis brevibus, nigris, apice fuscis. 
Long. corp. 5,5 — 6 min, ant. 3,2 — 4 mm. 

Larva 9 — 11mm longa, fiavo -virens, supra interdum rubescens, duobus 
ullimis segmentis fusco-jtunctatis , capite nitido, obscure olivaceo vel fuscescente, 
vertice interdum nigricante-in pustulix foliorum Salicis helicis magnis viridibus 
vel purpuieis habitat, quae juxta nervum primarium et supra et subtus e folii 
lamina extant. 

Diese Art steht zu der vorhergehenden ungefähr in demselben Verhältniss wie N. mc- 
lanocephalus zu N. Salicis, d. h. die Weibchen beider Arten sind einander sehr ähnlich, 
während die Männchen sehr verschieden sind. Hier geht die Aehnlicbkeit der Weibchen 
sogar in vollständige Gleichheit über. Die gewöhnliche Abänderung des weiblichen N. vesi- 
cator stimmt mit den beschriebenen Weibchen von N. togatus so vollständig überein, dass 
selbst, wenn sie nebeneinander gehalten werden, kein Unterschied zwischen ihnen aufzu- 
finden ist, selbst nicht im Flügelgeäder, denn bei beiden liegt der 2. nervus recurrens in 
der Verlängerung des 2. Cubitalscheidcnervcn. Da mir von beiden Arten zahlreiche erzogene 
Stücke vorliegen, so ist ein Irrthum dabei nicht möglich. Es gilt also Alles, was ich bei 
Beschreibung des weiblichen N. togatus gesagt habe, auch für diese Art. Hier Riebt es 
nun aber auch — und zwar eben so häufig — hellere Abänderungen, bei denen auf dem 
Mittelrücken die Nähte und Ecken der einzelnen Lappen, besonders oft aber das Schildchen, 
braun sind, und bei denen die beiden ersten Hiuterleibsnbschnitte nicht ganz schwarz, 
sondern nur mehr oder weniger schwarz gerandet oder endlich auch ganz ungefkekt sind. 

Wenn Dahlbom in seiner Beschreibung des N. helicinus sagt: Femina maii simillima, 
so ist das so falsch, dass man meinen würde, er hätte nicht die richtigen Thierc zusammen- 
gestellt, wenn er nicht, ebenso wie ich, von Brischke erzogene Stücke vor Augen gehabt 
hätte. Die Männchen haben eine andere Form als die Weibchen, nämlich einen schlanken, 
schmalen und flachen, hinten sich zuspitzenden Hinterleib und lange, kräftige, zusammen- 
gedrückte Fühler Sie sind glänzend schwarz. Am Kopfe sind nur die Mundtheile, am 
Mittelleibe nur der äusserste Rand des Vorderrückens und die Flügelschuppen, am Hinter- 
leibe die Schamklappe gelb. Nur ein einziges Männchen unter den vielen erzogenen Stücken 
hat einen grösstenteils gelben Bauch. Die schwarze Farbe geht auf die Hüften über, an 
denen nur die äusserste Spitze mit dem Schenkelringc hellgelb ist, die übrigen Thcile der 
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Beine sind rothgelb. An den vorderen Deinen sind auch häufig die Ränder der Schenkel, 
an den Hinterbeinen die Basis derselben schwarz, immer aber sind die Hintertarsen mit 
den Spitzen der daranstossenden Schienen schwärzlich. An den Flögeln ist die Randader 
bräunlich, das Mal oft noch gelb, aber mit einem braunen Rande umgeben oder eben so 
oft ganz bräunlich. So sind die typischen, ausgewachsenen Stücke beschaffen, die Brischke 
bei zahlreichen Zuchten erhielt, und die ebenso auch von dem verstorbenen Herrn v. Heyden 
in Frankfurt a. M aus denselben blasigen Weidengallen erzogen wurden. 

Die Larven leben nämlich einzeln in grosseu blascnförinigen Gallen, welche sich auf 
Salix helix (= S. purpurea L.), oft zugleich mit den Gallen von N. viminalis finden. Sie 
reichen oft von der Mittelrippe bis zum Rande des Blattes, sind von unregelmässiger Gestalt, 
grün oder purpurroth, und auf beiden Flächen, oben und unten, gewölbt. Gewöhnlich wird 
die Gestalt der Blätter dadurch schief. Die Larve beschreibt Brischke so: Sic ist 9 — 11 mm 
lang, querrunzelig, wenig glänzend, nur der Kopf und die beiden letzten Segmente sind sehr 
glänzend durch feine Härchen, welche Querreihen bilden. Die Grundfarbe ist gelbgrün, zu- 
weilen, namentlich an den letzten Segmenten, ins Röthlichc ziehend, lieber der Basis der 
Brustfüsse steht ein schwarzer, schräger Strich. Die Oberseite der beiden letzten Segmente 
ist mit braunen Punktcu bestreut, die nach der Spitze des Körpers immer grösser werden. 
An dieser selbst stehen 2 grössere schwarze Punkte oder spitze Hervorragungen sehr dicht 
nebeneinander. Der Kopf ist bei verschiedenen Larven verschieden gefärbt, meist schwärz- 
lich grün, kurz behaart, mit sehr kleinen Fühlern und etwas vorragendem Untergesichte. 
Oft ist der Scheitel dunkler, und über den Augen zeigt sich ein fast schwarzer Schatten. 
Unter den rothbraunen Mandibcln ist meistens eine hellere Stelle. Nach der letzten Häutung 
wird die Larve perlgrau. Zur Verwandlung geht sie in die Erde und macht ein braunes 
elliptisches Cocon, aus dem noch eutweder in demselben Jahre oder im nächsten Frühlinge 
die Wespe hervorkommt. 

Anflällig ist das Benehmen der Larve, wenn man die Galle öffnet Sie zittert oder 
ruckt lebhaft mit dem Körper, als ob das plötzliche Licht sie unangenehm berühre. 

Herr Brischke hat die Bewohner dieser Gallen zu verschiedenen Malen und in grosser 
Menge erzogen, und diese Zuchten haben einige bemerkenswerthe Resultate gegeben, die 
ich noch mit einigen Worten besprechen muss. Mir liegen mehr als anderthalb Hundert 
Thicre vor, die vier verschiedenen Zuchten angehören Da stellt sich nun zuerst die auf- 
fallende Beobachtung heraus, dass neben den eigentlichen Erzeugern der Gallen, neben dem 
N. vesicator, in allen Fällen auch Thicre des N. viminalis, und nicht einzelne, sondern im 
Ganzen noch mehr als zu jener Art gehörig erzogen wurden. Mit 77 Stücken des N. vesi- 
cator kamen £3 Stücke des N. viminalis hervor. Die letztere Art, die wir später bechreiben 
werden, erzeugt auch Gallen auf derselben Pflanze, Salix helix, aber Gallen so verschieden 
an Form und Stellung (Taf. 111 Fig 11), dass eine Verwechselung beider gar nicht möglich 
ist. Es liegt also der Gedanke durchaus fern, dass ein so sorgfältiger und erfahrener 
Beobachter wie Herr Brischke diese Gallen mit denen von N. vesicator zusammen in seine 
Zuchtgläscr gethan hätte. Wie ist die Erscheinung aber dann zu erklären? Allerdings 
kommt es häufig vor, dass grössere Gallen, wie z. B. diejenigen von Teras tcrminalis oder 
Rhodites rosae, von verschiedenen Insekten als Schlupfwinkel benutzt werden, auch dass 
Blattwespenlarven, statt in die Erde zu gehen, in das Innere einer kleineren Galle dringen 
und in dieser ihre Verwandlung durchmachen. Auch davon liefern diese Zuchten 2 Beispiele, 
bei einer wurde ein einzelnes Weibchen von N. sulphureus m. erzogen, einer Art, dir, wie 
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ich bei Beschreibung derselben mitgctheik habe, auch von mir aus Gallen von N. viminalis 
erzogen wurde, die also diese Art des Versteckens besonders zu lieben scheint. Bei einer 
andern Zucht kam ein Weibchen von Cladius albipes hervor, dessen Erscheinen auch nicht 
wohl anders zu erklären ist. Es fragt sich indessen, ob diese Erklärung für unsern Fall 
ausreichend ist, bei dem es sich um das Vorkommen sehr zahlreicher Larven von viminalis 
in den Gallen von vesicator handelt. Denn man muss bedenken, dass Gallen, die von 
fremden Larven als Wohnstätten zur Verwandlung benutzt werden sollen, offen, d h im 
vorliegenden Falle von den eigenen Bewohnern bereits verlassen sein müssen. Eine so 
grosse Menge offener Gallen würde aber Brischke nicht zur Zucht gesammelt haben, oder er 
müsste auf die Gegenwart fremder Larven aufmerksam geworden sein. Femer spricht gegen 
diese Erklärung auch noch der Umstand, dass, wie wir sogleich sehen werden, die meisten 
Thiere von viminalis unausgewachsen und verkümmert waren. Wenn ihre Larven zur Ver- 
wandlung reif in die geräumigen Gallen von vesicator kamen, so war kein Grund, warum 
sie sich nicht vollkommen ausgebildet haben sollten. Dann würde nichts übrig bleiben, als 
anzunehmen, dass das Weibchen von viminalis ihre Eier auf die Gallen von vesicator abge- 
legt habe und dass die Larven sich dort als Mitbewohner neben den eigentlichen Besitzern 
entwickelt haben. Das wäre allerdings eine wunderbare Abweichung von der gewöhnlichen 
Lebensweise von N. viminalis, denn der Stich oder Schnitt der Wespe hätte dann hier keine 
besondere Galle erzengt, sondern diese wäre gleichsam in jener andern aufgezogen. Man 
wird durch wiederholte Beobachtuug und Untersuchung der Gallen von N. vesicator diese 
Frage wohl entscheiden können. 

Das zweite bemerkenswerthe Ergebniss dieser Zuchten ist die Erfahrung, dass neben 
vollständig ausgewachsenen Thieren auch solche vorkommen, welche das gewöhnliche Maass 
der Veränderlichkeit einer Art weit überschreitend sehr viel kleiner sind, und dass diese 
Thiere dann stets sehr viel dunkler gefärbt sind, als ob eine gewisse Masse von schwarzem 
Farbstoff vorhanden gewesen wäre, der in der Chitinhaut verwandt werden müsse. 
Bei den zu N. vesicator gehörigen Thieren ist die Zahl dieser im Wachsthum zurück- 
gebliebenen Stücke verhältnissmässig nicht gross, auf 65 ausgewachsene Stücke kommen 
12 kleine, für die ersteren habe ich die Maasse oben angegeben, die Körperlänge in beiden 
Geschlechtern schwankt zwischen 5,5 und 6 mm; die Maasse von einigen kleinen Stücken 
sind folgende: 

N. vesicator var. minor: 

Mas. long, corp, 4 mm. 

, „ 3,5 mm, ant. 3 mm. 
„ 3 mm, ant 2,2 mm. 
Femina long. corp. 4 mm, ant. 2,5 mm. 

„ 3,5 mm, ant. 2.3 mm. 

Die Länge verringert sich also beinahe bis zur Hälfte, und da mit derselben in viel- 
leicht noch erhöhtem Maasse eine Abnahme in Breite und Dicke zusammenhängt, so erscheinen 
diese Thiere um das Vielfache kleiner, und Jeder, dem sie ohne Bemerkung über ihre Ent- 
stehung vorgelegt würden, würde sie ohne Bedenken für eine andere Art erklären. Bei 
den Weibchen schimmert an den Schläfen kaum noch die braune Farbe durch, am Vorder- 
rücken ist die gelbe Farbe auf den Band beschränkt, die Flügelschuppen bleiben gelb, am 
Hinterleibsrücken bleibt nur das letzte Segment, am Bauche die hintere Hälfte gelb. Flügel 
und Beine erleiden keine wesentliche Veränderung. Bei den Männchen zeigt sich die 
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dunklere Färbung bald in dem Fehlen des weissen Randes an dem Vorderrücken, bald in 
reichlicherem Schwarz an den Schenkeln, gewähnlich darin, dass auch die Schamklappe 
geschwärzt ist. 

Ebenso kommen auch von N. viminalis kleine, nicht ausgewachsene Stücke vor, aber 
hier ist das Verhältniss ein umgekehrtes, ganz ausgewachsen sind nur wenige; rechnet man 
die nur wenig kleineren diesen zu, so kommen auf 21 Stücke von gewöhnlicher Grösse 62 
viel kleinere und diese zeichnen sich ebenfalls durch dunklere Färbung aus. Ich werde die 
Maasse und Beschreibung derselben in dem Abschnitte über N viminalis geben. 

Dass kleinere Stücke auch zugleich dunkler gefärbt sind, mag für alle Blattwcspcn, 
vielleicht für alle Insekten gelten und muss in der Entstehung und Ablagerung des schwarzen 
Farbestoffes seinen Grund haben. Es ist dies jedenfalls eine Erfahrung, die bei Bestimmung 
von Insekten Beachtung verdient Eine zweite Frage aber, die uns interessirt, ist diejenige, 
wodurch dies Verkümmern so vieler Thicrc bewirkt wird. Man könnte es einfach durch die 
unnatürlichen Verhältnisse bei der Züchtung, namentlich auf Trockenheit und Mangel an 
Raum zur Zeit der Verwandlung erklären. Da es aber doch kaum ein blosser Zufall sein 
kann, dass diese Verkümmerung nur bei wenigen der rechtmässigen Bewohner der Gallen, 
dagegen bei den meisten der Eindringlinge vorkam, so wird diese Erklärung nicht ausreichen. 
Man wird entweder annehmen müssen, dass das Futter in den fremden Galleu den Larven 
von N. viminalis nicht genügt habe, oder dass diese Larven, als die später hinzugekommenen, 
unentwickelt zur Winterruhe und Verpuppung gelangten. Denn ich möchte einer bei N. sul- 
phureus gemachten Beobachtung zufolge die Vermuthung aussprechen, dass auch unausge- 
wachsene Larven, wenn sie im Herbste durch Kälte überrascht werden, in die Erde gehen 
und zur Verwandlung gelangen können. Auch diesen Punkt möchte ich der näheren 
Beachtung empfehlen. 

JV. vexicator Bremi (275) 1849 p.93. 

N. hdicinuB Dhlb. (281) 1850 p. 409. 

Oliv. (66) pl 105 Fig. 2. 

N. hdicinus Dhlb. = N. Ilnrtigii Dhlb. = N. veaicatvr Bremi, Kalt (481) 128, 

(537) 581. 
iV. hdicinus Tbms. (511) 162 n.95. 
N. crastipe* Thms. (511) 162 n.96. 
jV. veficulor Cam. F. of Sc p. 43. 

Vorkommen: Danzig, Insterburg, Königsberg, Hamburg, Frankfurt a. M., Ungarn, 
Schottland, Schweden. 

72«. Ne»atns laevis Zdd. 

(Tat I (7) Fi«. 10.) 

Femina nigra, clypeo, labro pronoii margine, squamulisque albis, pedibus 
albidts, b«si coxarum, femoribus anlerioribus pro parte, iarsisque posticis nigris, 
abdomine fttlvu, basi nigra. 

Long. 5 mm. 

Kopf und Thorax glänzend, sehr fein punktirt, Fühler von der Länge des Hinter- 
leibes, Glieder 3 bis 5 fast gleich lang, Clypeus sanft eingebogen, schwarz; Rand des 
Clypeus, Oberlippe, Maudibeln (ausser der Spitze), Taster und Spitze der Wangen weiss, 
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hinterer Augenrand roth, breiter Rand des Vorderrückens, Flügelschüppchen und Wurzel 
weiss, Randader und Mal braun, Beine gelblich weiss, Basis der Haften, Mitte der 
vorderen Schenkel, Spitze der Hintertibicn und die Hintertarsen schwarz, Hinterleib roth- 
gelb, Segmente 1 und 2 schwarz, letzteres mit rothgelbem Hinterrande, Sägeklappen behaart, 
schwarz. 

Am 18. Juni 1856 fand ich die Larven im Jäschkenthale auf Salix aurita, Sie sind 
20 (Ossig, 10 — 12 mm lang, gerundet, glänzend, hell bläulichgrün, Rücken breit grasgrün. 
Die Segmente haben (durch die Lupe gesehen) 2 Querreihen brauner Punkte, welche (die 
Segmente 1—4 ausgenommen) am Rücken weitläufig, nach den Füssen zu dichter stehen, 
die Basis der Fttsse ist bräunlich. Stirn und Scheitel bis unter die Augen durch viele dicht- 
stehende schwarzbraune Funkte dunkler gefärbt, Mund braun, Schädelnähte hell. Nach der 
letzten Häutung wird die Larve bleigrau («), unten grünlich schimmernd, glänzend, der 
obere Tbeil des Kopfes erscheint schwarzgrau. Die Larven fressen die Blätter bis zur 
Mittelrippe ab und lassen sich bei der geringsten Berührung fallen. Cocon elliptisch, derb, 
hell. Im April 1857 erschien die Wespe. Br. 

14. Die Gruppe des Nematus myosotWis. 

Species clypeo emarginato, colore luteo vel e lutea fulvescente vel flavo, 
antennis supra nigris, capite et thorncis dorso maculis nigris, abdominis dorso 
viilis transversis nigris urnuto. 

Zu dieser Gruppe rechne ich diejenigen gelben Kematen, welche schwarze, ziemlich 
lange und schlanke Fühler haben, und bei denen die schwarze Farbe nicht nur auf Kopf 
und Brustrücken Flecken bildet, oder diese Theile auch ganz überzieht, sondern auch auf 
den einzelnen Segmenten des Hinterleibes in Querbinden auftritt, die bald getrennt, bald 
zusammenfliessend eine unterbrochene oder zusammenhängende Rückenstrieme bilden. Die 
Grundfarbe ist bei mehreren Arten noch rothgelb in verschiedenen Abänderungen, bei anderen 
hellgelb wie bei den folgenden Familien, aber die eigentliche rothe Farbe tritt nicht auf, 
sowie auch das Flügelmal nur schwarz und bei den Weibchen auch nicht dunkelbraun ist. 

Die Larven dieser Arten sind, soviel sie bekannt sind, grün mit schwarzen Punkten 
und Flecken in verschiedener Ausdehnung gezeichnet, auch häufig mit gelben Segmenten 
am vorderen und hinteren Theile des Rumpfes und auf der Afterdecke stets mit 2 kleinen 
cylindrischen Fortsätzen, den Afterstäbchen „styli anales", versehen, deren Farbe bei Be- 
stimmung der Arten wesentlichen Nutzen gewährt In diesen Merkmalen stimmen die Larven 
aber auch mit denjenigen der folgenden Gruppen überein, deren Arten überhaupt unter ein- 
ander aufs Innigste verwandt und hier nur der bessern Uebersicht halber getrennt sind. Die 
Befestigung der Eier an die Blattfläche scheint bei diesen Arten ohne Gebrauch der Säge 
nur durch einen Kittstoff zu geschehen. 

Die Hinterachienen in ihrer gansen Auadehnung »ch wirtlich . . . . N. harten«« II. 
Die Hinlorschienen gelb oder nur an der Spitze bräunlich. 
Flügel gelblich gran angehaucht. 

Mit langer und aniammenhiingwidor Rücketutricmo . . . . N. myototidii. 
Mit abgekürtter and unterbrochener RSckotwUieiDe . . . . N. ambiguui Fönt. 
Flügel klar. 

gelb. 

•12 



Digitized by Google 



332 



Weibchen alt achtren» Flecken auf dem Mittelröckeo, 

achwarier Brost N. inlphareus. 

Vordere Angenräuder ttadGeeicbt bli auf den Cljpeoa echwarz. 

Mit hellgelbem Mal and eebr lesgen Fühlern N. interrupta*. 



73. Renatas uyosotielis Hr. 

(Jahrgant; 1875, Taf.III(6) Fig.6.) 

N. luteus, capite ac thorace nigris, exceptis ore et maculis temporalibus 
et pronoti lobis lateralibus, abdominis dorso slrigis transversa s in medio con- 
fluentibus notato, antennis truneum longitudine aequantibus, tarsis posticis fuscescen~ 
tibus, alis subinfumatis nitidis margine luteo. 

Mas. corp. long. 6,2 «im, ant. 5,3 mm. 

Fem. corp. long. 6,6 mm, ant. 5 «im. 

Larva Blineas longa, viridis Stria dorsali obscuriore , segmentorum mar- 
ginibus albidis, capite tribus striis fuxcis in vertice convergentibus , punetis 
fuscis in primo et secundo segmento et in lateribus corporis, stylis analibus roseis 
ornala — Trifolii pratensis toliis vescitur. 

Diese in ganz Europa auf Wiesen und Feldern gemeine Art ist an den langen und 
schlanken schwarzen Fühlern und an den in eigentümlicher Weise ins Gelbliche und Schwärz- 
liche schillernden Flügeln, deren Randader und Mal rein gelb sind, leicht zu erkennen, und 
ist in der Färbung auch im Allgemeinen sehr beständig. Nur die Hintertarsen sind bald 
gelb, bald grau, bald schwärzlich und die dunkle Farbe erstreckt sich dann auch auf die 
Spitzen der Hinterschienen. 

Die bemerkenswertheste Abänderung bilden 2 bei Königsberg gefangene Thiere, bei 
denen ein dunkler Knieflecken »angedeutet ist, d. h. bei denen die Spitze der Schenkel 
schwärzlich gefärbt ist, eine Färbung, welche bekanntlich für gewisse Gruppen der Blatt- 
wespen charakteristisch ist, in dieser Gruppe sonst aber garnicht vorkommt. 

Die etwa 18mm lange Larve ist grün, querrunzelig mit weisshäutigen Segment- 
rändern und dunklem Rückenstreifen, der von helleren Streifen eiiigefasst ist, auch an den 
Seiten verläuft durch die Luftlöcher eine feine weisse Linie. Ueber den Füssen stehen in 
Bogenlinien schwarze oder braune Punkte. Ebenso tragen /das 1. und 2. Segment Quer- 
reihen brauner Punkte. Auf der Afterklappe stehen 2 kleine, divergirende rosenrothe Fort- 
sätze. Der Kopf ist glänzend, vom Scheitel ziehen braune Striche zu beiden Augen und 
zum Kopfcchüdchen , der Mund ist auch braun, die Augcnfelder sind schwarz. Nach der 
letzten Häutung erscheinen die Larven glänzend und gelblich grün, ohne Kopfzeichnung und 
ohne Punkte, nur die Rückcnlinic ist etwas dunkler. 

Die Larven leben auf dem rothen Futterklcc, dessen Blätter die jangen Thiere durch- 
löchern, während die älteren den Rand benagen, am 22. und 23. Juli waren Larven ver- 
schiedenen Alters neben einander. Die Cocons wurden in der Erde gesponnen, vom 2. bis 
11. August kamen die Wespen hervor. 
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T. myosotidis Fbr. (91) p. 41 n. 60. 
N. myosotidis Klug. (12t) p.87. 
N. myosotidü Hrtg. (199) D. 27. 
T. vaga Sehr. (-7) 2027? 
T. vaga Rossi (99 a). 

Pristophora myosotidi* Lep. (1366) p.205? 

T. myosotidü Fall. (lOi) 119, 62 nach Thms. 

T. myosotidü Costa (370) p 16 Taf. 63, 8. 

N. myosotidü Frst. (312) 321 

jV. myosotidis Cam. F. of Sc. p. 36 

N. myo»otidis Thms. (402) 635, 76. 

X. papiUosus Thms (511) 145, 75. 

Vorkommen: Königsberg, Zinten, Danzig, Bautzen, Elberfeld, Soden, Frankfurt a. M., 
Sonderburg, Halle, Livland, Kurland, Kasan; Orenburg, Simbirsk, Saratow, Astrachan, Krim, 
Kärnthen, Wien, Ligurien, Böhmen, Regensburg, München, Neapel, Holland, Schottland, 
Schweden, Schlesien. 

74. Nematas kortensis Hut 

Femina crocea, veriiee ac jronte nigris, dorso thoracis nigra, exceptis 
scutello et postscutello , abdomine slrigis transversn nigris notato, antenni* 
truneum longitudine subaequantibus, pedum posticorum tibiis niyricantibus, tarsis 
nigris, alis pellucidis nervi* nigricantibus, carpo media luteo. 
Fem. corp. long. 7 mm, ant. 5 mm. 

Diese von Hartig genau beschriebene Art ist vielfach verkannt, weil man nach Har- 
tigs Angaben sie in Gärten und Wäldern ziemlich häufig anzutreffen erwarten durfte ; sie ist 
aber sehr selten und ich habe sie nur vor wenigen Jahren kennen gelernt Die Grundfarbe 
des Körpers ist zuweilen von dem Köthlichgelben ähnlicher Arten wenig verschieden, mit- 
unter aber so eigentümlich nuancirt, dass ich sie am besten mit der gesättigten Farbe der 
gelben Crocus vergleichen möchte, und dann fällt die Wespe schon durch diese Farbe vor 
den verwandten Arten sehr auf. Der wichtigste Charakter aber besteht in der Farbe der 
Beine und des Flügclmals. Während nämlich die vorderen Beine ganz gelb sind, zeigen 
die Hinterbeine schon an der Spitze der Schenkel einen kleinen schwärzlichen Flecken, die 
Schienen aber sind in ihrer ganzen Ausdehnung so gefärbt und die Tarsen noch dunkler. 
Die Flügel sind klar und durchsichtig, die Randadern aber, wie auch das innere Geäder, 
sind dunkel grau oder schwärzlich und nur die Mitte des Males ist gelb. Auch ist der Art sehr 
eigenthümlich ein kleiner schwärzlicher Flecken an der Mittelbrust unter den Flögeln, 
während die ganze Unterseite des Körpers mit Ausnahme der braunen Mandibeln und der 
schwarzen Legescheide hell gefärbt ist. Auf der Oberseite trägt der Kopf einen schwarzen 
Flecken, der den Scheitel und die Gegend um die Stirnaugeu umfasst, am Mittel- und 
Hinterrücken bleiben nur das Schildchen und zuweilen die Nähte vor demselben, fast immer 
auch das Hinterschildchen gelb, am Abdomen tragen die ersten 8 Segmente breite schwarze 
Querbindeu. Die Fühler endlich, welche uugefähr dem Hinterleibe und der halben Brust 
an Länge gleich sind, sind schwarz und lassen meistens nur undeutlich an der Unterseite 
die helle Farbe durchschimmern. 

4>» 
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Hartig flog die Art bei Berlin, ich kenne nur 1 Stack aas Schlesien, eines aas 
Mecklenburg (Dr. Kaddatz), einige Stocke aus dem südwestlichen Deutschland in der von 
Heyden'schen Sammlung, ein Stück von Mont de Marsan in der Gascogne 

Snellen van Vollenhoven bat nicht nur die Weibchen dieser Art in Holland öfters 
beobachtet, sondern glaubt auch die Männchen gefangen zu haben. Sie sind etwas kleiner 
als die Weibchen, ihnen sonst aber durchaus ähnlich; nur sollen die Schienen der Hinter» 
beine bei ihnen an der Unterseite gelb bleiben, und auf den Segmenten des Hinterleibes 
liegen statt der schwarzen Querstriemen breit gezogene, mit der stumpfen Spitze nach hinten 
gerichtete Dreiecke. 

Demselben Entomologen gelang es auch die Art (indessen nur Weibchen) aus Larven 
zu erziehen, die er vor etwa 20 Jahren auf den Blättern von Robinia pseudacacia Anfangs 
September fand. Die Raupen sind 7'/, Linien lang, hell saftgrün, mit runzeliger, aber glän- 
zender und durchscheinender Haut; der Kopf war hellbräunlich mit ockerbraunem Quer- 
und Läogs8tricb und schwarzen Augenflecken. Die Füsse grünlich; über dem After stehen 
2 kleine, platte oder beilförmige Fortsätze mit braunen Rändern. Die kleinen Raupen fressen 
Löcher in die Blattflache, die grösseren verzehren die Blätter vom Rande bis zum Mittel- 
nerven. In der Zeit vom 17. bis 20. September verkrochen sich die Larven und spannen 
sich ein einfaches schwarzbraunes Gehäuse. Schon vom 25. September an kamen die Wespen 
aus, so dass es wahrscheinlich 2 Generationen im Sommer giebt. 

Scheffer (291) giebt an, dass er in Mödling bei Wien die Larven dieser Art auf 
Melissa officinalis beobachtet habe. 

N. horten*U Hrt (199) n 24; Vollh. (334) I. p. 151, danach Kalt. (447), 86 und 
(537) 134. 

Vorkommen: Holland (Vollh.), Kiel! Sonderburg! Berlin (Hrt.), Hallet Lautengrund 
in Thüringen im Juli! Wien! Fiumc! Im Berl cntomol. Museum ist neben 6 deutschen 
Stücken eines aus Karolina in Amerika, welches mit diesen genau übereinstimmt. 

75. [Vematus poeciloitUa. 

(Juhr*. 1875, T»f. II (5) Fig. 2.) 

2V. flavo-lutescens, superiore corporis parte slrigis vitlisquc nigris notatus, 
antennis in aare truneum longiludine subaequantibus , in femina brevioribus, 
supra nigris, alis pellucidis, ctupo luteo, nervi» luteo-fuscescentibus. 

Mas. long. corp. G mm, ant. 5,5 mm. 

Fe m. long. corp. 7 mm, ant. 4,3 mm. 

Larva 15 mm longa, viridis, capite nitido tribus strigis fuscis in vertice 
convergentibus notato, maculix nigricantibus in hast pedum (horacicorum , seg- 
mento ultimo stylis analibus concoloribus instrueto betulae folii» vescitur. 

Die Grundfarbe ist (in trockenen Stücken) ein blasses Lehmgelb mit geringer Bei- 
mischung von Roth, nur Kopf und Brustrücken dunkler; am Kopfe sind Flecken an Scheitel, 
Stirn und Fühlergruben , am Mittelrücken 3 Längsstriemen und die hintere Hälfte des 
Schildchens, am Hinterrücken die Mitte, am Hinterleibe Querbinden auf den ersten 7 oder 
8 Segmenten schwarz. Die Legescheide ist nur an der Spitze bräunlich, und an der Brust 
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ist ein Mittelflecken nor durch gleiche Farbe angedeutet. Die Fahler, an Länge etwa dem 
Abdomen und halben Thorax gleich, sind schwarz, lassen aber auf der Unterseite die belle 
Farbe mehr oder weniger durchscheinen. Die Flüge) haben ein gelbes Mal und graugelbes 
Geäder. Bei den kleinen Männchen fliessen die schwarzen Flecken der Oberseite zusammen, 
die Fühler sind länger, an der untern Seite heller, Hintertarsen und Flügelgeädcr etwas 
dunkler, d. h. bräunlich. Das Kopfschildchen ist bei dieser Art schmal und flach aus- 
gerandet. 

Bei 2 Stücken des Berliner Museums, die von Drewsen aus Kopenhagen stammen, 
sind die Fühler heller, nämlich mit Ausnahme der Grundglieder, die schwarz sind, bräunlich 
gelb, und nur die Spitze jedes Gliedes ist durch einen etwas dunkleren Rand angedeutet. 

Von der Larve ist wenig mehr zu sagen, als die Diagnose angicbU Sie ist der 
Larve des N. myosotidis in vielen Stücken ähnlich, aber viel einfacher gefärbt. Sie ist 
nämlich einfarbig grasgrün; der glänzende Kopf trägt einen braunen Strich vom Scheitel 
bis zur Oberlippe und zwei ebensolche vom Scheitel seitwärts zu den schwarzen Augen- 
feldern. Die Brustfüsse haben an der Basis einen schwärzlichen Flecken und das letzte 
Segment zwei walzenförmige Afterspitzchen. Brischke fand die Larven am 6. August auf 
Birken, deren Blätter sie am Rande benagen, das elliptische braune Cocou wurde im Sande 
angefertigt, und erst am 23. Juni des folgenden Jahres kamen die Wespen aus. 

Bei Danzig scheint die Art nicht gerade selten zu sein, ein Stück fing ich auch bei 
Königsberg; in anderen Sammlungen habe ich sie nicht gesehen. 

Diese Art wurde schon in der Nähe von N. Fagi beschrieben; dorthiu scheiut sie 
besser zu passen. Br. 

76. NeaaUi stlitarius. 

Femina fluvo-lutescens, super iure corporis parte strigis vittisque nigris 
notata, antennis abdomine longioribus, compressin, luteis, alis pellucidis, cnrpo 
radioque lutea, nervis fuscescentibus. 

Im Berliner Museum befindet sich ein weiblicher Nematus, der der vorigen Art sehr 
ähnlich, ja in den meisten Stücken gleich ist, sich aber durch anders geformte Fühler aus- 
zeichnet Diese sind nämlich viel kräftiger und von den Seiten auffallend zusammengedrückt, 
so dass sie deutlich höher als breit erscheinen. Dabei treten noch folgende, freilich wenig 
in die Augen fallende Unterschiede auf. Das Kopfschildchen ist kaum ausgerandet, fast 
gerade. Der Kopf grösser, auf der Stirn weniger uneben, wenn auch nicht ganz glatt, das 
Schildchen am Rücken ganz gelb gefärbt, alle Theile, namentlich die Hinterleibsspitze und 
die Beine, erscheinen breiter und kräftiger, das Flügelgeäder (mit Ausnahme der Randader 
und des Males) ist etwas dunkler. 

Die Art, nach einem Stücke aufgestellt, ist mithin immer sehr zweifelhaft, zumal da 
bei N. poecilonotus die Fühler bei genauer Betrachtung auch seitlich etwas zusammen- 
gedrückt sind, doch ist der Unterschied bei unmittelbarer Vergleichung der Stücke so gross, 
dass man sie nicht in eine Art zusammenstellen kann. 

Das Stück scheint aus Kopenhagen eingesandt zu sein. 
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77. IVeuatns ambiguos Forst. 

y. flavua, capite et mtsonoto maximam partem nigris, abdominis dorao 
paucis vittis abbreviatia inatructo, pectore medio nigro, alis ptltucidia aubcinereis 
rodio carpoque flavo, antennis truncum longitudine aequantibus in femina ro- 
tuttdia aupra nigris, in mare aubcompreasia. 

Maa. corp. long. 6 mm. 

Fem. corp. long. 6,5 mm, unt. 5,4 mm. 

Von der vorigen Art unterscheidet sich diese nicht nur durch die Grundfarbe und 
Zeichnung, sondern auch durch die Form der Fühler, die bei den Weibchen schon länger als dort 
und bei den Männchen auch seitlich etwas zusammengedrückt, also höher als breit erscheinen. 
Sie sind fast ganz schwarz oder lassen an der Unterseite der Spitze die hellere Farbe 
durchscheinen. 

Die Grundfarbe ist ein ziemlich lebhaftes Rothgelb, die schwarze Farbe ist am Vor- 
derleibe reichlicher, am Hintcrlcibe spärlicher vertheilt als bei der vorigen Art Der Kopf 
ist schwarz mit Ausnahme zweier Flecken an den Schläfen und des Mundes von der Basis 
des Kopfschildchens und den unteren Augenrändern an; der Mittel- und Hinterrücken ist 
in der gewöhnlichen Weise schwarz gefleckt oder ganz schwarz, die Brust in der Mitte 
immer, zuweilen auch unter den Flügeln schwarz. Die Längsstrieme auf dem Hinterleibe 
ist aber unterbrochen und schmal und meistens nur aus wenigen abgekürzten Querbinden 
zusammengesetzt. Die Flügel sind zwar durchsichtig, aber grau gefärbt, Bandader und Mal 
sind immer gelb, meist auch das übrige Geädcr, zuweilen aber und namentlich bei den 
Männchen nimmt es bräunliche Farbe an. 

In dieser Farbe der Flügel, sowie in der zusammengedrückten Form der männlichen 
Fühler stimmt diese Art mit N. albipennis Hrt. überein. Bei dieser letzteren Art ist die 
schwarze Farbe an Kopf und Thorax noch ausgedehnter als bei cinerascens, der Hinter- 
leib bei den Weibchen ganz gelb, bei den Männchen um die Blösse herum schwarz gefleckt 
Es könnten also sehr wohl beide Formen als Varietäten einer Art angeschen werden, wenn 
nicht eine nähere Vergleichung ergeben hätte, dass bei cinerascens die Fühler der Weibeben 
entschieden länger und in der oberen Hälfte braun gefärbt bei albipennis kürzer und ganz 
schwarz wären. Deshalb lasse ich sie vorläufig getrennt, es bleibt aber immerhin zweifel- 
haft, ob dies mit Recht geschieht Eine Entscheidung darüber ist nur durch die Zucht 
beider Arten möglich, die bisher nicht gelungen ist. 

Mehrere Stücke dieser Art sind bei Königsberg gefunden, eines in Finnland (Museum 
von Helsingfors) und eines in Schlesien (Bresl. Samml.), eines in Aachen (Förster). 

N. ambiguua Forst. (312) 279 ist ohne Zweifel die hier beschriebene Art, da die 
sehr genaue Beschreibung, die F. von der Ausbreitung der schwarzen Farbe an der Brust 
giebt mit manchen Stücken meiner Sammlung durchaus passt; Förster hatte ein weibliches 
Stück vor sich, bei dem nur die 3 ersten Hiuterlcibsringel schwarze Querstriche trugen, 
wie dies auch bei einzelnen mir vorliegenden Stücken der Fall ist. Ueber die Farbe der 
Fühler stimmen die Angaben F's. allerdings mit den meinigen nicht so gut 
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78. Nenatas iaterrnptns Lep. 

N. ßavug, capite et thorace nigris exceptis ore et pronoto et tegutit, 
abdominis dorso vittis nigris notato, antennis truncum longitudine aequantibus 
nigris, ali» pellucidis carpo radioque flavo. 

Mas corp. long. 4,25 mm, ant. 3,5 mm. 

Fem. corp. long. 4,75 mm, ant. 4,3 mm. 

Schon durch ihre Kleinheit zeichnet sich diese Art vor allen verwandten Arten aus. 
Die bellgelbe Grandfarbe tritt am Kopfe und Thorax nur om Munde, beim Weibchen auch 
am Bande des Kopfschildchens und den Schläfen, ferner am Vorderrücken und den Flügel- 
schuppen auf; auch der Rücken des Hinterleibes ist mit Ausnahme der Seitenränder und 
der Spitze grösstenteils schwarz oder schwärzlich. Die Fühler, so lang wie der Rumpf, 
sind schwarz, beim Männchen etwas zusammengedrückt. Die Beine gelb, an der Basis der 
hinteren Hüften sind schwarze Flecke und die Spitze der Hintertibien , sowie die Hinter- 
tarsen sind bräunlich. Die Flügel klar mit gelbem Geäder. Bei den Stücken aus Finnland 
ist das Flflgelgeäder etwas bräunlich, die Fühler erscheinen etwas kürzer und das Weibchen 
ist heller gefärbt, indem es auf dem Hinterleibsrücken nur eine kurze, unterbrochene Längs- 
strieme hat. 

Nach Lepeletier bei Paris, von Förster bei Aachen, von mir im Mai und Juni bei 
Königsberg im Grase geköschert, von Sablberg in Finnland in je einem Paare, also nur 
sehr selten gefunden. 

N. interruptu» Lep. (128) 65 n 192. 

JV. seymentarius Först. (312) 283. 

79. Renatus »alpha reas m. 

(J«hrj. 1875, T.f. II (5) Fig.« u. 14 ) 

ISemotus flavus, striga lata corporis dorsum ab antennarum basi ad abdo- 
minis apicem percurrente nigra, antennis abdomine paullo longioribus, supra 
nigris, pedum posticorum tarsis et tibiarum apieibus tu sei?. 

Mas pectore et mesonoto et metanoto abdominis dar so nigris et toto 
(darum margine subfusco. 

Long. corp. 6 mm, ant. 4,5 mm. 

Femina pectore flava aut macula media nigra instrueto, abdominis dorso 
flavo-marginato, alarum margine flavo. 

Long. corp. 7 mm, ant. 5 mm. 

Larva 13 Mm longa, capite nigto, segmtnto primo et segmentis corporis 
tribus ultimis luleis, ceterum viridis, multis maculis punetisque nigris in Hävern 
ordines dispositis sparsa, valvuht anali nigra instrueta styüs anulibus conco- 
loribus — in Papula tremula et Salicis speciebus, quae foliis laevibus instruetae 
sunt, reperitur. 
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Die Grundfarbe des Körpers ist bei lebenden Tbieren ein lebhaftes Citronengelb und 
schon dadurch sind die Thicre dieser Art, namentlich die Weibchen, leicht kenntlich. Bei 
getrockneten Thieren geht diese Farbe freilich in ein zum Theil ziemlich schmutziges Weiss- 
gelb Ober. Die Oberlippe ist tief und rund ausgerandet. 

Bei den Weibchen ist der mittlere Theil des Kopfes bis zur Antennenwurzel schwarz, 
diese, etwas länger als der Hinterleib, ist oben von derselben Farbe, auf der Unterseite 
ins Braune ziehend. Der Rücken des 2. und 3. Brustsegmentes ist schwarz, die Brust ent- 
weder ganz gelb oder mit einem braunen oder einem glänzend schwarzen Mittelflecken 
gezeichnet. Der Rücken des Hinterleibes wird von einer breiten, schwarzen Strieme durch- 
zogen, welche die Ränder und Spitze frei lässt. Die Beine sind gelb, an den vorderen nur 
die Tarsenspitzen bräunlich, an den Hinterbeinen die Spitzen der Schienen und die Tarsen 
braun. An den klaren Flügeln sind die Randadern und das Mal gelb, das übrige Gcäder 
meistens schwarz oder braun. 

Die kleineren Männchen sind in allen Theilcn viel dunkler gefärbt und können kaum 
als zu den Weibchen gehörig erkannt werden. Am Kopfe bleiben nur Kopfschildchcn , die 
Mundtheile und kleine Schläfenflecken hell, am Thorax ist meistens die ganze Brust schwarz, 
und oft zieht diese Farbe noch auf den Vorderrücken über, so dass von ihm nur die Ränder, 
wie auch immer die Flügelschuppen gelb bleiben, am Hinterleibe ist der ganze Rücken 
schwarz. Zugleich verändert sich dann gewöhnlich auch die helle Farbe, indem sie an der 
Schamklappe, an den Schenkeln und Schienen mehr ins Rothgelbe, am Munde und an den 
Hüften mehr ins Weissgelbe übergeht Endlich ist auch an den Flügeln die Randader und 
selbst das Mal mehr bräunlich. An den von mir erzogenen Männchen, die sehr klein 
geblieben waren, war der Gegensatz in der Farbe gegen die Weibchen besonders aufTallend. 
Auch in der Grösse variiren die Geschlechter sehr, die erzogenen Männchen waren nur 
wenig Über 5 mm lang, dagegen hat die Breslaucr Sammlung 2 Weibchen, die in getrocknetem 
Zustande noch 8,5 mm gross sind. 

Die 13— 17 mm lange Larve hat viele Aehnlichkcit mit den Larven von conjugatus 
und pavidus. Der Kopf ist glänzend und schwarz, das erste Brustsegment und die 2 oder 
3 letzten Segmente des Körpers röthlich gelb, auch die Bauchfüsse sind gelb, der übrige 
Theil des Körpers ist mit zahlreichen schwarzen Punkten und Flecken gezeichnet, die sich 
in 9 Längsreihen ordnen. Nämlich: auf der Mittellinie zieht ein aus dicht an einander 
gereihten Flecken gebildeter Streifen vom 1. Segmente bis zum vor- oder drittletzten hin. 
Daneben liegt jederseits ein ähnlicher Streifen. Darauf folgt an der Seite eine Flcckenreihe, 
die in jedem Segment aus 3 oder 4 schwarzen Punkten zusammengesetzt wird, ferner auf 
der Seitenfalte jeder Seite eine Reihe, die in den Brustsegmenten aus 2, in den Bauch- 
segmenten aus 3 Flecken, einem grösseren und 2 kleineren, gebildet wird, und endlich 
liegen auf dem Hüftgliede eines jeden Brnstfusses ein grosser schwarzer Flecken, und auf 
jedem der übrigen Segmente an der Bauchkante 2 grössere schwarze Flecken, die wieder 
zusammen eine Reihe bilden. Die Afterklappe des letzten Segmentes ist grösstenteils 
schwarz und trägt 2 kleine cylindrische Afterstäbchen. 

Brischke fand die Larven im Juli auf Espen (Taf. II Fig. 6) und auf glattblättrigen 
Weiden (Taf. 11 Fig 14) und sie lieferten schon im August Wespen ; ich sammelte die Larven 
meist zahlreich in den letzten Tagen des September von Salix acutifolia, am 4. Octobcr 
gingen alle zugleich in die Erde, obgleich uuter ihnen manche kleine, und wie es schien, 
nicht ausgewachsene Larven vorbanden waren. 




Die Eier werden an der untern Blattfläche in Haufen gelegt (Taf. II Fig. Ha), die 
juogeu Larven skeletiren zuerst die Blätter und fressen später an den Blatträndern. Wenn 
sie beuurubigt «erden, schlagen sie den Hinterleib in die Höhe. Die braunen Cocons werden 
in der Erde angefertigt. 

80. Neaatas eonsobrinus Vellb. 

Scheint nichts anderes als der schon von mir beschriebene N. umbrinus zu sein. 

Nematus colore fvlvescente, capiie et thorace nigris, exceptix ore et pro- 
noto et iegulis, abdominis dorso vittis nigris in mure confluentibus nolato, an- 
tennis abdomine longioribus nigris, alis pellucidis, radio cinereo, carpo fuscescente. 

Fem, long. corp. 6 — 6,8 mm, ant. 4 — 4,5 mm. 

Mas. long. corp. 6,8 mm, ant. 5,5 mm. 

Larva viridis, verrueulis nigris sparsa, capite concolore, segmento primo 
et undeeimo et segmenli ultimi parte posteriore tut eis, segmento duodeeimo et 
ultimi parte anteriore aerugineix, maculis in lateribus sitis luteis, xtglis analibus 
luteis apice nigris — foliis Ribis grossulariae vescitur. 

Die Weibchen haben eine röthlichgelbe oder bräunlichgelbe Grundfarbe, welche am 
Kopfe aber nur in der Schläfengegend vortritt Die schwarze Farbe zieht sich über Scheitel 
und Stirn bis an das Kopfschildchen herab, welches mit den Mundtheileu weisslich gelb gefärbt 
ist. Von derselben Farbe siud Vorderrücken und FlQgelscbuppen , der übrige Theil des 
Mittelleibes ist schwarz, und nur an den Brustseiten, auf dem Schildchen und an den Rändern 
der Flügelgrnben tritt mehr oder weniger breit die rothbraune Farbe auf. Am Hinterleibe 
tragen die einzelnen Segmente schwarze Querbinden, welche vorn fast das ganze Segment 
einnehmen, hinten aber kürzer und schmäler werden und sowohl die Hinterränder der 
Segmente, als die Seitenränder und Spitze des Rückens frei lassen, welche mit der Bauch- 
seite die Grundfarbe zeigen. Die Legescheide ist sehr kurz und an der Spitze braun gefärbt. 
Die Fühler, die etwas länger als der Hinterleib sind, sind schwarz. An den Beinen sind 
die Hüftglieder hellgelb, und an den Hinterbeinen die Tarsen mit den Tibienspitzen braun. 
Die Flügel sind klar und haben eine schmutzig gelbe oder graugclbe Randader und ein 
bräunliches (nicht schwarzes) Mal. Das übrige Geäder ist grösstenteils der Randader gleich. 

Das Männchen, welches Snellen van Vollenhoven mit diesen Weibchen erzog, war wie 
gewöhnlich noch dunkler gefärbt als die Weibchen, so dass die helle Farbe auch an den 
Schläfen, den Brustseiten und dem Schildchen durch Schwarz verdrängt ist und auch das 
Flügelmnl mit dem grössten Theil der Randader dunkelbraun erscheint. Die Fühler waren 
ziemlich dick, etwas haarig und ganz schwarz, die schwarzen Querbinden anf dem Hinter- 
leibe fast zusammenfliessend. Das Männchen bietet also sehr wenig Merkmale zur Unter- 
scheidung von vielen ähnlichen Arten dar, namentlich ist es von den dunkleren Männchen 
des N. ribesii schwer zu unterscheiden, ja ich kann nach einem zwar nicht erzogenen, aber 
mit Weibchen dieser Art zusammen gefangenen Männchen hinzufügen, dass es auch eben so 
weite Eindrücke auf dem 8. Segmente hat, wie sie N. ribesii auszeichnen, nämlich zu jeder 
Seite der Mittellinie einen fast halbkreisförmigen Eindruck, der mehr als die Hälfte des 
Hinterrandes des 8. Segmentes einnimmt. 
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Die Larven beschreibt van Vollenhoven so: der Kopf ist glänzend und grün mit 
vielen schwarzen Punkten, die in bogigen Reihen stehen und Härchen tragen. Augenfelder 
schwarz. Der Körper ist safterün, ein sehr feiner Rückenstreifen, sowie das vorletzte 
Segment und die vordere Hälfte des letzten sind dunkler bliuigrQn, dagegen sind gelb das 
erste, eilfte und die hintere Hälfte des letzten Segments, und Flecken von gleicher Farbe 
finden sich vom 2 bis 10. Segment jederseits aui den Seiteufalten. Alle Segmente haben 
Querreihen von schwarzen Wärzchen, von denen jedes ein Härchen trägt Auf der After- 
klappe stehen 2 Afterstäbchen, die gilb sind mit schwarzen Spitzen. 

Ganz junge Larven sind grün mit wenigen schwarzen Flecken, mit schwarzem Kopfe 
und schwarzen Brustfüssen. Nach der letzten Häutung verlieren die Larven die schwatzen 
Warzen. 

Die Raupen fanden sich bei Leydcn und Harlem in grosser Zahl gegen Ende des 
Mai auf Stachelbeeren, sie sitzen an den Blattendem mit heruntergekrümmtem Hinterleibe. 
In den letzten Tagen desselben Monats machten sie in oder auf der Erde theils glänzende 
und braune, theils gelbe und weniger glänzende Cocons, ans denen erst im März des folgenden 
Jahres die Wespen erschienen, so dass zwar jährlich 2 Generationen , aber beide im Früh- 
linge, im März und Mai vorzukommen scheinen. 

N. contobrinut, van Vollenhoven (512a) n. f. Kalt. (537) 7^4. 
Ausser in Holland ist die Art noch in Baiern gefunden worden. Das Münchener 
Museum besitzt wenige Stücke. 



nigrae, {tolo pectore saltem et toto abdominis c/r>/so, opice extremo excepto, 
tiigris) pedibus luteis, alarum carpo in utroque geliere unicolore. 

Ich habe mich veranlasst gesehen, diese und die folgenden Gruppen, welche den 
Uebcrgang von den gelben zu den schwarzen Nematcn bilden, etwas anders abzutheilen und 
zu begrenzen, als es in der Uebersicht über die Gruppe der Nematen, die ich früher gegeben 
habe, geschehen ist, nm für die einzelnen Gruppen bestimmtere Merkmale aufstellen zu 
können. Dabei habe ich diejenige Art, Nematus viminalis, nach der die jetzt zu besprechende 
Gruppe früher benannt war, in die folgende Gruppe gebracht und musste diese Gruppe 
nach der am besten bekannten Art, die aber leider nicht allgemein bekannt ist, benennen. 
Es gehören also zu den folgenden Gruppen alle Arten, bei denen die gelbe Grundfarbe sich 
jedenfalls an den Beinen kund giebt, oder auch noch an folgenden Stellen des Körpers auf- 
tritt: am Munde, an zwei Hecken neben dem Scheitel, in sehr seltenen Fällen am Schildchen, 
an den Ecken des Prothorax, an der Spitze und in verschiedenem Grade der Ausdehnung 
an der Bauchseite des Hinterleibes, so dass also die Oberseite mit Ausnahme der Schultern 
und des letzten Hinterleibssegmentcs schwarz erscheint. Die so gefärbten Arten zerfallen 
dann in solche, deren Kopfschildchcn ausgerandet ist, und solche, bei denen es gerade 
abgeschnitten ist. Die ersteren nehmen die beiden ersten Gruppen, die letzteren die dritte 
Gruppe des N. pallipcs ein und von jenen umfasst dann wieder die Gruppe des N. vagus 
die Arten mit einfarbigem Flügelmale, während die Gruppe des N. viminalis und Vallisnierii 
die Arten enthält, bei denen die Weibchen ein halb weisses, halb duukler gefärbtes Flügelmal 
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haben. Durch die Unterscheidung der Arten mit ausgerandetem und geradem Kopfschildchen 
werden auch manche sehr nahestehenden Arten weiter von einander entfernt, wie z B die 
Arten N. laevigatus, conspersus und biscalis von K. vagus, aber die Bestimmung wird durch 
diese Trennung doch erleichtert. In einzelnen Fällen zwar kann man über die Form des 
Kopfschildchens in Zweifel sein, da die Ausrandung desselben zuweilen eine sehr flache und 
seichte ist, im Allgemeinen aber gebort sie zu den besten Merkmalen, die man bei der 
Unterscheidung der Kematen berücksichtigen kann. 



Kühler aebwarz, dünn und lang lacteui Tb, (Or. d. N. miliar!«). 

Kühler tchwarz, kurz und kraftig pectoralis m. (Gr. d. N, capreae). 

Fflbler gelb, ecblank varius Lep (Gr. d, K. crocea*). 

Mal blaaagrau mit dunklerem Band«. 

Vordcrrfickao weiaslich fallax Lep. (Gr. d. N. fallax'. 

VoHerrOcken rolbgelb vague m. 

Mal gelb oder rolbgelb. 

Flügel röthlich gelb romieU KU. (Gr. d N croceui). 

Flügel graugelb myoaotidU Fbr. (Gr. d. N. mvosotidis). 

Flügel ungefärbt. 

Grundfarbe bräunlich gelb capreaa (Panz.) (Gr. d. N. capreae). 

rariator Ruth. (Gr. d. N capreae). 

Grandfarbe aebwarz leueolouu» Zdd. 

Grundfarbe brennend rolbgelb. 

Ffibler lang mlnlatua Hrt. (Gr. d. N. croceue). 

Fähler kurz latUabria m. (Or. d K. crocena.) 

Grundfarbe g«lb. 

«chwarz. 

gelb aogmontarins Förat. (Gr. myojotidi«). 

Bauch gröaatentbeila schwarz . . . aubaequalia Förat. 
Antennen unten bräunlich gelb. 

Schildcb«n glatt fufcomaculatoa Korst. (Gr. mrototidia). 

Scbildchan punktirt teotaapia Förat. 

Mal rolbgelb mit weia.er Baaie ptneti Hrt. (Gr. d. K. croceu«.) 

Mal bräunlich oder braun. 
Bauch gelb 

HiuterUraen nnd Spitze der BiolarichJenen 
braun. 

Yorderrficken aelimutzig gelb .... umbrinna m (Or. d. N. abietinue 1 . 

moeatua m. (Gr. d. N. abiatinua). 

Vord.-rrilckan rothgolb multiplex m. 

Durch hello Randader anageseichnet affinia Lop. 
Hintertar&en und die ganzen Uinlerschienon 

braun apiraeao m. 

Mal schwärzlich mit hellgrauem Grunde 
Fühler (gelb) oder an dur Spitze braun 

Erste Cubitalq .erarlcr vorhanden viminalia Lin 2 

Erate Cubitalquerader fehlt monlanua m. (Gt. d N. croceus) 

Fühler »cbwarz imperfecta (Or d. N. capreae). 

Mal aebwarz mit schwarzer Randader. 

Bauch »i-bwarz mit gelber Scbamklappe . . . viminalia Lin. r* 

$ Bauch wen» . . acmilaetcus m. (Gr. d. N. leucogaUer). 

Kopfschildchen geradrundig. 

Mal und Raudad. r gelb clrrhoatomuam. 

Mal n. Kandader gr«u, ersicrea m. dunklerem Rande Inevigatua m. 

43» 
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Mal braun, dunkler all die Bnndader bUealii Fönt. 

Mal und Randader braun. 

Bauch wtiu leucogarter Hrt lOr. d. N. leueogaater). 

Hauch rotbgelb roujugatu* Dtilb. (Gr. d. N. conjugatus). 

Oftocb gelb und schwarz gedeckt coniperius m. 

Mal nnd Rnndader «rhwars tetriiu» m. (Gr. d. N. conjugatiu). 



81. Nematns vagns m. 

N. clypeo breviter emorginolo, colore fulvo in iis loci*, quae non nigrescunt, 
rentre concolore femoribus basi annulo tenui nigricante ornatis, tarsis nigrican- 
tibus, alis peltucidis radiu carpoque dilute testaceo, hoc margine fusco circum- 
scripta. 

Ma s antennis truneum longitudine aequuntibus, subtus tt ad apicem fult'ts. 
Long. corp. 6 mm. 

Femina antennis nigris , satis vahdis, abdomine brevioribus, abdominis 
segmento nono et margine segmenti octavi postico certisßnibus circumscripta fulvis. 
Long. corp. 5,3 mm, ant. 2,5 mm. 
Long. corp. 1 mm, ant. 3,2 mm. 
Larva 15 mm longa, iaete viridis oris partibus fuscis, laiere utroque 
duabus lineis luridts ambito et punetis fuscis minimis sparso — in Salice au- 
rita reperitur. 

Die weiblichen Wespen variiren in der Grösse zwischen den angegebenen Maassen. 
Am Kopfe sind Stirn und Scheitel sehr erhaben, das Kopfschildchen ist kurz, gegen unten 
verschmälert und kurz und rund ausgerandet. Die schwarze Farbe ist sehr überwiegend; 
die Grundfarbe aber ist rothgelb oder besser noch rothbraun, sie tritt am Kopfe jedenfalls 
in 2 Flecken neben dem Scheitel, in dem Kopfschildchen und der Oberlippe auf, häufig sind 
auch die vorderen Augenränder hellgefärbt: am Mittelkibe ist ausser dem Rande des Vorder- 
rückens und den Flügelschuppen mitunter ein Thcil der Brustseiten rotbbraun, auch treten 
solche Flecken an den Nähten des Brustrückens und auf dem Schildchen zuweilen auf. 
Der Hinterleib ist hinten schräge abgestumpft, unten bellgcfärbt (nur sehr selten auch hier 
dunkler), oben der ganzen Breite nach schwarz, aber die Spitze bis zur Mitte des 8. Seg- 
mentes ist gelb mit scharfer Grenze gegen das Schwarze. Die schräg aufsteigende Lege- 
scheide ist schwarz, die Afterstäbchen gelb mit schwarzen Spitzen. An den Beinen sind 
(zumal in trockenen Stücken) die Schenkel etwas dunkler rothbraun, die Schienen blasser, 
die Hüften und Schenkel sind am Grunde, die letzteren in sehr geringer Ausdehnung schwarz, 
auch die Tarsen schwärzlich. Sehr charakteristisch für die Art sind ferner die kurzen 
schwarzen Fühler und die Farbe des Flügelrandes. Während das übrige Geäder der klaren 
FlUgel dunkel ist, sind die Randader und Mal blassröthlich oder graurSthlich, das Mal aber 
ist mit Ausnahme der Basis von einem braunen Rande umgeben. 

Männchen sind nicht mit den Weibchen erzogen und ich kenne nur eines aus Finn- 
land, welches ich denselben bestimmt zurechnen zu können glaube. Es hat einen ziemlich 
runden, geraden, hinten schräg abgeschnittenen Hinterleib, an dem auch die Bauchseite 
sammt der Scbamklappe gelb ist. Am Gesicht ist die gelbe Farbe ausgedehnter als beim 
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Weibchen und nimmt das ganze Untergesicht ein. An den Flügeln ist das Mal auch blass, 
doch fehlt ihm der dunklere Rand. Die Fahler sind viel länger, so lang wie der Rumpf 
und nur auf der Oberseite schwärzlich. 

Die Weibchen sind sowohl von Brischke wie von mir aus Larven erzogen worden, 
welche frei auf Salix aurita leben. Die 15 mm lauge Larve ist schön grün gefärbt, hat 
schwarze Augenflecken und braune Mundtheile. Ueber den Füssen läuft jederseits ein 
dunkler graugrüner Streifen hin, welcher der Seiteufalte folgend zickzackförmig erscheint; 
über ihm findet sich zwischen Rücken und Seite ein schmälerer Streifen von derselben 
Farbe. Die ganze Seite ist mit dunkeln Punkten bestreut, die meistens erst unter der 
Lupe sichtbar werden. Die Segmente des Hinterleibes sind durch feine weisse Linien von 
einander getrennt, die von einer dünnen durchscheinenden Hautfalte herrühren. Die After- 
füsse des letzten Segmentes sind nicht von einander getrennt. Am Ende des Juni gingen 
die Larven zur Verwandlung in die Erde. 

Verbreitung: Die weiblichen Thiere sind nicht gerade selten. Ich kenne sie aus 
der Umgegend von Königsberg und Danzig, aus Finnland und Schlesien. 

Ich halte diese Art für eine dunkle Varietät von N. fallax. Br. 

8*. [Senatns saaaeqnalis First. 

Femina nigra, antennis concoloribus, ore, pronoti marginibus, teyuiis 
pedibusque luteo-fulvescentibus, femoribus busi nigricanlibus, alis pellucidis, ratiio 
carpoque luleo. 

Corp. long. 4 mm. 

Am Kopfe ist das Kopfschildchen mit dem Munde, der Gesichtshöcker zwischen den 
Antennen und fast der ganze Augeorand, letzterer an der Innenseite weniger deutlich, 
röthlichgelb. Am Vorderrücken ist der gelbe Raud nur schmal. An den Ikineu sind die 
Hüften schwarz mit weisslichen Spitzen, die Schenkel an der untern Seite vom Grunde über 
die Mitte hinaus schwarz, die Tibien und Tarsenglieder an den Spitzen kaum bräunlich, 
alles Uebrige rothgelb. 

Die Art ist offenbar dem N. vagus sehr ähnlich, aber schon kleiner und durch das 
anders gefärbte l'lilgelmal getrennt 

Forst. (3t 2) 305. 

83. Nematus seotaspis First. 

Femina, sculello punetuto nev nitido, nigra, ore, pronoto, tegulis, venire, 
ptdibus, alarum carpu radioque luteis, antennis luteia supra fuscescentibus. 
Long. corp. 4 mm. 

Eine kleine, etwas gestreckte und durch das punktirte runzelige Schildcbcn aus- 
gezeichnete Art, sagt Förster. Sonst ist der Diagnose nur hiuzuzufügen, dass an den 
Beinen die Hüften kaum an der äussersten Basis schwarz und die 4 vorderen Schenkel am 
Grunde schwärzlich sind. Am 6. bis 8. Segmente des Hinterleibes scheint die schwarze 
Farbe vom Rücken auch auf die Bauchseite überzutreten. After und Afterspitzchen sind gelb. 

Ich kenne diese Art nicht, sie stimmt in dem puoktirten Schildchen mit N. xantho- 
gaster Forst, überein, von dem sie eben in der Farbe ganz abweicht. 

Frst. (312) 307. 
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84. Neaatas Multiplex ■. 

Femina clypeo emarginato, nigra ; pronolo, tegulis, pedibus, abdominis apice 
fulvis, venire luteo, in media parte nigricante, antennis abdomine longioribus 
nigris, tarsis posticis nigricantibus, alis pellucidis radio carpoque futcis. 
corp. long. 7,4 mm, ant. 4,7 mm. 

Durch das deutlich ausgerundete Kopfschildchen, sowie durch die ganze Färbung steht 
diese Art den dunkelsten Stücken von N. vagus sehr nahe, sie ist aber grösser und unter- 
scheidet sich hinlänglich durch längere Fühler und anders gefärbten Flügelrand, von den 
nachfolgenden Arten aber durch die Form des Clypeus. 

Am Kopfe schimmert über und hinter den Augen nur undeutlich die braune Farbe 
durch, gelb sind der Rand des Kopfschildchens und die darunter liegenden Mundtheile; am 
übrigen Körper ist die Grundfarbe rothgelb, (nicht rothbraun wie bei N. vagus). So sind 
der Vorderrücken und die Flügelschuppen, die Farbe schimmert auch an den Rändern des 
Mittelrückens und an den Seiten der Brust durch und lässt vermutheo, dass auch bei dieser 
Art hellere Abänderungen vorkommen mögen. Rothgclb ist die Spitze des Hinterleibes und 
der Bauch, dieser indessen in der Mitte wieder schwärzlich. An den Beinen sind nur die 
Hintertarsen und die daranstossenden Schienenspitzen schwärzlich. Die Flügel haben voll- 
ständiges Geäder und einen braunen Rand, zwar ist die Randader etwas heller als das Mal, 
doch ist der Unterschied bei dem einzigen vorliegenden Stücke nur sehr unbedeutend. 

Das einzige Stück ist aus Schlesien (Bresl. Museum). 

85. Nematns alnicola m. 

Femina clypeo emarginato, nigra, labro, pronoti angulis, tegulis, abdomi- 
nis ultimo segmenlo, ventris media parte pedibusque luteo- fulvescentibus, tarsis 
posticis et tibiis apice Juscis, antennis nigris, abdomine paullo longioribus, alis 
pellucidis carpo radioque fusco. 

corp. long. 7 mm, ant. 4 mm. 

Diese Art ist sowohl dem N. spiraeae als dem N. conspersus sehr ähnlich, aber von 
beiden, wie aus den Diagnosen hervorgeht, durch mehrere Merkmale verschieden Das Kopf- 
schildchen ist hier an der Spitze flach ausgerandet und nur der übrige Kopf schwarz, die 
Oberlippe und die Taster sind gelb. Die Fühler kräftig, zugespitzt, schwarz; vom Vorder- 
rücken sind nur die Ecken, aber ziemlich ausgedehnt dunkel rotbgelb; dieselbe Farbe 
schimmert auch an der Mitte der Brustseiten durch und nimmt das letzte Segment des 
Hinterleibes nebst den Afterstäbchen ein. Die Ränder des 2. und 3. Segmentes zeigen an 
dem vorliegenden Stücke auch hellere Stellen, doch ist das wohl nur zufällig in Folge einer 
Quetschung. Auf der Bauchseite sind die umgeschlagenen Ränder der Rückenschienen grossen 
Tbeils schwarz, so dass nur die eigentlichen Bauchschienen und die Aftergegend bräunlich 
gelb bleiben. An den hinteren Beinen sind zum Unterschiede von N. spiraeae nur die 
Spitzen der Schienen und die Tarsen braun. An den Flügeln, an denen das ganze Geäder 
uebst dem Male braun ist, zeichnet sich in dem vorliegenden Stücke die dritte Cubitalzelle 
durch ungewöhnliche Länge aus, sie erweitert sich wenig gegen die Spitze und ist wenigstens 
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zweimal läoger als breit und am Radialrande nur venig kürzer als die zweite Zelle. Der 
erste Cubitalscheidcnerv ist durchsichtig. 

Es liegt mir ein Stück der Art vor, welches ans der Sturmschen Sammlung stammt 
und dem Münchener Museum gehört. Die Art wird also wohl im westlichen Deutschland 
zu Hause sein. 

85. ISematns gpiraeae m. 

iV. clypeo emargtnato, nigra, pronoto, tegulis, venire luteis, pedibus e luteo 
albicantibus, tarsis et totis tibiis posticis fuscis, alis pellucidis subinfumatis, 
carpo radioque fusco. 

Mas. faciei parte sub antennis sila alba, antennis ubdomine multo Ion- 
gioribus nigris, abdominis dorso striga hngitudinali nigra ornato. 

Long, corp. 6 mm, ant. 4,5 min. 

Femina, ore albo, antennis abdorrt ine vix Ion gioribus, nigris, abdominis 
dorso nigro apice luteo. 

Long. corp. 6 mm, ant. 4 mm. 

Sehr ähnlich der vorhergehenden Art, aber kleiner und schmächtiger, von der Form 
des N. vagus, durch die Farbe der Beine und die zwar durchsichtigen, aber schwärzlichen 
Flügel mit dunkelbraunem Rande unterschieden. Die Beine sind nicht rothgelb, sondern an 
Hüften, Drehgelenken und unterer Hälfte der Schenkel aus dem Gelben ins Weisse ziehend, 
und die Hintcrtarsen mit den ganzen Hinterschienen bei beiden Geschlechtern braun, bei 
den Weibchen sind auch die Tarsen und Schienen der vorderen B«ine an der Aussenseite 
wenigstens bräunlich. Diese seltene Färbung der Hinterbeine erinnert an den übrigens sehr 
verschiedenen N. hortensis. Die Männchen sind viel heller gefärbt. Am Kopfe sind die 
Augenränder ringsum rothbraun, das ganze Untergesicht ist weiss und der Rücken des Hinter« 
leibes ist nur in der Mitte von einer schwarzen Längsstrieme durchzogen, welche noch oft 
in kurze Querwische auf den einzelnen Segmenten aufgelöst ist. Die Fühler der Männchen 
sind stark, lang und zusammengedrückt. 

Herr Kriechbaumer fand die Larven dieser Art auf Spiraea aruneus bei München und 
erzog mehrere Stück beiderlei Geschlechts. 

86 \ematas Tininalis Lin. 

(Jahrg. 1875, T»f. III (6) Fig. 11.) 

N. clypeo breviter emargtnato, colore fulvo in vertice et thorace; ore 
pedibus venire luteis, pedibus concoloribus , tarsis modo posticis nigricantibus. 

Mas, antennis abdomine multo longioribus, vertice et thoracis dorso nigris, 
alarum radio et carpo nigricantibus. 

Corp. long. 4,5 mm, ant. 4 mm. 
Femina, antennis abdomine brevioribus, maculis in vertice et in scutello 
fulvis, abdominis apice incertis finibus lutescente, alarum radio et carpo eine- 
reis, hujus apice nigricante. 

Corp. long. 5 — 6 mm, ant. 3,5 mm. 
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Larva adulta 12 mm longa virescens vel lutescens, tnacula frontali obscura 
— pelle postremum exuta cinerea, — in gallig vioU, quae globosae, verruculis 
albidi» et luscis »parsae, nervo intermedio in inferiore foliorum pagina earum 
Salicis ftpecierun inhaerenl, quibus folia laevia sunt. 

Diese Art ist bekanntlich eine der gemeinsten unter den Gallen erzeugenden Nematen 
und es ist lehrreich, dass sie im weiblichen Geschlechte dem N. vagus, der im Larven- 
zustande frei lebt, so ausserordentlich ähnlich ist, dass eB einigermaassen schwer fällt, unter- 
scheidende Merkmale zwischen beiden Arten aufzufinden. Es geht daraus hervor, dass die 
Eigenschaft, Gallen zu bilden, bei den Blattwespen mit keiner besonderen Körperbildung der 
Wespe zusammenhängt, sondern von mehr äussern Verhältnissen, abhängt und eine erst 
später erworbene Eigenschaft ist 

Bei den Weibchen sind immer am Kopfe grosse Flecken neben dem Scheitel und 
die gauze Schläfengegend, sowie ein dreieckiger Flecken unter den Fühlern rothbraun, und 
dieselbe Farbe tritt an dem Vorderrücken, in den Flageischuppen und in 2 Flecken des 
Schildchens auf, die durch eine schwarze Linie mehr oder weniger deutlich getrennt sind. 
Ebenso sind auch die kurzen Fühler grosscnthcils rothbraun. Der Mund, d. h. Clypeus, 
Oberlippe uud Basis der Mandibeln sind heller gefärbt, ebenso die Beine und die Bauch- 
seite des Hinterleibes, von letzterer zieht sich die gelbe Farbe an der Spitze des Hinter- 
leibes auf die Rückenseite, ohuc ein so bestimmtes gelbes Feld zu bilden, wie bei N. vagus. 
Selten sind sämmtliche Segmente des Hinterleibes fein gelb gerandet, ebenso selten nimmt 
die helle Farbo in grösserer Ausdehnung die Seiten der 4 oder 5 letzten Segmente ein, 
meistens beschränkt sie sich auf das letzte Segment und die Seiten des vorletzten oder 
auch nur auf jenes. An den Beinen sind die Schenkel gelb gefärbt und nur die Hinter- 
tarsen schwärzlich. An den Flügeln endlich sind die Randader und die Wurzel des Males 
grau, welche Farbe gegeu die Spitze des Males dunkler wird bis ins Schwarze. Es ist 
mithin hier der weisse Flecken au der Wurzel des Males so deutlich abgesetzt, wie bei den 
Arten der Gruppe des N. Vallisnierii. 

Die Männchen, die hier eben so häufig sind, wie die Weibchen, haben längere, aber 
ebenso gefärbte Fühler und sind dunkler gefärbt. Am Kopfe ist nur der Mund hellgelb, 
selten findet sich eine Spur der hellen Schcitelfleckcn, am Rumpfe sind die Flügelschuppen, 
in sehr beschränktem Maasse der Raud des Vorderrückens und die schmale Bauchseite mit 
der Geschk'Chtsklappe gelb An den Beiuen sind zuweilen die Hintertarscn entschiedener 
schwärzlich, sehr selten sind auch die Schenkel gezeichnet und dann mit 2 feinen schwarzen 
Linien am obern und unteru Rande. Die ganze Rückenseite ist glänzend schwarz. An 
dem Flügelrande tritt ein Unterschied zwischen Randader und Mal nicht so deutlich wie 
bei den Weibchen hervor, beide sind schwärzlich. 

Die Unterschiede \on N. vagus bestehen also hauptsächlich in dem helleren Gelb an 
der ganzen Bauchseite des Körpers und in dem anders gefärbten Flügclrandc, ferner bei 
deu Männchen, in dem schwarzen Kopfe und Gesichte, bei den Weibchen in dem Mangel 
einer scharfen Grenze zwischen der gelben und schwarzen Farbe an der Hinterleibsspitzc. 

Die Larve wird, wenn sie ausgewachsen ist, 12 bis 13 mm lang und hat wenige 
bezeichnende Merkmale. Die Farbe ist weisslich grün oder weisslich gelb, auf dem Rücken, 
wo der Dormkaual durchschimmert, entschiedener gelb und in der Mittellinie sieht man 
durch die dünne Haut der ganzen Länge nach das Rückengefäss verlaufen als feiner und 
dunkler Streifen. Der Kopf ist ebenso gefärbt, ins Graue oder Bräunliche ziehend mit 




347 

glänzend schwarzen Augenflecken, braunen Kiefern und einem dunkleren grauen Flecken 
an der Spitze des Kopfschildchens. Das letzte Segment ist gerundet, in der Mitte punktirt 
und trägt 2 mehr bei einander stehende kleine Fortsätze. Die Äfterfusse des letzten 
Paares sind nur an der Spitze getrennt. Nach der letzten Häutung nimmt der ganze Körper 
eine perlgraue Färbung an. 

Die Larve lebt einzeln in kugelrunden Gallen, welche an der Unterseite der Weiden- 
blätter an der Seite der Mittelrippe hängen. Sie werden, wenn sie ausgewachsen sind, 
grösser als eine grosse Erbse, mitunter so gross wie eine kleine Haselnuss und sind 
überall mit weissen und bräunlichen stumpfen Wärzchen besetzt Die Gallen, aus denen 
Brischke die Wespen erzog, sassen an Salix helix und S. daphnoides und waren auf einer 
Seite schön roth gefärbt. So findet man sie gewöhnlich (s. d. Fig.)- Ich erzog dieselben 
Wespen aus Gallen an den Blättern von Salix acutifolia (im hiesigen botanischen Garten), 
welche bis zum Ende des Septembers überall hellgrün blieben. 

Zur Verwandlung geht die Larve in die Erde und macht einen elliptischen braunen 
Cocon, der oft mit Erdkrümchen besetzt ist Die Gallen, welche im August reif werden, 
liefern noch in demselben Jahre Wespen, die Larven der später auswachsenden Gallen 
überwintern. 

Wie schon früher bei Beschreibung des N. vesicator erwähnt, sind Thicre des N. vimi- 
milis in grosser Menge aus Gallen jener Art erzogen worden. Nur bei einer Zucht waren 
diese Tbiere ausgewachsen, in allen anderen Fällen waren sie mehr oder weniger verkümmert 
und dabei zugleich auch viel dunkler gefärbt. Die Verminderung der Körpergrösse geht in 
beiden Geschlechtern bis auf 3 mm herab, und sind dann auch die Weibchen überall glänzend 
schwarz, nur der Mund, der Rand des Vorderrückens, die Flügelschuppen und die Ränder 
der Legescheide bleiben gelb, ebenso verändern sich die Beine nicht, während die Fühler 
schwarz sind und der weisse Hecken an der Wurzel des Males vergeht. Bei den Männchen, 
die stels viel dunkler sind, als die Weibeben, ist eine Veränderung der Farbe weniger 
merklich. 

Niemand würde bei diesen kleinen und sehr dunkel gefärbten Thieren vermuthen 
können, dass sie zu der in Rede stehenden Art gehören. 

Oynip$ vimmcUia Linn. Sehr. (46) 641. Oliv. (66) 788 n. 30 pl. 105 Fig.2E. 

Gmel. (60) p. 2651- Vill. (61) III p. 73. 

De Geer-Götze (39). Tenthr. mlict* emereae Retz. 

Rösel Ins. Bei. B. II, tab. X Fig. 4—7. 

T. intern* Pz. Latr. (95) p. 132. 

JV. interau Dhlb. Berl. Mus. Gimm. (172). 

N. gaUarum Hrtg. (199) p. 220 n.55. 

K Degeeri Leon Duf. (263) p. 583. 

N. viminalü Voll. (340) II p. 145 pl. 10. 

Cr/nip» S'rficüt B. S. (96) 834. 

T. paüidivmtri, Fall. (101) 120 n.63. T. vuninalü (101) 117 n. 59. 
N. paUid. Dhlb. (180) 9 n. 92. 
Alb. Müll. (49?) 1869. 

Nach Dhlb. (264 f.) Kalt (491) 124, (537) 578. 
Mac Lachlan (4^9«). 

N. dnereae Thms. (511) 160, 94. 
JV. attthus Thms. (402) 638, 51. 
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JV. gallarum Kriechb. (Uebcr Nematus-Gallen 1876). 
N. »alictti Frst. (312) 336. 

Vorkommen: Königsberg, Danzig, St. Sevcr, (L. Duf.), Livland, Holland, Schweiz, 
Böhmen, Schweden, Wien, Halle, Manchen. 

Cum. schickte mir ein Thier mit der Bestimmung viminalis — Smooth galls on Salix 
purpurea. 

Es weicht von allen Stacken von viminalis, die ich besitze, so wesentlich ab, dasR 
ich es kaum dazu rechnen würde. Grösse 5 mm. 

Kopf schwarz, Flecken hinter den Augen nur braun angedeutet, Mund rothgelb, An- 
tennen schwarz und an der Spitze bräunlich, aber nicht rothhraun. Am Thorax nur die 
Ecken des Halskragens und die Flügelschuppen gelb. Abdomen ganz schwarz, nur die 
Wurzel der Legescheidc gelb. 

Beine rothgelb, aber die Tarsen bräunlich, die HinterUrsen sogar mit der Spitze der 
Schienen schwärzlich. 

Flügel mit gleich dunkelbraunem Geäder und Mal, Wurzel desselben kaum heller. 

Scheint eine besondere Art zu sein. Schottland, 3./6. 77. 

80a. Nenatas hiberiicis fw. 

The Eotoraol. Monthly Magazine March 1876 p. 225. 

2 Fühler etwas kürzer als Thorax und Abdomen, schwarz, mässig stammig, von fast 
gleicher Dicke, das 3. Glied sehr wenig länger als das vierte, die anderen allmählich kürzer 
werdend, das neunte kegelförmig, '/% kürzer als das dritte. Kopf wenig schmäler als der 
Mesothorax, Scheitel fein punktirt, mit kurzem Flaum bedeckt, glänzend, Clypcus und Ober- 
lippe weiss, der erstere leicht ausgerandet Thorax schwarz, mit kurzem Flaum bedeckt, 
Schüppchen weiss. Beine weiss, die Grundhälfte der beiden vorderen und fast die ganzeu 
Hinterschenkel, das Spitzenviertcl der Hintcrtibien und V* der Hiutertarsen schwarz. Flügel 
durchsichtig, Randader und Stigma schmutzig weiss, der 1. Submarginalnerv fehlt, in der 
2. Zelle ein horniger Punkt, die 3 Zelle beinahe ein Parallelogramm, der 2. rücklaufende 
Nerv wird unmittelbar in der Mitte der 2. Subinarginalzelle aufgenommen. Abdomen ein 
wenig länger als Thorax und Kopf, breit, Spitze schwarz, Afterstäbchen dünn, Säse breit 
vorstehend. 1V 4 Lin. Länge. 

In der Abwesenheit des 1. Cubitalscheidenerven, in dem punktirten Scheitel, mit un- 
sichtbaren Nähten und Pentagonal-Area, hat diese Art Achnlichkeit mit fulvipes = (brevis H.) 
Gruppe, aber der Clypeus ist notehed und weiss, und die Antennen werden nicht so dünn 
gegen die Spitze. — Nach der Beschreibung zu urtheilen, muss sie sehr nahe stehen dem 
folicornis Thoras., aber unterscheidet sich in manchen Stücken. 

Gefangen von Mr. King bei Dublin. 

87. Nenatas lanifieis n. 

Femina pronoto et tegulis fulv/s, ore, et marginibus ukimorum abdomlni» 
segmentorum, pedibus luteis, femoribus nigromarginatis, venire luteo mueulis nigri» 
spar so, antennis abdomine subaeqwmtibus nigri», radio et cnrpo ula/um fusci*. 
Long. corp. 5,7 — 7,3 mm, auf. 3 — 4 mm. 
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Kopf oben schwarz, Kopfscbildchcn kurz und breit mit geradem oder etwas convexem 
Rande, schwarz oder gelb geraudet, Oberlippe und die darunter und daneben liegenden 
Muodtbeile sammt den Tastern gelb. Antennen fast so lang als der Hinterleib, kräftig 
schwarz. An dem sonst schwarzen Thorax sind Vorderrücken und Flügelschuppen rothgelb. 
Auch der Rücken des Hinterleibes ist grösstenteils schwarz, mit Ausnahme der letzten 
Segmente, die an ihren Rändern stets mehr oder weniger gelb sind. Am Bauche wird die 
gelbe Grundfarbe ebenfalls durch Schwarz mehr oder weniger verdrängt, indem die eigent- 
lichen Bauchschuppen bald schmale schwarze Querwischc tragen, bald grosscnthcils schwärzlich 
erscheinen. Am Rande aber tritt bald die schwarze Farbe des Rückens auf die Bauchseite 
über, bald greift umgekehrt die gelbe Farbe in einzelnen Segmenten in die schwarze Rücken- 
fläche ein; bei einem Stück sind sogar die Seiten der Hinterbrust und des ersten Hinter- 
leibssegmentes gelb gefärbt. Der hintere aufsteigende Theil der Bauchfläche ist immer gelb, 
die Legescheide schwarz. Die Beine sind gelb, die Hüften am Grunde schwärzlich, die 
Schenkel am untern Rande mit schwarzen Linien gezeichnet und bei 2 Stücken die Hinter- 
schenkel in der Spitzenhälfte schwärzlich. In diesem Falle erscheinen die Schienen heller, 
fast weisslich, an der Hinterschiene ist aber die Spitze schwärzlich, wie auch der Hinter- 
fuss mit Ausnahme seiner Basis. Die Flügel sind klar, das Geädcr nebst Rand oder nur 
Mal braun, der erste Cubitalscheidenerv ist bei 2 Stücken vollständig ausgebildet, bei dem 
kleinern Stücke fast verschwindend. 

Durch die Farbe des Flügelrandes ist die Art von N. vagus hinlänglich getrennt, 
durch den gefleckten Bauch steht sie der folgenden Art sehr nahe. 

Die 3 vorliegenden Stücke variiren, wie man aus der Beschreibung sieht, nicht un- 
bedeutend in der Färbung des Hinterleibes und in der Grösse. Da aber das kleinere Stück 
aus einem Cocon erzogen und nach seinem Auskriechen aus demselben sogleich vertrocknet 
war, so glaubte ich auf den Grössenuntcrschied ebensowenig wie auf die Farbenabänderung 
Gewicht legen zu müssen. 

Die 3 vorliegenden Stücke sind in der Umgegend von Königsberg zu sehr verschiedenen 
Ztiten gesammelt. 

Ebenso an Grösse und Farbe wie die Wiener Exemplare waren 2 $ im Bcrl. Mus. 
Möglicher Weise gehört dazu auch ein <$ des Berliner Museums, aber dann werden 
die grossen Exemplare wohl zu trennen sein. 

88. NcMatis bUcalii Forst. 

Femina nigra, pronoto et tegulis fulvis, ore, marginibus uUimorum abdo- 
minis segmentorum, pedibun luteia, femoribus basi nigris, venire luteo nigro-ma- 
culato, antennis abdomine subbrevioribus nigris, alarum radio teslaceo, carpo 
fu/tco, nervo primo intercubitali pellucido. 

Long. corp. 5,5 mm, ant. 3 mm. 

Der Kopf ist oben schwarz, die Stirn wie bei der vorigen Art wenig vortretend. 
Kopfschildchcn breit und kurz und gerade abgestutzt, entweder ganz gelb oder gelb gerandet, 
Oberlippe gross, gelb; auch die Taster gelb, aber die Oberkiefer braun. Die Fühler kurz, 
ziemlich kräftig, schwarz. 

44* 
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Am Thorax sind auch hier der breite Rand des Vorderrückeus und die Flügelschuppen 
rothgelb, der Rücken des Hinterleibes ist schwarz bis auf das letzte Segment und die Seiten- 
ränder der vorhergehenden Abschnitte; auch der Hauch ist zum grossen Theile schwarz, 
aber in jedem Segmente liegen 3 gelbe Flecken, welche im üanzen ebenso viele gelbe Längs- 
streifen, einen in der Mitte und einen an jeder Seite zusammensetzen, nach hinten breitet 
eich die helle Farbe mehr aus und der schräg aufsteigende Theil der Bauchfläche ist fast 
ganz gelb. Legescheide und Afterspitzchen schwarz. 

Die Beine sind gelb, aber sowohl Hüften wie Schenkel sind am Grunde schwarz und 
die letzteren in viel ausgedehnterem Maasse als in den früheren Arien, die Hinterschenkcl 
Bind bis über die Mitte dunkel gefärbt. Auch die Spitze der Hinterscbienen, sowie die 
Spitze der ersten Fussglieder und die folgenden sind schwärzlich. Flügel klar mit bräun- 
lichem Geäder, auch das Mal ist braun, aber die Randader ist heller gefärbt, röthlichgelbj 
die 1. und 2. Cubitalzelle sind durch einen feinen und durchsichtigen Nerven getrennt. 

Die verschiedene Farbe des Flügelrandes, das Vorhandensein des 1. Cubitalscheide- 
nerven, der viel dunkler gefärbte Bauch und die dunkleren Schenkel sind also die Merkmale, 
welche diese Art von der vorhergehenden trennen. Von ihnen möchte das erste Merkmal 
dos sicherste sein, aber immerhin wäre es doch möglich, dass beide Arten zusammenfallen. 

Verbreitnng: Die Stücke meiner Sammlung sind wahrscheinlich in Preussen (bei 
Tilsit) gefangen; ausserdem kenne ich die Art aus dem Lüneburgischen. Von Förster ist 
sie bei Aachen gefunden; jedenfalls überall sehr selten. 

JV. hiscalis Först. (312) p. 320. 

Es scheint noch eine den 3 vorhergehenden sehr ähnliche Art zu geben, die am 
Rande noch dunkler gefärbt ist, aber einen heller gefärbten Flügclrand hat und sich 
namentlich durch kurze und zugleich dünnere Fühler auszeichnet. Das Stuck der Art, 
welches vorliegt und aus Schlesien stammt, sieht etwas verkümmert aus, so dass ich nicht 
wage, eine neue Art darauf zu begründen 

89. Renatus laevigatiis n. 

Feminn Memati vagi (eminae staturu et colore persimilh antennis graci- 
lioribtts i. e. abdumen longitndine puullo xuperantibus, cfypeo subtruncatu, venire 
maximam partem nigricante, ultinns abdorninis segmentis supm n/gtis vel 
fuge in tliffer 

Es liegt freilich nur ein weibliches Thier dieser Art aus der Sammlung des verstor- 
benen Dr. Andersch vor, welches dem N. vagus sehr ähnlich ist, doch wegen abweichender 
Form des Kopfschildchens und der Fühler mit diesem nicht vereinigt werden kann. Das 
Kopfschildchen ist nämlich gerade abgestutzt, und die Fühler sind schlanker und länger, 
fast fadenförmig, während sie bei N. vagus kürzer und entschieden borstenförmig sind. Am 
Kopfe sind die Flecken zu beiden Seiten des Scheitels und die Schläfen rotlibraun, das 
Kopfschildchen, Oberlippe und Basis der Mandibclu sind hellgelb. Die Antennen sind schwarz. 
Am Thorax sind nur die oberen Ränder des Vorderrückens und die Flügelschuppen gelb, 
und auch am Hintcrlcibe ist die schwarze Farbe ausgedehnter als bei N. vagus, sie reicht 
am Rücken bis zur Spitze; das neunte Segment ist wenigstens braun, und nur am Rande 
des vorletzten Segmentes tritt die gelbe Farbe von der Hauchfläche an den Seiten aufwärts, 
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am Bauche aber ist auch die vordere Hälfte schwärzlich und nur die hintere Hälfte ist 
rothgclb gefärbt. Die Beine sind gelb gefärbt, nur die Hüften an der Wurzel schwarz, die 
Hintertarsen schwärzlich und die vorderen Schenkel mit zwei sehr feinen schwarzen Linien 
eingefasst. Die Flügel wie bei N. vagus. 

90. Vmatas cirrh«stonas m. 

Femina, clypeo truncato, lutea, capite et thorace niyro — ore pronoti 
marginibus tegulisque exceptis — abdomint lutea, in tergo nigricante , strigis 
plus minus ronfiuentibus, antennis abdomen longitudine »uperanttbus nigris, pedibus 
luteis, tarsis posticis nigris, alarum radio carpoque luteis. 
Corp. long. 7,4 mm, ant. 5,4 mm. 

Der Farbenvertheilung nach gehört diese Art in die vorige Gruppe und schliesst sich 
am nächsten N. myosotidis an, nur dass die Grundfarbe ein weniger rüthliches, lichteres 
Gelb ist, durch das gerade abgeschnittene Kopf schild eben unterscheidet sie sich aber von 
allen Arten der vorigen Familie; die Fühler sind schlank schwarz, wenn auch verhältniss- 
mässig nicht so lang, wie bei N. myosotidis. Am Kopfe ist nur die Oberlippe mit sämmt- 
licben dahinter liegenden Mundtheilen gelb. Die Brust ist schwarz, die Ränder des Vorder- 
rückens und die Flügelschuppen sind nicht rothgelb wie bei den meisten Arten dieser Gruppe, 
sondern schmutzig gelb. Der Kücken des Hinterleibes ist bei einem Stücke mit Ausnahme 
des letzten Segmentes ganz schwarz, und die dunkele Farbe greift nach beiderseits auf die 
Bauchfläche aber, bei einem andern Stücke sind aber die einzelnen Segmente nur durch 
dunkele Querbänder bezeichnet, so dass die Ränder aller gelb bleiben. An den Beinen sind 
die Schenkel mehr röthlichgelb , bei dunkler gefärbten Stücken an der Spitze und oben 
schwarz gefleckt, die Hüften mehr ins Weisse ziehend, nur am Grunde schwärzlich. Die 
Hintertarsen und die daranstossenden Schienenspitzen braun oder schwärzlich. An den Flügeln 
ist Randader und Mal gelb; die Queradern im Cubitatfcldc sind vollständig, nur in einem 
Flügel des einen Stückes fehlt die erste Querader. 

2 Stücke aus Finnland. 

91. Kcmatus obscuratis m. 

2 d Anderschc Sammlung. 

Ein entsprechendes 2 von H. Mocsary aus Ungarn. 

Es unterscheidet sich von albipcnnis durch ganz schwarzen Clypeus, ganz schwarze Brust, 
Hinterrücken, schwarze Flecken, auf dem 1 . Segment zu beiden Seiten der Blosse, schwarz- 
gefleckte Hüften und Schcnkelringe und schwarze Flecken an der Basis der beiden vorderen 
Schenkel. Fühler schwarz und Halskragen rothgelb. Hinterbeine gelb. Am Thoraxrücken 
nur die beiden äussersten seitlichen Ecken des Mittcllappcns gelb. 

Flügel grau wie bei albipcnnis mit gelber Handader und Mal. 

Ein 6 aas Schweden von Dahlbom im Berliner Museum. 



Digitized by Google 



352 



92. Nematus segnentarins Forst. 

<f Länge 4,25 mm, Br. 9,2 mm, Ant. 3,5 mm. 
$ Länge 4,75 mm, ZJ/\ 10 mm, Ant. 4,3 «im. 

iV. /«/e«s, c«/>/7e thorace (exceptis oris parttbux, coliari uc squamulis) 
et abdominis dorm nigris, tarsis posticis fuscis, ttntennis nigris ; alis pellucidix 
ctirpo radioque luteis ceteris nervis subluscis. 

Gelb, Stirn und Scheitel erhaben. Kopf schwarz, nur der Anhang und die hinteren 
Muodtheilc haben die Grundfarbe, beim Weibchen auch die Spitzen der flach ausgerandeten 
Oberlippe. Antennen etwa von der Länge des Körpers in beiden Geschlechtern, beim 
Männchen dicker, von den Seiten etwas zusammengedrückt und behaart, bei den Weibchen 
schlanker, ganz schwarz. Das 4. Glied etwas, aber wenig länger als das dritte und fünfte 
bei « 3 < 4 > 5, bei 6 3 < 4 = 5. 

Brust schwarz, nur der Halskragen und die llügelschuppen gelb. Der Rücken mit 
einigen Härchen besetzt. 

Am Abdomen ist der Rücken schwarz oder beim <? braunschwarz, hier und da durch 
einzelne gelbe Streifen an den Rändern der einzelnen Segmente unterbrochen. Seiten und 
Bauch ganz gelb. Ilinterrand der Lcgeschcidc braun. 

Beine gelb, über und an der Basis der Hinterhüften ein schwarzer Fleck, die Tarsen 
an den Spitzen bräunlich, an den Hinterbeinen sind sie mit der Tibienspitze, zumal auf der 
Hinterseite deutlicher braun. 

Flügel klar, Randmal und Randader gelb, auch das übrige Geäder bräunlich gelb. 

Am 26. Mai. 1849 und 13. Juni 1651 am Landgraben <f und « im Grase geköschert. 

Die einzelnen Merkmale des Flügclgeäders stimmen bei dem vorliegenden Mänuchcn 
einigermassen mit der von Förster gegebenen Beschreibung, bei dem 2 garnicht übercin, 
hier sind die Unterzellen des Hintcrflügcls gleich lang und der 2. iücklaufendc Nerv von 
der 2. Cubitalquerader weg entfernt. 

Mehr constant möchte es sein , dass die 3. Cnbitalzcllc hier gegen die Spitze hin 
auffallend breit ist, viel breiter als an der Basis. 

Först. hat die « beschrieben (3i2) 283. 

M. interruptus Lep. (128) U. 192 (129) 283. 

Vorkommen: Königsberg, Aachen, Paris, Finnland. 

93. MeMatns leacolems Zeh. 

(T«f. (S) V>g. 6.) 

$ Long. 5.8 mm, Ant. 2,9 mm. 

Femina nigra, labro, margine ch/pei et pronoli tegulisque flavix, pedibus, 
venire, radiu et stigmate tulvis. 

Schwarz. Am Kopfe ist Scheitel und Stirn recht erhaben, Oberlippe zweispitzig, nur 
der hintere Augenrand schimmert braun durch und der Anhang ist bräunlich gelb, die Ober- 
kiefer braun, auch die Taster bräunlich, Antennen kürzer als das Abdomen, schwarz; das 
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vierlc Glied etwas länger, als das dritte und fünfte, (Geissei an der Basis schmäler, in der 
Mitte am breitesten). Am Thorax ist das Halsschildchen rothgelb gerandet, Flügelscbuppen 
gelb, am Abdomen ist nur das letzte Segment ganz gelb und die Bauchecken des vorletzten 
neben der Scheide, die Aftcrspitachen gelb mit dunkler Spitze, alles Uebrige schwarz. 

Die Beine sind bräunlich gelb, die Schenkel mehr ins Iiöthliche ziehend als bei den 
Übrigen ähnlichen Arten, doch nicht so roth, wie bei leueostictus. Hüften bis gegen die 
Spitze schwarz, Basis der Schenkel an den Vorderbeinen sehr wenig, stärker an den beiden 
hinteren Paaren schwarz, die Tarsen an den vorderen Beinen in den letzten Gliedern, an 
den Hinterbeinen von dem ersten Gliede an braun werdend. 

An den Flögeln ist die Randader und der grösstc Theil des Males weiss, dieses nur 
an der Spitze und am hintern Rande braun, das übrige Geäder aber, auch die 2. Randader 
und das Stück ausserhalb des Males dunkelbraun. 

3 « Danzig Br. 

Die angegebenen Merkmale unterscheiden die Art leicht von den ähnlichen mit 
weisser Basis des Males. Mit leueostictus stimmt die Farbe der Schenkel . mit politus die 
Farbe des FlQgelrandes am meisten, aber das gelbe letzte Segment, die schwarzen Antennen, 
die dunkele Basis der Schenke] , das ganz schwarze Gesicht unterscheiden sie leicht. Mit 
bellus hat die Art das letzte gelbe Segment gemein, unterscheidet sich aber in allen anderen 
angegebenen Charakteren auch durch die schwarze Farbe des Bauchs, am nächsten steht es 
festivus <f, doch sind diese viel kleiner, haben dunkle Schenkelringe, und ein gleichmässig 
bräunlich gelbes Flügelgeäder, so dass es sehr unwahrscheinlich ist, dass beide zusammen- 
gehören. 

Am 29. Mai 1868 fand ich in Weichsclmündc an Salix helix eine 14 — 15 mm lange, 
20 füssige, qucrrunzlige Larve mit kurz behaartem Kopfe. Grundfarbe grasgrün , Rücken- 
gefäss und ein breiter, allmählich in die Grundfarbe Ubergehender Seitenstreif dunkler, 
Afterklappe ohne Spitzchen, Stigmen strichförmig, rothbraun, Augenfeld glänzend schwarz, 
Mund braun, Gesichtsfleck und ein Fleck über jedem Auge hellbrftunlich (a). Am 7. .luni 
fand ich auf demselben Strauche ganz ähnliche Larven, nur läuft über Rücken und Seiten 
eine helle, dunkel eingefasste Linie, auf den Scitenfalten stehen feine schwarze Tunkte, 
welche schräge Striche bilden, der Kopf ist etwas breiter uud gläuzender, vom Scheitel bis 
zu den Augen mit vielen schwarzen Punkten bestreut, Fühler in braunem Felde (A), After- 
füssc unscheinbar. — Nach der letzten Häutung waren die Larven einfarbig grün und 
glänzender. Sie sitzen gestreckt und benagen den Blattrand, Cocon dünnwandig, durch- 
scheinend, bräunlich. 

Im März 1869 erschienen die Wespen. Br. 



16. Gruppe des Nematus crassus. 

94. Neaatis cratsis Fall. 

(T«f I (4) Flg.».) 

N. niger, clypto profunde emarginato, mesopleuris punetatis subopacis, 
pedibus ruß$, coxis et pedum posticorum tibiis apice tarsitque nigri*, alit rufe- 
teentibtu, radio rufo; carpo nigro. 
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Foruma vulgaris, coxis rufis vel nigricantibus calcaribus posticis longitu- 
dine aequalibus brevibus rufis. 

Var. ß coxis posticis apice et trocfianteribus albidis. 

Var. r calcaribus posticis longitudine inaequalibus nigricantibus inferiore 
primi tarsorum articuli medium super ante. 

Mas corp. long. 9,5 mm, ant. 7,2 mm. 

Fem. corp. long. 10 mm, ant. 7 mm. 

Larva adultn 32 mm longa, viridis, nitida, maculis parvis nigris con- 
spersa, dorso obscuriore utrinque linea nigra circumscripta, cap'tte fulvo, tribus 
striis fuscis omato — in Salice (fragili) reperitur. 

Die Form, welche ich hier als die Hauptform dieser Art angefahrt habe, ist dieselbe, 
welche zuerst von Förster (312) p. 338 unter dem Namen N. brevispinis und neuerlichst 
von Thomson 402 (629) n. 24 und (511) 123 n. 50 als N. braehyacanthus von der Art 
N. crassus getrennt ist. Mir scheinen beide Formen nur in dem Verhältniss der Varietäten 
zu einander zu stehen. Ihr Unterschied liegt hauptsächlich in der Grösse und Farbe der 
hinteren Schienensporen. Bei meiner Hauptform sind sie beide gleich kurz und rothgefärbt, 
bei der hier als Var. y angeführten ist der innere Spora doppelt so lang als der äussere 
und beide sind schwärzlich. Dazu kommt bei der letzten Form noch, dass das erste Fuss- 
glied der Hinterbeine um ein Weniges breiter erscheint und auf seiner Aussenseite eine 
Furche trägt, wie die Schiene, indessen findet sich eine Audeutuug dieser Furche auch bei 
einzelnen Stacken der Hauptform. Ferner soll nach Förster hier stets eine Furche fehlen, 
welche bei der Hauptform zwischen dem mittlem und Scitentheile der Brust vorkommt und 
endlich ist vielleicht die röthliche Farbe der Flügel hier etwas lebhafter und die schwarze 
Farbe an den Schienen ausgebreiteter. Auf die Punktirung der Brustseiten ist hier kein 
Gewicht zu legen, denn diese erscheinen bald rauh und matt, bald fast glatt und glänzend, 
ebenso veränderlich sind die kleinen Verschiedenheiten im Flügelgeädcr, die Förster beson- 
ders hervorhebt. Bei dem einen der beiden mir vorliegenden Stücke der Var. y trifft der 
2. zurücklaufende Nerv genau auf den 2. Quernerven des Cubitalfeldos , bei dem andern 
mündet er weit von ihm entfernt in die 2. Cubitalzelle. Mir scheinen diese Unterschiede 
also nicht erheblich genug zur Aufstellung einer besondern Art, bis auch eine Verschieden- 
heit in der Larve nachgewiesen ist. Sowohl von Dahlbom, als von Brischke ist nur die 
kurzspornige Form erzogen worden. Bei den Wespen, welche v. Vollenbofen erzog, ist aus 
der Beschreibung zwar nicht zu ersehen, welcher Form sie angehören, aber die Abbildung 
lässt deutlich die langen Sporen und die röthlichen Flügel der Var. y erkennen und wenn 
dies richtig ist, so würde dadurch die Zusammengehörigkeit beider Formen zu einer Art 
entschieden sein, denn die Beschreibung der Larven, die v. Vollenhofen giebt, stimmt mit 
der von Brischke gegebenen, die ich hier roittheilcn werde, fast wörtlich überein. Dass ich 
als Hauptform die kurzspornige Form ansehe, hat seinen Grund darin, dass sie viel häufiger 
ist, als die andere. Wenn Förster sie bei Aachen sehr selten fand, so war das vielleicht 
Zufall. Mir sind von der langspornigen Abänderung nur 2 weibliche Exemplare bekannt, 
eines, welches ich selbst in der Nähe von Königsberg gefangen habe, und ein zweites aus 
der Gegend von Grcifswalde, in keiner der von mir durchgesehenen Sammlungen war sie, 
sie fehlte auch in der grossen Sammlung des U. von Heyden, während von der kurz- 
spornigen Form 11 Stücke vorhanden wareu, zum Beweise, da&s sie in der Umgegend von 
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Frankfurt sehr gemein sein muss. Die Art gehört auch offenbar zu einer Gruppe, in der 
sonst nur gleich lange und kurze Schienensporen vorkommen und ich sehe in den beiden 
angeführten Abänderungen eine Annäherung an die Gruppe des N. septentrionalis in zwie- 
facher Weise, einmal durch das Auftreten der weissen Farbe an den Spitzen der Hüften 
und den Drehgelenken, und zweitens durch die Verbreiterung der ersten Tarsenglieder der 
Hinterbeine und die Umbildung der Schienensporen. Beide Abänderungen treten vorzugs- 
weise bei den Weibchen auf, und sind als Schmuck derselben zu betrachten. 

Dass übrigen» auch bei dieser Art die rothbraune Farbe als die Grundfarbe zu 
betrachten ist, welche durch die schwarze Farbe verdrängt ist, geht daraus hervor, dass die 
ersterc bei einzelnen Stücken in kleineu Hecken im Umkreise der Augen, bei den Weibchen 
auch an den letzten Hinterleibssegmenten und bei den Männchen au der Bauchseite hervortritt. 

Die Larven fand Brischke im September 185) an den Blättern der Salix fragilis in 
der Niederung bei Danzig. Sic werden über einen Zoll lang, sind schlank nnd glänzend. 
Ihre Grundfarbe ist grün, der dunkler gefärbte Rücken, auf dem das Rückengefäss durch- 
scheint, ist jederscits von einem uoch dunkleren Saume begrenzt, der durch schwarze Flecken 
gebildet wird. Die Luftlöcher und die Krallen der Brustfasse sind auch schwarz. Ueber- 
dics stehen schwarze Punkte über den gauzen Körper zerstreut und bilden an dem Grunde 
der Füsse Striche, um die Luftlöcher Ringe und auf dem Rücken Querreihen, 1 bis 2 auf 
jedem Ringe. Der letzte Ring trägt 2 cylindrische A fters pitzchen, die am Ende schwarz 
sind. Der Kopf ist hellbraun mit tiefgrubigem Stirnfelde, vom Scheitel zieht ein dunkel- 
brauner Strich zur Stirn herab und ein anderer jederscits zu den schwarzen Augenfeldern. 
Die kurzen Fühler uud die Muudtheile sind braun. 

Die in der Erde gefertigte l'uppenhQlle ist länglich, schwarzbraun, aussen mit Sand- 
körnchen besetzt und doppelt. Die Wespe soll nach Dahlbom die Eier in die Blattfiäche 
legen und 2 Generationen im Jahre haben. 

Vorkommen: Danzig, Königsberg, Bautzen, Holland, Mödling bei Wien, Greifs - 
walde, Piemont Cst. (i78) 13, Frankfurt a. M., Westgothland (Gyllenh.) Fall., Harz, Schlesien, 
Kasan, Thüringen. 

Tenthredo cru»»a Fall. ( 10t ) WH umfasst alle Abänderungen der Art, geht aber 
vielleicht noch über die Grenzen dieser hinaus, denn in der Beschreibung sagt Fallen: 
Alarum costa vel fusca vcl pallcscens: puncto ordinario obscuro et puncto ante alas testaeeo. 
Nur die eine dieser Formen mit blasser d. Ii. rotlier Bandader entspricht unserm N. crassus 
und ist N. coeruleocarpus Hart. (199) 187 n.8, die andere Form mit dunkler Randader 
und rothtn Fldgclscbupprn ist N. sulcipes Hrt (199) 186 n. 6, aber es scheint mir noch 
nicht erwiesen, dass sie als Abänderung hierher gehört Zwar sagt auch Dahlbom, dass er 
bei der Zucht von crassus ein Stück erhalten habe, welches der Art N. sulcipes Hrt. ent- 
sprochen, aber es ist fraglich, ob die Bestimmung richtig war, denn die Farbe der Rand- 
ader gehört zu den beständigsten Merkmalen bei den Ncmaten, und da Hartig beide 
Geschlechter kannte, so mag wohl noch eine andere, später nicht wieder aufgefundene Art 
damit bezeichnet sein. 

N. sulcipes Eversm. (260) n. 3 gehört hierher. 

Tenthredo atra Sehr. (87) 2019 ist hierher und nicht zu T. atm Lin zu zählen, die 
bei Schrank crassa heisst, (aber T. atra Sehr. (46 ) 660 gehört nicht hierher ) 
Kalt. (416) 340, (537) 558. 
Cam. F. of Sc. 36. N. viciuu* Lcp. p 66 n. 197. 
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Die Hauptforin ist, wie gesagt, N. brevupinit Först. (312) 338 und N. braehyacanthu* 
Thoms (402) 629 34, (511) »23 n.50. 

Var. r ist N. coeruleocarpus Först. ibid. und Jv\ craanu Thoms. (40?) 629 33, 
(5(1) 123 n. 49. 

Die Larve beschrieb Dahlbom als N. propinquus (179) n. 24 und als N. cro*™* 
(264rf) d. p. 180 und von Vollenh. (334) I p. 14* pl.6 mit Abbildung der Larve, Irongo, 
Mundtheile, Säge 



93. Nenatvs Wahlbergi Thtm. 

Diese von Thomson aufgestellte mir unbekannte Art würde hier ihren Platz finden. 
Thomson giebt folgende Diagnose. 

A'. niger, nitidus, ore pronotique mnrgine sordide testaceo, tegulis pedl- 
busque flfivis, trocfianteribus tibiisque albidis, posticis tarsis, tibiis dimidio 
apicali genubusque superne nigris. . Long . 7 — 8 mm. 

Die Art ist also etwas kleiner als crassus, aber wie dieser ganz schwarz, unter- 
scheidet sich jedoch durch die heller, nämlich gelb gefärbten Beine, von denen die Hinter- 
beine die charakteristische Zeichnung der vorhergehenden Arten mit weissen Schenkelrinßen, 
schwarzem Knieflecken und weissem Schienengrunde zeigcD. 

Thoms. (H) p. 125 n. 51. 
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17. Gruppe des Nematus pallipes und Gruppe des 
Nematus ruflpes 

vereinige ich, da die hierhin gehörigen Thiere in der Färbung der Beine und auch 
des Bauches allmählich in einander übergehen und daher nicht scharf zu treuneu sind. 



Tlellelcht erleichtert folgend« kwxe lebertlcht der Arien Ihre Bentlmn 

Kopfschild vorn gerade abgeschnitten, 
schwarz. 
Anhang gelb. 

Beine rothgelb mit schwarzer Basis X. rufipea. 

Schieuen duukelgelb, Flugelschuppon rostroth . . . X. brevis. 

An den Augen roth gefleckt X. obscurus. 

Letztes Aftersegment weissgelb X. laricis. 

Letztes Aflersoguient rothbraun, Beine gelb . . . N. platyceros. 
Letztes Abdomensegment gelb, hinterer Augenraud 

rothgelb N. ervthropareu». 

Wangen wews N. xanthostylus. 

Boino weiissgelb. Hintor&chenkel schwarz . ... 'S, nanns. 
Beine bräunlich gelb, Hinterschenkel schwarz, vordere 

schwarzgestreift X. serotinus. 

Vordere Augenränder hell X. xauthninua. 

Brostseiteu rauh, Mal hell N. carinatus. 

Brustseiten rauh, Mal bräunlich X. mollis. 

Anhang schwarz. 

Bauch rothgelb X. proteiiaua. 

Beine rothgelb K aphantoneuru». 

Beine rothgelb, Fühler dick X. compreesicornis. 

Beine rothgulb, Hüften an der Spitze weiss ... X. glaphyropus. 

27 
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Antennen braun. 



.Schüppchen und Beine gelb N. pmni. 

Bauch rothm>lb N. parva*. 

Mal bratndirlipelb K ru*ticanus. 

Mal braun, Beine weisjgelb und schwärzlich ... Ii. »ppendirnlatns. 



Kopi'whild anagerandet. 
Antennen schwarz 



N. tener. 
N. lenoodus. 



Miiuil und Wangen weiss 
Mund \w\ Wangen schwur/. 

Beine dunkel 

H. Ctibitakndl» »ehr lang 



N. inclunodua. 
N. abbreviatus. 
N. cellularis. 



95a. Xematns rufipeH L. Pell.? 



Niger; eapite. et eollare jntnetatia, fronte et rertice planis, labro perbrevi 
trnncato, appendieulo permagno subqnadrato lutea: pedihm htteis ba.fi nigris, 
postieorum tibiis apin- tursisque nigm; alis pcUucidis, venia carpoque f'uscis, 
all. t et 2 non separat in; antennae defic: 



Ein einzelnes, an den Antennen defectes Weibchen. Stirn etwas erhaben und 
mit den Seitenlappen der Vordorbrust. deutlich punktirt. Auf dem übrigen Theile des 
Brustrückens ist keine Punktiruug zu erkennen. Schwarz, nur der grosse. Anhang 
ist gelb, Oberlippe kurz, breit, von dem Kopfschildehen nicht abgesetzt und gegen 
den Anhang mit geradem vertieften Rande endigend. Mandibeln braun, Taster gelb. 
Die Beine sind rothgelb, nur die Hüften und an den vorderen Beinen auch die 
Schenkelringe und deutlich auch die Wurzeln der Schenkel schwärzlich. An den 
Hinterbeinen sind die Tarsengliedor und ein kleiner Fleck an der äussersten Spitze 
der Schienen schwärzlich. Die letzten Segmente des Hinterleibes etwas behaart, die 
Flügel klar, Geäder und Randmal braun, auch die Flügelschnppen braunschwarz. 
Erste und zweite Cubitalzelle vollständig vereinigt, mit braunem Punkte. 

Von Ratzeburg erhielt ich ein (f, bestimmt als breviusculus Rtzbg., welches bis 
auf die bräunlich grauen Flilgelschuppen mit dem $ von rufipes übereinstimmt. Ober- 
lippe gerade, Antennen länger als Abdomen, sehr dick aber kaum merklich zusammen- 
gedrückt, Tibieu weisslich. Flügel wie beim $, Querader zwischen der ersten und 
zweiten Cubitalzelle sehr schwach angedeutet. 

Lange 2,5 — 5,2 mm, Ant. l,(> = 3,5 mm. 

Var. : Ein welches ich von Herrn Meyer in Lüneburg erhielt, hat gelbe 
Flügelschuppen, stimmt sonst aber in Allem überoin, die Antennen sind auch hier 
verstümmelt, Abdomen zeigt, die braune Farbe an den Seiten, dio Spitzen der ein- 
zelnen Tarsenglieder sind schwärzlich. 

Pristophora rufipes Lepell. (128). 



N. iHridivtntrü Dhlb.: r/*. Ganz schwarz, auch die Schamklappe, die erste 
Cnbitahmerader ist vorhanden, die dritte Zelle ungewöhnlich lang, beinahe so lang 
wie die zweite. 



Länge 2*;t'", Breite ö l /t 



N. sdandroides GW. (370)? 
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,V. rufipe» Tischb: (254) p. 77. Länge 2 , ; 2 , Breit* 5'". 

Verbreitung: Königsberg (Ende Juni Zdd.), Genf, Dresden, Halle, Birkenfeld, 
Ural (Berl. Museum). Zdd. 

96. NeotatuH eompressiiornis Fbr. 

(T»f. 1 (7) Fiß. 11.) 

Niger; squamulk albk, fronte ac vertke subplanu, hibro breri, truncato, 
antennk compressk, abdomim longioribus, in fem. nigrk, in innre, svbtu.t 
f'unck, pedibus fidvk, corarum basi, po.stk.is tibik apke tarskqitc nigrk; alis 
apke subfit.sek, venis ftdrk, ceUulk cubit: 1 et !> non separatk. 

Länge 2 i : t -S"', Flügelspannung Ö l /V", Antennen 2-2\V". 

Kopf gewölbt und fast eben, nebst dem Brustrücken sehr fein punktirt und 
fein behaart. Schwarz; Antennen besonders beim o* stark zusammengedrückt, Glied 
3 > 4 = 5. Taster gelb. Beine rothgelb, die Wurzel der Hüften schwarz, Spitze der 
Hüften, Schenkelringe, Basis der Schenkel und der Hintertibien weiss, Schenkel an 
der Spitze und vordere Tibien röthlich gelb, an den vorderen Beineu sind die letzten 
Taraenglieder, an den Hinterbeinen die Tarsen mit dem unteren Drittel der Tibien 
schwarz, die Tibiondornen aber rothgelb. Die Flügel sind klar, ein leichter Schatten 
zieht von der hinteren Bandzelle nach der Flügelmitte hinab, das Geäder ist braun- 
schwarz, die äusseret* Wurzel der Randader und die Flügelsehuppen sind weiws, erste 
und zweite Cubitalzelle vereinigt, in der letzteren ein brauner Punkt. Z. 

Die Larven findet man auf niederem Gesträuche von Populus balsamifera und 
tremula vom Juli bis September. Sie ist etwa 10 mm lang. 20 füssig, glänzend hell- 
grasgrün, tmerrunzlig. nach hinten etwas verdickt. Das Kückengefäss schimmert als 
dunkle feine Linie durch, an der Basis der Brustfüsse steht ein dunklerer Flecken, an 
der Basis der Bauchfüsse sieht man mit der Lupe eine Beihe sehr feiner brauner 
Pünktchen. Der grüne Kopf trägt jederseits einen dunkelbraunen Streif vom Scheitel 
bis zu den glänzend schwarzen Angenfeldern, dieselbe Farbe hat auch der Mund. Die 
jungen Larven (a) haben einen hellbraunen, einfarbigen Kopf. — Die Larven fressen 
Löcher in die Blattfläche, an deren Bändern sie in der Stellung der Abbildung fressen. 
Eigentümlich ist die weisse, faserige wachsartige Ausuch witzung, welche den Frass 
begleitet und an der man immer die Gegenwart der Larven vermutheu kann, wenn 
man dieselben auch nicht sogleich sieht. Später nach dem Frasse verschwinden diese 
Fasern. — Die Eier legt die weibliche Wespe in Taschen, die sie auf beiden Seiten 
deB Blattstieles sägt (b). Es giebt wenigstens 2 Generationen. Br. 

Tenthredo compremcorni* Fbr. (91) p. 38 n» 4(5. 

N. mllator Voll. (334). Danach Kltb. (410) 340, (537) 558. 

X. eelirionkomk Costa (370). 

N. callicenis ThmB. (402) 619, 12 (511) 94,17. 

Verbreitung: Danzig, Zinten, Nordeuburg, Bautzen, Livland, Holland, Neapel, 
Halle, Schweden. 

27* 
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97. Nematus frlaphyrttpns Zdd. 

Femina nigra nitida, antennk longk validk, squamulk et pronoti 
angulk testateis, eork apke albk, femoribus rufis, postkk apke nigro macu- 
latk. tibik afbidk. postkk apke cum tarsk nigrk, afis pellucidk. radio rufo, 
carpo nigro. 

Long. 7,5 mm, Auf. o mm. 

Von Heller erhielt ich einen Nematus aus den südlichen Alpen, welcher dem 
compressicornis sehr ähnlich ist, nur etwas grösser, kräftiger, an den Beinen die 
Farben entschiedener. Er unterscheidet sich dadurch, 1. dass neben den rßthlich- 
braunen, fast gelblichen Flügelschnppen auch der üalskragenrand röthlichbraun ge- 
färbt ist, 2. die Randadnr ist bis zum Male gelbrothlich , während das Mal dunkel- 
braun ist, 3. an den Hinterbeinen findet sich ein kleiner schwarzer Knieflecken. 

Die Antennen sind lang und sehr kräftig. Oberlippe braun oder schwarz, Hüften 
weisslich, Schenkel roth, Tibien heller, an den Hinterbeinen weiss, die untere Hälfte, 
der Schienen mit den Tarsen schwarz. 

Stirn nicht erhaben, aber wegen kleiner Runzeln nicht glatt, vorn durch vor- 
springende Leiste gegen die Antennen begrenzt. Z. 

98. Nciuatns prani Zdd. 

(Tal - . 1, Fig. 2.) 

Niger; lahro, matultbulk jtafpkque aUndk, antennk brunnek, squamulk 
flavk, pedibus testarek, basi corarum nigra, femoribus anterioribus subtus 
basi fusek. 

Länge i mm, Flügelspannung 10 mm. 

Kopf ziemlich glatt, Scheitel durch eine schwache Furche getrennt, Clyveus 
gerade, Fühler rund, kurz, schwach, braun, unten heller, Glied 3>4 — 5, Brust glatt. 
Flügel klar, erster Oubital-Seheidenerv fehlt. 3. Oubitalzelle fast quadratisch. 

Schwarz; Oberlippe, Mandibeln und Palpen weisslich, Fühler braun, unten heller, 
nur die 2 ersten (Glieder schwarz, Schüppchen gelb, Flügelrand und Mal braun, Beine 
scherbengelb, Basis der Hüften schwarz, ihre Spitzen, die Sehenkelringe und die 
Schienen weisslich, vordere Schenkel unten mit dunklerer Basis, Spitze der Hinter- 
si-hienen und der Glieder der Hintertarsen schwarzbraun. 

Die Larve fand ich am 17. Juli 1872 in Oliva, wo sie einzeln an den "Wurzel- 
schösslingen eines Pflaumenbaumes frnss. Sie ist 20 fussig, 13 nun lang, blaulichgrün 
und querfaltig, am Rücken etwas dunkler. Stigmenlinie fein weiss, unter derselben 
sind die Seitenwülste vom 4. Segmente ab mit reihenweise stehenden kurzen Stacheln 
besetzt, welche bis zu den 3 letzten Segmeuten schwarz, an diesen aber rothbraun 
aind. Das letzte Segment hat 2 stumpfe, schräg abgeschnittene rothbraune Spitzchen. 
Der Kopf ist glänzend, rothbraun, kurz behaart, über den Augon und im Gesichto 
wird ein dunklerer Schatten aus rothbraunen Punkten gebildet, Augen feld schwarz, 
Mund braun, Fühler kurz. Die Klauen der Brustfüsse sind braun. — Die Larve sitzt 
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mit nach innen gebogenem letzten Segmente oder gestreckt und schnippt bei Be- 
rührung. Am 24. Juli macht* sie ein braunes Cocon in der Erde imd am 22. August 
kam die Wespe hervor. Br. 

99. Xcmatus parvns Hrtp. 

Fittens, vertief, fronte, toto thoraee, exreptis sqnannrtis et enUare (et in 
muribus maeola in media pectoris), abdominis dorso niyris. venire duahns striis 
nif/rieontibus picto; pedihvs f'ulris, posteriorum femorihus nifjro-margimüis et 
postirorum tihiis apiee ut tursis ftisris. Anten nis nbdomen tonf/itudine aeiptan- 
tihus, rotundis, fuscis. 

? Länge 4^4\s, Breite ü—9,4, Antennen 3-'a mm. 

c? „ S,!) „ 8,!) ., 2 l it „ 

Als Grundfarbe kann ein rüthliches oder bräunliches Gelb betrachtet werden. 
Arn Kopfe sind Scheitel und Stirn kaum merklich erhaben und sehr fein aber deut- 
lich punktirt. Oberlippe gerade abgeschnitten. Anhang gross vorstehend; hintere 
Fläche, Scheitel und der ganze Baum zwischen beiden Augen schwarz, das Unter- 
gewicht, vom Schildchcn an und der hintere Augenrand gelb, oder nur der Rand der 
Oberlippe, oder diese ganz, der Anhang und die Mtmdibeln gelb, Oberlippe, mitunter 
schwarz. Antennen rund und schwach, etwa so lang wie. der Hinterleib, 3]>4^>ö, 
dunkelbraun. Der ganze Thorax , mit Ausnahme der rötblichgelben Flügelschuppen 
und des Halskragens. schwarz, ebenso der Hiuterleibsrücken bis zum letzten Segment, 
welches bräunlichgelb ist , diese Farbe haben auch die Seitentheile und die Bauch- 
fläche, doch zieht am Rande der eigentlichen Bauchschuppen jederseits ein schwärz- 
licher Streifen hin. Die schwarze Farbe tritt hier in verschiedener Ausdehnung von 
der Basis der einzelnen Segmente oder an den Seitent heilen auf, so dass zuweilen 
nur die letzten Segmente und die hinteren Ränder der nächsten bräunlichgelb er- 
scheinen. Die Legescbeide ist schwarz mit brauugelbem Rande. Die Beine sind 
bräunlichgelb, an den hinteren Beinen die Hüften an der "Wurzel etwas schwarz und 
die Schenkel ganz gelb oder mit sehr feinen dunkelbraunen oder schwarzen Rändern, 
Schieneuspitze und Tarsen der Hinterbeine braun. Flügel klar, Randadcr, Mal und 
Geäder bräunlichgclb, die erste und zweite Cubitalzellc unvollständig oder vollständig 
durch einen durchscheinenden Nerv getrennt. 

Bei den <f , die den $ sonst gleichen, ist am Kopfe die gelbe Farbe vom Munde 
auch über den Clypens ausgedehnt bis zwischen die Antennen, oder das ganze Unter- 
gesielit ist. gelb, auch der hintere Augeiirand ist fein gelb gezeichnet. Bei mehreren 
Exemplaren ist die Brust in der Mitte hellbraun, Bauch schwarz, Geschleehtstheile 
und Geschlechtsklappe gelb. Beine wie beim $, oder es werden die Schenkel schwärz- 
lich, die Vonlerschenkel am unteren Rande, die Mitt.clschenkel fast in der ganzen 
unteren Fläche, die Hinterschonkel fast ganz schwärzlich, ebenso die Tibienspitze und 
Tarsen an den Hinterbeinen in ausgedehnterem Maasse als bei den $ . Die Antennen 
so schwach wie bei den $ . 

Stimmt nach der Farbenbeschreibung, nicht aber in der Grosse {die auf 2'/s m 
angegeben ist) mit N. intercus in der Faune par. p. 69 überein, der N. intercus Jur. 
sein soll. Dies ist bestimmt nicht Panzers intercus, da ausdrücklich gesagt ist, die 
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Unterseito und das Abdomen wären schwarz, während hier der Bauch und After 
rotligelb sind. 

Anmerkung. Ich kann auch nur als eine Varietät von parvus ein Exemplar 
betrachten, welches viel dunkler int. Der Kopf ist ganz schwarz, mit Ausnahme des 
Schildchens, de» unteren Rindes der Überlippe und der übrigen Mundtheile, an der 
Brust sind sogar die Flügelsthuppen braun geworden und der Hinterleib ist ganz 
schwarz, nur die Basis der Legescheide ist gelb. Die Schenkel säinnitlich ain unteren 
Kande. die Hinterschenkel auch am oberen Rande schwarz. 

Alle Thiere zeichnen sich durch den hreiten kurzen Körper aus, auch der 
Hinterleib der erscheint, wie auch Hartig angiebt , auffallend breit und nieder- 
gedruckt, an der .Spitze stumpf gerundet. 

N. jntrvrn Hrtg. (im p. 2(38, n. 43. Kalt. (416) 304, (537) 701. 

Sax. (237). Unter allen Blattwespen der Fichte die häutigste, wenigstens am 
Oberharze. Die Larve frisst die Spitzen der jungen Triebe noch unter den Schuppen aus. 

T. pai-ea Rtzbg. (244) 124. Die Tyj)c«, die ich aus Göttingen erhielt, hat einen 
ganz schwarzen Bauch, nur ganz au der Basis schimmert die braune Farbe durch, die 
Legescheide und die aussersten Ränder des 9. Segmentes sind gelb. 

Vorkommen: Königsberg, Danzig (selten!, Halle. Z. 



100. Nciuatus obsenrns Zdd. 

Niger: lahro et mandibulis plerumque flavis, Macula certieis jurta oenlo.s 
(in $ etiam orhitis postieis) rujis, ntargine prothoraew et squamulis flavis, pedi- 
bus f'ulnis, basi corarum et (\mormn nigra, tarsis postieis nigris rel fuscis, 
segme.nto ultimo revtrali abdominis f'ulvo. 

L. ö mm, Hr. 10 mm, Auf. 4 mm. 

Wollen wir auch hier die bräunlich-gelbliche Farbe als Grundfarbe festhalten, 
so tritt diese nur an wenigen Stellen des Körpers hervor, nämlich an den Beinen und 
an der Schamklappe, der übrige Körper ist grösstenteils schwarz. Am Kopfe sind 
2 kleine Stellen am Scheitelrande der Augen, bei den $ auch der hintere Augenrand 
roth, Lippe und Miuidtheile braun oder gelb, erster« kurz, breit mit bogigem Rande 
und nur kurz und flach in der Mitte ansgerandet. Der Halskragen entweder schwarz 
oder gelblich gerundet, Flügelsehuppen schwarz oder braun, bei den $ gelb. Am Ab- 
domen nur die Schamklappe braun I ichgelb. Die Anrennen sind etwas länger als das 
Abdomen, Glied 3 <( 4 — 5, schwarz, an der Spitze unten dunkelbraun. An den 
Boinen sind die Hüften mit Ausnahme der aussersten Spitzen und die Basis sammt- 
lieher Schenkel schwarz, die Spitze der Hinten ibieu und die Hiutertarsen braun, die 
übrigen Tarsen bräunlich. Flügel klar. Randader, Mal und Geäder braun. 

Verbreitung: Danzig. Königsberg. Z. 

101. Nematns Uricis Hrt;?. 

(Taf. I, Fig. Id.) 

Niger: capite thoraceqne subtiliter punctata, pectore lacvi, fronte ac vertice 
piano, lahro truncato, appendiculo cum palpis, collaris marginibus et squamulis, 
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ahdominis sw/menti ultimo, parle doimli ulbidu-U^Uuris, pi-dibm albido-fti.his,. 
jiostkormn tarsis vi tibiarum upkibus fuxci* rcl mifrtamlibux. 
$ • L. ~>,8 mm, Ant. :PU mm. 

Schwarz. Der Kopf ist oben, man bemerkt nur an der Stirn zwei wenig er- 
habene Linien. Kopf und Thorax fein punktirt und sehr schwach behaart; Brust- 
seiten aber glänzend und glatt. Oberlippe gerade abgeschnitten. Die Antennen sind 
etwas länger als der Hinterleib, rund und ziemlieh schwach, gegen die Spitze wenig 
dünner werdend. Das 3 Gl. — 4 Gl. ]> 5. Bei einem zweiten Ratzeburg'schen Exem- 
plar waren die Fühler etwas kürzer als bei meinem Exemplar und ganz schwarz. 

Am Kopie sind der Anhang und die Taster, am Thorax die Bänder des Hals- 
kragens schmal und die Flugelsehuppen von heller Farbe, die zwischen Weiss und 
Rüthlichgelb in der Mitte steht, zuweilen ein brauner Lftngsstreifen in der Mitte der 
Mittelbrust; am Abdomen ist nur die vertiefte Stelle am Rücken des 9. Segments 
ebenso gefärbt. 

Die Beine sind von derselben hellen Farbe, die an den Schenkeln mehr zum 
Röthlichgelb, an den Hüften, Sehenkelringen und Tibien ins Weisse übergeht. Die 
Basis aller Hüften ist schwarz. An den Schenkeln sind die unteren Ränder kaum 
bräunlich, die Tarsen der beiden vorderen Beine sind an der Spitze braun, die Tarsen 
der Hinterbeine mit den Tibienspitzen braun oder schwärzlich. 

Die Flügel sind klar, das Geader braun, Bandmal und Raudader röthlichgelb 
oder hellbräunlich. 

Ö*: Fühler seitlich zusammengedrückt, unten gelbbraun, Flügebnal auch gelbbraun. 

Diese Art stimmt mit der Art leueopodius in der Faibeiivertheilung und in 
allen Formen so ausserordentlich überein, dass es schwer ist, bestimmt« Merkmale Au- 
heide aufzufinden und es noch nicht ganz ausgemacht ist, ob sie wirklich als zwei 
verschiedene Arten zu betrachten sind. Ich besitze ein Exemplar von leueopodius, 
welches mit der von Hrtg. gegebenen Besehreibung so genau übereinstimmt, dass au 
seiner richtigen Bestimmung kein Zweifel sein kann, und ein Exemplar von Iaricis, 
welches ich von Herrn Ratzeburg mit der Bezeichnung „ächt" erhalten, welches 
höchst wahrscheinlich von Herrn Saxesen herrührt, dem auch Hurtig seine Exemplare 
von Iaricis verdankt. Die Unterschiede bestehen 1) in der Grösse, leueopodius über- 
trifft die andere Art sowohl an Länge als an Breite; 2) in der Farbe der hellen 
Theile, indem sie bei leueopodius reiner weiss ist , bei Iaricis mehr in's Röthlichgelbe 
fällt; 3) in der Farbe der Beine noch ausserdem dadurch, dass dem N. Iaricis der 
schwarze Flecken an der Innen- und Oberseite der Hinterschenkel fehlt, den leueop. 
hat, und dass bei letzterem die Farbe der Hintertarsen und Tibienspitzen dunkler 
schwarz ist. 

Zeigen sich diese Unterschiede constant. so wird man beide Arten, wo sie 
neben einander vorkommen, leicht trennen, nach der Beschreibung schwer bestimmen 
können. 

X. Utricut Hrtg. (199) p. 203, n. 35. 

Rtzbg. (244) 123, Taf. IE, Fig. 1 ausführlich. Kbtb. (410) 304, (537) 701. 
Sax. (214). 

Evers (260)? Voll. (479). 



Digitized by Google 



364 



N. funerulm Cost. (370). 

Der Art larkis mnss die ungenügend beschriebene Art X. Stbtnidtii sehr nahe 
stehen und scheint sich hauptsächlich durch den ganz schwarzen Halskragen zu 
unterscheiden. Z. 

Die 7 — 8inin lange Larve frisst auf Abies Larix bei Zoppot, wo ich sie am 
10. Juli 1879 fand, Sie ist 20 fussig, cylindrisch, gelblichgrün mit hellbraunrothem, 
glänzendem Kopfe, dunkelm Munde und kleinen schwarzen Angenfeldern. Mit der 
Lupe sieht man braune Punkte, welche auf den 3 ersten Segmenten in 2 Querreihen 
stellen, auf den folgenden sparsanier erscheinen, aber an den Seiten und auf der 
Afterklappe dichter stellen. Jeder branngeringelte Brustfuss hat an seiner Basis nach 
hinten einen bräunlichen Wisch. In der Ruhe sitzt die Larve an der Nadel ausge- 
streckt, oder schlägt das Ende nach unten uni, beunruhigt schnippt sie deu Leib nach 
oben, sich mit den Brustfassen festhaltend. Cocon braun, elliptisch, zwischen den 
Nadeln oder auf der Erde. Am 31. Juli erschien die "Wespe. Br. 

102. Neniatns teuer. Zdd. 

Niger, oris partibus (labro erce.pto), squamulLs, pcdibm fuhm: coxis, et 
femorilius maryine inferiore nigricantibns, labro ad apieem atteniiato, breviter 
et profunde emarginato. 

cf: L. 4*h mm, Ant. -P/t mm. 

Schwarz. Am Kopfe, die Stirn bis hinter die Augen erhaben, Oberlippe kurz, 
gegen die Spitze verschmälert, tief und winklig ausgeschnitten. Anhang und Basis 
der Mandibeln weiss] icbgelb. 

Antennen etwa so lang als Thorax und Abdomen zusammen, das 4. Glied et- 
was liinger als das 3. u. 5. 

An der Brust sind nur die Flügelschnppen gelb, bei einem Thiere auch die 
Ecken der Vorderbrust. Abdomen schwarz, die (tesehleehtsschuppo mehr bräunlich, 
(ohne bestimmt hellere Farbe zu haben). 

Beine gelbbraun, nur die Hüften fast ganz schwarz und vom an der Wurzel jedes 
Schenkels ein schwarzer Strich am unteren Rande. An den vorderen Beinen sind 
die letzten Tarsenglieder, an den Hinterbeinen die Tarsen ganz und die äussersteu 
Tibienspitzen schwärzlich. 

Flügel ziemlich klar, Aden» bräunlich, Randmal ebenso, der 2. riiekl. Nerv bei 
einem Exemplar genau incidens. bei dem 2. nicht ganz genau; dagegen bei diesem im 
Hinternilgel, während dies beim andern nicht der Fall war. 

2 o* in Danzig gefangen (Br.). r A. 

103. Neiiiatus runticanns Zdd. 

Niger: labro, maiidibitlis et palpis /taei.s. antemm fusvi.s, proiuiti »lar- 
giue et. sqnamulis flavix, radio et stigmate hiteis. pedibus fufvis, baai voxamin 
postirarum nigra, tibiis albidis, postieis apicc vt tarsis postieix nigricantibns, 
Iiis basi aJbida. 

? L. 5 mm. al. exp. 12 mm, aut. o mm. 
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Clypeus gerade, Mittclbvustseiten glatt, Fühlergl. 3 > 4 = 5. Kopf und Thorax 
punktirt, Abdomen mit Mittelkiel. 

Schwarz; Anhang, Mandibeln, Palpen gelb, Fühler fast ganz braun, Rand des 
Halskrageus, Flügolsehuppe, Vorderraud und Mal bräunlichgelb, Geäder braun, Flügel 
gelblich, Beine rothgelb, Basis der Hintercoxen schwarz, Tibieu weisslich, Spitze der 
Hintertibien und die Hintertarseu schwarzbraun, diese mit heller Basis, letzte* Seg- 
ment des Abdomen oben gelb, Segmenträndcr schmal hell. 1 $. Br. 

104. Neniatus carinatuH llrt. 

X. ctgpco truwato, meaostvrno ncabro: niger, ore albo, collaris margine, 
squamidis, abdomin is apicc, peddms, (darum margine ftdvis, alis fidrestentibn.i. 
M. long. iorp. 6,2 mm, al. exp. 11 mm, ant. 6 mm. 
F. long. tvrp. 7 mm, al. cxp. 16 mm, ant. 5 mm. 

Durch das Auftreten der rothgelben Farbe an den angegebenen Stollen schliesst 
sich diese Art an die vorhergehenden unmittelbar an und unterscheidet sich von mollis. 
Die Flügel sind röthliehgelb überlaufen, das Geäder ist braunlich, die Randader wie 
das Mal in beiden Geschlechtern hellrothgelb. Au der Hinterleibsspitze sind beim 
Weibchen die Scheitle, der Bund des letzten Segment«», zuweilen auch Flecke an den 
Seiten der vorhergehenden Segmeute; beim Männchen die Schamklappe bräunlichgelb; 
an den Beinen sind die Grundtheile der Hüften schwärzlich, die Spitzen dorsclbcn 
und die Schenkelringe gewöhidich etwas heller als die gelben, stark in 's Rothe 
ziehenden Schenkel, die am untern Rande meistens mit einer schwarzen Linie be- 
zeichnet sind, Spitzen der Hintertibien und Hintertarsen schwarz. Am weissen Munde 
ist auch der Rand des Kopfschildchens von derselben Farbe. Die Fühler, die hier 
schon beim Weibchen etwas zusammengedrückt erscheinen, sind in beiden Geschlechtern 
schlanker und länger als bei N. mollis. Beim Manne ist der Hinterleib breit, nieder- 
gedrückt, schwachgekielt, am 8. Ringe ist durch zwei schräge Eindrücke der Kiel 
etwas stärker hervorgehoben, ohne dass er einen Fortsatz bildete. 

X. cur i nahm Hrtg. p. 199, n. 28. Nach einer Hartig'schen Type im Göttinger 
Museum. Der Kiel an der Spitze des Vorderlappens des Rückens ist ganz unbedeu- 
tend und bei anderen Exemplaren nicht zu bemerken. 

T. vann. Rtzbg. (244) 12*2. X. rmw-tulm Ruthe (357) p. 307? 

X. aquilegiae Voll. (430) p. 202 pl. ü. Kltb. 537) 13. 

Kltb. (416) 304. Larve auf Fichten (falsch), (537) 701. 

X. ptdlipe* Dhlb. Cam. F. o. Sc. 35. 

Tenthr. paUipe* Kall. (101) 110, 48 nach Thins. 

Thms. (402) «21, 15, (511) 97, 20. 

Verbreitung: Holland, Schweden, Finnland, Schlesien, Tyrol, Danzig. Z. 

105. Neniatus mollis Hrt. 

N. cJgpt-o trunrato, mexo.sterno stubro, niger, tibüs albidis, tarsü? ftts- 
cescentibus. 

Fem: squamulis radioque paUidü, carpo f'uxcescenle. 

38 
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Mas: radio earpoque fxsvo. 

M. long. eorp. ti,o mm, ant. 4,8 mm. 

F. I. eorp. 7,5 mm, al. e.xp. 16,5 mm, ant. 4,5 mm. 

Die Art ist mit den angegebenen Merkmalen nicht leicht zu verkenuen. Die 
Oberlippe ist gewöhnlich braun, bei den "Weibchen sind ausser den Flügelsehuppen 
gewöhnlich auch die Ecken de8 Vorderrückens weiss gesäumt und von derselben 
Farbe die Drehgelenke der Hinterbeine, mitunter sämmtlicher Beine, auch bleibt an 
den Vorderbeinen die Spitze des Schenkel» gelblich. Die Fühler sind rund, kräftig, 
zugespitzt, wenig länger als der Hinterleib, schwarz; an den klaren Flügeln ist dio 
Raudader schmutzig weiss, das Mal bräunlich mit hellcrem Rande Das eine Männ- 
chen, welches ich gesehen habe, entsprach der dunkelsten Abänderung der "Weibchen, 
hatte einen ganz schwarzen Vorderrücken, sogar schwarze Flügelschuppen, schwarze 
Schenkelringe. Die Fühler etwas zusammengedrückt, und etwas länger; der Flügelrand 
gleichroässig graubraun, viel dunkler als beim "Weibchen; nicht nur das 8., sondern 
auch das 7. Segment haben in der Mitte eine tiefe Längsfurche, das 8. Segment er- 
scheint sogar gespalten; und in der Furche liegt eine schmale Erhabenheit, die mit 
einem glänzenden Knüpfeben endigt, den Hinterrand des Segmentes aber noch 
nicht erreicht. 

Hrtg. (199) 201, n. 30. 

T. jxtllijies Fall. (101) 110? 

T. nwUü Ktzbg. (244) 122. 

Kltb. (466) 303, (537) 701. 

N. maUi* Tbms. (402) 621, 16, (511) 201, 30. F. o. Sc. p. 36. 
y. pallipc* rar. Dhlb. Type, 

Verbreitung: Danzig, Königsberg, England, Holland, Schweden, Halle, Aachen, 
München, Tyrol. Z. 



Kiffer: ore, genis et ano hiteis, sqvamis et aJarmn margine. flaveseen- 
tibus, reteris nerris nigris, pedibus luteis, basi nigris. 
Ij. S,Ü mm. 

Schwarz. Am Kopfe ist die hintere Fläche, der Rand und der etwas erhabene, 
zwischen 2 vertieften Stellen liegende Scheitel schwarz, röthliehgelb ist der Raum 
zwischen dem hintern Rande des Kopfes und den Augen, der Theil vom Scheitel bis 
hinab zu den Überkiefern, ferner ein Punkt zwischen den Antennen, der gerade Rand 
der Oberlippe und der Anhang, sowie die Oberkiefer, mit Ausnahme der Spitzen, die 
glänzend braunschwarz sind. 

Am Thorax ist nur der hintere Rand des Halskragens unter den Flügelschuppen, 
sowie diese blassgelb. Die Brustseiteu glatt und glänzend. 

Am Rücken des Abdomen ist nur das letzte Segment gelb, aber an der Unter- 
seite die grosse Afterklappe sowie die ganze Scheideuunigegend uud undeutliche 
Flecken zu beiden Seiten auf den Endtheilen der Rückensegmente. 



106. Nunatns erj Ihropareus Zdd. 
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Au den Beinen sind die Gelenkränder der Hüllen und Sckenkelringe, sowie 
die Spitzen sänuntlieher .Sehenkel schmutzig gelb und ebenso Tibien und Tarsen, dio 
letztem sind aber zugleich grau oder bräunlich punktirt, hinten in ausgedehnterem 
Maassc als vorne-, an den Hinterbeinen ist auch die Spitze der Tibieu von derselben 
graubrätmlichen Farbe. 

Flügel klar, gross, Rand sehr blassgelb, das übrige Geäder aber braun oder 
schwarz, nur die unteren Schulterudem sind blass. 

Ant. ganz schwarz, etwas länger als der Hinterleib, rund, das 4. Glied 
das längste. 

Die Art hat in der Färbung sehr viel Aehulichkeit mit N. inoerens Fürst., ist 
aber viel grösser, in der Farbenvertheilnng und in der Form und Grösse am ähn- 
lichsten mit carinatus. 

Ein Exemplar aus Innspruck. Z. 

107. Nematns xauthostylos 7a\A. 

Niger; lahm, mandibulis, apice geuarum, marginc prothuracis squa- 
mulisque alhis, st glitt anal ihn* abdaminis fulvis, pedihas fulvis, hast coxarum 
nigra, apirc et trochantcribus alhis, batti femorum et tarsi.s nigrix. 

$ L. /l isch -/'/a mm, trocken 3,8 mm, Ant. 3,1 mm. 

Schwarz. Kopf schwarz, an den Hiuterrändera der Augen schimmert die 
braune Farbe durch; beim getrockneten Thiere der Clypeua, der äusserst« Rand der 
Oberlippe, Anhang, Oberkiefer und der daranstossende Wangentheil weit». Stirn und 
Scheitel etwas erhaben. Die Oberlippe ist beim getrockneten Thiere deutlieh kurz 
und rund ausgerandet. "Was in der Beschreibung weiss genannt ist (der Mund und 
die Schenkel ringe) erscheint beim trockenen Thiere gelblich. Ant. länger als der 
Hinterleib, Gl. 3, 4, 5 ziemlich gleich lang. 

Der ganze Kumpf schwarz, auch der Habikrageu, nur die Flügelschuppen weiss, 
der Kand der letzten Bauchschuppe grau durchscheinend, beim trockenen Thiere (glatt) 
die letzte Bauchschuppe gelblich, aber die Afterstäbchen rflthlichgelb. Die Wurzel 
der Legescheide gelblich. 

Au den Beinen sind die Hüften an der Basis schwarz, ihre Spitzen und die 
Schenkelringe weiss, Schenkel und Tibien röthlich- oder bräunlich-gelb, namentlich 
die Hinterschenkel schmutzig rothbraun, alle Schenkel mit schwarzer Basis und schwarzen 
Rändern, die vordem dunkler als die Hinterscheukel, sämmtliche Tarsen schwärzlich. 

Flügel klar, Kandader und Mal blass- oder graugelb, das übrige Geäder in den 
Spitzenhältten gelb, an der Wurzel bräunlich, beim trockenen Thiere ist die Randader 
an der Spitze etwas dunkler, das Geäder überall blassbräun] ich. 

1 $ am 28. Mai 1857 in Dainhof im Grase oder auf Weiden. Z. 

108. Xeniatas prolensns. Fürst. 

Niger, collarin marginibvs, sqnamulis, segmenti* abdominalibus et pedihutt 
hteitt, tihiarum apice tarsittque nigris, alis pellm-idis, mrpo venisque fuscis. 
Lg. 0,1 mm, Ant. 4,1 mm. 
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Die Art passt eigentlich nirgends hinein. 

Die röthlichgelbe Grnndfarhe des Kftrpers ist fast überall durch Schwarz ver- 
drängt, nnd zeigt sich am Rumpfe nur in den Ecken des Halskragen«, den Flügel- 
schuppen, 2 Flecken an den Seiten der Brust, den Beinen und in der Mitte des 
Bauches an den eigentlichen Banchsegmenteu. deren hintere Ränder jedoch schon 
schwärzlich erscheinen , auch die Afterspitzen sind gelb und der vordere Rand des 
9. Segments erscheint rings um den After herum braun. Am Kopfe sind die Taster 
und. wie es scheint, auch der Anhang von gelber Farbe. 

Der Kopf imd der grösste Theil des Thoraxrüokcus sind sehr fein punktirt, 
Stirn erhaben, die Oberlippe in der Mitte kurz und rund ousgeraudet, die Seitenlappen 
abgerundet; die Antennen länger als das Abdomen, aber kürzer als der Rumpf, 
schwarz, das 4. Glied etwas länger als Glied H und 5. An den gelben Beinen sind 
nur die Klauen der Vorderbeine, die 3 letzten Tarseuglieder der Mittelbeine 
bräunlich, die Tibienspitzen sowie die Tarsen der Hinterbeine schwarz, doch letztere 
so, dass die Basis des ersten Tarsengliedes hell bleibt. 

An den klaren Flügeln sind Randader, Mal und übriges Geäder braun, die 
3. Cubitalzelle sehr langgestreckt und wenig kürzer als die 2. Cubitalzelle, woher der 
Name des Thieres entnommen. 

1 $ von Hey er in Lüneburg. Z. 



109. Nematos lentodous Zdd. 

N. labro ad apicem atfenuato, pmtUuhnn emarghiato, fronte- dato; niger, 
ore albido, valrula et partibu.s genitatibun pedibusque luteis, voxi.f, trochnn- 
teribus basi nigrift, femoribus pedum anteriontm basi et tnarginibu.s, po.stiromm 
totis nigria, tarxis posticts fvsvüt; alü peUucidis, veni* fttscis. 

ö* L. ftt/b mm, Ant. ti mm. 

Schwarz. Oberlippe nicht gerade kurz, gegen die Spitze verschmälert, sehr 
wenig ausgenmdet. Anhang gross vortretend, fast viereckig, mit der Oberlippe, den 
Oberkiefern und den angrenzenden "Wangent heilen weiss. Spitze der Oberkiefer und, 
wie es scheint, Taster bräunlich. Stirn und Scheitel erhaben, von tiefer Antennen- 
furche begrenzt. Neben dem Scheitel jederzeit s ein wenig deutlicher brauner Flecken. 

Antennen sehr stark, etwas zusammengedrückt, etwa so lang als Abdomen und 
halbe Brust, Glied 3<4 — 5; alle 3 fast gleich lang. 

Flügelscbnppen und Halskragen sind liier ganz schwarz. Am Abdomen sind 
die Geschlechtstheile und die Ge.sehleehtsklappe gelb. Au den Beinen sind die 
Hüften und Schenkelringe schwarz, beide mit hellerem, fast weissem Rande, der 
übrige Theil des Fusses bräunlichgelb, welches an den Hinterbeinen dunkler als vorne 
ist, die vorderen Schenkel mit schwarzer Basis und schwarzen Händern, die Hinter- 
schenkel ganz schwatz, Mitteltarsen an der Spitze, die Hintertür-« n ganz braun. 

Flügel ziemlich klar, Adern und Randmal braun, die 1. und 2. Cubitalzelle 
deutlich getrennt. 2. Zelle und auch 3. Cubitalzelle lang, die Mittelzellen der Hinter- 
flügel mit schrägen Ausscnrändern und daher die Vorderzelle scheinbar langer. 

t ü* Wohlrr.-Zinton. Z. 
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110. Nematus nielanodns Zdd. 

Ore nigra, pediim cn.ris et trochanteribus nigris. femoribiis anterior ihna 
hast, postieorum totis nigris. Cetera ut in 109. 

Mit. leneodons zu vej-einigen ist wahrscheinlich ein anderes Exemplar, welches 
mit jenem in der Korpergestalt und den meisten Stücken übereinstimmt. Oberlippe ist 
ebenso, aber der ganze Mund schwarz. Die kleinen braunen Flecken auf dem Seheitel 
sind vorhanden. Die Genitalien .sind ebenso gelb. 

An den Beinen aber sind Hüften und Sehenkelringe ganz schwarz, die vorderen 
Schenkel bis vor der Spitze schwarz, die Hinterscheukel wie dort ganz schwarz. 
Hintertarsen braun. 

Im Flügelgeädcr einige Verschiedenheiten, die rücklaufende Ader im Vorder- 
flügel incident, die 3. Cubitalzelle weniger lang. Die vordere Mittelzelle im Hinter- 
flügel wenig länger als die hintero. 

1 Exemplar. Anderseh. Z. 

III. Neniatus ajipendicalatns Hrtg. 

(Taf. VTI, Fi K . 9.) 

Niger: labro squamulisque albidis, fronte ac vertice piano, capite et thoraeis 
domo pubeseentihus, labro lato, truncato; antennis teretibus, filiformibus, f'u.seis, 
basi nigris: pedibus sordide albidis, roxi* bani nigris, f'emoribus a basi ad 
apicem plus minusve nigrirantibus, tibiis et tarsemim articulis apice fuseis : alis 
hyalinis, venia fuseis, eellul. aib. 1 et 2 non separatis. 
Länge: <f 4 mm, $ 4 — 5 mm. Ant. 3 mm. 

Der Körper ist. kurz, der Hinterleib gewohnlich niedergedrückt, Stirn und 
Scheitel eben und flach, der Kopf sowohl wie der Brustrücken sehr fein gelblieh be- 
haart. Die Farbe schwarz, die Antennen aber, welche dünn, rund, fadenförmig und 
etwas länger als der Hinterleib sind, sind hellbraun, nur die beiden Wurzelglieder 
schwarz, und die folgenden auf der Oberseite schwärzlich, Glied 3 > 4 5. Die 
Oberlippe ist breit und gerade abgeschnitten, der Anhang gelblich und behaart. Die 
Füsse sind gelblichweiss, die Schenkel etwas dunkler als die Schienen, die Basis der 
Hüften, der untere Rand der beiden vorderen Schenkel an der Wurzel schwärzlich, 
ebenso die ansserste Spitze der Schienen und der Tarsenglieder, namentlich an den 
Hinterbeinen. Die Flügel sind klar, das Geader braun, die Wurzel der Randader 
und die Fitigelschuppen gelblichweiss, die 1. und 2. Cubitalzelle vereinigt, in der 
letzteren ein brauner Punkt. — Man kann 3 Varietäten unterscheiden: a) mit ganz 
hellen gelblich weissen Beinen; t 1) bei denen die Schenkel an der Wurzel schwarz ge- 
worden, manchmal nur wie ein Schatten; ;') die ausserdem noch bräunliche oder 
schwärzliche Spitzen der Tibien und Tarsenglieder haben. 

Obsehon die Weibchen äusserst häufig in allen Theilen unserer Provinz sind, 
so sind mir doch mir wenige Männchen vorgekommen und diese gehörten der dunklen 
Varietät an, die Antennen sind langer und stärker und hellbraun. Z. 
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Die Larven fressen die Bititter der Stachel- und Johannisbeersträucher bis auf 
die Hauptrippen ab. 

Ich fand sie im Juni, Juli, August und October in verschiedenen Gärten. Sie 
sind 20 fussig, 8 — 10 mm lang, schön grün. Am Kopfe ist ein brauner dreieckiger 
Gesiehtsfleok und von den schwarzen Augenfeldern zieht ein schwärzlicher Streif bis 
zum Scheitel. Mund braun, letztes Segment und Stigmenlinie gelblich, Stigmen schwarz. 

Die jungen Larven (a) haben einen glänzend schwarzen Kopf, mir Mund und 
Untergesicht, hellbraun, Brustfüsse schwarz, Korper gelbgrün. Das braune Cocon wird 
zwischen Blättern angefertigt. Die Wespe verläset es schon nach 10 Tagen, so dass 
wenigstens 2 Generationen anzunehmen sind. Br. 

X. apiH'htliculatus Hrtg. (199) p. 202, n. 34. Caui. F. o. Sc. p.33. Voll. (479). 
Gimra. (272). KItb. (447) 85. (537) 261. 

B. S. (96) p. 858? T. morio. 

PriMophira j/rossularim- Walch. (477). 

X. fiavipe* Dldb. Type. X. vitrvipt nni* Eversm. (418) 295. 
JY. awntHaitntHs Thms. (402- «18. 8. 511) 91. 12. 

Verbreitung: Danzig, Königsberg, Bautzen, Casan und Orenburg, HeiTstein, 
Aueben, Böhmen, Halle, Holland, Elberfeld, Riga, ganz Scaudinavien. 

112. Neuiatns apüantouenrns Frst. 

<Taf. UI (61, Fig. 18.) 

Niger, fronte ac eertice mhphnin, (eapite et thoracis domo suhtiUttr 
punetatut) htbro brevi truncato, uppendieulo magno mibquadmngulo, fitsco; 
fiquamulis croaris basi fuscis : pedilnts croccis, posticurutn tibiis et Uirsorum arti- 
atlis apice fusrix; antennis abdomine multo lomjiorihua (in fem.); ali.s pellu- 
cidis, reuis fnseis: ndl. 1 et 2 non nepnratis; W breei. 

L. 4—4f> mm. Ant. mm. 

Der Kopf ist fast eben, mit dem Thoraxrücken fein punktirt und behaart, die 
Oberlippe kurz, gerade abgeschnitten, der Anhang gross, fast viereckig, dimkelbranu 
oder schwarz, in einem Falle helle, fast weisslich. Der Körper schwarz. Die Beine 
rothgflb. Die Schienen etwas heller als die .Schenkel. Die äussersteu Tarseuglieder 
an den vorderen Beinen etwas bräunlich, an den Hinterbeinen ist die Spitze der 
Schienen, des ersten Tarsengliedes und die folgenden ganz bräunlich. Die Antennen 
sind schwarz, viel länger als der Hinterleib. Die Flügel klar. Das Geäder bräunlich. 
Die Flügelsehuppen rotligelb mit brauner Basis, im einzelnen Falle ganz schwarz. 
Die erste und zweite Cubitalzelle verbunden, die dritte kurz und in der zweiten ein 
starker brauner Punkt. Z. 

Am 22. Juni 1852 fand ich die Larven in Heubude auf feuchten Stellen an 
Gestrüppe von Salix aurita. Sie sind etwa 10 mm laiig, 20 fussig. grün, das dunklere 
Kückengefäss ist jederseits von einer feineu weissen Linie eingefasst, die manchmal 
verschwindet, das letzte Segment ist schön roseuroth. Cocon länglich, dünnwandig, 
braun, in der Erde. Am 16. Juli erschienen die Wespen. Br. 



Digitized by Google 



371 



JV. aphantoneurus Först. (312). 
X. fntvipes Dhlb. Typt? Cam. F. of Sc p. 33. 
Tenthr. fulvipes FaÜ. (101) 113. 51 nach Thms. 
X. fulvipe* Thum. (402) 617. 7. (511) «0. 11. 

Verbreitung: Danzig, Insterburg, Schweiz, südl. Schweden, Schlesien,Thüringen, 
Schottland. 

113. Nematus bri'vis. Hrtg. 

X. niger, antennis ahdomine longiorihus, appendkulo, squamis pedibusquc 
fulris, )m hnsi nigrkantihus, tarsis postkis cum apke tilriarum fuscescintihiis; 
alis cimreis, carpo nervisque nigrkantihus; cclhtla cub. 1 et 2 tum separatis. 

Lg. 57« mm. Änt. 4 mm. 

Sehr ähnlich dem runpes und von ihm dnrch etwas geringere Grösse, die 
rostrothen FlügeLsohnppen , eine röthlich - gelbe kurze Behaarung, dunklere graue 
Flügel und hellere Hintertarsen verschieden. Die Behaarung ist ähnlich wie bei 
appendiculatus, aber nicht so entschieden rothgelb, von dem es durch die langen 
schwarzen Antennen und die dunkelgelben Schienen und Tarsen aber sogleich sich 
unterscheidet. 

Schwarz, glänzend. Kopf eben, mit dem Halskragen fein punktirt, der Thorax- 
rucken kaum noch deutlich punktirt, beide mit. sehr kurzer, grauer, in's Röthliche 
spielender Behaarung. Anhang rostgelb, Tasterspitzen weisslich, Antennen so lang 
als Abdomen und halber Thorax, rund, fast überall gleich dick , schwarz. Das 3. Glied 



Am Rumpfe sind nur die Flügelschuppen rothgelb, sonst Alles schwarz, auch 
die Afterspitze dunkelbraun. 

Beine rothgelb. An den vorderen sind die Hüften schwarz, Schenkelringe und 
ausserste Basis der Schenkel schwärzlich, an den Hinterbeinen ist nur die Basis der 
Hüften schwarz, die Tibienspitzeu der Hinterbeine bräunlich, die Tarsen an der Spitze 
dunkelbraun, an der Basis heller schillernd durch dichtaidiegende helle Härchen. 

Flügel entschieden, aber gleichmässig grau gefärbt, Gefider und Mal dunkel- 
braun, das dicke Ende der Randader etwas röthlich schimmernd, 1. und 2. Cubital- 
zelle vereinigt, in der letzteren ein brauner Hornpunkt. 

X. brm>i* Hrtg. (199) 205 n. 39. Eversm. (260)? 

Cam. stellt bnvis mit fidriites Fall. = aplumtoneurus Först. zusammen. 
Verbreitung: Bautzen, Berlin, Casan, Medling bei Wien, Halle. 



Niger, collaris marginibus, squamulis et ultimo abdomini-s se.gmento fulris; 
fronte ae vertke piano, capite et thoracic domo punctata, lahro breri truncato, 
appendkulo magno subsquadrangulo lutea; antennis nigris rrassis, abdomine 
lotigioribus ; jwdibus croerjs, coxis et femorihus basi nigris, ■postkomm pedum 



>4 = 6. 



114. Nematus platyeeros Md. 
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tilriis apke tarsisqm- fuscis: alis pellucidis, venis fuscis, carpu radioqur dilutiure, 
cellul cuhit. 1 et ü separat in, 3te brevi. 
L. 4,ti nun, Auf. 3 mm. 

Der Körper ist kurz, breit, der Hinterleib niedergedrückt. Der Kopf fast eben, 
mit dein Brustrüeken piinktirt. Die Farbe ist schwarz, die Oberlippe kurz, gerade 
abgeschnitten mit niedergedrücktem Rande, der Anhang gross, fast viereckig, gelb. 
Die Koken des Halskragens breit, rothbraun, ebenso gefärbt ist das ganze letzte Seg- 
ment des Hinterleibes mit den Afterspitzen, sowohl auf der Kucken- als .Bauchseite. 
Die Beine sind gelb, die Schenkel etwas dunkler. Die Wurzel der Hüften und der 
uutere Rand an der Basis der Schenkel schwärzlich, die aussersten Tarseuglieder an 
den vorderen Beineu, alle Tarsenglieder mit der Spitze der Schienen au den Hinter- 
beinen braunlich. Die Flügel Idar mit dunkelbraunem Header, hellbraunem Hand- 
male, Randader und Schüppchen, die erste Cubitalzelle von der zweiten durch einen 
farblosen Nerv getrennt; die dritte Cubitalzelle kurz. In den Hinternügcln ist die 
obere Mittelzelle wenig länger als die untere. Die Antennen sind schwarz, beim 
Weibehen etwa so lang als Leib nnd halbe Brust, beim Männchen noch etwas länger 
und viel starker, von den Seiten etwas zusammengedrückt, das dritte Glied kürzer 
als das vierte, dieses ungefähr •-- dem fünften; ausserdem ist beim Männchen (bei dem 
einen vorliegenden Exemplar) auch der Rand der Oberlippe gelb, am Hinterleibe hat 
das letzte Bauchsegment diese Farbe, an den Schenkeln ist das Schwarz ausgedehnter, 
*o dass sie von der Wurzel zur Hälfte oder dem griissten Theile nach schwarz 
erscheinen. 

Vorkommen: Danzig, Ostpreussen, Schottland, Schweden, Wien. Z. 

115. Nematos ahbreviatns Ilrtg;. 

A*. clypeo emaryittato ; niyer, prunoti maryinibits rufis, squamulis paKidi-s, 
pedttm auteriortnn fvnwribus apke, tibi in, tarsis lutescentibus, postkurum tibi ix 
tarsisque vinereis; alis pellucidis, nervis fuscis. 

F. fem y. ivrp. 4,6 mm. Ant. 3 mm. 

Kine Art, die sehr selten zu »ein scheint, obgleich sie in Garten vorkommen 
inuss. da die Larve auf Birnbäumen leben soll; sie hat auch in der Farbe sehr wenig 
Charakteristisches, am bezeichnendsten im Vergleich zu den zunächst verwandten 
Arten möchte für sie die schwarze oder wenigstens braune Oberlippe und die im 
Ganzen dunkel gefärbten Beine sein; Hüften und Schenkel sind schwarz, nnr an den 
Vorderbeinen ist die Spitzenhälfto der Schenkel bräunlichgelb; die Tibien und Tarsen 
der vorderen Beine schmutzig gelb, die der Hinterbeine grüsstentheiis grau. v. Vollen- 
hoven beschreibt die Sehenkelringe als hellgefürbt. bei dem Hartig' sehen Kxnmplar in 
der Göttinger Sammlung sind aber auch die Schenkelringe braun uud lassen kaum au 
den Rändern die hellere Farbe durchblicken. Der Flügelrand ist braun, die 3. Cubital- 
zelle fast (luadratiseh. Die Fühler rund, an der Spitze wenig verdünnt, erscheinen 
ziemlich plump und sind wenig länger als der Hinterleib. 
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X. aMrei iatxg Hrtg. (199) p. 205, n. 38. 

X. abbrav. Voll. (468) pL 206. Kaltb. (537) 781. 

T. ahl>rev. Rtzbg. (244) 126. 



Verbreitung: Berlin, Insterburg, Holland, Halle. 



Z. 



116. Xeniatus nanus Zdd. 



Labro ad apicem jwullulum attenuato, truncato, fronte plana. 
Niger: ore pedibusque albidis, coxis et femoribus anterioribus basi nigris, 
femoribuit posticis nigris; alis pe.1lu.ddis, nenvs fwris, cell. cub. 1 et 2 Separatist. 
L. 3*/* mm. Ant. beim 2 mm, beim ? P/t mm. 

Schwarz. Der Kopf ist kurz und breit im Verhältnis« zu dem übrigen Leibe, 
die Oberlippe nach unten etwas schmäler werdend, aber «ehr kurz und vorne fast 
gerade, der Anhang gross vorstehend, fast viereckig; Anhang, Lippe und Oberkiefer, 
mit Ausnahme der braunen Spitze, weiss. Stirn und Scheitel eben, Antenneu in 
beiden Geschlechtern kurz, schwach und rund, kaum so lang oder wenig länger als 
der Hinterleib. Gl. 3 .-= 4 = 5. 

Am Thorax sind nur die Flügelschuppen bei den Männchen ganz weiss, bei 
den Weibchen ist ihre Basis oder sie sind fast ganz braun, Abdomen schwarz, bei 
den Weibchen kurz, breit und dick. 

Beine weisslich gelb. Hüften mit schwarzer Basis, die vorderen Schenkel haben 
ebenfalls nur schwarze Basis und schwarzen untern Rand, die Hiuterschenkel sind 
ganz schwarz. An den Hintertibien hat die Innenseite (besonders bei den Weibchen) 
einen schwärzlichen Schatten. Die Spitzen der einzelnen Tareenglieder bräunlich; 
Flügel klar mit feinem braunen Geäder und Mal. 1. und 2. Cubitalzelle getrennt. 
Im Hinterflügel die vordere Mittelzelle langer als die hintere. Die kleinste mir bis jetzt 
bekannt« Art. 

3 (f und 2 $ von Andersch. Z. 



Niger: ch/peo et ore fulvis, squamula fusca, stigmate et radio brunneis, 
pedibus fuhis, basi nigris, femoribus anterioribus nigra -sfriatis, posticis 
nigris, tibiis apice et tarsis posticis brunneix, Iiis baii fulvis. 

L. 3 mm. Ant. 1,9 mm. 

Körper kurz und ziemlich breit, Thorax verhältnissmässig gross. Schwarz. Am 
Kopfe die Stirn etwas erhaben und durch Eindrücke gegen die Seite begrenzt. Ober- 
lippe kurz, der untere Rand nicht ganz gerade, sondern etwas gewölbt, gelbbräunlich; 
Anhang kurz, etwas heller, also röthlichgelb gefärbt Antennen kurz, aber etwas 
länger als das sehr kurze Abdomen. Gl. 3 > 4 > 5, rund. 

Thorax und Abdomen schwarz, bloss Flügelschuppen bräunlich. Abdomen 
niedergedrückt. 



117. Kematus serotinns Zdd. 
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Hüften und Schenkelringe schwarz, letzter«» höchsten» an den äusserstcn Rändern 
etwas heller schimmernd, Schenkel der Vorderbeine bräunlichgelb mit unterem schwarzen 
Rande, an den Mittelbeinen ist auch der obere Rand schwarz; die Hintersehonkel 
ganz schwarz; vordere Tibien und Tarsen gelblich, die Hintertibien von der Spitze 
bis über die Hälfte braun, so dass nur die Basis hell bleibt, von der Seite gesehen 
erscheinen sie aber grnn wegen dichter und zarter anliegender Behaarung, Hinter- 
tarsen braun, mit, Ausnahme des 1. Gliedes, welches heller ist. 

Flügel klar mit bräunlichem Rande. Mal und Geäder, Cubitalzellen voll- 
ständig getrenn*. 

1 Exemplar. $ Br. In der Körperform ähnlich mit nauus und abbreviatns. unter- 
scheidet sich von diesen, sowie von amphibolus Körst.., dem es auch ähnlich zu sein 
Scheint iobsebon es kleiner ist) durch die schwarzen Schenkelringe, auch ist bei nanus 
der Mund und auch die Beine heller. Z. 

HS. Ncmatns Xanthoma» Zdd. 

Xiger. rh/pco et ore flaris, roflari testaeno, htm raginac, et vltimi srgmenti 
vtargine in fem i na, opirc valvulär in marr hitris, pedihns luteis. femoribna 
postier plntt minus nigrirantibns, tibi/s postici.s apire tarsisqnr nigris. 

fj. 4 mm. Ant. 2 mm. 

Schwarz und glänzend. Kopf eben. Kopfsehildcben, die Oberlippe am Rande 
und in der Mitte, Anhang. Oberkiefer und Taster gelb, zuweden der hintere Augen- 
rand bräunlich ; beim ^f, seilten auch beim $ . sind die vorderen Augenründer hell. 
Antennen von der Länge des Abdomen, beim $ schwächer und die einzelnen Glieder 
mehr abgesetzt, beim <f mehr eylindrisch und fein behaart. 

Am Thorax ist der Rand des Halskrngcns breit, rothlich gelb, die Flügel- 
schuppnn schwarz, oder nur mit sehr feinem, etwas hellerem Rande; am Abdomen ist 
beim $ die Basis der Legescheide und mehr oder weniger der Rand des letzten Seg- 
ments brüunlicbgelb, beim q* die äusserste Spitze der Schamklappe gelb. 

Beine gelb, die Basis der Hüften schwarz, die Schenkel sind bei dimkein 
Exemplaren am obern und untern Rande und an der hinteren Fläche mehr oder 
weniger schwärzlich, die Hintcrschcnkel grössteutheils so, dass nur auf der vorderen 
Fläche ein gelblicher Flecken bei helleren Exemplaren bleibt. Tibienspitzen und 
Tarsen der Hinterbeine schwärzlich. 

Flügel bräunlich getrübt mit bräunlichem Kunde, Mal und Geäder: 3. Cubital- 
zelle kurz; 1. Queradcr der Cubitalzelle bald deutlich bald kaum sichtbar. 

r/ $ von Heyer in Lüneburg, iu copula gefangen. Z. 

119. Neniatns cellularis Hr. 

Niger; palpis flavis, antennis in o* brnnmis, in $ radier, squamula et 
marginr protboraeis atbidis: stigmate brunneo: pedibiis fulvis, feinovitnis rufes- 
centibns, apier tibiariim postbarum et tarsi.s postieis fnseis, eellnla cubitaU ■) 
longi.ssima, 

L. 5 mm. Ant. 3 mm. 
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Kopf und Thorax pnnktirt, auch die glänzenden Mittelbrustseiteu, Kopfsehild 
ausgerandet. Fühler bei den .seitlich zusammengedrückt, Gl. 3 <|4^> 5; die 3. Cnbi- 
talzelle mehr als noch einmal ho lang wie hoch, die 2. mit braunem Punkte. 

Schwär/.; Palpen gelb. Fühler beim </ braun. Basis und oben schwarz; beiin$ 
sind die Runder de« Vorderrückeus, die Flügelschuppen und die Flügelwuizel weiss- 
lich, beim r/ viel dunkler, Schuppe fast schwarz, Flügclrand und Mal braun, beim $ 
etwas heller; Beine rothgelb, äusserst« Basis der hinteren Hüften schwarz, die Schenkel 
mehr roth, Spitze der Hintertibien und die Hintertarsen braun, diese mit heller Basis, 
beim $ ist die Farbe der Beine heller; bei den o* ist die Sehauiklappe grossoutheils 



braungelb, das $ hat rothgelbe Afterspitzen und ebensolche Sage. 

5 o", 1 2 • Dauzig. Br. 

18. Gruppe des XciiiuIuh lcucopodius. 

Antennen hei den o* oder am\> bei den V roth. 
Clv|ieiis gerade. Oberlippe weiss. 

Mal braun N. erataegi. 

Mal »oherbcngelb Jf. laricivonw. 

Oberlipjm schwarz X. i'raxiui. 

Mund braun, Fühler Wi $ unten braun N. melanontomw. 

Clypeu* zweiapitzig N. te»tivns. 

Antennen »'.'hwarz bei o* timl ?. 

Miu>d und Halskragenecken schwarz. 

Mit getrübten Flugein N. aethiops. 

Mit halbgutrubten Flügeln N. agilis. 

Mit hellen Flügeln. ? mit weiaaeu Schenkelriugen S. puneticop«. 
Mit weisser Oberlippe und weinsgerandeteui Ilaltikragen. 

2 Mal und Randader grauwei*» N. lcucopodius. 

cf r - - bräunlich. 

Mal mid Adern dunkelbraun N. cheilon. 



120. Xcmalas fraxini Hrtjr. (ruficornia Lop.) 

(Taf. I <8), Fig. i.) 

Niger, htbro lato, trnnaito, fronte ac vertier mbpUmo, eapite et thoracis 
dorso punctata, antvnnä in femina terdibia, nigra apke f'iaca, in mare com- 
pressä fiiha, sqiunnulä in fem. ulbidä: peditna albida, coxä basi nigra, pedum 
anteriorum fcmoribits baut, podicornm tote, hör um qiiuqne tihia apice tarsäque 
nigra; alix pellwida, medio subftiscis, cdlula 1 d 2 mb. rix separate. 

L. 2 Omm. <f 5 mm. Br. $ 12, <f 11 mm. Ant. $ 3,2, <? 3,5 mm. 

Der Korper ziemlich breit und der Hinterleib bei den Weibchen meisten» etwas 
niedergedrückt. Der Kopf gewölbt und eben und mit dem ganzen Brustrucken (auch 
der Hinterbrust) fein, aber sehr deutlich pnnktirt, auch die Mittelbrustaeiten fein 
pnnktirt. Die Oberlippe breit und gerado abgeschnitten. Die .Taster weisslich, die 
Antennen, die etwas länger als der Hinterleib und fast fadenförmig sind, sind am 
Rücken und am Grunde schwarz, an der Unterseite und der Spitze hellbraun, bei 

20* 
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den o* sind sie roth mit schwarzein Grunde. An den Beinen sind die Hüften bis auf 
die Spitze schwarz, diese und die Schenkelringe weiss, die vorderen Schenkel znr 
Hälfte, dio Hintorschenkel ganz schwarz, Tibien und Tarsen weiss, nur die letzten 
Tarsenglieder an den Vorderbeinen, an den Hinterbeinen sämmtliche Tarsenglieder 
und die Spitze der Schienen schwärzlich. Die Flügel sind klar, Randmal und Geäder 
braunlich, die "Wurzel der Bandader und die Flügelsehuppen weiss. Vom Flügelmal 
zieht eine leichte bräunliche Binde durch die Flügel. Der Scheidenerv der 1. und 
2. Cubitalzelle kaum sichtbar, in der letzteren ein branner Punkt, bei den Männchen 
sind die Flügelschuppen schwarz und das Schwarz an den Hintertarsen ist dunkler, 
die Antennen sind länger und von der Seite stark zusammengedrückt. 

Diese Art. welche Hartig von Herrn Saxesen zur Ansicht erhielt, hat den Namen 
fraxini durch ein Versehen bekommen, indem eine zu Tenthr. nigerrima gehörige Be- 
merkung zu dieser Art gezogen wurde (Vergl. Ratzeburg: Forstinsekten IDT, p. 132, 
Anmerkung). Z. 

Die 20 fussige Larve fand ich im Juli 1876 in Sagorcz (hinter Zoppot) an den 
Blättern junger "Wurzclsprossen der Linde, wo sie einzeln die Blätter am Rande be- 
nagte. Sie wird etwa 10 mm lang, ist glänzend grün mit Querrunzeln, an jedem 
Brustbein« stellt ein schwarzer Fleck. Der Kopf ist braun, ein dunkler Scheitelneck 
und ein ebenso gefärbter breiter Fleck über jedem Auge vereinigen sich auf dem 
Scheitel, ein Gesichtsfleck ist auch schwarzbraun (a.). Mund braun. Am 28. Juli 
häutete sich die Larve, die schwarzen Flecke au den Brustbeinen sind verschwunden, 
der Kopf ist heller, gelbbraun, der Scheitelstreif ist braun, der Strich hinter jedem 
Auge hellrothbraun (h.). Am 5. August ging die Larve in die Erde und fertigte ein 
längliches braunes Cocon. Am 11. August fand ich noch 2 junge Larven. Am 
25. April 1877 schlüpft« die Wespe aus. Br. 

iV. ruficortiis Lep. (128) n. 216. 

X. fraxini Hrtg. p. 204, n. 36. 

Thms. (402) 618, 9, (611) 91, 13. 

ö* von Tischbein antennatus bestimmt. 

X. fraxini Oam. F. o. Sc. p. 34. 

Verbreitung: Königsberg, Danzig, Instcrburg, Schweden bis Lappland, Holland, 
Herrstein, Sonderburg, Dresden, Paris, Halle. 

121. Nenatns nif lanoHtomuH Zdd. 

JV. niger, Jaeris, nitens, fronte plana: antennis anhtus testams: colfaris 
margine angitstissimo squamulisque aVncantibus: prdihus albit, coris basi, 
femorihus ex parte, tibiis tar&isqne posticis apice nigris; alis peüucidis carpo 
radioque nigricante. 

? Lg. 6,5 mm. Ani. 47s mm. 

Eine Art, welche zwischen leuenpodius und cheilon steht, sich von ersterer Art 
durch die dunkleren Vordcrschcnkel und noch dunkleres Mal, von letzterer durch die 
ansehnlichere Grosse, von beiden durch den schwarzbraunen Anhang und die auf der 
Unterseite rostbraunen Ant. unterscheidet. 
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Körper glänzend schwarz. Stirn und Scheitel eben, fein punktirt. Taster mit 
schwarzen Grund- und weissen Endgliedern. Anhang schwarzbraun, Spitze der Ober- 
kiefer ebenso. Antennen wenig länger als das Abdomen, kräftig mit deutlich abge- 
setzten Gliedern, diese in der Geisael allmählich an Länge abnehmend, doch sind die 
3 ersten ziemlich gleich lang; die Grundglieder schwarz, die übrigen unten sämmtlieh 
rostbraun. 

Am Halskragen sind nur die äussersten Ecken fein weisslich gorandet Die 
Flügelschuppen weiss mit schwärzlicher Basis, der ganzo Thorax, namentlich auch die 
Bmstseiten fein grau behaart , aber glatt und glänzend. Aftorspifczon weisslich mit 
dunkler Spitze. Beine weiss, die Basis sämintlicher Hüften, an den Vorderbeinen die 
Basis, un den Mittelbeinen die Mitte, an den Hinterbeinen die Spitzenhälfte der Schenkel 
und die Spitze der Tibien schwarz; an den beiden vonleren Beinpaaren die Spitze 
der Schenkel bräunlich, an den Mittelbeinen sind die Tarsen an der Spitze braun, an 
den Hinterbeinen ganz schwärzlich, mit weisser Basis dos 1. Gliedes. 

Flügel klar. Mal und Rnndader fast schwarz, letztere, von oben betrachtet, nur 
an der Basis heller, von der Seite gesehen erscheint sie überhaupt nur grau, das 
übrige Geäder schwarz oder dunkelbraun, nur die hinteren Schulteradern mit hellerer 
Basis. 1. und 2. Cubitalzelle durch sehr feine Querader getrennt. 

1 $ aus Bautzen (Dr. Reinhardt). Z. 

122. Ne malus aethiops Zdd. 

Niger; fronte plana, antennis abdomin is longUudine mbaequalibus, thoracic 
dorso (saitello ereepto) nubtilissime punctata, squamtdis albomarginatis , tibiis 
albis, ponticis apice nigris, tarsia anterioribus fitsro alhicantibus, posticis nigris 
basi albidift; alis subeinereis, radio carpoqite fmeewentibus. 

2 7mm. Ant. 4,1mm. 

Sehr ähnlich meinem agilis, etwa« grosser, durch die nicht schwarzen, sondern 
nur getrübten Flügel mit feineren und nur bräunlichen Nerven und Mal, sowie durch 
die feine Punktirung des Thoraxrückens, die weissgerandeten Flügelschuppen und die 
Farbe der Tarsen verschieden. 

Schwarz. Kopf eben, Taster, wie es scheint, mit bräunlichen Spitzen, Antennen 
schwarz, kaum so lang als Abdomen; das 3. Glied > 4 ~ 5. 

Am Rumpfe sind nur die Flügelschuppen weiss gerandet, der vordere Theil 
des Thorax, das heisst der Halskragen, Vorder- und Mittellappen sind sehr fein punktirt 
und nicht so glänzend wie bei ähnlichen Arten. 

An den Beinen sind Hüften, Schenkelringe, die vorderen Schenkel grossten- 
theils, die hinteren beiden Paare ganz schwarz. Die vorderen Tibien schmutzig, die 
hintersten reiner weiss, und dio mittleren mit bräunlichen, die hintersten mit schwarzen 
Spitzen. Dio vorderen Tibien mit entschiedener branner Basis und Spitze, die hin- 
tersten Tarsen schwarz mit weiser Basis des 1. Gliedes. 

Flügel gleichmässig getrübt, (nicht schwarz) aber glänzend, die beiden Rand- 
adern und Mal graubraun, letzteres in der Mitte etwas dunkler, die übrigen Adern 
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dunkelbraun, ziemlich fein. Die 1. und 2. Oubitalzelle getrennt, in der 2. ein brauner 
runder Hornpunkt. 

Bautzen, (v. Kicsenw.). Z. 

123. Xeuiatns agilis Zdd. 

Labro tnnuato, appmdicuhi magno, front? oc vertice planis. 

Xiyer: pe.ditm antiiorum fcnwrihus apiw, omninm tihiis, antcriontm etiam 
tarsis alhidis. posticonan tihiis apin- et tarsi* niyrieantihus. Alant in nervi« 
fuscis, relhda vnh. I et Ji J non Separatist. 

L.: $ 6', ö* o,0 mm. Ant.: $ 3,8, 4,1 mm. 

Kopf und Rumpf ganz schwarz, selbst der Anhang und die Flügelsehuppen 
dunkel. Oberlipp« gerade abgestutzt. Anhang ganz vorstehend. Antonneu beim Weib- 
ehen flehwach, länger als der Hinterleib, da« 3. Glied etwas > als da* 4.. dieses •— 5, 
beim Mannchen viel laiiger als das Abdomen, schwarz, stark von den Seiten zusammen- 
gedrückt, Stirn und Scheitel nicht erhaben, mit dem Brustrücken fein punktirt. 

Beine: Hüften, Scheukelriuge und an den beiden hinteren Beineu auch die 
Sehenkel ganz schwarz, an deu Vonlerbeinen diese mir au der Wurzel, oder bis zur 
N Hälfte, Schienen und Tarsen hell, nämlich gelblichweiss, beim Männchen sind auch 
die Tarsen der Vorderbeine bräunlich, nur die Spitzen der Hintertibien und Hintor- 
tarson schwärzlich. 

Flügel in der Aussenhälfte getrübt, Geflder und Kandmal braun (dunkel), 1. und 
2. Oubitalzelle ohne Scheidenerv, die Mittelzellen des Hiuterfiügels sind in einem 
Exemplar gleich lang, in den beiden anderen Exemplaren nicht, aber die vordere au 
der Spitze etwas breiter als an der Basis. 

3 alte uud ziemlich defeete Exemplare. Audersch. Z. 

124. Neniatns catulus Zdd. 

Nii/er: ltdno d mandihulis fulris, pedibm f'ulvis, roxi«, troehanterihits, 
hast femonun antcriontm, fcmoritnis postiris, apice tibiarum postimritm et tarsi« 
posticis, hasi ercepta, niyri«: elypeo emaryinato. 

o*. L. :P/i mm. Ant. 2 mm. 

Schwarz. Am Kopfe sind Scheitel und Stirn fast eben, letztere nur wenig 
erhaben und nicht durch scharfe Eindrücke begrenzt. 

Oberlippe kurz, nach unten verschmälert, am untern Bande flach aber deutlich 
bogig ausgerandet, der Band glänzend und mehr braun als schwarz erscheinend, An- 
hang und Oberkiefer rostgelb oder rostbräunlich, Spitze der letzteren dunkelbraun. 
Antennen kurz und schwach, nicht viel langer als das Abdomen, schwarz, das 3. Glied 
viel länger als das 4.. dieses etwas langer als das 5. 

Rumpf ganz schwarz, nur die- Flügelsehnppen an der Spitze rostgelb. Scheiden- 
gegend, wie es scheint, sehr kurz, ist aber bei dem vorliegenden Exemplar nicht 
deutlich zu erkennen. 
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An den Beinen sind Hüften und Schonkolringo schwarz, mit gelblichen Rändern, 
die Sehenkel von hrämdieh-gelber Grandfarbe sind vom am Grunde und am luitem 
Rande in geringer Ausdehnung, in der Mitte ausgedehnter, an den Hinterbeinen ganz 
schwarz; Schienen und Tarsen heller bräunlich-gelb; an den Hinterbeinen aber mit 
Ausnahme der Wurzel der Tibien und des ersten Tarsongliedes schwärzlich. 

Flüg.d ziemlich Idar, GeSder überall braun. 1. und 2. Cubitalzelle getrennt. 
Hompunkt in der 2. Cubitalzelle sehr klein. 

Danzig. Z. 

125. Neiuatns lcncopodius Hrtg. 

Lnhro tntneato, appnidiculo permat/no, rertire et fronte snbplaiiis. 

AV'/i J*, np/x ndiailo , squamulis, culUiris maryinihiis <-t ultimo fibdominis 
m'fimvntii nmlii) aliud ix: pedibxa albidis, ba.si corarum, tibiia poxtiris apiee ac 
tarsi.s nigris, femoribus postiris media nigricantibus. 

$ L. b" 3 /» mm, Aut. 4 X ;> mm. </. L. mm, Ant. i' » mm. 

Kopf schwarz Scheitel flach, ebenso die Stirn, die nur über den Antennen 
sehr wenig runzelig ist. Oberlippe gerade abgeschnitten und kurz,. Anhang gross 
und so wie die Taster weiss gefärbt, während die Oberkiefer braun sind. Antennen 
länger als der Hinterleib, schwach, das 3. Glied länger als das 4. und dieses =-- dem 5. 

Brust und Abdomen schwarz. Rothliohweiss sind die Flügelschuppen und die 
Ränder an den Ecken des Halssehildes; weiss auch die Mitte des letzten Hinrerteihs- 
segmentes. (Die runde eingedrückte Stelle.) 

Beine weiss mit schwarzer Basis der Hüften, auch zeigt, sich in der Mitte der 
vorderen Schenkel, namentlich am untern Rande, ein schwärzlicher Anflug. Die 
Hinterschenkel sind an der inuern und obern Seite vor dem Kniegelenke schwarz: 
schwarz sind ferner auch die Spitzen der Hintertibien und die Hintertarsen. 

Flügel klar. Geäder braun, die Kandader und das Mal graugelb oder lichtbrann; 
nicht nur der Scheidenerv zwischen der 1. und 2. Cubitalzelle. sondern auch der 
Nerv zwischen der 2. Cubitalzelle und der 2. Discoidalzelle bis auf seine Spitze klar. 
Im Hinterflügel ist die obere Mittelzelle an der "Wurzel schmaler als an der Spitze, 
.daher deutlich fünfeckig, indem die hintere Mittelzelle an der Basis Vorspringt. 

1 § von Santer bei Königsberg. 

stimmt mit dem $ in der Farbe sehr überein. Punktirung des Kopfes und 
Bauches noch etwas deutlicher. Antennen länger und viel kräftiger, von den Seiten 
stark zusammengedrückt, behaart, schwarz. (»1. 3, 4. 5 fast gleich long. Beine etwas 
dunkler als beim an den mittleren Beinen sind die Schenkel in der Mitte rings- 
um schwärzlich, und an den Hinterbeinen sind sie nicht nur vor der Spitze an dem 
vorderen Rande, sondern auch ringsum schwärzlich, doch so. dass die Basis weiss 
bleibt, Hüften und Tarsen wie beim $ . Hinterleib niedergedrückt, Schamklappe ab- 
gerundet und stumpf, das letzte Segment hat neben der Mitte jederseiLs einen tiefen 
schrägen Eindruck, der dazwischen liegende ziemlich breite Theil ist etwas erhaben, 
ohne gerade nach hinten als Fortsatz vorzuspringen. Flügelge&dor braun. Mal und 
Randader ist dunkler als beim $?, dies das einzige Merkmal, welches nicht ganz 
stimmt. 1. und 2. Cubitalzelle getrennt mit durchscheinendem Nerv, wie beim ?. 
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Von Herrn Heyer in Lüneburg erhielt ich ein Pärchen, an dem die Oberlippe 
flach ausgerandet war, doch so. das» man die stumpfen Spitzen jederseits deutlich er- 
kennen konnte. Die Beine waren etwas heller gefärbt, so dass die Schenkel mehr 
gelb erschienen und die Wurzel des ersten Tarsengliedes an den Hinterfüßen gelb 
blieb, da aber sonst volle Uebereinstiinniung herrschte, glaube ich, das* diese Unter- 
schiede nicht zur Aufstellung einer neuen Art berechtigten, denn selb.it die Form 
der Oberlippe kann da nicht entscheiden, weil, wie es auch bei «lieser Art zu sein 
scheint, die stumpfen Ecken derselbon sich beim Trocknen etwa« umroUen, und die 
Oberlippe dann ganz gerade erscheint. 

iX. ieucop.: Hrtg. (199) p. 200, n. 29. Die <f erwähnt Tischb. 254 p. 7G. 

Verbreitung: Königsberg, Riga, Halle, Holland. Z. 



126. Neraatus punclicepK Thms. 

(T*f. I (7), Fi«. 8.) 

Xiycr; pe<libn$ albi*. coxia, trinhanterilnts, femuribus anterioribus basi, 
posticis Min niyrüs, apice tibiarum posticarnm et tarnt* postkis iiif/ris. 
Fanina trochantcribus albin (vor. Thms.). 
L. ? 4,8, J4,3mm. Amt. ? 3,6, 3,3 mm. 

$: Schwarz; Kopf und Thoraxrücken punktirt; Stirn und Scheitel flach ge- 
wölbt. Der ganze Rumpf einfarbig schwarz, auch Mund, Halskragen und Flügel- 
sohuppen. Oberlippe nicht ganz kurz und etwas gewölbt, daher der untere Rand 
nicht so vollkommen gerade erscheint, wie in anderen verwandten Arten. Antennen 
rund, langer als Abdomen, ziemlich kräftig, Glied 3 länger als 4, dieses = 5. Lege- 
scheide stark behaart. 

Berne mit schwarzen Hüften, nur die äusserste Spitze und die Schenkelriuge 
weiss, Schenkel der vonleren Beine an der Basis schwarz, Spitzeuhälfte gelblich, 
Hinterschenkel ganz schwarz, Tibien und Tarsen weiss, an den vonlereu Beinen die 
letzten Glieder braun, au den Hinterbeinen Tibienspitzeu und Tarsen schwär/.. 

Flügel klar, Geäder säuuntlich braun. Keine Spur eines Nerven zwischen 
1. und 2. Cubitalzelle. 

Beim <j* sind die Antennen nicht länger als beim $ aber stärker und schwach 
von den Seiten zusammengedrückt, das 3. Glied wenig länger als das 4., dieses = 
dem 5. An den Beinen sind die Hüften um! Schenkelringe schwarz, so das» nur eiu 
sehr schmaler Rand weiss bleibt. Z. 

Die Larven fand ich am 29. August 1871 am Carlsberge in Oliva an niederen 
Birkenbüschen. Sie sind 9— 10 mm lang, 20füssig, schön grün, quergerunzelt, glän- 
zend, Bauchseite flach, der Rücken gewölbt. Vom 4. Segment ab ist der Rücken 
dunkelgrün, du« Rückengefäss noch dunkler, fast schwarzgrün, jederseits weiss einge- 
fasst. Ata Ende des 11. Segments verschwindet die weisse Einfassung, um auf dem 
folgeudeu Segmeute den Mittelraum fast weiss und die Seiten dunkelgrün werden zu 
lassen. Das letzt*« Segment ist schön hell karmoisinroth, (nur die Basis noch grün) 
matt, »ehr kurz und lein behaart, (b.). Die schwarzbraunen Stigmen werden durch 
eine feine helle Linie verbunden. Die Kralleu der BrustfÜsse sind braun. Kopf matt, 
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mehr gelbgrün, fein braun pnnktirt. auf dem Scheitel und zwischen den Augen bilden 
die Punkte dunkle Stellen. Augenfehler glänzend schwarz, die kurzen Fühler und 
der Mund braun. Später versehwindet die weisse Rückencinfassung. Die Larven, 
welche ich hui 1. September fand, hatten einen glänzend grünen Kopf mit einem 
dunkleren St-heitelstreif bis zum Geeichte und einem Strich von jedem Auge bis zum 
Sc heitel, die Hinterränder der Segmente schmal weisshäutig und die Afterklappe mehr 
violett. Am H. und 10. September fand ich die Larven auch in Hochwasser. Das 
braune elliptische Ooeon wird in der Erde vorfertigt, am 10. März 1872 erschienen 
die Wespen. Am 21. Juni 1872 fand ich die Larven wieder. Ks giebt also 2 Gene- 
rationeu. Die ziemlich trägen Larven befressen einzeln den Blattrand. Die Eier 
werden in Taschen gelegt, die zwischen den Blattzähuen eingesägt werden (a). Br. 
Thms. 402' 619. 10, (511) 92, 14. Cam. F. o. Sc. p. 34. 

Vorkommen: Danzig, Elberfeld, Herrstein, Aachen, Dresden, Schweden, 
Schottland. 

127. Nemutns eh ei Ion ZJrl. 

(Taf. I (7), Fig. 12.) 

Niger; lahro et sqnamulis albi.s, peditms aibo-flavis, basi coxarum, atriis 
in hiter*' inferiore femorum anteriorum, postici* maxima parte, apice tibiarum 
posticarinn et tarsis postiei.s nigris. 

? h. 7 s /4 mm, o* 5 mm. Ant. $ 4,9 mm, </ 3,9 mm. 

Sehr ähnlich dem von leueopodius, aber durch die fein gelb gerandete Ober- 
lippe um! die mehr gelbliche (nicht weisse) Farbe der hellen Stellen am Rumpfe und 
den Schenkeln, sowie durch geringere Grosse verschieden. 

Schwarz. Kopf, sowie Thoraxnicken und Bauchfläche fein punktirt, erstere 
auch, wie Halskrageu und Bauch mit feinen gelblichen Härchen bekleidet. Scheitel 
und Stirn wenig erhaben, Oberlippe mit feinem gelben Rande. Anhang und Basis der 
Taster ebenfalls gelblich, die letzten Glieder derselben weiss, Oberkiefer bräunlich, 
Antennen viel länger als Abdomen, kräftig, aber nicht so stark wie bei leueopodius, 
auch lange nicht so sehr seitlich zusammengedrückt, gegen die Spitze sich allmählich 
zuspitzend. Glied 3, 4, 5 fast gleichlang oder 4 wenig länger als die beiden anderen. 

Rand des Halskragens sehr fein und Flügelschuppen gelblich, Abdomen nieder- 
gedrückt breit, tlas letzte Segment mit schrägen Eindrücken neben der Mittellinie 
und der mittlere Theil etwas, aber wenig hinten vorspringend. 

An den Beinen sind die Basis der Hüften schwarz, die Spitzen und die Sckenkol- 
ringe weiss, die Schenkel gelblich, der untere Rand der vorderen schwarz, die Hinter- 
schenkel fast ganz schwarz. Tibien und Tarsen weiss, nur an den Hinterbeinen sind 
die Spitzen der Tibien und Tarsen schwarz. 

Hügel klar, Randader, Mal und das Übrige Geäder braun, 1. und 2. Cubital- 
zelle getrennt. 

Das welches ich von Herrn Heyer erhalten, ist viel grösser, stimmt aber 
sonst vortrefflich. Möglich, dass die o*. welche gezogen sind, etwas kleiner geblieben, 
als sie sonst zu werden pflegen. Der Hinterleib der ? ist breit. Die Antennen sind 
kaum länger als das Abdomen. Glied 3 > 4 > 5, aber mir wenig alle 3 verschieden. 

30 
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An den Beinen tritt die rein weisse Farbe nur an den Tibien der Mittel- und 
Hinterbeine auf, an Schenkeln und Schenkelringen ist sie mehr gelblich, an den 
vorderen Schenkeln ist das Schwarz des untern Randes etwas mehr über die hintere 
Fläche ausgebreitet, die Hintcrschenkel dagegen sind nicht ganz schwarz, sondern an 
der Wurzel hell. Sonst wie beim 

Am Abdomen ist die Spitze, d. h. der nennte Bing und die Basis der Lege- 
scheide braun. 

Bei o* und £ ist die Wurzel der Randader weiss, sonst braun, das Mal auch 
fast etwas dunkler (bei leueopodius heller), die 2. Cubitalzelle 3 Mal langer als die 
kurze 3. Zelle. Ein schwarzer Punkt am Diseoidalrande der 2. Cubitalzelle. 

2 Exemplare dieses $ bekam ich aus Schlesien von Ratzeburg, sie stimmen 
genau, nur der letzte Abdomenring oben und an den Seiten gelb, auch die Basis 
der Legescheide braungelb, wie auch bei dem Lünebnrger Exemplar angedeutet. 

Daneben stockt 1 $? mit dem Cocon aus demselben Fundorte, es ist das mit 
schwarzem Munde. Ein zweites Exemplar mit demselben Cocon hat den weissen An- 
hang und den weissen Rand der Oberlippe, die die übrigen Exemplare hatten. Z. 

Die vou mir spater erzogenen $ haben die Mitte der vorderen Schenkel schwarz, 
die vorderen Tarsen und die Basis des ersten Gliedes der Hintertarseu weissgelb, die 
1. und 2. Cubitalzelle sind durch einen hellen Queruorv geschieden. Br. 

Vom Juli bis Ende September fand ich die Larven in allen Grössen im 
Jaschkonthale. in Oliva und bei Zoppot auf Sorbus aucuparia. Sie sind bis 13 mm 
lang, 20füssig, rund, etwas gedrungen, bräunlich-gelb, auf dem Rücken oft. etwas 
grünlich. Auf jedem Segmente (die 2 letzten ausgenommen) steht an der Baxis der 
Füsse eine glänzend schwarze Warze, schräg über derselben eine zweite, dann folgen 
3 nebeneinander liegende schwarze Punkte und auf diese noch 2 Punkt*. Die 4 ersten 
und 5 letzten Segmente haben noch über dem letzton Punktpaare 2 kleinere Punkte 
jederseits. Auf den 3 ersten Segmenten steht statt der 3 Punkte ein grösserer 
schwarzer Fleck, auf dem 4. Segmente 2 Punkte. Das vorletzte Segment hat statt 
der 3 Punkte nur einen Punkt, auf dem letzten Segmente fehlt auch dieser. Brust- 
füsse mit schwarzen Ringen und Krallen, Mund braun. Die jungen Larven haben 
Kopf und Brnstfüsse glänzend schwarz (a). Die Larven fressen gesellig die Fieder- 
blättchen bis auf die Mittelrippe ab. verbreiten bei Störung einen durchdringenden 
Geruch, ähnlich wie die Larven von N. pavidus, nur etwas schwacher und lassen sich 
zur Erde fallen. Das elliptischo, schwarze, aussen rauhe Cocon liegt in der Erde.. Es 
giebt sein- wahrscheinlich 2 Generationen. 

Vorkommen: Danzig. Sonderbnrg, Schlesien. Br. 



Niger: eh/pco emarginato, Utbro et imndibuUs. marginibus prothoracis, 
squamulis pedibusque allridit, basi coxarum, trorbanferum et femorum, Wnis 
postiäs apice et tarsis pontias nigris. 

L. d 1 4 mm. 

Schwarz. — Am Kopfe sind nur der Anhang tmd die Oberkiefer weiss, letztere an 
der Spitze braun. - Oberlippe schwarz, zweispitzig. — Antennen schlank, fast so lang 
als der Körper; das 4. Glied entschieden länger als das 3., etwas länger auch als das 5. 



128. Nematus festivns Zdd. 





Au dein Rumpfe sind nur die äußerste Spitze des Halskragens und die Flügel- 
sehuppen gelb, die Schaniklappe braun, das letzte Segment des Abdomen gekielt, 
bildet hinten einen sehr kurzen und sehr stumpfen Fortsatz mit breiter Basis. 

Die Beine sind gelb, Hüfteu und Schenkel au der Basis und den untern 
Bändern schwarz, Schenkelring, wenn auch nicht ganz schwarz, doch grosstentheils 
schwärzlich, zumal an den vonleren Beinen, an diesen find die Tarsen gegen die 
Spitze bräunlich, an den Hinterbeinen mit den Tibienspitzen braun. 

Flügel klar mit bräunlich-gelbem Geäder uberall. Z. 

129. Xeniatus crataegi. ni. 

(Tat'. 1 (7), Fig. 6). 

Niger, lahro, mandibuUa palpisqiie all* in, antennis rufis ba#i nigra, mar- 
gine prothoracis et squamtdis albis. stigmate fusco, pedibus albus, femoribus 
maxima park; apice tibiarum posticarum et tarsis posticis nigris. 

$ . L. 4,5 mm. Ant. S mm. 

Glänzend, Kopf und Thorax punktirt, Clypeus gerade, Antenneu ziemlich 
kräftig, nach der Spitze allmählich verdünnt, Glied 3 > 4 = 5. Mittelbrustaeiten 
glänzend, erster Cubitalsohe idenerv fehlt, 2. Cubitalzelle mit grossem braunem Horn- 
punkt, darunter eine leichte Schattenbinde. Hintertarsen kürzer als Hinterschienen, 
Sageklappen behaart. 

Schwarz; Oberlippe, Oberkiefer (Zähne roth) und Palpen weiss, Fühler roth mit 
braunen Gliederspitzen, die beiden Grundglieder schwarz; Band des Vorderrückens, 
Flügelschuppeu und Flügelwurzel weiss, Randader hellbraungelb, Mal braun; Beine 
weiss, Grundhälfte der Vorderschenkel, die hinteren Schenkel fast ganz, die Spitzen 
der Hinterschienen und die Hintertarsen schwarz, Spitze der Mitteltursen und Basis 
der Hintertarsen rothgelb. 

Die Larve fand ich am 13. August 1854 in Königsthal an Crataegus 
oxyoenntha. Sie ist 14 mm lang, *20füssig. grün mit dunklerem Rückengef Usse , 
Kopf gelblich mit breitem braunem Scheitelstreif, der bis ins Gesicht zieht 
und sich hier 3 seitig erweitert, eliensolcher Streif zieht von jedem Auge zum Scheitel, 
ohne sich mit dem erstereu zu verbinden, letztes Segment schön rosenroth. — Zur 
Verwandlung ging die Larve in die Erde. Die "Wespe erschien schon am 28. August. 

Danzig. Br. 

130. Nematns larkivorus. m. 

vTui'. I, Fig. le.) 

Niger; labro et palpis albis, antennis in o* fulvia, margine prothoracis, 
squamulix et pedibus albis, hast eorantm, femoribus posterior ibus pro parte, 
apice tibiarum posticarnm et tarsis posticis nigris. 

L. 4 mm. Ant. 3 mm. 

Kopf und Thorax fein runzlig punktirt, Clypeus gerade; Fühler beim seit- 
lich zusammengedrückt, Fühlerglieder 3 — 4 ^> 5, Cubitalzelle 1 und 2 getreunt. diese 
mit kleinem Hornpunkte. 

SO» 
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Schwarz; Oberlippe und Palpen weiss, Fühler der o* braun mit schwarzen 
Grundgliedern, Rand des Vorderrückens und Flügelsehuppen weiss, (im Leben ist die 
weisse Farbe gelb\ Randader und Mal scherbengelb, beim (f der Rand dunkler, Beine 
gelbweiss, Hüften beim fast ganz schwarz, beim $ weniger, Vorderschenkel beim ? 
ganz gelblich, hintere Sehenkel in der Mitte schwarz, beim </ sind auch die Vorder- 
schenkel in der Mitte schwarz und an den hinteren Schenkeln ist das Schwarz tiefer 
und ausgedehnter als beim Spitze der Hinterschienen und die Hintertarsen schwarz. 
Am 16. September 1877, am 22. August 1878 und am B. September 1879 fand ich 
die Larven bei Zoppot auf Abies Larix. Sie sind 20 füssig. 10 mm lang, grün, das 
dunkle Rüekengefäss ist jederseits weiss eingefasst, und über den Füssen zieht eben- 
falls ein weisser Längsstreif, der Kopf ist glänzend mit kleineu schwarzen Augen- 
feldern. Die Bauchfüsse sind stiftartig dünn. Die Larve sitzt ausgestreckt au der 
Nadel und krümmt das Schwanzende nach unten. Das längliche Cocon liegt in der 
Erde. Die "Wespen erschienen im September 1878, im März 1871) und am 1. April 
1880, erst </ und dann $. Aus Larven, die ich am 6. August 1H82 fand, entwickelten 
sich die Wespen schon am 25. August. Es giebt also wohl 2 Generationen. 

Danzig. Br. 

19. Gruppe des Nemntus leucogtiNter. 

1. Fingelrand schwarz, alle Schenkel schwäre geisünint . ... 'S. »einilaeteiis Ztlil. 

2. „ hell, alle Schenkel rothgelh N. ohlorogaster &1<). 

3. „ rothgeJb, alle Schenkel roth N. leueogaster Hrtg. 

4. „ „ Stigma braun N. buf'o Br. 

6. „ branngrau, Stigtua braun. HinU-r*chenkel mit schwarzer Spitze. 

») Stirn erhaben X. olxluctus Hrtg, 

b) Stirn nach N. tlavicmnus Tschb. 

131. Xematua semilactens Mi. 

Femina antvnnin snf/crassiis abdomine rix longioribus: alba, fronte ac 
rertke, thoracis dorso ac pectore, ritta in abdominis domo longitudinali et 
terebrae vagina nigri«, femoribns omnibns nigra -limbatin, alis pellucidis mar- 
gifte nigro. 

corp. long. 8 mm. lat. 17 mm. ant. long. 4,5 mm. 

Nur ein Stück dieser hübschen Art liegt vor, welches von Herrn Brischke bei 
Danzig gefangen ist. Die Grundfarbe ist ein wenig ins Gelbliche ziehendes Weiss. 
So sind die Bauchseite und die Räuder des Hinterleibsrütketis gefärbt; wahrscheinlich 
sind diese Theüe bei lebenden Thieren, wie es bei den folgenden Arten der Fall ist. 
blassgrün. Der Kopf ist grossentheils schwarz, aber das ganze TTntergesicht und die 
Mnndtheile, auch ein Saum um die Augen sind weiss. Am Brustkasten sind die 
Ränder des Vorderrückens und die Flügelschuppen weiss, der ganze übrige Theil des- 
selben ist glänzend schwarz, ebenso der erste Ring des Hinterleibes, während die 
meisten übrigen Ringe mit braunschwarzen, an den Seiten verwaschenen Querbinden 
versehen sind, welche die Seiten- und Hinterränder hell lassen. Schwarz ist auch die 
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Scheide der Legerohre. Die Beine sind grösstentheüs weiss, nur an dem Grund« der 
Hüften liegen schwarze Flecken, die Schenkel sind sämmtlich schwärzlich gesäumt, 
und an den Hinterbeinen sind Fussglieder und Schienenspitzen schwärzlich. Beson- 
ders charakteristisch ist. es, dass an den klaren Flügeln Randader und Mal tiefdunkel- 
brauu oder schwarz sind. 

Mit diesen Merkmalen ist das Weibchen wohl kaum mit anderen zu verwechseln, 
das Mannchen kenne ich nicht. Z. 

132. Nematns cblorosaater Zdd. 

X. pallidum, fronte ac vertice, thoracic et abdominis dorm ri pectore nigra, 
pedihus pallidia, aU.i flavesuentihus vel cinerarei*. 

Mas magin lutescens, antennis compressis subtus ritfwentibus, alarum 
radio carpoque fuscescente. 

corp. long. G mm. ant. long. 4,3. 

Femina antennis teretibus gracililm.i nigria, alarum margine paffido. 
corp. long. 6,4 mm, lat. 14,4 mm, ant. long. 5,3. 

Nimmt man die Farbe, welche der Bauch und die hellen Ränder des Hinter- 
leibsrückens zeigen, als Grundfarbe, so ist. diese bei lebenden Weibchen dieser Art 
ein blasses Grün. Diese Farbe verbleicht aber bei trockenen Thiereu in ein blasses 
Gelb und unterscheidet sich dann nur wenig von deu «Ihrigen hellgefärbten Theilen 
des Körpers, die auch am lebenden Thiere weiss oder gelblich sind. Am Kopfe ist 
das Schildchen zwar flach, aber deutlich ausgerandet, das Untergesicht weis-s, der 
übrige Theil schwarz, nur über den Augen liegen noch zwei braune Flecken. Die 
schwarzen Ftüüer sind so lang wie der Sumpf und haben sehr deutlich abgesetzte 
Glieder (Gl. 3 — 4 = 5). Der Brustkasten schwarz und wie der Kopf mit feinen 
grauen Härchen bedeckt, aber glatt , die Ecken des Vorderrückens und die Flilgel- 
schuppen gelblich. Ueber den Hintcrleibsrücken zieht eine schwarze Strieme, die 
mitunter nur schmal ist und an den einzelnen Segmenten die Hinterränder frei lasst, 
gewöhnlich aber die ganze Breite des Rückens einnimmt, so dass nur die Spitze hell 
bleibt. Die Beine sind gelblich und tragen mir am tiefsten Grunde der Hüften einen 
schwarzen Punkt, sonst sind mir die Tarsen noch an der äusseren Seite bräunlich. 
Die Flügel sind graugelblich, bei dem lebenden Thiere ist die Randarier in der Mitte 
grau, an der Spitze zugleich mit dem Grunde des Males weiss, dieses dann weiterhin 
gelblich mit dunklerem Rande, im Tode verschwinden diese Farbenuntersckiede 
grossen theils und der Rand erscheint blass oder gelblich. 

Die Thiere haben in Gestult und Farbenvertheiluug die grösste Aehnlichkeit 
mit X. myosotidh, nur dass eben <üe Grundfarbe des Körpers eine ganz andere ist. 

Die Männchen, die ich hieher rechne und die wohl ohne Zweifel auch hieher 
gehören, stimmen im Allgemeinen mit den Weibchen durchaus überein, nur zieht bei 
ihnen die Farbe der Hinterbeine und des Bauches entschieden in's Höthlich-gelbe und 
es ist sehr wahrscheinlich, dass sie auch im Leben gelb sind, sich also von den 
Weibchen in ähnlicher Weise unterscheiden, wie die beiden Geschlechter bei X. miliaris. 
Im 8. Ringe tritt der verhältnissmässig hohe Kiel etwas verbreitert über den Hintcr- 
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raud des Ringes vor und wird von 2 schmalen -schrägen Eindrücken begrenzt. Au 
den Beinen sind nicht nur die Hintertarsen, sondern auch die Schienen schwärzlich. 
Die Fühler sind verhältnissniässig kaum so hing als bei den Weibchen, über von den 
Seiten zusammengedrückt, und an der Unterseite röthlichbraun. Auch Mal und Rand- 
ader sind hier dunkler gefärbt nnd bräunlich. 

Ungewiss bin ich, ob hieher auch eine Reihe von Männchen zu rechnen ist, 
die sonst, mit, den beschriebenen ganz ubereinstimmen, bei denen die Fühler aber am 
uutem Rande nicht rothbraun sind und die Brust nicht, ganz schwarz ist, sondern 
nur einen schwarzen MittelHeeken und schwarze Flügelgruben hat, so dass jedcrseits 
eine dreieckige Stelle rothbraun bleibt. Durch diese Veränderlichkeit wurde die Be- 
stimmung der Männchen dieser Art noch schwieriger werden. Das weisse Unter- 
gesicht, der hellgelbe Augenkreis. die fast weisse Farbe der Flügelschuppen und des 
Halskragenrandes und die im Ganzen hellgefärbten Beine würden die Hauptmerk- 
male sein. 

c/ als palUJiventrU Zett. im Berliner Museum bezeichnet. 

Verbreitung: Dan zig, Königsberg, Frankfurt a. M.. Regensburg. Kiel, München, 
Wien, Schwellen. Z. 



Virus virescens, capto pallido, fronte ä oeeipite nigrix, peäore nift-sa-nte, 
nitjru-macuhita, thorace nif/ro, prothomee et .sq>tamu!i.? virrscr.nfibu.-i, rattin fulro, 
stiontate britnnto, peditma fittris, femorihvs totere inferiore. nitjro-Uneutis, tibiis 
pusticis apicc et tarsis posticis nit/rin, ahdomine mtpra iiit/ro. 

$. L. »mm. Ant. 3,» mm. 

Gedrungen, kurz und breit: Kopf und Thorax fein runzlig punktirt, Kopfschild 
sehr wenig eingebuchtet, Fühler ziemlich dünn. Gl. 3 = 4 > 5. der erste Cubitalscheide- 
nerv fehlt, in der zweiten Oubitalzelle ein Hornpunkt, Sägcklappen behaart. Die helle 
Grundfarbe des lebenden Thieres ist ein gelbliches Grün, «las nach dorn Tode in 
weissgelb verbleicht, der Kopf an Stirn, Scheitel und Hinterhaupt schwarz, den Augen- 
rand breit hell lassend, Fühler braun, oben schwarz, die Brust ist röthlich (wie bei 
den grünen Nematen) mit schwarzem zugespitztem Fleck unter den Flügeln, oben ist 
der Thorax schwarz, Vordorrücken und Flügelschüppeheu gelbgrün, Flügelraud braun, 
an beiden Enden rothgelb, Mal braun, Rückenkömeheu weiss, Beine röthliehgelb mit 
weissen Schienen, Hinterhüften mit schwarzer Basis, Schenkel auf der Unterseite mit 
schwarzem Striche, Hiiitersehienenspitze und die Hintortarsen schwarz. Hinterleibs- 
nicken bis zum vorletzten Segmente schwarz. Bauch am Grande mehr oder weniger 
schwarz gefleckt. 

Die l,arvo fand ich am 24. August und 13. September 1878 bei Zopjwt auf 
Abies l.arix. Sie wird bis 13 mm laug, ist 20 füssig, cylindriseh, grasgrün, glänzend 
und hat einen braunen Streif vom Scheitel bis ins Gesicht und einen braunen Mund, 
die Augenfelder sind schwarz. Sie sitzt ausgestreckt an der Nadel mit nach unten 
geshlageucm Hinterende. Das braune Cocou liegt in der Erde. Am 27. Februar 1879 
erschienen die Wespen. Br. 



133. Nematus bnfo Br. 

iTuf. 1, Fig. 1 f.) 
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134. Nematus leuropaster Hrtg. 

X. fronte suhpUwa, rugosa, dypeo vix emarginato, capite (oria jiartibus- 
exceptis) thoracic et abdominis dorso et pecture nigra, femoribun rnfeseentibtts. 
antennis satis longis nigris, alis pelhtcidü, margine fuho. 

? Max ventre fuho. 

corp. long. 6 mm. ant. long, ö mm, 

Feminn vivens ventre viridi, mortun ventre pallido. 

corp. long. 5,7 mm. tat. 11.8 mm. ant. long. 4 mm. 
„ ,, 6,8 mm. „ lo.X mm. ,, „ 5,1 mm. 

Die Weibchen sind leicht zu erkennen. Auch hier ist während des Lebens 
der Thiere die Bauchseite und was an der Rückenseite lies Hinterleibes von 
der schwarzen Strieme frei gelassen wird, schön grün gefärbt, nur an der Wurzel 
der Legescheide geht diese Farbe ins Röthliche über, im Tode aber verbleicht 
sie überall in ein blasses Gelb. Der Kopf ist schwarz, auch das Sehildchen, mir 
die Lippe und die übrigen Mundtheile sind weiss. Das Sehildchen bat, einen fat*< 
geraden Rand, mitunter erscheint er aber, sei es in Folge der Wölbung der Platte, 
sei es durch das Trocknen in der Mitte leicht ausgerandet. Stirn und Scheitel sind 
nicht wie gewöhnlich Über die Seitentheüe erhaben, aber doch (bei trockenen Thieren ■ 
nicht so eben und glatt wie bei vielen schwarzen Arten. Die Fühler mit scharf ab- 
gesetzten Gliedern schlank, schwarz (Gl. 3 = 4 = 5\ Mitunter bleiben ain Hinter- 
leibe die Hinterrander einzelner Segmente hell, immer das letzte und ein Theil des 
vorletzten. Besonders charakteristisch für die Art ist die Farbe der Beine. Die Hüften 
sind am Grunde schwarz, ihre Spitze mit den Schenkelringen weiss, die Schenkel 
selbst aber rothgelb oder fast roth, Schienen «nd Füsse wieder heller und an den 
Hinterbeinen die letzteren mit der Spitze der Schienen schwärzlich. Randader und 
Mal sind hell röthliehbraun. erstere an der Spitze oft fast weiss. Der 2. rücklaufende 
Nerv trifft fast immer den 2. Cubital-Quenierven oder mündet in seiner Nähe. 

Männchen dieser Art sind bis jetzt nicht bekannt gewesen. Ein Stück, welches 
ich für ein solches halte, gleicht dem Weibchen sonst sehr wohl, trägt aber statt, der 
blassen Farbe am Hinterleibe ein lebhaftes Rothgelb, auch die Lippe ist mehr gelb 
als weiss. Es ist nun zwar sehr wahrscheinlich, dass das Männchen sich auf diese 
Art, nämlich durch rothgelbe Gmndfarbn statt der grünen, auch im Leben vom 
Weibchen unterscheidet, es wird aber dadurch so überaus ähnlich deu Männchen von 
N. vnjosotidis, dass nur noch die weniger erhabene Stirn, und das ganz schwarze, fast 
gerade Kopfschildcben als Unterschiede übrig bleiben. Unterschiede, die zu leicht 
täuschen können. Es kann daher Über die Zusammengehörigkeit der Geschlechter 
erst die Zucht der Art entscheiden und es ist auffallend, dass die Larven derselben noch 
nicht aufgefunden sind, da die Weibchen garnicht. selten sind. Sie werden auf Weiden 
zu suchen sein. Z. 
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X. hypolexeus Frst. i312) p. 304. 
A*. lemogatttr Ilrtg. (221). 

Von Dblb. : als oderoyastrr. als eubitali* und melanotus hetimmt. Ty]>en. 
X. kueogaster Dhlb.? (180) 9. 88. 

X. jiHwlnlaUtx Dhlb. nach Thms. (180) 9. 89. Thum (402) 62«, 27. (511) 217. 42. 
Von Tsehb. in der Münchner Sammlung als albiventris bestimmt. 
Verbreitung: Danzig, Königsberg, Frankfurt, Rostock, Halle. Regensburg, 
Kiel, Italien. Schlesien, Herrsteiu, München, Sonderburg, Thüringen, Wien. 

135. Nematus ohductu« Hrt. 

Femina, fronte editn. clgpeo lote emtirginato: patlida, eapite, thoraei* et 
aftdomims dort» pe.fiore.qm nigris; femorihim pedum unter iomm hast, ponti- 
eontm apiee vel totis nigris: antennis yrneilihus nigris; atis peUneidis. rudio 
incano, earpo fnseo. 

long. eorp. 0 mm. lat. 13,0 min. ant. long. fimm. 

Ich erinnere mich nicht, diese Art im Leben gesehen zn haben und weiss da- 
her nicht, ob auch bei ihnen die Bauchseite des Hinterleibes dann grün gefärbt ist, 
wahrscheinlich ist es der Fall, bei den todten Thieren erscheint sie blassgelb. Diese 
Farbe tritt am Rumpfe, sonst nur noch an wenigen Stellen hervor; gewöhnlich, aber 
nicht immer ist die Oberlippe weiss, stets sind es die Flügelsehlippen, die Rander 
des Vorderrückens und der mittlere eingedrückte Theil des letzten Leibes riuges, da- 
gegen zieht sich an den Seitenlappen dieses Ringes die schwarze Farbe bis zur Lege- 
rohre herab, die auch schwarz ist. Die Fühler lang, schlank, schwarz mit stark ab- 
gesetzten Gliedern (Gl. 3 = 4 >5i. Die Beine sind blassgell» oder fast, weiss, die 
Wurzel der Hüften ist schwarz, die Schenkel der vorderen Beine sind entweder fein 
schwarz gesäumt oder gewöhnlich auch am Grunde schwarzlich, an den Hinter- 
schenkeln dagegen tritt die schwarze Farbe au der Spitze auf und zieht sich von da 
zuweilen freilich über den ganzen Schenkel hin. Die Fussglieder meist grau und an 
den Hinterbeinen sauiiut den Schienenspitzen schwärzlich. Die Flügel haben ein voll- 
standiges Geäder. wenngleich der Seheidenerv zwischen der 1. und 2. TJnterrundzelle 
und noch einige andere Nerven sehr blass sind, die Randader ist graugelb, das Mal 
dunkelbraun. 

Die Männchen wahrscheinlich viel dunkler und sehr abweichend gefärbt, sind 
bis jetzt nicht erkannt. 

Durch die Farbe der Beine und des Fügelrundes ist die Art leicht von den 
vorhergehenden Arten, durch die erhabene Stirn und das stets vollständige Flügel- 
geader von flarieoiittis zu unterscheiden. Z. 

Ilrtg. (199} 201, n. 32. 

Thms. (402) «26, 25 (511) 114, 39. Garn. F. o. Sc. p. 85. 

Verbreitung: Danzig, Cnrland, Böhmen, Frankfurt a. M. , Kiel, Holland, 
Schwellen. Herrstein. Schlesien. München. Sonderbnrg, Tyrol. 
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136. Neniatos flavkouius Tisch b. 

(Taf. I (7), Fig. 7). 

N. fronte ar rertice piano, chjpeo vir emarginato ; ftthns, rapite (f<i>i<i 
inferiore parte excepta), thoracic dorso et pectore , vitta lata in abdominis 
domo et macnla in genibuo postkis nigris; alüt pelhtcidis, radio incano vrl 
fiavencente, earpo fusco, cellula cuhitali prima et secunda phrumque non separata. 

L. r > mm. Änt. ii,o—3,8 mm. 

Bei den lebenden Weibchen ist der Bauch grünlich-gelb gefärbt , doch geht 
diese Farbe an den Seiten schon mehr ins Gelbe über, lin Tode hüben beide Ge- 
schlechter eine lebhaft rothgelbe Grundfarbe. Am Kopfe sind Stirn und Seheitel 
•weder erhaben noch runzelig, aber sehr fein pimktirt. Die Fühler etwa« kürzer und 
kräftiger als bei dem sehr ahulieh gezeichneten -V. obtliutiis, sind entweder ganz 
schwarz oder, wie bei den Männchen immer, an der Unterseite rothbraun (Gl. 3 > 4 - 5). 
An dem sonst schwarzen Kopfe sind weiss nur der Mund und die Wangen, der Rand 
des Kopfschildchens und zuweilen (bei den Männchen wohl immer) der obere drei- 
eckige Theil des letzteren und ein Theil des vorderen Augenrandes. Am Brustkasten 
sind der Vorderrücken und die Flügelschuppen gelb. Die Oberseite des Hinterleibes 
ist entweder ganz schwarz oder es lauft eine breite schwarze Strieme über sie bin, 
welche die Seiten- und Hinterländer einzelner Ringe gelb lässt. Die vorderen Beine 
sind gewöhnlich ganz hell gefärbt, Hüften und Schenkelringe weiss, der übrige Theil 
gelb, nur selten haben die Sehenkel schwärzliche Rander. An den Hinterbeinen sind 
die Hüften an der Wurzel schwarz, die Spitze derselben, sowie die Scheukelringe und 
die Wurzeln der Schienen weiss, Schenkel rothgelb mit schwarzem Kniefleekeu, Fitste 
und Scbienenspitzen schwärzlich. An den Flügeln ist die Randader bei lebenden 
Thieren sehr blass, bei getrockneten graugelblich, das Mal dunkelbraun, doch ist diese 
Verschiedenheit in der Farbe bei den Männchen, wie so häufig, viel geringer als bei 
den Weibchen. Gewöhnlich fehlt der Scheidenerv zwischen der 1. und 2. Cubitalzelle 
durchaus, mitunter ist er durch einen blassen Nerven angedeutet, in einzelnen Fällen 
vollkommen so stark ausgebildet wie die übrigen Nerven. 

Die Art stimmt in der Farbe einerseits mit X. oMuctus. andererseits mit 
X. abietum sehr überein; von jenem ist sie durch den flachen Kopf, den kleineren und 
schärfer umscliriebenen Knieflecken und das im vollkommene Flügelgeäder . von 
diesem durch die Form der Legescheide, die schwarze Brust und die Farbe des 
Flügelraudes zu unterscheiden. Z. 

Am 30. Juli 1871 fand ich die Larven hinter Oliva an Himbccrblättern. Sie 
werden 9 mm lang, sind 20füssig. grün, quergerunzclt, das Rückengeiiiss scheint 
dunkelgrün durch und ist jederseits weisslich cingeiasst. Die dunkle Farbe des 
Rückens zieht als feiner Strich über den Kopf bis in's Gesieht. Augeufelder schwatz, 
Kopf und letztes Segment kurz behaart. Mund braun. Die Seitenfalte jedes Seg- 
mentes ist mit 3 steifen Haaren besetzt. Coeon braun, in der Erde. Die Wespen 
erschienen bald. Am 31. August fand ich die Larven bei Zoppot auf Himbeeren und 
auf Geum arbanum. Br. 

»1 
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X. (Invivomts Tschb. (254) p. 77. 

Scheint X. palHdirmfri.s Thms. (402) f»23. 20 u. (511) 110. n. 35 zu sein, nicht 
aber X. paVidirentris Fall. 

Als pallidiventrU und rentratis von Dhlb. bestimmt. 
X. paUid. Cam. F. o. Sc. 29. 

Verbreitung: Danzig, Königsberg, Bautzen, Birkenfelrl, Frankfurt a. M., 
Rostock. Regensbnrg, Halle, Meklenburg, Görz, Schwellen, Herrstein, Aachen, Kiel, 
München. Sonderburg, Dresden. Thüringen. Piesting, Schottland. 

137. Nematni« bypobalius Zdd. 

$ L. 2,7 mm. 

Kopf glciehinassig gewölbt, eben, ohne irgend welche Erhöhung auf der Stirn, 
wie bei ujipmdiculatus, nur vor dem Scheitel ein schwacher linienförmiger Eindruck, 
aber der ganze Kopf fein und dicht, punktirt. 

Schwarz, Hinterleib mehr braunschwarz, Antennen hellbraun mit feinem 
schwarzem Strich oben: gelblichweis* sind der Rand des Clypens und der Oberlippe, 
Fitigelschuppen und die Seitenränder des Vorderrückens, das letzte Segment des 
Hinterleibes und die Beine, auch der Bauch ist >n der Mitte gelbliehweiss. an den 
Seiten so gefleckt. An den Beinen sind nur die Spitzen der Hinterschenkel und 
Hintertibien und die Tarsenspitzen säinmtlich leicht, bräunlich, an den unteren 
Rändern der beiden vorderen Schenkel ein braunes Fleckchen. 

Flügel wenig getrübt mit graubraunem Oeader und Mal. und etwas hellerer 
Randnder. 

Clypens nicht ganz gerade, aber nur flach ausgerandet. 
Antennen langer als Abdomen. 

Ich kann dies weibliche Exemplar mit keiner meiner Arten für gleich halten. 
Am ähnlichsten ist es wohl mit npj» ndi<>d<iti<»\ aber grösser und durch den hellge- 
lleckten Bauch verschieden. 

1 Exemplar ans Ungarn. Z. 

138. Xcmatus c lirysopaster Hrtg. 

Das aus Güttingen zur Ansicht erhaltene Exemplar, welches Hart, bestimmt 
hat. ist folgendes. 

Das Ende des Abdomens, die Bildung der Legescheide ist genau wie bei meinem 
badius*, auch die Zeichnung sehliesst sich an diesen ganz an, ist aber sehr hell, und 
namentlich auch im Flügelgeäder viel heller. t-Jrundfarbe gelb, auf dem Rücken und an der 
Mittelbrust etwas ins Bräunliche ziehend, am Untergesicht und am Bauche blass; 
Stirn und Scheitel, am Mittellücken 3 Flecken, die Flügelgruben und der Hinter- 
nicken schwarz, so dass nur die Ecken der einzelnen Platten und das Schildchen 
hell bleiben. An der Mittelbrast ist durch 2 halbmondförmige braune Flecken die 
Grenze eines runden Brustfleckens angedeutet. Eine Reihe brauner Querwische, auf 
den 7 eisten Segmenten des Hinterleibsrückens. Anteiuieu bräunlich mit dunkler 

*) Don .V. hadiu* Zdtl. keunc ich nicht. Br. 
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Oberseite. Beine blassgelb, mir die Basis der Hüften schwärzlich, an den Hinter- 
beinen ebenso die Spitzen der Tibien und Tarsen. 

Flügel klar, Geiider bräunbeh, Mal gelb, die Randader in der Mitte grau. 

Ein Exemplar meiner Samndung steht dieser Form am nächsten in der Färbung 
des Brustrückens , wo auch das Schildehen hell geblieben, auch darin, dass Mal und 
Randader bräunlichgelb sind, aber nicht allein der Hinterleibsrücken ist in »einer 
ganzen Breite braun, sondern auch die Bauchschieueu haben eine schwärzliche Farbe 
und an der Mittelbrust ist ein runder schwarzer Flecken. Z. 

139. .Nimatus graininis Cum. 542. Ent. month. Mag. Vol. X. p. 221. 

X. condiutm Hut he t,!K>7> p. 3Ö5. 

X. uif/er, nitidus, pedibus albidis, femoribus 4 antiris pro parte, pusticis 
fere totis, ttirsLs pontieis tibianonque apkihns nigris. Alae ligaHnae, costa 
alhiiln, stigmate fusco. Abdomen stthtux albo virescens. 

$ Long. 2\U, lin. «I. exp. y 3 /« 

Antennen schwarz, so lang als der Körper, Lippe schwärzlich oder grünlichweiss, 
Palpen braun an der Basis, im Feurigen weisslich. Thorax schwarz glänzend, Schuppen 
weiss, Pronotum an den Kcken schmal weiss, Beine mit weisser Behaarung; Hüften 
weiss, die vorderen schwarz an der Basis, die 4 Vordersehenkel schmutzig weiss, au 
der Basis schwarz: das 2. Paar mehr als das 1., das hintere Paar schwarz, an der 
Basis weiss; Tibien weiss, die hinteren schwarz an der Spiue; Tarsen weisslieh, die 
hinteren schwarz: Flügel klar. Randader weisslieh, Mal braunschwarz, Nerven brann- 
schwarz, weiss an der Basis, Abdomen oben schwäre, die äusserste Spitze grünlich- 
weiss, unten weissgrüu, Spitze schwach behaart. Säge gekrümmt an der Basis, 
ihr Bücken ziemlich gerade, mit 17—18 Zähnen. 

Einige Abiinderungen in dem Verhältnis« des Weiss und Schwarz der Schenkel. 

Larve: Kopf grün, schmäler als das 2. Segment, nach, an der Stirn mit bräun- 
lichem Anflug (tint). eine dunklere Linie in der Mitte. Augenfleck schwarz, Mund 
brännliehsehwarz. Brust- und Bauchfüsse gÜLseinweiss, Körper eylindriseh, ganz gras- 
grün, bedeckt mit ziemlich langen Haaren, Seitenfalten ziemlich gross. Länge 8 bis 
9 Linien, auf niedrigen Gräsern. — Puppe lichtgrün. — Die Larven sehr reizbar, 
schnippen stark. Larve Mitte Juni, die Wespen flogen Ende April; gefangen auch 
Ende Juli. Möglicherweise 2 Generationen im Jahre. — Art häutig bei Glasgow und 
an verschiedenen Orten. 

V. conduetus Küthe (357) p. 305. 

Schottland. (Garn.) Z. 

20. Gruppe der grünen Nematen. 
140. Xi'iuatus miliaris Vi. 

Tai. I 1.8), 1, 8, 4). 

Labro t'inarginatf). Feniiua vivens colore riridi, ersiceata paVida: 
vertire et thorucis dorso rtifeseentibus, Macula in fronte et minori in rcrtiei; 

31* 
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rittis tribiis ret duabus in thoraris dorso, plernmqne metathorace media et 
eomphcribus strigis in abdomine nigris; granvla nlhida, apire nigra: antennis 
hdaeeis, basi sxpra nigra, abdomine hngiorihus (vadium earpumque hmgiUidine, 
aequantibus) : alis peUueidis, nervi.* fuscis rel nigricantibus , media carpoque 
riridibns. 

Mas ftdvus, capite flava, fronte it rertiee nigris, antennis basi nigris, 
tb'iraeis et abdomin in dorso plus minusve nigris, stigmate alariim brunneo. 

Die Merkmale, in denen alle Individuen dieser Art übereinstimmen, sind in der 
Diagnose angegeben, im Ucbrigcn variiren sie so sehr, das« man kaum 2 Exemplare 
findet, die in allen Stücken ihrer Färbung mit einander übereinstimmen. 

Die Grundfarbe ist im Leben des Thieres grün, getrocknet erscheint sie gelb- 
liehweiss oder blass, und nur hie und da ist eine Spur der grünen Farbe übrig ge- 
blieben, auf dem Kopfe und Brustrücken sind sie röthlich, bald heller, bald dunkler 
und mehr ins Braunrothe übergehend. Stirn und Scheitel sind erhaben und von einer 
vertiefton Linie joderseits begrenzt, die Oberlippe ist sehwach ausgerandet. 

Auf der Stirn ist ein schwarzer Kleeken, bald nnr die Nebenaugen enge um- 
gebend, bald mehrlappig und bis zu den AntenmnwurzeJn herabgehend; hinter ihm 
rindet sich auf dem Scheitel ein Punkt, und die beiden vertieften Linien neben dem 
Scheitel sind auch zuweilen schwarzlich. 

Die Antennen sind viel langer als der Hinterleib, etwa so lang als Abdomen 
und Brust zusammen, oder als der Raum von der Flügelwurzel bis zur Spitze des 
Mr.ls. -- Sie sind immer hellbraun, nur die beiden Grundglieder sind schwarz, und 
von diesen zieht sieh auf der Oberseite ein schwärzlicher Strich über die folgenden hin. 

Auf dem Thoraxrtleken sind 3 schwarze Längsstriemen und neben den beiden 
seitlichen an der Innenseite 2 Punkte; nur diese letzteren verschmelzen oft mit den 
danebenliegenden Striemen, sonst Hiessen jene auch bei den dunkelsten Exemplaren 
nicht ganz in einander, häufig aber vergeht der vordere oder Mittelstreifen, bei den 
hellsten Exemplaren werden auch die beiden anderen sehr blass und man sieht nur 
noch Andeutungen von ihnen, zuweilen fehlt alles Schwarz. — Das Sehildohen hat 
bald einen schwarzen Liingsstrieh oder einen schwarzen Punkt, bald ist die hintere 
Hälfte schwarz, öfters ist es ganz hell; die Flügelgruben sind bald ungefärbt, bald 
schwarz, ebenso schwankend ist die schwarze Farbe auf dem Metathorax und dem 
AMomen, gewöhnlich ist die Mitte des ersteren. bald der Vorderlappen . bald der 
Hinterlappen, meistens die vertieften Stellen zwischen beiden schwarz. Auf dem Ab- 
domen findet sieh bei den dunkelsten Exemplaren ein breiter, schwarzer Lüngsstrcifcu, 
der nur die Händer und die Spitze frei lässt, gewöhnlich sehliessen aber die schwarzen 
Qnerueeke der einzelnen Segmente nicht an einander, und sind auch oft nur sehmal. so 
dass sie Querstriche oder Punkte auf der Mittellinie bilden ; zuweilen sind 8 solcher Flecke, 
häufig 3 oder 4, und bei den hellsten Exemplaren ist an der Grenze zwischen Brust 
und Abdomen kaum noch eine Spur von schwarzlicher Farbe zu erkennen, so dass 
auch da-s ganze Abdomen hell erscheint. Von constanter Form sind die Bücken- 
körnchen, die ziemlich gross und weiss sind, an ihrer Spitze aber einen schwarzen 
Punkt haben. — Die Scheide des Legestoehels hat oft einen dunkleren, bräunlichen oder 
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schwärzlichen Rand. — Die Afterspitzchen situl gewöhnlich hell, doch zeigen sie auch 
zuweilen brinnliche Spitzen. - - Die Bauchseite des Körpern ist nie schwarz geflockt, die 
Brust erscheint röthlicher als die Grundfarbe, doch zeigt sich nur selten in ihrer Mitte 
ein bräunlicher Flecken angedeutet. — Die Beine sind hell. Die Tarsen gewöhnlich 
ebenfalls von der Grundfarbe des Körpers und nur im den Spitzen bräunlich, mitunter 
sind aber die einzelnen Glieder der Tarsen an den Hinterbeinen braun oder die letz- 
teren werden auch ganz braun oder schwärzlich. 

Die Flügel sind klar, Randader und Mal grün: sein- hantig, aber nicht immer 
erscheint die Randader in der Mitte dunkler, d. h. grau (bei trockenen Exemplaren), 
das übrige Gcäder ist bald heller, bnld dunkler braun. Bei einigen erzogenen "Weib- 
ehen fehlt der zweite Cubitalscheidencrv. 3. Cubitalzelle wenig länger als hoch. 

Panzer hat dies« Art Heft. 45, Taf. 13 unter dem Namen miliaris abgebildet; 
ich habe ein Exemplar, welches mit dieser Abbildung sehr gut übereinstimmt, auch 
die Beschreibung der Rückeukömchen spricht hiefür. Man könnte überhaupt bei 
dieser Abbildung nur zwischen X. fuli-us Hrt. und dieser Art schwanken, die hello 
Grundfarbe aber entscheidet durchaus für einen grünen Nematus. TTebrigen-s ist dieso 
Art in der Färbung und in dem Schwanken derselben durchaus parallel mit fnlnt*, 
und entspricht, jener rot. h braunen Art bei veränderter Grundfarbe. — 

Die Mannchen stimmen im Allgemeinen viel mehr mit einander in der Farbe 
und in der Grösse übereiti. weichen aber von den Weibchen ziemlich ab. Sie sind 
kleiner als die $ , schmal, und ihre Farbe ist nicht blass, sondern rothgelb, auch das 
Flügelmal zeigt die grüne Farbe nicht, sondern ist braun. Auf dem Kopfe ist immer 
ein grosser zusammenhängender Flecken über Stirn und Scheitel ; der übrige Theil 
ist gelb, ebenso fliessen auf dem Thoraxrücken die Striemen und Flecken zusammen, 
auch das Sehildehen ist last, ganz schwarz. Die Rückenkömehen weiss. Ueber den 
ganzen Abdomenrücken verläuft eine breite schwarze Strieme, die nur die Seiten frei 
lässt. Das letzte Segment ist wohl eigentlich breit abgerundet-, es trocknet aber immer 
so zusammen, dass die gekielte Mitte hinten in einen ziemlich breiten, an der Spitze 
gerade abgeschnittenen Fortsatz vorspringt, während die Ränder zu beiden Seiten 
rund ausgehöhlt sind. Die Mittelbrust ist roth mit schwarzem Streif unter den 
Flügeln und solchem Brnstrleck, oder auch schwarz mit rothem grossen Seitenfleck. 

Die Antennen sind von Körperliinge, braunroth mit schwarzer Wurzel, fein be- 
haart, seitlich etwas zusammengedrückt und die einzelnen Glieder scharf gegen ein- 
ander abgesetzt. Glied 3 oft oben mit schwarzem Strich. Die Unterseite und Beine 
hell, die Tarsen, namentlich an den Hinterbeinen, mehr oder weniger braun. Z. 

Ich erzog diese Art aus Larven, welche 3 verschiedenen Arten anzugehören 
schienen, und vom Juni bis September auf Salüf »Iba, frayilis, (riaiulra, l imiiudix und 
htliic an verschiedenen Orten gefunden wurden. Sie sind 20 füssig und werden 17 
bis 18 mm lang. Die erste Form (Fig. 1) ist schlank, nach hinten allmählich schmäler 
werdend, unten platt, oben gerundet, schön grün, 2 dunklere Seitenstreifen schliessen 
den roseurothen oder weissen Rücken ein. der durch das fast schwarze schmale 
Rüekengefäss getheilt wird, die schwarzbraunen Stigmen werden durch eine feine 
weisse Linie verbunden. Die Afterklappe ist in der Mitte rosenroth, am Ende concav 
ausgeschnitten, wodurch 2 scharfe Ecken in Form kleiner Spitzchen entstehen, die 
am Ende schwärzlich sind ft). Die Afterfüsse sind nicht deutlich. Der Kopf ist 
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oval (a), zuweilen am Scheitel eine Ecke bildend (l>), gekörnt, hell bräunlichgelb (im 
Gesichte meistens 3 glänzende Eindrückt?), kurz und fein beliaart, Augenfelder glänzend 
schwarz, unter denselben kleinere .schwarze Fülllerfelder mit sehr kurzen Fühlern, 
über jedem Auge ein dunkelbrauner verwaschener Streif bis zum Scheitel , Mund 
dunkel. Nach der letzten Häutung ist die Larve heller und glänzender. Die jungen 
Larven (d) sind dunkler grün, haben schon Spuren des Rückenstreifs und einen brauneu 
Kopf mit, dunkleren Sehliifenstreifen. Sie fressen Löcher in die Blattiiäche, wahrend 
die erwachsenen Larven den Blattrand benagen und damit gewöhnlich an der Blatt- 
spitze beginnen. Das Cocon wird an Blättern verfertigt, ist unten flach, dünn- 
wandig, st) de. ss die Larve oft durchscheint, grünlichgelb, die überwinternden Cocon s 
sind derber, grau. Die Eier legt die weibliche "Wespe in Taschen, welche sie ein- 
zeln in die untere Blattflache sagt. Es giebt wenigstens 2 Generationen. 

Die zweite Form (Fig. 3} ist glänzend grasgrün, das Rückengefäss scheint 
dunkler durch, an den Seiten bilden braune Striche und Punkte, die meistens in den 
Querfalten stehen, 2 Längsstreifen, der erste wird durch die helle Stigmenlinie be- 
grenzt, die Seitenwülsto sind mit. braunen Punkten bestreut, statt dieser Punkte liegt 
über den Brustfüssen ein grösserer brauner Längsfleck. Die fein behaarte Afterkhippe 
nach der Spitze hin rothlieh mit schwarzem oder braunem, geschwungenem, in der 
Mitte tief eingeschnittenem Mittelllcck. der bis zum Eudrande reicht, hat an jeder 
Ecke eine schwarze, stumpfe Spitze (r). Afterfüsse roth, Kopf glänzend, grün, ge- 
körnt, fein behaart, Augen- und Fühlerfeld schwant, Fülder sehr kurz, grün, Mund 
braun (b). Ueber jedem Auge ein brauner, kurzer, verwaschener Streif, der Scheitel- 
streif bildet noch an seinem Ende einen verschieden grossen Gesiehtsfleck. - - Cocon 
wie bei voriger Larve. Die im Juli gefundenen Larven lieferten im August, die "Wespen. 

Die dritte Forin (Fig. 4) ist hell bläulichgrün, matt, Rückengefäss oft etwas 
dunkler, oft seitlich hell eingefasst. Stigmeillinie hell und ziemlich breit, unter ihr ist 
die Grundfarbe etwas satter, Stigmen roth. Kopf mehr rund, gekörnt, etwas glänzend, 
fein und kurz behaart, hellgrün] ich oder hräuidichgelb, Augen- und Fülderi'cdd glänzend 
schwarz, über jedem Auge ein brauner verwaschener Streif nach dein Scheitel. Scheitel- 
streif breit dunkelbraun, in einen dreieckigen, mit Grubehen versehenen Gesiehtsfleck 
endend, Mund braun (ti). Afterkhippe breit mit 2 schwarzen Spiizchen 0>), Die 
Atterfüsse mehr ausgebildet und über die Klappe vorragend. Nach der letzten H»utiing 
erscheint die Larve glänzend grün, fein (pierrunzlig. Afterklappe an der Spitze 
tlunkelröthlich. Spitzelten schwarz. — Das Cocon ist gelb und locker, oder braun, 
sonst wie bei der ersten Form. Die Larve sitzt oft. nur mit den Brustfüssen fest und 
dreht den übrigen ausgestreckten Körper im Kreise herum. Es giebt wenigstens 
2 Generationen. Br. 

Cameron ■ Scoth. Natur. 5 1877 und Trans. Ent. Soe. 1880 D p. 77) beobachtete, 
dass ein unbefruchtetes Weibchen 4 oder 5 Eier legte, aus denen sich Larven ent- 
wickelten, sie starben aber. Fleteher soll aus der Art X. enrtispina und paUiulus Tluns. 
dun h Parthenogcnesis aus der ersten Art 21 tuid 1 $ , ans der zweiten 2 g* er- 
zogen haben. 

X. miliaris Pz. (70) 13, Kr. Rev. H. 40. 

Wahrscheinlich auch Lifda signata Fbr. (Ol) p. 44. Ent. Syst. 2. 121. 69. 45) 
410. 54. :9) 250. 57. Vill. ;01) 123. Cm. [02j 2009. Wiek. (89) p. 43. 
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A'. miliaris Oliv. (338) p. 167, n. 7. 

PamphMns signattts Ltr. (106) p. 093, n. 24 nach Linn. und Fbr. 
T. irocen Fall. (101) 122, n. 65. X. <rwens Dhlb. (180) 8, n. 81 (soll nach Thms. 
X /'«fr«*' Hein). 

ö* A T . fafpolenmt Cost. (370 o) p. 17, tb. 64. 1. 

Auch Smith meint, dass A*. miliaris Pz. = viridis Stcph. = i-ircscciia Hrtg. ist. 
.V. «mren* Voll. (445) 108, pl. 7. Kltb. (4SI) 128. .537; 581. X rir/rf« Steph. 
III. (188 h) VU. 30. n. 13. 

X. caprra« Dhlb. nach Type. A*. polyspinua Frst. p. 312. 

X. Bergmanni Thms. (511) 150. 11, A'. crom« var. d. (402; 636. 

A'. vürrocf-rcxs und turiispina Thms.? 

A". mi'taim Lep. (128) n. 211. Cam. F. o. Sc. p. 40. 

Verbreitung: Ost- und Westpreussen, Oesterreich, Lappland, Schweden, 
Dänemark, Neapel, Holland, Elberfeld, Halle, Schlesien, Genf, England, Schottland, 
Greifswald, Sonderburg, München. 

141. Nematus oligospinns Frst. 

(Tat". I <8\ Fig. 2). 

Die 5 sind denen von A*. miliaris fast ganz gleich, das Schwarz scheint etwa« 
beschränkter zu sein, denn auf dem Abdomen sind nur die 3 ersten Segmente schwarz 
gefleckt, oft nnr dein erste, bei einem ^ ft ber auch die folgenden. Am Kopfe ist der 
Ocellenfleek meistens kleiner, der Hinterhauptsfleck nur punktförmig. Die Antennen 
scheinen etwas länger zu sein. 

L. 7,5 mm. Ant. 5,3. 

Bei den tritt der Unterschied deutlicher hervor. Das Gesicht ist ganz 
weiss, die Fühler sind mehr seitlich zusammengedrückt, oben schwarz, das Schildchen 
hat fast immer 2 rothbraune Flecken, die Brust ist stets einfarbig rothgelb, das Mal 
der Flügel etwns heller, der Rücken des Abdomen schwarz, aber schmaler und durch 
die hellen Hinterränder der Segmente unterbrochen. 

L. 5.2 mm. Ant. 5 mm. 

Die Larven fand ich nm 30. Juli 1851 in Weichselmünde auf Ahm,* glitt inom 
und am l. Octoher 1853 in Heubude auf Suli.r triawlra. Sie ist glänzend grün mit 
dunkleren Fleckehen, welche seitlich unregehmissige Längslinien bilden. Das dunklere 
Ruekengefäss wird ebenfalls durch dunklere Fleckenreihen seitlich begrenzt, die auf 
den mittleren Segmenten unterbrochen sind. Die schwarze Afterklappe endet seitlich 
in 2 schwarze Spitzen. Auf dem grünen Kopfe zieht ein branner Strich vom Scheitel 
bis zur Stirn und theilt sich hier in 2 Schenkel, ein ebenso gefärbter Strich zieht 
vom Scheitel jederseits bis zu den schwarzen Augenfeldern (a). Mund braun. — 
Cocon dünnwandig, braun, an Blättern befestigt. -- Die Wespen erschienen aus der 
ersten Zucht, am 11. August. Es giebt also wenigstens 2 Generationen. 

X. oUgotpinu* Frst. p. 312. <f X. validicornU Frst. KU b. (481) 125, (537) 579. 

2 in dem Berl. Museum als X. bedtlinus var. Dhlb. Br. 
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142. Xematns palliatns Thms. 

,Taf. I m, Kg- B>. ^ 

Die $ sind denen von miliaris und oliyospintitt sehr ähnlich, nur kleiner uud 
das Schwarz ist auf der Oberseite des Körpers ausgedehnter, daus Sehildehen aber ver- 
schieden gefärbt, die Legerühre ist kürzer. Die </ kenne ich nicht. 

L. 5 — 5,5 mm. Ant. fast 5 nun, 

Anfangs Juli, am 6. und 18. September, dann am 2. October 1851 und 1853 
fand ich die Larven im Jäschkentbale, in Ohra und in der Niederung auf Salix capraea 
und Pnjmlns difatatu. Sie werden 13— 14 mm lang, sind 20füssig. rund und schlank. 
Die Grundfarbe ist hellgrau, der Kucken breit dunkel bläulichgrün, an den Seiten 
scharf begrenzt. An der Basis der Fiisse stehen dunkler graue Fleckchen, die auf 
den letzten Segmenten verschwinden. Jedns Segment tragt 2 Querroilien kleiner, 
heller Dornwärzchen. Afterspitzen kurz, stumpf, hell rothbraun bis orange. Eine 
Larve hatte einen mondförmigeii schwarzen Afterfleck. Die Krallen der Brust füsse 
sind braun. Der runde Kopf ist dunkel rothbrauu mit schwarzen Augenfeldern, 
meistens auch mit schwarzem Scheitelfleck. Zuweilen ist der Kopf glänzender, gelb, 
Scheitelfleck und ein Fleck hinter jedem Auge dunkelbraun. Bei einer Larve hatte 
der Rücken auf den letzten Segmenten einen hellen, röthliehen Mittelstreifen. Xnch 
der letzten Häutung verschwinden die hellen Wurzenilecke, der Kopf wird beller. die 
Afterklappe schwarz, die Spitzelten braun mit schwarzen Enden. — Die Larven fressen 
Löcher ins Blatt, oder benagen den Blatt rund und sitzen mit eingerolltem Hinter- 
leibsende. Cocon in der Erde. - - Im Juni erschienen die Wespen. Br. 

X. jMMatm Thms. (511) 151, 87. (402, «35, 45 nach Dhlb. (180) 84. 

X. eirtteem Hrtg. (199) n. 50. 

Ein Exemplar von X. fattar ist nach Kutzeburg mit ritwnts Hrtg. bezeichnet. 
T. caprme Fall, und X. «tpreolu* Dhlb.? 
X. palliativ Cam. F. o. Sc. p. 41. / 

Verbreitung: Danzig, Mödling bei Wien, Riga, Böhmen, Schweden, Seidesien. 

143. Nrinatus brcvivalvis Thms. 

Zwei $ . von denen ich eines auf Birken fing, sind genau gleich einem 
X. hrerimlri* Thms. welchen Zaddaoh von Herrn Palmen erhielt um! dennoch weichen 
sie unter sich ab. Bei dem einen $ findet sich an der Mittelbrust ein scharf um- 
schriebener runder bratuier Flecken mit schwarzer Einfassung, während am Rücken 
helle und schwarze Farbe ungefähr im Gleichgewichte sind, bei dem anderen Exem- 
plare, welches zu der dunkelsten Abänderung gehört uud einen ganz schwarzen 
Rücken, sogar ein schwarzes Schildehen hat, ist nicht nur ein glänzend schwarzer 
runder Flecken in der Mitte der MittelbruBt vorhanden, sondern auch die Flügel- 
gruben haben einen schwarzen Strich. Bei beiden sind die Antennen fast schwarz 
und lassen nur nn der unteren Seite die braune Farbe noch kaum durchscheinen. 
L. 7 mm, Br. 15 mm, Ant. 5.5 mm. Hinterleib gekielt, Legesoheide kurz. 
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Hierzu bringe ich 3 (f, die unter den Flügeln schwarz sind und auf der 
Mittelbrust 2 schwarz« Flocken haben, auch über den HinterhUften ist ein .schwarzer 
Strich; die Fühler sind brnunroth mit schwarzem Grunde. L. 6 mm. Aut. 5,5 nun. 

Br. 

144. Xcmatn» virescens Thm». 

Ich besitze ein welches ich am 10. Juni 1877 bei Zoppot auf Popnlm bemüh 
fing. Es stimmt mit Thomsons Beschreibung, da die Fülder ganz schwarz und 
kürzer als bei miliaris sind. Hartig sagt zwar in der Diagnose zu seinem X. virescens, 
die Fühler seien schwarz, in der Beschreibung aber heisst es: „Die Fühler fast so 
lang wie der Körper, rostroth, oben und an der Basis dunkler". Das stimmt nicht 
mit meinem Exemplare. Der schwarze Stirnfleck ist nicht gross, sondern stellt nur 
zwischen den ücellen, am Hinterhaupte ist nur ein schwarzer Punkt. Das Schildchen 
hat in der Mitte des Hinterrandes einen schwarzen Fleck, der schwarze Strich des 
Abdomen zieht bis auf das letzte Segment, allmählich schmaler werdend. Die Man- 
dibeln wind schwarz, an den Hinterhütteu stehen 2 schwärzliche Flecke, die Spitzen 
aller Tibien und der Tarsenglieder der vorderen Beine, sowie die ganzen Hintertarsen 
sind schwarz. Auch das Flügelgeäder ist schwarz, Kandader und Mal grün, in der 
2. Cnbitalzelle ist keiu dunkler Hornpunkt. Br. 

145. NenatnH lacteus Thius. 

3 o* erzog ich aus den bekannten Weidenrosen, die von den Maden der 
Vtddomyia rosttria gebildet werden. Es müssen die Larven dieser Art also auch auf 
Weiden leben. Die Hüften haben eine schwärzliche Basis, auch die Schenkel sind 
schwärzlich angeflogen, während das zweite rothe Beine hat. Die Spitzen der 
Tibien und der Tursenglieder sind brannroth. Das 3. <f gehört zu miliaris. Br. 

146. »malus dispar Zdd. 

(Taf. n V 5), Fig. 5). 

Das erzogene $ stimmt ganz mit X. miliaris übereiu, nur ist in beiden Ge- 
schlechtern der erste Cubitalscheidenerv klar und nicht gefärbt. Die weichen schon 
in der Grösse von den vorhergehenden bedeutend ab, denn sie sind 6,5 mm lang, 
J -1,3 mm breit und haben 6 mm lange Antennen. Die Grundfarbe ist ein lebhaftes 
Ifothgelb, Untergesicht imd Mund weiss, Oberlippe kaum merklich ausgerandet. An- 
tennen zusammengedrückt, Glied 3<4> 5, hellbraun, oben schwarz. Brustriieken 
schwarz. Halskragen und Flügelschuppen weiss, auf der Brust ein grosser Mittvi- 
flecken und die oberen Ränder in den Flügclgraben schwarz. Hinterleib oben mit 
gezackter schwarzer Längsstrieme, die auf dem achten Segment sehr schmal ist. 
Hüften an der Basis schwärzlich, sonst mit den Schenke Iringen weiss, auf diesen ein 
brauner Punkt, Schenkel und Tibien rothgelb, die Hintertarsen braun. Mal braun. — 
Ein gefangenes stimmt, hat aber keinen schwarzen Brnstfleck. 

Die 13— 14 mm langen, 20 füssigen Larven fand ich am 1. October 1853 in 
Heubude auf Birken, den Rand der Blätter benagend. Sie sind schön hellgrün mit 
dunkleren Fleckchen und Punkten, welche an den Seitenfalten 2 Läugsstreifeu bilden; 

!12 
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auf den erstell und letzten Segmenten stehen sie zu beiden Seiten des dunkelgrün 
durchscheinenden Rückengefässes, zwei in der Mitte unterbrochene Lttngslinien bildend. 
Das Rürkengcfäss wird auf jeder Seite durch einen breiten hellgelben Saum einge- 
fasst. Das letzt« Segment ist rothgelb mit einem braunrothen Fleck auf der Sckwanz- 
klappe, wcleho 2 rothgelbe, braunroth endende Spitzehen trügt. Die Brustfüsse haben 
braune Krallen. Der Kopf ist hellbraun und glänzend, vom Scheitel läuft ein brauner 
Mittelstrich bis zum Gesichte herab, ebensolche Striche ziehen sich seitlieh bis zu 
den schwarzen Augenfeldern, Mund braun. — Noch der letzten Häutung erseheint die 
Larve einfarbig glänzend gelbgrün mit dunkleren Fleckchen und Punkten. — Das 
Cocon liegt im Sande. Die Wespen kamen im Mai des nächsten Jahres hervor. 
Vorkommen: Danzig, Leyden, Bautzen, Schlesien. Br. 



147. Nematns scntellatus Hrtg. 

A T . lahro emarginato, virus riridisf?), ersiccatus e riridi pallescens, vel 
pallide lutesctns, macttlis nigris in fronte ac rertice, in thoraeis et abdominis 
dona signatns, alis peltxddis, radio fnscu, carpo patüdo, apiee f'tisro. 

Femilla antennis teretibus nigris, ahdomine multo longioribus. 

Mas antennis compressis testaeeis, snpra nigris, corpus htiyitndiue 
aeqttantibtts. 

d* Long. 7,3, lat. 17, ant. 7. 

$ ti <> 

Diese Art, dem X. miliaris ähnlich und nahe ve rwandt, ist in beiden Geschlechtern 
leicht zu unterscheiden an dem blassen Male mit brauner Spitze; auch stimmen hier beide 
Geschlechter sowohl in iler Färbung, wie in der Grösse viel mehr mit einander überein, 
als bei jeuer Art. Ob hier eben so viele Abänderungen in der Zeichnung vorkommen, kann 
ich nicht sagen, da nur wenige Exemplare vorliegen, auch weiss ich nicht bestimmt, ob 
bei dem lebenden Thiere die Grundfarbe grün ist, doch ist dies für die "Weibchen jeden- 
falls sehr wahrscheinlich. Die Grundfarbe ist hier ein blasses Gelb. Die Mitte der 
Mittelbrust, Stirn und Scheitel sowie der Mittelrücken sind rot h liehbraun. Die TTuter- 
seite ist ungefleckt, mit Ausnahme eines schwärzlichen Striches unter den Flügeln 
und eines Punktes auf den Hinterhüften. Oben sind schwarz: ein grosserer Stirn- 
fleck, ein LängHstrich auf dem Scheitel, 2 Striemen auf dem Mittellappen, ein Quer- 
strich am Hiuterrande des Schildchens, die Mitte des Hinterrückens xind ein Flecken 
auf jedem Segmente des Hinterleibes; ebenso gefärbt ist auch die Spitze der Lege- 
wheide. Die langen und runden Antennen sind ganz schwarz; an den Beinen sind 
nnr die Tarsen braun, diejenigen der Hinterbeine mit den Tibienspitzen fast schwarz. 
— An den klaren Flügeln ist. das Geäder schwarz, auch die Randader bis zum Male 
braun oder schwärzlich. 

Die Männchen sind langgestreckt, schmal und haben eine etwas dunklere 
Grundfarbe, doch nie so rothgelb wie die q* von miliaris; die schwarzen Flecken der 
Oberseite sind viel ausgedehnter und lassen nur wenig hellere Stelleu oder fliessen zu 
einer breiten, die ganze Oberseite des Körpers überziehenden Längsstrieme zusammen. 
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Ganz verschieden von miliaris ist die Form des 8. Segmentes, dies hat liier in der 
Mitte einen dreieckigen Ausschnitt, der wenigstens bis zur Mitte, mitunter fast bis 
zum vorderen Rande reicht und in dem inneren Winkel eine kleine vorstehende Spitze 
wahrnehmen lasst. 

In beiden Geschlechtern ist das Kopfsehüdchen flach ausgerandet, beim Weib- 
chen erscheint es fast gerade abgeschnitten. 

A\ mttvOatu* Hrtg. (199) p. 214. Type. 
Kltb. (416) 304, (537) 701. 

A*. immundn* Thms (402) «25, 24 (511) 121, 47. Dhlb. (180) 8. 82. 
Vorkommen: Ostpreussen, Mödling bei Wien, Harz, Böhmen, Schlesien, 
Sonderburg. Z. 

148. Nematns hypoxauthu» Fret. 

Farbe rothgelb. Untergewicht weisgelb, uur die Spitze der Man« Übeln ist 
braun: Stirn und Scheitel mit einem schwarzen Flecken geziert, Oberlippe rund aus- 
gerandet. Antennen seitlich stark zusammengedrückt, von rotgelber Farbe, oben mit 
einem braunen oder schwarzlichen Strich versehen, fast, aber nicht ganz von der Lange 
des Rumpfes. Gl. 3^4 = 5. 

Am Thorax ist der Rücken der Mittel- und Hinterbrust schwarz, mit Aus- 
nahme des Schildehens, welches nur an seinem Hinterrande einen kleinen schwarzen 
Flecken hat. Auch sind zuweilen die Näthe und Ecken der einzelnen Lappen roth- 
gclb, so auch der an das Schildchen stossende Theil des Vorderlappens der Hinter- 
brust, und das Hintorschildchen ist hell gerandet. Am Hinterleibes trägt jedes Seg- 
ment einen schwarzen Querrlcckon, sie setzen eine durch die gelben Segmentrauder 
unterbrochene Lüngsstrieme zusammen^ die aber schon im 3. und 4. Segmeute sehr 
schmal wird und im 7. Segmente endet. Das letzte Segment ist an den Seiten kürzer 
als in der Mitte, so dass diese bogig hinten vortritt, ausserdem gekielt, au der Seite 
des Kieles vertieft und dieser stumpf, hinten aber wenig vortretend. 

Die Unterseite des Korpers ist ganz hell, die Brust namentlich ganz ungefleckt; 
uur unter den Flügeln ein schräger schwarzer Streif. Die Bcino ebenso, und nur 
Hüften. Schenkelringe und der grosste Theil der Schenkel fast weiss, erst die 
Spitzen der letzteren. Tibien und Tareen sind wieder gelb. 

Flügel klar, Raudader und Mal branngelb, das übrige Geäder braunlich. 

A". hypoxanthus Frst. p. 313. 

ö* Danzig (Brischke). Z. 

149. Renatus anthophilus. Zdd. 

ö* />. 5mvi. Ant. fast 5 mm. 

Grundfarbe gelbbrännlich. Am Kopfe sind Stirn und Scheitel etwas erhaben 
und schwarz. Untergesicht und Mundtheile hellgelb oder weiss. Oberlippe gerade. 
Antenneu von den Seiten ziemlich stark zusammengedrückt, gelbbraun, nur an der 
Basis schwärzlich, fast von der Länge des Rumpfes. Gl. 3 = 4 — 5. 

82* 
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Am Thorax ist «ler Bücken grösstentheils schwarz, «loch sehliosson die 3 schwarzen 
Flecken nicht ganz an einander, so dass die N&the hell bleiben, das Schildchen schwär» 
mit 2 braunen Flecken, lliuterrücken schwarz und auf jedem Segmente des Abdomen- 
rückeus ein schwarzer Querstrich, so dass diese, nach hinten schmaler werdend, sich 
an einander schliesscn, oder nur die Kinder der Segmente noch hell lassen. Die Brust 
ist braun, nur unter den Flügeln ein kleiner schwarzer Flecken, Beine röthliehbraun. 
Spitzen der Hüften und die Schenkelringe wcissgelb, an der Basis der Hinterhüften 
ein kleiner schwarzer Flecken; die Hintertarsen dunkelbraun oder schwärzlich. 

Flügel klar. Mal und Bandader rüthliek oder gelblichbraun, auch das übrige 
(Jeader wenig dunkler, 1. und 2. Cubitalzelle getrennt. 

Es bleibt Jedem freigestellt, anzunehmen, entweder, dass wir hier eine Art. vor 
uns haben, deren Larven auf verschiedenen Futterpflanzen verschiedene Färbungen 
angenommen haben, oder verschiedene Arten, die nur im Larvenzustande verschieden, 
im ausgebildeten Zustande aber süimntlich einem Kreise von Farbenveränderungen 
angehören. Mir scheint die letztere Ansicht vorzuziehen. Entscheidend würden 
vielleicht Versuche sein. «)b die aus verschiedenen Larven erzogenen cj" und $ sich 
fruchtbar begatten, oder ob die $ , die aus bestimmten Larven erzogen, genothigt 
werden können, auf anderen Futterpflanzen ihre Eier abzulegen, und ob ans diesen 
dann allmählich anders gezeichnete Larven entstehen sollton. Versuche solcher Art 
erfordern bekanntlich einen grossen Aufwand von Zeit und Gedidd und inissliugen 
doch meisstens. Für «lenjenigen, der Nematen bestimmen soll, ist aber in jedem Falle 



nur eine Art vorhanden. Z. 



21. Gruppe des Nematus TalllMiilerii. 

Antennen unten hell N. elegaw». 

Antennen dunkel. 

Bfiuu weisslich, Schenkel roth N. leueostiotu». 

Schenkel theilweiw schwarz, Ilintcrtibien mit 

8r h Würgern Punkte N. prusaiciia. 

Bciuo gelb, Bauch schwarz N. Vallisnierii. 

Bauch roth X. bellns. 

Beine gelb und schwurst X. politua. 

cf Sehumklap|ie bruuiißelb N. iwhnocerua. 



150. Neniatus lourostutus Mus. Kl. 

iTaf. in iß), Fi K . 7). 

Niger; oris 2 }U, 'tibns, collaris marginibus squamulisqne albidis; labro 
margirw inferiore arcuato; (oculonnn marginibus posterioribvs ferruginvis), 
ih/peo. striis in singulis segnu-ntis ventratiltus, in fem. vagiuae basi, in mare. 
tota valmla genitali hiridis: (internus in fem. abdomen aequantibus, in mare 
eo longioribus nigris, apice et infra fuscia, pedibus albidin, femoribu.s fulvis. 
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poxtiä» tibiia api't tarwque /«was; alin ptUucidis. cc»w bntmu i.s, rath'i haut 
curpoqtn- nlhis. 

L. 4—5 mm. Br. II mm. Auf. 3 mm. 

Die Grundfarbe ist schwarz. Der Kopf ziemlich eben nn.l mit dem Brast- 
rüeken fein punktirt. Die Antennen dünn, etwa so lang wie der Hinterleib, schwarz, 
an der Unterseite und Spitze braun, rothbraun ist auch der hintere Augenrand und 
das Kopf'sehildchen; der ganze Mund mit der Oberlippe, die am untern Kando bogen- 
förmig ausgeschnitten ist, sind weiss, nur die Spitze der Mandibeln ist braun. Gelb- 
liehweiss sind auch die breiten Ränder des Halskragens und gelb ist ein Querstreifeu 
auf jedem Segmente des Bauches und die Basis der Scheide. Die Heine haben weisse 
Hüften und Schenkelriiige (nur an den Hinterbeinen ist die Wurzel der Hüften 
schwärzlich), gelbrothe Schenkel, Tibien und Tarsen, namentlich die Schenkel auf- 
fallend ins Rothe ziehend, die Wurzel der Tibien ist etwas heller, und die Spitze 
derselben an den Hinterbeinen, sowie auch die einzelnen Tarsenglieder mit einem 
bräunlichen Punkt bezeichnet. Die Flügel sind klar, zart mit hellbraunem Geäder, 
die Randader ist an der Wurzel mit den Flügelsehuppen und dem gröxsten Theile 
des Flügelmaies weiss, nur der Innenrand des letzteren und die breite Verlängerung 
der Randader ist bräunlich. Cubitalzelleu vollständig geschieden. 

Bei den Männchen sind die Fühler an der Spitzt? und Unterseite rothbraun, 
am Bauche sind die ganze Geiiitalklappe und auch die übrigen Segment*' quergestreift 
gelb. Au den Flügeln sind die Randader und die Räuder des Males, mit Ausnahme 
der Basis desselben, braun, diese aber und die Mitte des Males selir hell, fast weiss. 

Die Larven leben auf SaUy aurita. Ich fand sie im Jäschkeuthale und in 
Henbude. Sie werden bis 8 mm lang, sind 20 Rissig, hellbläul ichgrün mit dunklerem 
Rücken. Auf den Segmenten stehen mehrere Querreihen glänzend grüner Wärzchen, 
durch die Lupe sieht man steife Börstehen auf dem Rücken, die Segmente haben 
weissliche Hinterränder. Die beiden letzten Segmente (b) sind mit schwarzen glänzen- 
den Flecken geziert , welche variiren. Meistens stehen an der Basis des vorletzten 
Segmentes 2 Querflecke, welche durch das Rückengefäss getrennt werden, hinter 
ihnen steht eine Querreihe schwarzer Punkte. Bei einigen Larven sind die 3 letzten 
Segmente fast schwarz mit grünlichen Hinterrändern. An der Basis des letzten Segmentes 
stehen wieder 2 schwarze Querflecke. Zuletzt stehen noch 2 schwarze Spitzchen, 
welche oft aus grösseren Flecken entspringen. Der Kopf ist glänzend gelbbraun (a) 
mit sehr kurzen Härchen sparsam besetzt. Die Kopfnäthe erscheinen als helle 
Linien, welche zwischen den Augen einen dunkleren dreieckigen Fleck einschliesson, 
der nach unten durch einen hellen Strich von der dunkleren Oberlippe getrennt wird. 
Der Mund ist dunkel. Bei einigen Larven ist der Kopf besonders am Scheitel sehr 
dunkelbraun. Junge Larven sind fast gelb mit schwarzem Kopfe. Sie leben in 
röhrenförmig nach unten umgerollten Blatträndern und verlassen diese Röhre nur, 
um vom Blatte zu fressen, sie kriechen dann mit nach unten umgeschlagenem 
Schwanzende. Ein Blatt scheint jeder Larve zu genügen. Cocou cylindrisch, braun, 
dünnwandig, in der Erde oder zwischen Blättern. Die Wespen erschienen ' im 
nächsten Mai. 
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Hrtg. (199i p. 202, u. 23. 

X. trassulus Thms. (402) 030. 37. (611) 157. 90, nach Dhlb. < 180) «JO. Cam. 
F. o. So. p. 42, Proc 1877 p. 202. Vol. n p. 313. 
Kltb. (537) 580 X. xanthogatter . 

Im Berliner Museum ein Thier als transidm Dlilb.. ein <f als Westermanni 
Dhlb. bestimmt. 

Verbreitung: Danzig. Königsberg, Böhmen, Holland, Schweden. Norwegen, 
Aachen, Halle, Schottland. Br. 

151. Nematus prnssirus 7M. 

(T.f. I (T: Fig. 4). 

Niger; are, margine ch/pei emarginati, in marv quoque titherculo inttr- 
antennali et marginibutt inferiorihm oeulomm fiaro-albis, macuht vertieis jnxta 
omlos fnhu, antennis in mar? fitlvitt /»«.*/' nigris, margine prothoracis et squa mit- 
litt flavo-aV>Ls, pedihns albidüt, coris, femoribu* anterioributt partim, posticis 
totitf, apia> et manda ante basin fibiarum postieantm tarsisque postieis nigri*. 

L. 3— 4 mm. Ant. 3,2 mm. 

$ : glänzend schwarz: gelblichweiss sind der Mund und der untere Theil des 
Clypeus, ein Scheitelfleck neben jedem Auge ist braunrot)»; die Künder des Hals- 
kragens, die Flügclsehuppen und Beine sind gelblichweiss. an letzteren sind die 
Hitften, die Hinterschenkel ganz, die Mittelschenkel grösstenteils, die Vorderschenkel 
wenigstens am unteren Bande schwärzlich, ebenso an den vorderen Tarsen die 
Spitzen, die Hintertarsen und die Spitzen der Hintertibien, so wie ein kleiner Flecken 
etwa '/a der Tibieidftnge vor der Tibienbasis. Antennen rnnd. dünn, schlank, länger 
als Kopf und Thorax, schwarz, an der Spitze bräuuclnd; Flügel klar, zart, mit 
grauem Bande und weisser "Wurzel des Males. Das rf ist kleiner und hat längere, 
hellbraune, nur obeu schwarze Antennen. Im Gesichte ist. ausser dem Munde und 
«lern unteren Theilc des Clypeus auch der obere dreieckige Theil bis zur Antennen- 
wurzel und der untere Theil der inneren Augenränder weiss oder hellgelb, die Hinter- 
tibien sind öfters a»i der ganzen hinteren Seite bräunlich. Der Flügelrand ist dunkler 
als beim ? und das Mal ohne weissen Wurzelfleck. 

Pin Larven fand ich im Juli 18*53 und 18G0 auf der Nehrung (in Schnaken- 
burg und Neulkhr) auf Salix viminali* und cinerea in nach unten umgerollten Blatt- 
randern. Sie sind 20 füssig, etwa (> mm lang, qnerronzlig, matt, bellgrüulich. am 
Bücken etwas dunkler, das letzte Segment hat 2 kleine schwarze Spitzchen. Kopf 
glänzend rothbraun (a), von» schwarzen Augenfleck zieht bis zum Scheitel ein dunkel- 
brauner Schatten, zwischen den Augen befindet sich ein ebensolcher Flock ; der Mund 
ist auch braun. Die Larve setzt sich bei Berührung mit den Brustfüssen fest und 
windet den Hinterleib schnell in die Runde. Sie nagte in der Rolle die Blatthaut, 
ab. Am 18. Juli 1803 sah ich, wie eine weibliche Wespe das Ei in ein frisches 
Blatt am Rande desselben versenkte. Die Larve von S. viminaUs weicht etwas ab, 
sie ist mit einzelnen kurzen Härchen besetzt, Kopf ohne Flecken, vorletztes Segment 
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mit getheilter schwarzer Ba-salbinde. dahinter 3—4 schwarze Punkte, letztes Segment 
mit 2 halbmondförmigen schwarzen BasaHleckcn und schwarzen Aftorspitzehen (h). 
Vielleicht X. Imrapsi»- Tsehb. (254) 1R4H, p. 77. Br. 

152. Nematns politas Zdd. 

(Tuf. 1 (7), Fig. 14). 

Niger, cum eadem rolorum raridate, quae in X, Icwoxtido, eweptis 
xtriix in xhu/ulix svqmeutix rentralibitx, hi<; defickntibvx, antennix nigrix; pedibus 
luteix sire luridix, corix f'emoribuxque baut nigrix, bis qnoque nigro-marginatix, 
tibiix poxtieix apiee tarsisque fuseix; alis pelluddis, afarum posteriornm ceUula 
media xujwriore hreriore quam inferiore, cetervm ut in N. leueoxtido. 

L. $ 4,9 mm. Br. 10 mm. Ant, 3 mm. 
» o* 4,5 ,, ,, 9,H ,, ,, 3,5 ,, 

Der Körper ziemlich breit mit niedergedrücktem Leibe, die Stirn wenig er- 
haben, die Pnnktirnng anf dem Kopte und Brustrüeken fein. Grundfarbe, schwarz. 
Am Kopfe ist die Oberlippe, welche zwar kurz, aber gegen die Spitze verschmälert 
nnd scharf ausgerandet ist. ferner ein Kreis ringsum die Augen, von dem sich ein 
Paar Flecke naek dem Scheitelrande hin erstrecken, meistens auch jederseit* zwischen 
der Oberlippe und dem Augenrande ein Flecken und das dreieckige Kopfschildchen 
rötblichgelb. Bei einer dunkleren und kleineren Varietät ist das Kopfschildchen 
schwarz und die rothliche Farbe ist nur am Scheitelrande der Augen sichtbar. Am 
Rumpfe sind die Ecken des Halskragens schmal und die Flügelsehnppen weissgelb. 
Auch ein kleiner Flecken an der Basis der Legescheide gelb. Die Beine sind bräun- 
lichgelb. die Hüften grösstenteils schwarz, nur die Spitzen derselben und die 
Schenkelringe fast, weiss. Die Basis der Schenkel und ein Streifen am oberen und 
unteren Rande derselben schwarz. Braun ist die äusserst e Spitze der Schienen und 
der Tarsenglieder an den Hinterbeinen. Die Antennen sind schwarz ibeim an 
der unteren Seite ins Braune ziehend, ziemlich schwach und fast gleich dick, faden- 
förmig. Die Flügel klar und zart, Geäder hellbraun, Raudader an der "Wurzel und 
Spitze mit der Hälfte des Males weiss, die Spitze dieses und die Fortsetzung der 
Randader braun, im Unterflügel ist die obere Mittelzelle kürzer und schmaler als die 
untere. Bei den Männchen sind die Antennen länger, die Schamklappo gelb und 
mehr oder weniger verbreitet sich diese Farbe auch anf der Mittellinie des Bauches. 

Z. 

Die 20 fnssige Larve fand ich im Juni und Juli 1863 und 1865 in den 
Festungswerken auf Salix helix, wo sie zwischen dem nach unten umgeschlagenen 
Blattrande lebt. Sie wird 6— 7 mm lang, ist blflulichgrtlu , matt, querrunzlig mit 
grauem letzten Segmente, welches seitlich 2 kurze, feine, schwarze Spitzchen hat, 
die ans einem viereckigen schwarzen grubigen Fleck entspringen. Die Schwanzklappo 
ist mit feinen kurzen Härchen besetzt. Der Kopf ist glänzend röthlichbraun und 
weitläufig kurz behaart. Vom Scheitel zieht zu den schwarzen Augenfeldern ein 
breiter dunkler verwaschener Fleck, zwischen den Augen steht ein querer brauner 
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Gesiehtsflook, mich «ler Mund ist braun, <lio Klauen der Brustiüsse sind kellbraun. 
Jung ist die Larve gelblich, oben rothlieh. Sie frist die Oberhaut des Blattes inner- 
halb der Falte, wodurch später braune Fleckehen entstehen, an denen man erkennt, 
dass die Larve erwachsen ist.. 

T. ambit/ua Fall. 101, 112. ? 

Vorkommen: Danzig, Königsberg, Bautzen, Schottland. Br. 

153. Nematns Vallisnierii Hrtg. 

iTaf. III ;G). Fi K . », 14 a, 1.. d). 

Xif/rr: orr, maujhw ih/pti et prothoruci*, squamvUs pedibusque flavis, 
(in man; fhnoribit* plus mimisre viyrivantihvs), posticis apice tibiannn et 
tums brttnmis. 

L. -'i mm. Hr. 7 mm. 

§. Glänzend schwarz. Der Mund, der äusserste Rand des bogig ausgerandeten 
Olypeus. die Ecken des Halskragons. die Flügelsehüppehon und die Beine sind gelb. 
Die Antennen sind rund, niittelbmg. .schwarz, an der Spitze bräunlich schimmernd. 
Die Tarsenspitzen und au den Ilinterbeineu die Tarsen und Tibienspitzen schwarz- 
lich. Zuweilen sind auch die Schenkel am Grunde schwärzlich, oder fliese Farbe ist 
durch einen Strich angedeutet. Flügel hell, das grünlichgelbe Mal mit einem schrägen, 
gegen die Basis erweiterten bellen Mittelnecken. 

Hei den sind die Antennen länger, mit abgesetzten Gliedern, etwas 

brännolnd, die Spitze der Legescheide hrännlichgelb, die schwarze Farl>e ist au den 
Beinen ausgedehnter, so dass die Basis aller Schenkel schwärzlieh ist. Auch die 
Flügel sind etwas grauer. 

I)ie Blattgallen, in denen die Larve lebt, sind durch das Blatt gewachsen, auf 
beiden Seiten desselben sichtbar, nierenformig. nicht regelmässig, oft ln'ickerig, innen 
mit grünem, lockerem Zellgewebe gefüllt, welches von der Larve verzehrt wird. 
Die Farbe ist verschieden, grün, grün und rothlich oder ganz dunkelearnioisin. 
Ich fand diese Gallon an SaJ/.r tilba , fraqilh und nlpraea vom Frühlinge bis in den 
Herbst hinein, woraus ich auf 2 Generationen schliesse. Die Larve ist 2*3 l'üssig, 
wird bis 7 um) lang 1 Fig. 14 a, h\ die Grundtarif ist ein gelbliches Grün, die beiden 
letzten Segmente sind durch schwarze Punkte etwas dunkler, der Kopf ist braun, die 
obere Hallte gewohlüich braunschwarz Ins zu den schwarzen Augenfeldern, die Näthe 
treten als helle Strich«« hervor, zwischen den Augen liegt ein dunkolbraunschwarzer 
Fleck, auch der Mund ist dunkel. Zuweilen erscheint, der Kopf heller. Die junge 
Larve hat einen schwarzen Kopf. Die Verwandlung geschieht in der Erde in einem 
braunen elliptischen Coeon. Br. 

Pmtnnin V.töimieni Gost. (»70) t. 05, Fig. 3, p. 24. /'. gulMt. X. h'trfi 303). 

Hrtg. I '.><»• p. 205, n. 40. 

Frisch .Gi P. ö. p. 22. 

Ciptijts mprw L. •14 ' n. 1531, (26 919. Sehr. (46) 642. Oliv (66) p. 788, n. 31. 
Gmel. ed. 13 II. p. 2052. n. 14. 

-V. ynllivohi Wstw. '219: IL 100. Cam. (527 I i (530), F. o. Sc. p. 44. 
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X. eimhuili* Voll. i372 t. 22, Fig. IL 
Suvmmerdum iT] p. 28(5—292, t. 44, Fi«. 1—0. 
CynijHf mliriit caynae B. S. (90) 835. 
Reaumur Mem. III. PI. 37^ Fig. 1—4, iL 
Rösel Bis. II. t. 1£L 
X saliveti Dblb. Synop. 29j 3JL 

T. salicvti Rtzbg. (244) 128. Kltb. (481) 120. (537) 580. 
X. VaJlisniern Tluns. (511) 1062, ÜL 

A. Müller (492) p. 2Ü. Adler. Zeitschr. f. w. Zool. HL Bd. 35. 2Q& Cum. 1880 
p. IL Cam. So. Nat. 1870 p. (L 

Verbreitung: Preusson. Bautzen, Altvater (Kol.), Schweiz, England, Schott- 
land, Holland, Schweden, Sonderburg. 

154. Neniatas isilinooerns Tliius. 

(T»f. in Fig. 10). 

Niger: ort brunneo, labro flavo, marginibus prothoracis, sqnamnli* petii- 
f/iiffjite ffavis, //«? basi nigris. 

$ L. -i'/s-ümm. Br. S^bim. J.«f. £9 mm. 
L. J 1 /» ni,n - & wm - Q^S mm. 

Schwarz. Am Kopfe ist die zweizähnige Oberlippe entweder ganz schwarz 
(meistens bei q*) oder fein gelb gerandet (meistens bei $ ). Anhang und Basis der 
Oberkiefer gelb. Die unteren Mundtheile mit den Tastern braun. Antennen schwarz, 
bei $ nicht viel länger als das Abdomen, die 3 ersten Geisselglioder von ziemlich 
gleicher Länge, das 4. zuweilen etwas länger als das 3. und bei <j* so lang wie 
der Rumpf oder fast wie der Körper, ziemlich kräftig, hier ist das 4. Glied ent- 
schieden länger als das 3^ auch etwas länger als das ß. 

Am Rumpfe sind die Flügelschuppen hellgelb, bei $! auch der Halskragen 
ziemlich breit gelbgerandet, bei 0* ist der Rand viel schmäler oder mitunter kaum 
bemerkbar. Bei <j* die Schamklappe bräunlichgelb, beim "Weibchen die Afterspitzen 
bräunlich, an der äussorsten Basis weiss. 

An den Beinen sind die Hüften bei $! etwa bis zur Hälfte schwarz, bei g* fast 
ganz schwarz. Die Schenkelringe und Schenkel haben eine dunkel- oder bräunlich- 
gelbe Grundfarbe, und letztere sind am hinteren Rande und auf der unteren oder 
vorderen Fläche in der Mitte noch dunkler, manchmal in der ganzen Breite 
scliwarz, mitunter nur an dem hinteren Rande schwarz, und sonst dunkler braun. 
Diese braune Farbe, die sich mehr oder weniger ausgedehnt an den Schenkeln zeigt, 
ist dieser Art vorzüglich eigentümlich. Die Tibien sind etwas heller gelb, an den 
Hinterbeinen die Tarsen mit den Tibienspitzen bräunlich, an den vorderen Beineu 
die Tarsen an der Spitze oder an der äusseren Seite ganz bräunlich; Flügel klar mit 
bräunlichem Geäder, der weisse Fleck des Males auch beim q* erkennbar, am Hinter- 
flügcl die vordere Mittelzelle länger als die hintere. Z. 

Die Larve lebt in rosenkranzförmigen Gallen, die wie bei X. VaHtsnicrh in der 
Blattfläche von Salix ynryurea liegen, oben gewöhnlich schön rosenroth, unten aber 

fltt 
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grün sind und schon im Juni von den Larven verlassen werden. Diese sind '20 l'Ussig. 
bis 4 mm hing, hellgrün, später ins Braun« ziehend, querrunzlig, mit kurzen Härchen 
spursam besetzt, glänzend. Ueber den schwarzen Augenfeldern steht ein brauner 
Strich (n), bisweilen ist auch am Scheitel ein dunkler Schatten. Mund braun. Die 
Larve fertigt in der Erde ein hnutncs, längliches Oocon, die Wespe erscheint im 
nächsten Frühjahre. Hr. 

jV. ischnocenis Thms. (402* 638. 52. (511) 155). 1)1 exet. var. b und - . 

X. paralklus Brenii nach Kriechbaumer 1876. 

X. fnunraJis Zdd. Cam. F. o. 8c. p. 44. Proc. 1877 p. 295. 



155. »natu brllns Zdd. 

iTuf. III i«\ Fig. 13«. 14 et. 

iMbro od upieem attemiato. rotvnde emaryinato. fronte eonre.ra. Xiyer, 
nitidus: ore onaariia in maryine superciliari sitis), stjunmulix rt rollaris mar- 
yinibus, ultimo abdominis seymento, r nitre et pedibxs tut du: alis prlhuidis. 
nnri.s fttst'itt. 

Vor. r nitre fusco, abdominis ultimo seymento v.t maryinibtts rayinae loteis. 
L. 4,» mm. Hr. W;& mm. A»t. 2* /& mm. 

Grundfarbe ein glänzendes Braunschwarz. Oberlippe gegen die Spitze ver- 
schmälert, bagig ausgerandet, Anhang massig gross, nicht viereckig. Die Oberlippe 
»«ler der untere Theü derselben mit den Mundtheileu und den angrenzenden Wangen- 
theilen unter <len Augen hellgelb, das Kopfschildchen bei den $ bald gelb, bald 
schwarz oder braun, bei den </ immer schwarz. Stirn erhaben. Zu jeder Seite des 
Scheitels am Scheitelrande der Augen ein dreieckiger bräunlichgelber Flecken, der 
aber bei den r/ sehr undeutlich wird. Mitunter ist der ganze hintere Angenrand von 
derselben Farbe. Antennen so lang, oder etwas länger als das Abdomen. (Jlieder 
3 --= A ~ 5. oder 4 etwas länger als 3 und 5. an der Wurzel schwärzlich, an der 
Spitze und unten rothbraun. Am Thorax sind die Flilgclschuppeu und die Ecken 
des Halskragens hellgelb, und bei den $ 2 bräunlichgelbe Flecken auf dem Schildcheii. 
Am AMonwii ist das letzte Segment gelb, ebenso die Bauchseite. Legescheide an d« f 
Wurzel gelblieh, Spitze schwarz und behaart. Bei den r/ > s t die Scharuklappe und ein 
Streifen in der Mitte des Bauches gelb. Beine ganz hellgelb, zuweilen die Tarsen 
der Hinterbeine, besonders bei den bräunlich. Flügel sehr klar schillernd mit 
braunem Geader, Randader an der Wurzel und auch das Mal an der Wurzel weiss, 
bei den ist diese Färbung weniger deutlich. Als Varietät sind Thiere zu be- 
trachten, deren Bauch nicht ganz gelb, sondern braun «Hier schwärzlich ist und die 
gelbe Farbe nur an den Bändern um die Legescheide und auf dem letzten Abdomen- 
r.mde geblieben ist , auch ist das Kopfschildchen niemals gelb und das Seh ildeheu ist 
ganz schwarz. Vergl. X. jM-dunatli Hrtg. S. .'i88. Z. 

Die unregelmässige, erbsengrosse, haarige Galle findet sich auf der Unterseite 
der Blatter von Salix anrita und rapraea. Sie ist entweder gelb, oder schön rosen- 
roth. au.-h grun mit rothem Anfluge. Die sie bewohnende Larve wird (»nun lang, 
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ist 20 ftissig. gelblich mit fast durchscheinendem Kopie (a), der schwarze Augenielder 
und braune Muudtheile hat. Sie fertigt im Sande ein bratine» elliptisches Cocon und 
erscheint im nächsten Jahre als Wespe. Br. 

X. ptduuatli Hrtg. Caru. F. o. Sc. p. 43. 

X. iutercus Huxel. Dhlb. (264) p. 114. 

Ein ? im Göttinger Museum als pedmiculi Hrtg. bezeichnet, ist VaULsnicrii. 
X. )»-<>. Kltb. Ml) 127. (537) 580. 

156. Nematas ele?;aiis Zdd. 

Xtt/er; rapid' /furo, fronte, rcrtice et mxipite nigris, nnfmnis /W/r/*, 
*upra m'f/rin. maryine prothoracis et squamulia flarin, maetiht peetnrin f'uhut, 
pedihun fuhrt», butti corarum et striitt femorum niffris, venire fnlro. 

<f L. 4* s mm. Hr. W,2 mm. Ant. 4 l /t mm. 

Ein Männchen, dem leur.opidu**) sehr ähnlich, aber doch von ihm bestimmt ver- 
schieden; der wesentlichst*' Unterschied besteht in den Antennen, die hier so lang 
uls der ganze Körper sind, während sie bei Umophttts, auch bei dem Männchen, noc h 
nicht die Länge des Sumpfes erreichen. Gl. 3 <C 4 ^> 5. Sie sind hellbraun, auf 
der Oberseite mit einem ziemlich scharf 1 begrenzten schwarzen Strich versehen. 
Ausserdem ist das ganze Untergesicht bis auf ein Paar kleine schwarze Punkte zu 
beiden Seiten des Kopfschüdchens hellgelb, also in grösserer Ausdehnung als bei 
lmu:r>pi>f\t*, wo die ganzen Antennengruben schwarz sind. Die ganzen Augenringe 
gelb. Die Brust liisst ferner bei einem o* an d«n Seiten die rothbraune Farbe in 
zwei Flecken durchschimmern: der Halskrageu, wie dort, breit gelbgerandet, die 
Flügelschuppen gelb. Thorax- und Abdomenrücken schwarz, der Bauch nicht bloss 
in der Mitte, sondern auch an den Seiten rothgelb. Die Beine von derselben roth- 
gelben Farbe, die Basis der Hüften schwarz, die Schenkel nicht so auffallend ins 
Hothe ziehend, wie bei lewopictus, dagegen, was dort nicht der Fall ist, säinmtlich 
unten mit feinem schwarzen Bande versehen. Die Hintertarsen bräunlich. Die Basis 
des Klügelmals ist deutlich weiss. 

Danzig. Z. 

157. Xematus Sieboldü Zdd. ? 

/>. 4,2 mm. Hr. 10,2 mm. Ant. 3*/* mm. 

Sehr ähnlich meinem politn»; kleiner, eigentlich nur durch längere Antennen 
von ihm unterschieden. 

Schwan:; der grösste Theil der Oberlippe. Anhang, Mandibelu (mit Ausnahme 
der Spitze) weiss, Kopfschüdchen gelb, am hinteren Augenraude ein gelbbrauner 
Flecken. Antennen fast von Bnmpflänge, schlank, dünn, rund, 3. Gl. — 4 > 5, schwarz, 
gegen die Spitze hin braun. 

Band des Ualskragens und Flügelsckuppeu weiss. Legescheide stark behaart, 
spitz, wie in dieser Abtheilung überall. 



*} Den .V. Irtuopictut kenne ich nicht. Br. 
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Beine hellgelb oder fast weiss, Hüften und Schenkel mit schwarzer Basis, die 
Hilifersehenkel fast bis zur Spitze schwarz: an den Hinterbeinen auch Tibionspitzen 
und Tarsen schwärzlich. 

Flügel wasserklar. Kandader grau mit weisser Basis, Mal ebenso halb weiss, 
hiilt> grau. Geäder sehr fein bräunlich. 

3 ? aus dem Berl. Museum, wohin Siebold sie aus Danzig geliefert hat. Z. 

158. Nematns piiwllus Zdu. 

X niyer: fronte ae rertice conn-.ro, lahro trimeato; antennis niyris, ab- 
domine lontjioribns. eompressis: pcdibn.s fttscis. coxia jemorihusque nii/rix; in 
ahr inferiore etil. med. lurtrjitudine aeqitafibns; 

L. 3-;s mm. Br. 8 mm. Auf. mm. 

Schwarz: Kopf fein punktirt. Stirn und Scheitel nicht ganz flach, sondern in 
der Mitte etwas erhaben, Oberlippe kurz, gerade abgestutzt, Anhang ebenfalls schwarz. 
Antennen langer als der Hinterleib, stark, von den Seiten stark zusammengedruckt; 
Gl. 3 <C 4 ^> 5. Thorax nnd Abdomen schwarz, glatt und glänzend. Abdomen ziem- 
lich flach. Flügelschuppen braun. Beine bräunliehgolb, Hüften ganz und Schenkel 
bis gegen «he Spitze schwarz. Spitzen der Hinterschienen und Hintertarsen dunkel- 
braun. Flügel klar, Geäder und Kondnml braun. I. und 2. Cnbitalzelle getrennt, die 
3. sehr klein, fast quadratisch: in den Hinterflügeln sind die Mittelzellen gleich lang. 

2 q* Insterhnrg (Bachm.). Z. 

15«. Xcmatns auslirns Cani. 

Nach einem Stück in der Stephens'schen Sammlung beschreibt Cameron als 
neue Art. doch noch zweifelhaft, und schlugt vor „wenn sie sieh als neue bewähren 
sollte, wie er glaube" sie X. anglieu* zu nennen. Bei Stephens war sie als 
Knnra (juUae aufgeführt i. 

Schwarz, glänzend: Mund, Schuppen, Küsse und Pronot. weiss. Kopf hinter 
den Augen etwas röthlichgelb (tmtacens). Sehenkel fast, schwarz mit einem weisslichen 
Bande an der Unterseite der Hinterachenkol, hintere Tarsen und Spitze der Tibien 
breit, schwarz; hintere Tarsen fast langer als Tibien. Antennen fast so laug als der 
Körper, dünn, 3. und 4. Glied gleich lang. Cenrhri gross, schmutzig weiss. Ctrci 
lang, schlank, blass, nach auswärts gerichtet. T> rebin lang, haarig, vorstehend. Area 
prntar/ona sehr deutlich. Flügel durchsichtig. Stigma weiss, braun an der Basis. 
3. Submarginalzelle fast quadratisch. 1 Quernerv in den Submarginalzollen deutlich. 

Steht nahe au .V. iloliehurtis Th.. aber die Hüften und Troehanteron sind blass, 
um! die Spitzen der Tibien nnd hinteren Tarsen sind schwarz. Antennen länger 
und dünner als in X einerem. die nrint pentatfona deutlicher, das Band am Pron. 
deutlicher und zugleich kürzer und dicker sie! Z. 

HiO. Xeniutus coiiimixtiis tarn. M. S. 

$ Stirn gegen Scheitel nnd am Auge auch gegen die Seiten erhaben; schwarz, 
Mund d. h. Oberlippe. (lypeus und Mündt hellgelb. — Nur der äusserst« Band des 
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Halskragens und Flügelsehuppen grau. Hintorleib ganz schwarz. — An den Beinen 
sind Trochantcren nnd Tibien schmutzig bräunlichweiss. die Ickten Trochantereu 
an.-h wohl mit braunem Flecken, alle Tibienspitzen (hinten mehr) mit den Tarsen 
dunkel. Schenkel braun mit dunkleren Rändern obeu und unten. Antennen ho lang 
als Leib und halbe Brust. 

Mal an der Wurzel bis zur Hälfte weiss: an der Spitze wie die Randader 
bräunlich, 3. Cubitalzelle länger als hoch. 

Ein Exemplar aus Schottland von Camoron. Z. 

161. Nematns barearam. Cam. 

( 'am. Ent. montlil. Mag, 1H76, Jan. XU. IHO. Cam. F. of Sc. p. 44. $ 
Niger, mhnitidns, ore. pronoti limhn, tegnlls, costa, stigmate, pedibiisqve 
alhidis: ano testaceo : a//> hg ah' nix. Long. fem. P/t hn. 

$ Antennen kürzer als Körper, verhält« issmässig dick, schwarz, dunkelbraun 
an der Spitze. Gl. 3 — 4. Gl. 9 > 8. Kopf schwach glänzend. Scheitel fein punktirt; 
Lippe und Clypeus theilweise weiss; Mund schwärzlich; an der unteren Seite ist ein 
breiter blasser Ring, der die Augen umgiebt. Thorax schwarz, glänzend, Mesonot. fein 
punktirt, Vorderrücken schmal weiss gerandet, Flügelschuppen weiss, Abdomen dunkel- 
schwarz, das Aftersegment oben und die Bauchtläche mehr oder weniger blassrüth- 
lich (tentareun); Afterstäbchen weiss, auswärts gewandt, Sägescheide vorstellend, haarig. 
— Boine weiss, Hflften schwarz an der Basis. Schenkel an der Basis braun schattirt; 
Hintertarsen länger als die Tibien, sehr zart braun. Flügel klar, Randader und Mal 
weiss. Nerven bloss, 3, Cubitalzelle an der Spitze erweitert. 

Gezogen aus einer beerenähidichen Galle von graugrfkner Farbe, die dicht mit 
feinen weissen Härchen bedeckt war, (gefunden bei Dunkelt), an einem Weidenblatt, 
ähnlich .SVi/. anritn. Larve weiss mit dunkelbraunem Kopfe, Mund braun ; Ende 
October spann sie sich ein, im Mai erschien die Wespe. Z. 
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Tafel I. (8). 

Larve von: 

Fig. 1. Xematus milütri« auf der weissen Weide (Stdix alba» «. nnd b. Köpfe, c. letztes 

Segment vergrößert, d. Eiertaschen. 
„ 2. A T . oligwtpinus Frst. auf der Erle (Alnm glutinmaf. a. jung, b. Kopf vergrössert. 
„ 3. N. miliaris auf der weissen Weide (Salix alba), a. jung, b. Kopf. c. letztes 

Segment vergrössert. 
r 4. N. miliaris auf derselben Weide, a. Kopf. 6. letztes Segment vergrössert. 
r 5. A r . paüiuttui Thms. auf der Suhlweide (Salix va-praea). 

r 6. N. leuvoleHH* auf der Bachweide (Salix Mixt, a. und b. vergrösserte Köpfe. 
„ 7. N. Fraxini auf Linden (Tilia) a. und b. vergrösserte Köpfe. 
r 8. A'. abietintm auf der Rothtanne M&<«. exvdm), a. und /*. Segment vergrössert, 
c. nicht erzogen. 

, i>. ('ryptocampus laetm auf der 'Handweide (Salix rimiiudis), a. die Knospe vom 
Blattstiele befreit, 4. die durchschnittene Knospe, t\ die von der Larve ver- 
lassene Knospe, d. Larve vor. c. nach der letzten Häutung, f. Kopf vergrössert.. 

r 10. (V. pentandrae Dhlb. auf der Lorbeerweide f.S'«/w [tentandra). b. durch- 
schnittene Galle. 

„11. (V. gemmarum auf der geöhrteu Weide ftfatü- uuriUt). <: Kopf vergrössert. 
. 12. Cr. venwjJ<w« auf derselben Weide, a. verdickte Blattstiele, b. Kopf vergrössert. 
„ 13. Cr. tesUu-eipcs auf der Bruchweide tfto/«: fratjili*). Larve und vergrössert«- Kopf. 
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Tafel L (4). 

Larven von 

Fig 1. Lcptopu? Iiyiiogastricus Hrt. auf Erlen (Alniis incana). 

Fig. 2. Xematus septentrionalis (Ein.) auf Birken (lictula alba). 

Fig. 3. X. latipes de Vill. ebenso. 

Fig. 4. X. varus de Vill. auf Erlen f Alling glutinosa). 

Fig. 5. X. abdominalis (l'auz.i auf Erlen (Alnus iucana). 

Fig. *>. X. luteus (Fabr.) ebenso. 

Fig. 7. X. bilineatus (Klug) ebenso. 

Fig. s. X. Erichsonii Hrt. auf Lärchen (Linus Iuris». 

Fig. 9. X. crassus (Fall.) auf der Bruclnveide (Salix fiagilisi. 

Fig. 10. X. histrio Lei», auf Weideiirinde 

Fig. iL X. fallax Lej.. auf der geöhrten Weide (Salix auritai. 

Fig. 12. X. fulvns Hrt ebenso. 
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Tafel II. (5) 

♦ 

Larven von 

1. Xematus fagi m. auf Buchen (Fagus sylvatica). 

2. X. poecilonotus m. auf Birken (Betula alba). 

■\. X. varius Lep. auf der Saalweidc < Salix caprea). 

4. N. umbripemiis Kv. auf Kspeit il'opulus tremulai. 

5. N. dispar in. auf Birken (Betula alba). 

6. N. sulphureus m. auf Espen (Populus tremula). 

7. N. ribesii (Scnp.) auf Stachelbeeren (itibes grossularia). 
8 ii. M. X. capreae (Panz.) auf Riedgras (Carex lilifonnis). 

10. X. Fahraei Timms, auf dem scharfen Halinenfuss (Itanunculus acris). 

11. X. rmnicis (Fall.) auf Ampfer (Kumex obtusifolius). 

12. X. Salicis (Lin.) auf glattblättrigon Weiden. 

13. X. nielaiioccphalus Ilrt. ebenso. 

14. X. sulphureus ni. ebenso. 

15. X. pavidus Lep. auf Weiden, sowohl auf rauhblättrigen als auf glattblftttrigen . 
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[Zum Jahrgang XVI 1 1875) der Schriften der pbjrsikal.-ökon. Gesollach. gehörig.) 



Taf. HI. (6)*). 

Larven >oa 

Fig. 1. NemutiM mat»tu» m. auf wilden Apfelbäumen (Pyrus malus). 
„ % Nematus jugicola Thoms. auf der geöhrteu Weide (Salbe auriia). 
„ 3. Netnatus togaiun m. auf Haseln (Corylus avcllana). 
„ 4. Nematus Jullax Lep. auf der kriechenden Weide (Salix repens). 
n 5. Nematus xnnthupm m. auf Weissdorn (Crataegus oxyacautha). 
„ 6. Nematus utyosvtidU Fbr. auf dem rotheu Futterklee (Trifolium pratense). 
„ 7. Nematus leucosriciis Hrt. auf der gnöhrten Weide (Salix aurita). 
„ b. Nematus xanthoyaster Forst, (piliserra Thoniä.j auf der Bandwciiie (Salix viminalis). 
„ 9. Nematus Vallimierii Hrt, rechts Gallen an der weissen Weide (Salix alba), in der 

Mitte unreife, liuks reife Gallen an der Iiruchweide (.Salix fragilis). 
„ 10. Nematus ischweerus Thoms., Gallen auf der Purpurweide (Salix purpurea), rechts 

von der oberen, links von der uuteren Seite. 
„ 11. Nematus viminalis (Lin), Galle auf der Purpurweide (Salix helix). 
„ 12. Nematus resicator Bremi, Gallen auf der Purpurweide (Salix helix). 
„ 13. Nematus beUus m., Gallen an der Unterseite der Blätter von Salix aurita. 
„14. «. b. d. Nematus YaUisnkrii Hrt., c. wahrscheinlich Nematus fotfiw-Gallcn an Sahl- 

weiden (Salix caprea und cinerea). 
„ 15. Nematus conjugatus Dhlb. auf der Bruch weide (Salix fragilis). 
„ 16. Nematus betulae Retz. auf Birken (Betula alba). 
„ 17. Nematus quercus Hrt. auf Blaubeeren (Vaccinium Myrtillus). 
„ 18. Nematus fulvipes Fall, (aphantoneurus Forst.) auf der geöhrten Weide (Salix aurita). 



*) Du bei der Erklärung dieser Tai«] durch ein Venefaen die lauten 5 Nummern fehlen, »o wird 
diuoelbe uorhmala and Tollständig geliefert. 
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Taf. I. (7). 



Urven r«n 

Fig 1. Nematu* lucidtu) Pz. auf Weissdorn (Crataegus oxyacantha>, «. letztes Segment. 
„ 2. Nematu-* BrisMii Zdd. auf Websbuchen (Carpinus betulus). 
„ 3. Nematus turgidus Zdd. auf ? 

. 4. Nematu* prusricus Zdd. auf Band- und grauen Weiden (Salix viminalis und cinerea». 

a. Kopf, b. letztes Segment 

» 5. Nematu» pineti Hrtg. auf weissen Weiden (Salix alba), a. Köpfe, 4. letzte Segment«, 
„ 6. Ntmutu» Grataegi Zdd. auf Weissdorn (Crataegus oxyacantha). 
» 7. Neiiuttus flavicomu* Tischb. auf Himbeeren (Rubus vttis Idaea). 
. 8. Nematus punetieeps Thms. auf Birken (Betula alba», a. Eiertaschen, b. letzte Segmente. 
. 9. Nematus appeudiculatus Hrtg. auf Stachelbeeren (Ribes grossularia), a jung. 
b erwachsen. 

. 10. Nematus validicornis Frst. auf geöhrten Weiden (Salix aurita), o. nach der letzten 
Häutung. 

»11. Nematu» compressicornis Fbr. auf Balsampappeln (Populus balsamifera) a. jung, 

b. Eierlage. 

„ 12. Nematus cfuüon Zdd. auf Ebereschen (Sorbus aueuparia), a. jung. 
„ 13. Nematus miniatus Hrtg. auf Espen (Populus tremula). 
„ 14. Nematu* politus Zdd. auf Salix lielix. 



Auui erkung für den Buchbinder: Dia Tafel I l7> rertritt die Stelle dar Tiarton Tafel dieie« Jahr^gos. 
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